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Geſchichte 


ehemaligen Reichsſtadt 


Oppenheim 


am Rhein. 


Nach urkundlichen Quellen bearbeitet 


von 


—— 
Hofgerichtsadvoetz⸗ ft Darmſtadt. 


ut ee 
Darmſtadt, 1859. 


Auf Koſten und im Verlag des hiſtoriſchen Vereins für das Großher⸗ 
zogthum Heſſen. 
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Seiner Königlichen Hoheit 


. 


dem 


Allerdurchlauchtigſten Großherzog 
Ludwig III 


bon Bellen und bei Bhein ett. ett. 


dem 


eröabenen Kenner und Kefchüger der Rünſte 
und Wiffenfchaften 


feinem 
allergnädigften Fürſten und Herrn 
in tiefiter Ehrfurcht 


gewidmet 


Verfaſſer. 
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Vorrede. 


Das gemüthliche Intereſſe glüclicher, in Oppenheim verlebter 
Augendtage beftimmte mich zuerft ver Gefchichte dieſer Stabt und 
ihrer in romantifchen Trümmern liegenden Baurefte nachzuforfchen. 
Scheinbar bot fich mir. dafür bei Zeiler, Andreä, Widder, Diüller, 
Schaab u. U. ein reiches Material, bald aber zeigte fich, daß bie 
Angaben dieſer Schriftfteller meift gegenfettige Plagiate oder kri⸗ 
tikloſe Auszüge ans der |. g. "Dppenheimer Chronilu waren, 
welche in feiner Weiſe dem Stanbpunkte der heutigen Wifjenfchaft 
genügen konnten. 

Die Oppenheimer Ehronif und ihre Nachbeter gaben nur . 
eine im Styl des fiebenzehnten Jahrhunderts aufgeputte Yabel, 
vol craffer Irrthümer in Namen und Daten, und auch vie Be 
arbeiter, weiche wie Widder und Schaab. Urkunden zu ihrer Ver⸗ 
fügung gehabt hatten, ftellten ihre Notizen fo ohne allen Zuſam⸗ 
menbang bin und irrten, bet ihrer geringen Kenntniß der Rechts- 
geſchichte und Diplomatif, jo häufig in der Auslegung des ihnen 
gebotenen Materials, daß ihre Arbeiten nur mit der größten Dor- 
ficht benutt werben konnten. 

. Unter diefen Umſtänden ſchien es mir ſehr gerathen, überall 
an bie urkundlichen Originalquellen zurückzugehen, und dieſe, ſoweit 
ſie noch nicht gedruckt find, in einem Urkundenbuch dem Leſer zur 
Controle meiner. Ausfüchrungen ſelbſt vorzulegen. — Sp entſtand 
der zweite Theil des vorliegenden Werks, welcher meines Wiſſens 
nur. Ungedrucktes enthält und deſfen einzelne Stücke mir durch bie 
Liberalität der Archivbirectionen zu Darmftadt und Karlsruhe, ſo⸗ 
wie ber Bürgermeifterei Oppenhelm zugänglich wurben. Für dieſe 
Unterftäßung, welche überhaupt mein Unternehmen nur möglich 
machte, ſpreche ich meinen öffentlichen Dank hiermit au. 
Die Eitate in der gefchichtlichen Darftellung, welche nicht auf dieſes 
Urkundenbuch und das in einem beſonderen Anhange zum I. Theil 


VD 


gegebene Stadtbuch hindeuten, *) verweilen ſtets auf gedruckte Ur⸗ 
funden in extenso, außer an den Stellen, wo der Nothbehelf 
eines bloßen Extracts ausbrüdlich angemerkt ift. An ben wenigen 
Stellen letterer Art wurbe übrigens ftetS auf Arbeiten zuverläfft- 
ger Schriftfteller hingewiefen, wie dann baneben überall darauf 
gefehen wurde, möglichft Werke anzuführen, die in öffentlichen 
Bibliothefen leicht zu haben find. 

Die gefchichtliche Entwicklung nun, die ich aus dieſem Material 
in dem erften Theil zog, bemühte fich vor allem ftet8 den Zuſam⸗ 
menhbang der Ereigniffe mit den allgemeinen Zuſtänden 


des Reichs und der Gegend im Gedächtniß zu erhalten, denn grade 


in der Abgeriſſenheit ihrer Darſtellung ſchienen mir die beſſeren 
Vorgänger, wie z. B. Widder, gefehlt zu haben. — Sodaun war 
es in den erften Abfchnitten ver Erzählung Sauptaufgabe, bie 
Entwidlung des Stabtregimentd, welche feinen ver früh⸗ 
eren Bearbeiter ver Stabtgefchichte genugfam intereſſirt hatte, und 


ven Antheil der einzelnen Einwohnerflaffen daran, als nah ber 


ftimmten Gefegen und nothwendig gefehehen, nachzuweiſen. — Das 
Geſammt⸗ und Schlußbild viefer Beſtrebungen im, Diittelalter: ſollte 
dann in dem IV. Abſchnitt überfichtlich und mit Rückſicht aufı alle 
kulturhiſtoriſchen Momente -unfres Stäbtelebene —— — 
mengefaßt werben, — 

Bon da an tritt. das innere rechtsgeſchichtliche Bewegungs 
moment in dem Stäbteleben zu Oppenheim zurüd und ver äufßeve 
Kampf ver abgefchloßenen Korporationen mit dem nivellirenden Geift 
der Neuzeit beginnt. Zunächſt zeigt er fich auf dem geiftlichen Gebiet 
und in ben Beſtrebungen des Landesherrn, die Ifſolirung ‚ber blo⸗ 
Ken Pfandſtadt zu brechen, bald aber. folgen die Stöße des 30jähr 
rigen: Kriegs und ber franzöfifchen Revolution. Bei der Davrſtel⸗ 
fung aller dieſer Verhältniſſe glaube ich mir bie erforberliche Ob⸗ 
jectivttät erhalten zu haben. Wenn ich nämlich ich vom Stand⸗ 
punkt der Humanität und der Nationalität manches Vorlommuiß, 
ſelbſt in diefem kleinen Rahmen, nur bedauern konnte, ſo folgte 
daraus doch noch keineswegs Die Nothwendigleit, dasſelbe der Wil⸗ 
— en Bes unb ie in ihrer * — 


Io. 


*) Der buchſta blich getteue Abdrue Bieten! Sichtbuchs im Anhang u 
Theil I wird verbürgt.:— > 


2 Nerv [0 BB BB ebene nn L Lone a ee m 2 4 BE 3 


au — 


var 


ganz beſonders verwerflich zu erflären. Nationalgefühl durfte 
man eben unter ven Luxemburgern fo wenig forbern "als im 16. 
md” 17. Jahrhundert Zoleranz, laffen wir uns .alfo genügen, 
daß: ſich Beides doch enblich in unfern Tagen eingeftellt hat und 
beſſere Zeiten verfpricht. — Ich bin mir bewußt, nichts einfeitig 
gerichtet umb ‚nichts verfchwiegen zu haben, was zur Ausführung 
der übernommenen 3Uufgabe erforderlich ſchien. Manche offenbare 
Faheln, die durch die frühere Schriftfteller förmlich landläufig 
geworben find, habe ich jedoch mit Stillfehweigen übergangen,. weil 
fie einer Widerlegung kaum werth waren ımb nicht einmal mit 
biefer weiter geſchleppt werben dürfen. *) Auch Details, welche aus 
ben mitgetheilten Urkunden felbft zu entnehmen find, habe ich ab- 
fichtäich nicht zu weit ausgeführt, um für das Lefen jener Urkfun- 
den möglichſt Anxregung zu geben. Ebenſo hielt ich es geeignet, 
für‘, Allgemeines in rechts⸗, Tultur- und Tanftgefchichtlicher DBezie- 
hung Tebigläh ‚auf, anerkannt gute und leicht zugängliche Duellen 
zu verweilen. Ich bin mir bewußt, in dieſem Punkte manche per- 
fönliche Liebhaberei ver Weberfichtlichfeit diefer Arbeit zum Opfer 
gebracht zu haben. — Für die Perioden der pfälzifchen Herrichaft 
in Oppenheim glaube ich Häuffers Gefchichte ver vheinfchen Pfalz 
mit der gehörigen Discretion, als Hintergrund meiner Darftelungen 
und nie ohne WVeberleitung zu Speciellerem aus der Gefchichte ver 
Stabt, benust zu haben. Der fortgefeßten fpeciellen Citate daraus 
bin ich jedoch, nach dieſer Bemerkung, im Text wohl überhoben. 
Ein folder Gewährsmann war mir, ich befenne es, befonders am 
Schluſſe jener Perioden von großem Werth, weil die pfälzifchen 
Zuftände des 17. u. 18. Jahrhunderts aus guten Gründen von 
den eingebornen Schrifttellern, wie Andrei uud Widder, vorher 
nicht berührt worden waren, und doch aus ihnen fo manches Nach⸗ 
folgende miterflärt werden mußte! — 

Niemand, ver die Verhältniffe genau erkannt hat, wird biefe 
„gute alte Zeitu oder die darauf folgenden franzöfifchen Lehrjahre 
mehr zurückwünſchen. Vielmehr wird er durch eine Vergleichung 


*) Dagegen hätte ich etwaige Sagen (gefchichtlicher oder andrer Natur) 
gern wiebergegeben, wenn ich bavon einigermaaßen erhebliche Spuren 
gefunden hätte. Leider hörte ich aber nichts, was Zutrauen im feine 
Originalität erwedt hätte, wie benn im Boll zu O. die Erinnerung 
kaum über 60 Jahre zurüdreicht. — 


vm 


mit der Gegenwart friſchen Muth faſſen und zugeſtehen, daß im 
Großen und Ganzen der Fortſchritt zum Höheren und Beſſeren 
überall nicht zu verkennen iſt. Dies Bewußtſein zu wecken und 
namentlich dem Materialismus des heutigen Tages gegenüber die 
Forderungen der Humanität zu betonen, war mir am Schluß mei⸗ 
ner Erzählung aus einer erfreulichen Veranlaſſung in Oppenheim noch 
befonbers vergönnt. Möge denn meine Arbeit den Sinn fchöner 
Menschlichkeit port immer weiter fördern und die Bewohner durch. 
das Stubinm ihrer Gefchichte mit nenen Banden namentlich am 
den beimathlichen Boden feffeln. 
Dern fernerſtehenden Lefern mag der gute. Wille, neben dem 
Werke von Arnold über die Freiſtädte Worms u. Mainz x. 
eine zufammenhängende Gefchichte der benachbarten königlichen 
Hof- und fpäteren Neichsftadpt Oppenheim zu liefern, und 
das Bejtreben, ein werthvolles Urkundenmatertal der Deffentlichkeit 
fihern, — einige Nachficht für mein Unternehmen einflößen. 
Darınftabt im December 1858. 


Der Berfafler. 
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Erſter Cheil: 
Geſchichtliche Darſtellung. 


L Oppenheim als Dorf unter den Aebten von Lorſch. S. 12-16. 


Ueber den angeblich celtifchen und römifchen Urfprung Oppenheims 
find nur fehr unfihere Bermuthungen möglid. Die Lage von Bauconica 
in den Stinerarien 2c. flimmt nit genau mit dem Plaße, worauf heute 
Sppenheim ſteht. Was war Bauconica? In Oppenheimer Gemarkung hat 
man bis jegt feine römifhen Baurefte gefunden. Erſte verläffige Spuren 
von Oppenheim im Codex Laureshamensis (a. 764) durch Schenkungen 
Berfchiedener dortfelbft. — 774 ſchenkt Karl der Große dem Klofter Lorſch 
feine Billa Oppenheim. Umfang diefer Schenkung, wahrfcheinliche Eriftenz 
freier Grundbefißer neben den fönigliben Hörigen. Damalige Zuftände der 
Gegend. 865 neuer Kirchenbau. A008 verleiht Kaifer Heinrich II. dem 
Abt von Lori ein Marft- und Zollprivileg für Oppenheim. Mahrfcheinliche 
Blüthe des neuen Marftfledens unter den Saliern, Rückerwerb deffelben fürs 
Reich durch Konrad II. von Hohenftauffen 41147. Oppenheim ift ums 
Jahr 1200 noch ein offener Flecken. Innere Berhältnifie des Marftfledens, 
Ubergang zur Stabtfreiheit durch das Reichsgeſetz Friedrichs II. (1218). 


IL Oppenheim als Reichsſtadt im 13. und 14, Jahrhundert, S. 15-64. 


Stadiprivileg wahrſcheinlich ausbrüdlich zwiſchen 1220 und 1225 ers 
theilt. Sahrmarktsprivileg Briebrihs U. für die Stadt Oppenheim von 
1226. Aufnahme des Klofters Eberbach in den fläbtifchen Schutz. Bewid⸗ 
mung Oppenheims mit dem Rechte der Föniglihen Stadt Frankfurt durch 
König Heinrich 1234. Verleihung einer zweiten Meſſe durch Friedrich IL 
1236. Das Privilegium de non evocando und erſte Spuren einer Burg, 
ausfchließliches Regiment der Schöffen 1240. Anhänglichfeit der Stadt an 
die Hohenflauffen. Verpfändung berfelben durch König Wilhelm an den 
Erzbiſchoff von Mainz zur Strafe diefer Anhänglichfeit. Wreiwillige Unters 
werfung der Stadt unter K. Wilhelm im Herbfi 1254 nah Konrad’s IV 
Tod. Erfte Spuren eines von den Schöffen noch fehr abhängigen Nathes. 
Theilnahme Oppenheims am rheinifchen Stäbtebund. Städtetag in Oppens 
heim 1255, verſchiedene Gnadenzeichen Wilhelms für die Stadt (Münzrecht ır.). 
Spaltung des Städtebundes nad Wilhelms Tode wegen der doppelten Kö⸗ 
nigewagl. Oppenheim erfennt 1257 K. Richard an. Mefervationen bei der 
Anerkennung, Zugefländniffe des Königs an die gemeinen Bürger, Verſprechen 
feine Burg mehr in Oppenheim zu bauen, die erftörung der Früheren zu 
verzeihen; dagegen Abfhaffung des Ungeldes. — Neue Diveefanceintheilung 
1258. — Rachtung des Schultheiffen Marquart von 1259, Bereinigung der 
Ritter, ber Schöffen und altfreien Bürger in einem gemeinfamen Rathe. 
Das Wahlrecht bleibt den Mittern, der Schöffenftuhl wird aber dem Math 
untergeorbnet. Oppenheim im Bann, nad deſſen Löſung wahrjcheinlicher 
Reubau der St. Katharinenfirche 1262. Erfte urkundliche Nachrichten über 
das Klofter Mariakron in DO. (1265) und das Heiliges@eifthospital daſelbſt 
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(1266). — Neubau der Burg und Begünftigung der Burgmannfchaft unter 
Rudolf von Hahgburg. Berluche ber Bitter, De Madtung Yon 1259 zu 
befeitigen und Rechtoſpruch des Königs dahaib von 1297, wedurch dieſelbe 
aufs Neue beſtätigt wird. (Rath und Gericht aus Rittern und Bürgern 
gemiſcht.) — K. Adolf von Naffan beſtimmt die jährliche Reichsſteuer der 
Stadt auf 300 Mark für feine Lebenszeit. Gründung des Siehenhaufes. 
Nah Adolfs Tode hängt vie Stan em K. Albrecht in allen Kämpfen treu 
an, dafür Vergünftigungen im Steuer» und Handelsweſen. Bewidmung vieler 
Landſtädte mit Anpenfeinpte Etadepecht. — Unter Heinrich VII. nähere Nach⸗ 
richten über die Verhäliniffo deu Juden, Verhonblungen wegen ber Pfahl 
bürger. Bündniß der Stadt mit dem Erzbifhoff von Mainz während der 
Throngacanz nah Heinriche Tone. — Ludwig EV. fett bei feinen Anerken⸗ 
nung duch D. die Reichsfteuer fir feine Lebenszeit auf 200 Marf herab 
und Bewilligt der Stadt Das Ungeld wieder (1314). Berpfändung der 
Stadt an den Erzbifhof von Mainz (1315—1353), dennoch fort⸗ 
während ziemlich freie Bewegung. Um 1320 Erhöhung ber St. Katharinen⸗ 
kirche zu einer Stiftsficche, Landfriedensverbintung mehrerer rheinifcher Städte 
(worunter Oppenheim) im Jahr 1322, Beitätigung derfelben durch Friedrich 
den Schönen, dem der Erzbiſchof Mathias anhängt. Seit 1328 Streit um 
ben Mainzer Stuhl. Beflätigung der Stadtprivilegien durch Kaiſer Lud- 
wig, erſtes Mnerfenntniß des Antheils der Bürger an der Rathswahl, ver- 
mittelt durch den Einfluß ver Zünfte (1330). — Die früheren Bewilligungen 
anf Lebenszeit des Herrfchers werden nun für immer gewährt. — Erſte 
Erwähnung eines magister civium. Ausbildung des einheitlichen Stadt⸗ 
regiments zwifchen 1330 und 1354, befonders begünfiint durch die Wirren 
im Erzfift Mainz und im Reih. 1353 Löfung der Pfandſchaft des Mainzer 
Stuhls durch König Karl IV. Enge Berbindungen der Bürger von Mainz 
und Dppenheim. 1354 endlich geficherter Antheil aller Oppenheimer Bürger 
an der Rathswahl. Sieg der Zünfte Hierdurch. — Erſte urkundliche Nachsicht 
vom Barfüßerflofter in O. — Berhängnißvofle Geldgefchäfte Karls IV. 
Allmählige Berpfündung aller Reichseinnahmen in Oppenheim. 

Bfandfhaft der Städte Mainz, Worms und Speier an 
den Hälfte von Oppenheim, Odernheim und mehreren Neihspörfern (1388), 
und Verpfändung der andern Hälfte an den Reichsſchultheiſſen Heinz zum 
ungen daſelbſt (4360). — 1357 Vereinigung des Kathartnenfliftes mit dem 
St. Bietorfiifte in Mainz. — Löſung der vorerwähnten Verpfändungen im 
April 1367 durch König Wenzel und ben GErzbiſchof Gerlach won Mainz. — 
Böhmiſch⸗Mainziſche Pfandſchaft (13671375). Diefelbe ſcheint 
nicht völlig zur Ausführung gekommen zu fein. Nach Gerlach's Tode er⸗ 
fauft Kaiſer Karl für feinen Sohn Wengel die pfälziſche Kurſtimme bei ber 
römischen Königowahl durch Ybtrenmg der Oppenheiner Pfandſchaft an ben 
Beſitzer der pfälziichen Rurfimme auf Lebenszeit. — 1399 erlangt Rups 
recht III. von der Bfalz Die Erbtichkeit dieſes Pfandrechts für fein 
Haus vom König Wenpel, den er bald nachher vom Thron ſtößt. 


MI. Oppenheim im erblichen Pfaudbefis der Pfalz 618 zum Abgaug 
der älteren (Heidelberger) Kurlinie. S. 4-89, 

König Ruprecht überträgt die Pfandfchaft auf feinen Sohn Ludwig III 
und deſſen jebeamaligen Rurnachfalger, 140%, die Huldigung erfolgt jedoch 
er 1407. Muprechts Ted in Oppenheim 1419, — GEigenthümliche Stellung 
der Stadt zum Pfandherrn. Ludwigs Nücfichten auf bie dort herrichenden 
Korporationen, feine Beziehungen zu König Sigigmund und die dadurch era 
langte Anerkennung der Pfandſchaft. — Drbnung der verwidelten Geldver⸗ 
hältniffe am Zoll zu Du Erwerbung bdeffelben van hen Pfalz afleiu. Geid⸗ 
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geihäfte Ludwigs mit dee Stadt. Diefe ſteht in höchſter materieller Blüte, 
erwirbt das Gericht zu Dienheim von der Abtei Fulda und eine Pfandſchaft 
(Gerau mit Bubehör) von den Grafen von Kapenelnbogen. Ludwigs Teſta⸗ 
ment (1436) gibt die Vormundſchaft über ben jungen Kurfürften deſſen 
jüngftem Oheim. — Ludwig IV, (1436—1449) löft die Schulden feines 
Haufes bei ber Stabt zum Theil ab, fchlichtet verfchiebene Streitigfeiten zwi⸗ 
fhen Rath und Bürgerfhaft in O., welche mit ähnlichen Vorgängen in 
Nachbarſtädten zufanımen zu hängen fcheinen. Weſtlicher Ehorbau der Gt. 
KRatharinenfirche. — Nach feinem Tode regiert fein Bruder Friedrich (der 
Siegreiche) zuerſt für feinen Neffen Philipp, feit 1452 bis 1476 aber in 
eigenem Namen. Berhandlungen deßhalb mit den „merklichfien Räthen und 
Gliedern ber Balz“, Tag zu D., Bedenken dieſer Stadt, endlich Huldigung. 
— Verwicklungen Friedrichs I. mit dem Kaifer, daraus entftehende Kämpfe. 
Spätere Sorge Friedrihs für das innere Gedeihen feines Landes, und für 
Oppenheim. — Greigniffe in Mainz (1462), deren Einfluß auf Die Nachbars 
ſchaft, Spuren der Handels- und Gewerbsblüthe in O. — Berfallene Kirn 
chenzucht daſelbſt, BVifltation und Meformation des Barfüßerflofters (1469). 
Amtseintheilung in der Pfalz. Oppenheim und die anderen Pfandorte bilden 
ein Amt; befien Organilation. — Pfälz. Hofgericht, (1472) für Oppenheim 
noch nicht thätig. Friedrich ſchlichtet dort noch zuletzt perſönlich die Strei⸗ 
tigkeiten. — Ciner feiner Söhne, der fpätere Graf Ludwig von Lbivenflein, 
Burgmann und im Path zu Oppenheim. — Bhilipp wird Kurfürfl 
(1476— 1508), feine Begünftigung der Künfte und Wiffenfhaften wirft auch 
in D., daneben aber auch frommer Eifer auffallend thätig, Bruderfchaften, 
Wallfahrt. — Philipp ift in verfchiedenen ftäbtifchen Streitigfeiten Schieds⸗ 
rihter (1477 und 1497). — Bairifche Fehde, Landgraf Wilhelm II. von 
Hefien vor Oppenheim. — Ludwig V. (1508—1544) ftellt das gute Bers 
nehmen mit den Nachbarn wieder ber. — Landgraf Philipps des Groß 
müthigen Geleitsbrief für DO. — Der Reichsehrenhold Gaspar Sturm von 
Luther für feine Lehre gewonnen, fonft wenig äußere Theilnahme dafür in 
der Stadt. — Urfachen, Einfluß der Noligen und Geiftlichen auf ven Math. 
— Streitigkeiten über deſſen Befegung nah Abfterben der „Ritter“ im 
Dppenheim, 1530—1541. Entſcheidung Karls V., daß die bloßen Burg; 
mannen an bie Stelle der Ritter treten, die Zahl der Rathsglieder überhaupt 
jedoch vermindert werden folle. — Bereits Klagen über Berfall des Mohls 
fandes in der Stadt durch Peſt, Aenderung ber Handelswege u. — Fried 
riche II. (1544—1556) unentſchloſſene Haltung in den Reformationsſtrei⸗ 
tigkeiten zieht der Stadt O. 1552 einen Ueberfall des Markgrafen Albrecht 
von Brandenburg zu. — Bewidmung der Stadt Pfeddersheim mit Oppen⸗ 
heimer Recht 1546. — Otto Hein rich (1556 — 1559) führt in der Pfalz 
bie Reformation nach Iutherifch gemäßigten Grundſätzen ein. 1557 befichlt 
er der Stadt O. die Annahme evangelifher Prediger, der Rath widerfept 
fi und beftreitet fein Meformationsreht in der Pfanditadt. Die Fatholifchen 
Ginrihtungen bleiben und die Prediger werden nur gebulbet. 


IV. Innere Zuftünde von Oppenheim im fpäteren Mittelalter. 
S. 89-129. 


Berfaffung. Der Schultheiß, Amtmanı und bie andern fönigfichen 
resp. pfälzifchen Beamten, — Die Bürgermeifter, der Rath, feine Deputar 
tionen und bie geringeren ftäbtiihen Beamten. — Gebräude in Stabtregis 
ment, Gerichtsverfahren und Stadtrecht, Bermwaltung. — Die Einwohners 
flaffen und ihre Privilegien, die Burgmannihaft, Die Geiftlichfeit, die Pfahl⸗ 
bürger und die Juden insbefondere. — Kirchliche Berhältniffe, Stift, 
Pfarreien, Klöfter, Schulweien, Stiftungen, Auen und Sranfenpflege. — 


u 


Berfehr, Handelss und Gewerbsleben. Züunfte, Münzer; Handels⸗ 
fraßen, Transportmittel 0. — Gefelliges Leben, Wohnungen, Trink: 
Ruben. — Mittelalterliche Phyfiognomie der Stadt, in einem Rundgang, 
mit befonderer Rüdfiht auf Die Kunftdentmale der Stadt, dargeftellt. 


V. Die Zeiten der Kurfürften von der fimmerifchen Linie. 
©. 130—153. 


Sriedri IT. (1559-1576) zeigt fi in weltlichen Dingen billig 
gegen die Stadt, fegt aber im Jahr 1565 die Neformation in derfelben mit 
Gewalt zu Gunſten der von ihm angenommenen calvinifhen Richtung durch. 
Die dortigen Pfarreien werben mit teformirten Predigern beſetzt, die Stifts⸗ 
und fpäter die Kloſtergüter (1568) eingezogen und unter kurfürſtliche Ver⸗ 
waltung genommen. Bergebliche Beichwerden des Raths beim Kaifer. Neue 
DOrganifation des Kirchenweſens, Folgen daraus für andere Anftalten (Spi⸗ 
täler, Schulen). — Reaction des ftrengen Lutherthums gegen ben Galvinie- 
mus unter Ludwig VI. (1576—1583). Wechfel der Geiftlihen in Oppen⸗ 
heim, Gefälligfeiten des Kurfürſten gegen die Iutherifch gefinnte Stadt. — 
Reftauration des Galvinismus unter Johann Caſimirs Bormundfchaft 
für Sriedrih IV. (bis 1592). Allmählige Nivellirung der Zuftände Oppen⸗ 
heims mit denjenigen anderer pfälzifcher Landſtädte, moderne Regierungs⸗ 
marime I. Cafimirs, Eindringen des neuen pfälz. Landrechts, ver Appella- 
tionen ans Hofgericht ze. — Guropäifche Politif der Pfalz unter Fried: 
rich IV. (1592—1610). Steigende Bedürfniffe des Hofs und Staats. Ein: 
wanderungen von Religionsflüchfigen. Union (1608). Reformirt:franzöfifche 
Gemeinde aus Franffurt in Oppenheim (1609). Diefelbe erhält die Bar: 
füßerfirhe und Etaatsunterflügung für Schule und Kirche. Friedrich V. 
(1610— 1632) erbt jehr jung die Bolitif feines Vaters. Perſöonlich beliebt, 
wird er in O. auf feiner Hochzeitsreife feierlih empfangen, bald folgen ihm 
aber Beichwerden über Beamtendrud und Steuerlaft nah. — Die böhmifche 
Königswahl und Friedrichs raſcher Ball; ſchlechte Kriegführung der zum 
Schub der Pfalz beftimmten Unirten. Ginnahme von Oppenheim durch 
Spinola. Spaniſche Herrſchaft daſelbſt (1620 — 1632). Brandunglück im 
Jahr 1621. — Figenmacht der Lutheraner, um zum Befitz der Katharinen⸗ 
kirche zu gelangen (1622). Sie wird bald durch tie allgemeine Einführung 
des Fatholiichen Gottesdienftee wirkungslos, gibt aber fpäter zu Streitigfeiten 
zwifchen Neformirten und Lutheranern Anlaß. — Broteftationen des Raths 
gegen die fpanifchen Maßregeln frudtlos. — Anfunft Guftav Adolf's am 
Rhein. — =. defielben zwifchen Erfelden und Oppenheim bei der fog. 
Stube am ”',,. December 1631; Treffen, Eroberung des rechtsrheinifchen 
Brüdenfopfes bei Oppenheim (Sternfhange), Einnahme von Stadt und 
Burg Oppenheim am */,,. December 1631. — Schwediihe Befagung und 
Verwaltung in ©. (1632— 1634). — Die —— erhalten den Mitge⸗ 
brauch der alten Pfarrkirche (St. Sebaftian). Kurze Rüdfehr der pfälz. 
Regierung unter Friedrichs V. Bruder, Bhilipp Ludwig. — Schlacht bei 
Nördlingen, Wieberherftellung der fpanifchen Herrihaft; Bekehrungen, Schen- 
fungen von geiflihen Gütern zu D. an die Jefuiten. — Seit 1639 öfterer 
Beſitzwechſel zwiſchen Franzoſen, Spaniern und Kaiſerlichen. — Reſtauration 
ber Pfalz im Wenphäliihen Frieden, Karl Ludwig (1649—1680) Kur: 
für. Ausdrüdliche Beſtimmungen zu Gunſten ber Lutheraner in Oppen⸗ 
heim im weitphälifchen Friedensinftrumente (1624 Normaljahr). Karl Luds 
wig vernichtet in Oppenheim die Meite des veichsftädtifchen Sonderweſens, 
bringt aber die Stadt wieder in möglihft glückliche materielle Verhältniſſe. 
Unter feinem Sohn Karl (1680—1685) beginnt die Verfhwendung am 
Hof und bie Gorruption des Beamtenftandes bereits den Wohlftand des 
Landes ernſtlich zu bedrohen. 





XII 
VL. Letzte pfülziſche Zeit, franzöſiſche Herrſchaft und gegenwärtiger Zuſtand. 
S. 153-177. 


Pfalz⸗Neuburg folgt in der Kur, Sicherungsmaßregeln ber Proteſtan⸗ 
ten gegen dieſe katholiſche Linie (Halliſcher Vertrag), kirchliche und weltliche 
Regierung unter Philipp Wilhelm (1685—16%). — 

Orleaniſcher Erbfolgeftreit, Ludwigs XIV. morbbrennerifcher Einfall in 
die Pfalz. Uebergabe von Oppenheim (October 1688). Branzöflfhe Occu⸗ 
yation während des Winters, völlige Zerflörung der Stadt am 3. Pfingfitag 
1689. — Regierungsantritt Johann Wilhelms (1690-1716). Entſetz⸗ 
licher Verfall der Regierung, Beamtenwirthichaft mit hervorragend confeffios 
neller Färbung. Hergerlihe Zänfereien der Katholifen, Zutheraner und Re⸗ 
formirten um den Beſitz der Kirchen und Kirchengüter. Meligionsbeclaration 
von 1705. Die Reformirten in Oppenheim behalten die Katharinenkirche, 
die Lutheraner erhalten die Sebaftiansfirde allein mit den dazu gehörigen 
Gütern, den Katholifen wird die Branzisfanerkirche eingeräumt. — Armuth 
in Oppenheim, langfamer Wiederaufbau Karl Philipp (1716—1742). 
Kortgefegte Streitigkeiten unter den Gonfeffionen um angemefjenere Verthei⸗ 
lung des Kirchenvermögens, im Uebrigen überall Steigerung der Mißbräude 
der vorigen Regierung. 

Beſſere Ausfichten im Beginn unter Karl Theodor (1742 —1799), 
mit welchem die Pfalz. Sulzbadifche Linie zur Kur gelangt. Fleißigere 
Benutzung der natürlichen Hülfsquellen des Landes. Austrodnungsarbeiten, 
Bauten und Spitaleinrichtungen in O. — Seit 1780 laflen Karl Theodors 
Beftrebungen nach, er wird bigott und mißtrauiſch. Die franzöfifche Mevos 
Iution findet ihn und feine Regierung verzagt, fein Land, bejonders die links⸗ 
theinifhen Theile, unzufrieden. — Franzoͤſiſche Invafion in Deutſchland. — 
Trügerifche Neutralität der vfälziihen Megierung, Beſetzung der linfes 
cheinifhen Pfalz und Oppenheims durch die Armee ber Re- 
publif. — Friede von Campo formio. — Rüdblide auf die lebten 
Zuflände in Oppenheim vor der franzöfifchen Occupation, die fehr durch bie 
Beamten gefchmälerten Mefte der ſtädtiſchen Verfaſſung. — Gänzlihe Um- 
änderung bderfelben durch die neue Organifation. — Staatsbürgerthum im 
Gegenfag zu allen Privilegien einzelner Stände und Gorporationen. Neue 
Juſtiz⸗, Steuers und Gewerbeverfaffung. Aufhebung der früheren Unterfchiebe 
zwiſchen Stadts und Dorfgemeinden. Ginflüffe der franz. Handels und Fi- 
nangpolitif auf den Wohlftand der Stadt. Neue bürgerlihe und kirchliche 
Eintheilungen und Behörden zu Oppenheim, als nunmehrigem Gantonsort 
im Mainzer Arrondifjement des Departement du Mont-Tonnöre. Statiftifche 
Notizen auf verfchiedenen Gebieten zur Bergleihung mit den Zufländen vor 
1789. — Die franzöfifche Verwaltungsroutine vermag ſich jedoch nicht in 
ben deutſchen Sinn einzuleben, fie erliegt deßhalb dem erften Anprall der 
Verbündeten 1814. Proviforifche Verwaltung des eroberten Landes bis 1816. 
— Uebergabe des nördlichen Theils des Departements (darunter 
Dppenheims) an das Großherzogthum Heffen als Provinz Rheinheſſen. 
Barantie der vorhandenen Inftitutionen durch das Befitznahmepatent vom 
8. Juli 1816. Kurze Ueberficht der jegigen politifhen und firdlichen Zus 
Hände zu Oppenheim, als Gr. Kreishauptftabt in ver Provinz Rheinheſſen. 
Vereinigung der beiden proteftantifchen Gonfeffionen. Gintradht der Katho⸗ 
lifen und Gvangeliihen. Beförderung der Intelligenz durdy Hebung des 
Schulunterrichts. Neue Verfehrsmittel und Induſtrie. Schlußbetrachtung. 


Anbangs Oppenheimer Stadtbuch. S. 178—225. 
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Rt. Seitt. 


21. Rheingraf Wernher beſtaͤtigt einen Kauf des Klöfters Eberbich üObet 
eine dem Armenſpital in gehörige Hofruithe. 14: Juli 1268 . 
22. König Richard erklärt denjenigen des Burgmanns⸗ und Bürkerrehte 
in D. verluftig, der dort feine Steeitigfeiten mit anderen @inwohs 
nern oder der Stadt felbft nicht austrägt. Mainz, 11. Juli 1269 
23. Derfelbe gewährt den Mittern und ihren Söhnen Freiheit Yon afen 
Steuern und Abgaben zur Stabtbefefligung. Mainz, 11. Juli 1269 
24. Reinher v. Godelau und feine Gattin fchenfen dem Kofler Ebet⸗ 
bach einen Meinberg im „Kredinburne“. 14. April 1273 . 


1. Dee. 1273 
W. Berkauf einer jährlichen Geldrente durch das Klofter Eberbach an 
Reinher v. Gobelau und feine Gattin Rilindis. 23. Juli 1875 . 
27T. König Mubolf gibt den Burgmannen den Bezug ihrer Bütglehen 
auch unberfürzt, wenn fle mit feiner Erluubniß abweſend find. 
Morms, 22. Sept. 1275 
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25. König en beftätigt die — von Oppenheim. Worms, i 
. 249 


350 


. 251 


W. Derfelbe verfügt, daß nur ein Burgmann b bie Burg zu D. beſchtigon — 


dürfe. Worme, 12. April 1276 

29. Derfelbe verzeiht den Mathmannen und gemeinen Bürgern zu O. die 
Zerſtbrung der Burg und den Aufruhr. Worms, 4. April 1276. 

30. Derſelbe verſpricht den Burgmannen, keinen vom Herrenſtand ohn⸗ 
ihre Zuſtimmung in die Ran auunhnm. Bei Wien, 
27. Rev, 1276 . er 

31. Derfelbe verfügt, daß zwei Burgleute zur Ginfammlung "und Der: 
theilung ber Lehnsgefaͤlle von ben — gewählt werden; and 
238. Der. 1276 . . 

32. Derfelbe gibt den Bürgern von D. uabernil viefelbe goilfreiheit, wie 
ben anderen Bürgern von Reichoſtaͤdten. Wien, 22. April 1877 . 

83. Schultgeiß Wernher beurfundet eine fromme Stiftung be# Albero 
al Lupum für das Spital in Oppenheim. 28. Det. 1278. . 

34. König Rudolf verleiht den Bürgern zu D. gewiſſe Vorrethte begüg- 


252 


253 


lich des Tuchverkaufs und bes Weinfthanfs in ihrer Stadt. Ba * 


heim, 11. April 1282 ı 

35. Derfelbe geftattet den Burgmannen feeien Gin: und Auegang in det 
Burg bei Fehden, die fie ohne Theilnahme der Bürger führen, wo⸗ 
gegen die Letzteren dabei ———— bleiben ba Speier, 10. 
Aug. 1285 . 

36. Desfelde gibt durch einen KFerhtſpruch den Bürgern ihren Antpeil 
an der Mathe⸗ und Gerichtsbeſetzung zurück, welchen ſie wegen eines 
Streits mit den Rittern an ihre Gegner verloren hatten. — 
burg, 11. Maͤrz 12 287 Fe 

87. Detſelbe gewährt ven Burgleuten freie. Berföfligung, wenn fe auf 
feiner und feiner Beamten Befehl mit den Bürgern ins Beld ziehen: 
Würzburg, 23. März 1287 . . 

38. Schultheiß Wernher beurfundet einen Berziebt gewiſſer Buͤrger auf 
Erbgüter, welche Reinher v. Godelau und feine Gattin ans 
Kloſter Cbetbach verſchenken wollen. 25. Juli 1288 . 


39. Detſelbe beurfundet eine Güterſchenkung der vorgen. Gatten ı mit * 


geſammter Hand. 12. Aug. 1288 


40. — beutkundet die Ueberlaſſung eines dem Klofter Wberbach zu as 


D. gehörigen Kramlavens an eine Matrone. 1290 
4. Derfelbe, der Math und die Bürger zu D; befenten, dem Gotzo v. 
Dienheim und feinem Bruder Johann v. Gimsheim eine jährlicht 
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42, 


61. 


Seite, 
Kornrente, ale Kaufpreis für ein Mühlmwafler, fhuldig zu fein und _ 
verpfänden denfelben dafür ein ftäbtifches Gebäude. 1. Ian. 1290 262 
König Rudolf geftattet dem St. Vietorſtift die Uebertragung bes 
Oppenheimer aurglebng auf — v. Ulfersheim. Straßburg, 
23. März 1291 . 263 


. Schultheiß Wernher ze. beurkunden eine fromme Stiftung ber Wittwe 


Reinherr's v. Godelau, Rilindis, für die Armen in O., angewieſen 
auf gewiſſe Güter in Meiterflabt und zu verabreichen durch Die 
Eberbacher Klofterbrüder in Oppenheim. 5. Januar 1291 . . . 264 


. Gottfried v. Dienhein und Joh. v. Gimsheim errichten eine fromme 


Stiftung in DO. und vermachen den Executoren berfelben ein Pie⸗ 
tanzgericht für den Kloftertifh. 7. April 1292 


. König Adolf beftätigt Die ——— der Stadt. Deidecheim, 12. 


Nov. 1292 . . 267 


Derſelbe geſtattet ſeinem Oheim, Gr. Eberhard v. Katzenelnbogen, 


fih in der Burghut zu O. durch Ritter E. Flügel v. Nieritein 
vertreten zu laſſen. Idſtein, 8. Auguſt 123 . . 267 
Gr. E. v. Kagenelnbogen weit dem E. Flügel gewiſſe Gefälle von 

feinen Burglehen in O. an. 27. Auguft 1293 . 268 


. König Adolf beſtimmt bie Reichsſteuer für D. während feines Lebens 


auf 300 Mark köln. Denare. Oppenheim. 11. Juli 1297 . . . 268 


. Gerhard, Erzbifhof von Mainz und u Bifchöfe verleihen zu 


Gunften des neuen ——— zu O. gewiſſe Indulgenzen. 
Rom 1297 j 


. Enid, Bifchof von Worms, genehmigt die gIndulgenzen, verbietet 


jevoh den Gnadenbrief durch Terminirer außer der Oppenheimer 
Pfarrei in feiner Dideefe herumtragen zu laffen. Worms, 4. Juni 1297 270 


. König Albrecht beftätigt die Privilegien der Stadt. Worms, 25. 


Febr. 1299 , 271 


. Derfelbe befchränft ‚ie Ausübung des Tuchſchneidergeſchaͤfts in — 
1 


Speier, 10. Nov. 


Derſelbe beſtimmt, daß ſteuerpflichtige Güter, welche burch a 


in adelige Hände kommen, doch fleuerbar bleiben jollen. Speier, 
16. Auguft 1303 . 212 


. Schultheiß Beter x. beurfunden eine frühere Schentung an das 


Kloſter Eberbach durch Berward, Verwandten der Rilindis v. Go⸗ 
delau. 20. Januar 1303 273 


.Schultheiß Eberhard ꝛc. beurkunden verſchiedene "ältere Schenkungen 


bes Reimherr und der Rilindis v. Godelau nah Eberbach. 19. 
April 1308 . 274 


Pachtvertrag des Bürgers Lutzo de Clavo mit dem Stephansift 


in Mainz über Liegenfchaften vefielben in Oppenh. Im März 1308 275 


. König Heinrich beftätigt die Stadtprivilegien. Speier, 13. März 1309 279 
. Derfelbe verfpridht als Kaifer den Oppenheimern , die vor ihu ges 


brachte Angelegenheit wegen der Pfahlbürger in Kürze zu entſchei⸗ 
den. Im Lager vor Florenz, 13. November 1312 280 


. Die Richter des Mainzer Stuhle beſcheinigen, daß ber Rovige Ber- 


ward zu Eberbach feinen Berziht auf die Erbgüter der Ri- 
lindis freiwillig und vechtsfräftig abgegeben habe. 13. Juni 1312 281 


. Grzbilhof Peter von Mainz verbindet fi mit der Stadt D. zu 


gegenfeitigent Schuß während der Thronvacanz und wegen Anerfen- 
nung eines einmüthig gewählten Königs. 6. October 1313 . . 283 
Pachtvertrag über den Hof zur Kanne in D. zwiſchen dem St. 








64, 
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28 


a Karl betätigt die Privilegien. Im Sagır bei Mainz, 15. Mai 


xvu 


Geite. 
_ Asanefift in en und dem Bürger Thilo von u in Ds 
45. Auguſt 1314 
König Ludwig gewährt der Stadt Sleuererleichterungen und — 
Ungeld auf feine Lebenszeit. Oppenheim, 23. December 1314. . 287 


. Derfelbe beftätigt den Burgmannen und Weligen in D. ihre Frei- ; 
. 28 


heiten. Oppenheim, 4. Januar 1315 . 
Erzbiſchoſ Mathias von Mainz, Pfandbherr von D., verbr rs, 
danach zu achten. 241. December 1321 


. Terfelbe verfpricht, die a der Stadt zu fhügen. 21. — — 


cember 1321 


. Gegenfönig Friedrich von Oeſtreich beflätigt ein durch Erzbiſchof 


Mathias vermitteltes Bündniß der Rheinſtäͤdte. Schaffhauſen, — 
Juni 1322 . . 

Bertold Vogt von Urfel, Obmann und bie Geſchworenen des — 
friedens bekennen, daß die Stadt Oppenheim nicht pfandbar ſei für 

den Erzbiſchof oder das Stift zu Mainz. Branffurt, 24. Aug. 1329 290 


- Grzbifhof Balduin von Trier, Herr und Bertheiviger bes Mainzer 


Stuhls, gibt dem Burgmann J. v. Sawelnheim eine Anweiſung 
auf die Judenſteuer zu Oppenheim. Bingen, 27. Januar 1329 . 291 


. Kaifer Ludwig bewilligt den Oppenheimern die früher nur auf ne, 


Lebenszeit gegebenen Gnaden nun für immer. Speier, Mai 1330. 


. Derfelbe betätigt alle Privilegien und fügt neue Befimmungen ee 


bie Rathswahl zu Gunften der Bürger bei. Doppelt ausgefertigt: 
a) Worms, 26 Mai und b) Speier, 29. Mai 1330 . . 292 


. Derfelbe erneuert ausdrüdlih das Privilegium de non evocando. 


Nürnberg, 14. April 1331 . . . 295 


: Wilhelm, Abt von Erbach und fein Convent uͤberlaſſen einer Yürs 


gerfamilie das Haus zur Schönede in Erbpacht. 13. December 1333 295 


; Kaiſer Ludwig befreit die Oppenheimer von dem neuerrichteten Zoll — 


in ihrer Stadt. Frankfurt, 7. December 1334 . 


. Rentenfauf zwifchen B. Piſtor und feiner Frau und Johann Ciotz, 


Bürger zu O., an un verichtebener —— ai Sicher⸗ 
heit. 21. Suni 1 . 297 


. Die Schöffen zu Darmkein erfennen bem Spital zu O. ein Gut zu, 


das biefes von einer Schuldnerin an fidh gezogen und viele Sahre 
unangefochten befefien hatte. 31. Auguft 1337 . 298 
Bürgermeifter und Rath zu D. reclamiren für einen ber Ihrigen 
gegen das St. Victorſtift in Mainz das priv. de non evoc. 

20. Juli 1338 . 


. Teſtament ber Zutta, Wittwe des R. Joh. v. Behtolsheim. 16. 3a: ee“ 


nuar 1343 


. Die Beguine Sedwig umbſcheiden vermacht dreien Frauen von ehr⸗ 


lichem Wandel ein Wohnungsreht in ihrem Haufe. Ende April 1345 308 


. Arnold von Klanheim, Pfarrer zu St. Katharinen in D., vermacht 


dem Befißer einer gewiſſen Vicarie daſelbſt eine Rente. 4. Kpril 1347 310 


. Teflament bes Prieſters Beter v. Exychen, gen. Langwens. 24. Der 


cember 1348 . . 311 


312 
®. v Saumwelnheim vermacht dem RI. Gberbad eine Rente in O. 
25. Sprit 1 1350 . 345 


. Teſtament ber Beguine Clara v. Bechtolsheim. 16. Augufl 1351 316 
. König Karl beftätigt, nad, Löfung ber Pfandſchaft, bie — F 


der Stadt von Neuem. Mainz, im December 1353 . 
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Derfelbe befreit die Mainzer von dem netten Zoll in D. Mainz, 
21. December 1353 . 318 
Schultheiß, Bürgermeifter und Math zu 9. bekennen, daß fe König 
Karl angewviefen, den Mainzern ihre Stadt und Burg zu Öffnen. 
43. Zanuar 1354. . 319 
Gegenrevers von Mainz über bie erfolgte Oeffnung. 2. Januar 1854. 320 
König Karl betätigt das echt aller Bürger zu Oppenheim, an 
der Rathswahl Theil zu nehmen. Babenhaufen, 28. Mai 1354 . 321 
Derfelbe verfihreibt dem Schultheiffen H. zum Jungen 50 @ Heller 
auf Bede und Steuer zu Oppenheim. Mainz, 8. Sanunr 1354 . 322 


.Revers Yon Bürgermeifter und Rath über die bepfallfige Weifungen. 
168. , : "393 


2% Juni 


. Kaiſer Karl beflätigt Die Privilegien. Dumftauff 28 Juli 1355 . 324 
. Urphebe Dietrich von Röngernheim für die Stadt. 23. März 1355 324 
. Ritter Brendel von Dfibofe 


en befennt ſich als Verweſer des Burge 
lehens des Wormſer Domſtifts in Oppenheim. 21. Derember 1386 326 


. Kaifer Karl ſchenkt der Stabt, gu: Befferung ihrer Nothdurft, 


einen großen Zurnos am Zoll dalelbfi. Sulzbach, 9. Oct. 1356 327 


. Derfebe verfpriht dem Pfalzgrafen Ruprecht II. bie — 


zweier ihm anderwärts angewieſenen Zollturnoſe (erforderlichen 
Falles) aus der Zolleinnahme zu D. Würzburg, 27. Febr. 1357 328 


. Derfelbe beftätigt den Oppenheimern das Ungeld, mit Bejunderer 


Bezugnahme auf die Wein- und Bierzäpfer. Mainz, 27. Dee. 1357 329 


. Derfelbe erkennt dem Kurfürften Ruprecht I. von ber Pfalz das 


Geleit zu beiden Seiten bes Rheiné zwiſchen Selz und Pfrimm zu. 
Karlftein, 10. September 1358 . 329 


. Job. Emerati, Meifter des Antoniterhaufes in D., verpadet mi mit 


Zuſtimmung bes Ordensobern in Alzey, verfihicdene Güter 
vember 1300 


u. des Schöffen u und Natheherrn gJohann Beitag. 25, — 
. Raifer Karl wei den Vfaizgrafen Muprecht I. gegen ein Darts 


lehen von 4000 fl. auf alle feine — in O. an. Prag, 
22. April 1366 


. Derfelbe weiſt denfelben ebendahin wegen weiterer 5000 f. Si 


bad, 27. Auguft 1 


. Teflament der Gäcilie KRucjlerin. A. Det. 1366 . 
. Henne Medel und feine Ehefrau zu D. conflttuiren ihren Münden 


für eine von dieſen entliehene Summe eine Geldrente und ein 
Pfandrecht an mehrreen Liegenfkhaften. 28. Oet. 1366. 


. Kaifer Karl verpfändet dem Kurfürften Rubolf von Sadfen ind 
Zollturnofe in DO. gegen er 13,000 fl. von Florenz. 938 
1366 


Kranffurt a. M., 12. Sept 

Derfelbe weiſt feinen Bruder Wenzel von Zuremburg an, die Stadt 
Mainz folange bei ihrem Pfandrecht an D. und Zubehör zu ſchir⸗ 
men, bis en 71,000 fl. zurüdbezahlt feien. Prag, 15. — 
bruar 1367 


Derſelbe verfoht die Pfandftüde, melde von ber Stadt Main; — 


werden ſollen, um 82,000 fl. an feinen Sohn, König ee und 
an Gy iſchof Gerlach von Mainz. Prag, 30. Mär 
e 


301 
Derſelbe benachrichtigt die Mainzer, daß er den em nirich 


von Kronber — die en bei — u beſorgen. 
Brag eodem. a en er i; 344 
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. Derfelde befichlt dem H. zum Jungen alle auf bie Pfandſchaft be⸗ 


züglichen „Ampte und Nutzen“ dem U. von — auszuliefern. 
Prag, 1. April 1867 ; 


Ä Derfelbe beauftragt feinen Bruder, Herzog Wenhel, und Ratt beffen 


den Hubert v. Elter, die Urkunden über die Pfandfchaft und bie 
erforderlichen @ide von H. zum Sg zu fordern, Prag, 21. 
September 1367 . . . 345 
Derfelbe läßt in bie gollpfanbſchaft des Kurfürſten Rudolf von 
Sachſen einige von befjen an zu. Franffurt a. M., 4. Fe⸗ 
bruaxr 1368. . . 346 
Schulobefenntniß ber Gebr. v. Kydenheim für ihre Mutter, unter 
der Verpflichtung zum Einlager bei Säumigfeit. 24. Der. 1371 348 
Teftament bes Stiftscantors Otto zu O., vor feinem Abgang zu 
einer Wallfahrt. 27. Auguft 1371 . . . 889 
Abänderung besfelben nach feiner Ruͤckkehr. T. Februar 1372 . 352 
nt zwifchen der Stadt und den Gemeinden Nierflein und 
Derheim wegen der Weide, der Rheinfahrt ze. 9. Mai 1373 
Kaifer Karl befichlt den Oppenheimern, zwei aus der Stabt ver: 
triebene Rathleute wieder aufzunehmen. Mainz, 13. Juni 1373 . 358 
Derfelbe yerpfündet Oppenheim mit Zubehör an Mupredt I. und 
nach defien Tod an Ruprecht III. auf Lebenszeit und befiehlt ben- 
felben zu Huldigen. Prag, 19. Februar 1375. Geigefügt find: 
Meverfe Ruprechts I. und IH., worin dieſelben bie Brivilegien der 
Stadt zu Knaben versprechen d.d. ie 7. März und dafelbft 
5. Mai 1376) . . . 358 
Derfelbe beauftragt den Domherrn v. "Braunsberg, Dieterich Das 
merow, und den Golman v. Donnerftein, bie Urfunden über die 
Pfandfchaft bei den Mainzern und Heinz zun Jungen zu erheben. 
Nürnberg, 15. April 1376. . . 360 
Derfelbe befcheinigt den Mainzern deren Rüdgabe Dafelöft, 47. 
April 1376. . . 361 
Derfelbe ermächtigt Muprecht L. fi von H. zum Jungen "Rechnung 
ſtellen zu laſſen. Nürnberg, 17. April 1376 . . . 362 
Der Rath En Mainz entbindet die — von ihren Eiden. 
10. Mai 1 . 363 
Kaiſer — — Ruprecht L. und nach ihm Ruprecht II., 
alle in ven Pfandorten fällig werdenden, geiſtlichen oder weltlichen 
Behen zu vergeben. Bacherach, 1. Juni 1376... . 364 
Derjelbe weit Die Oppenheimer an, Muprecht IL., den er nun auch 
in die Pfandſchaft ——— ebenfalls zu huldigen. Nürns 
berg, 15. Auguft 1378 . . 


. Derfelbe erneuert das außer Gebrauch gekommene Jahrmarktspri⸗ 


vileg Friedrich II. (von 1236). Nürnberg, 3. Sept. 1378 . . 367 
Ruprecht I. beftätigt dieſe ——— als Pfandherr. Oppen⸗ 
heim, 11. October 1378. . 368 
Kaiſer Karl beſiehlt den Banerben von Wartenberg, in ihrem Streit 

mit der Pfalz, die Oppenheimer ungefhädigt zu — ————— 

6. März 1378 . 

Huldigungsrevers der Stadt für Ruprecht IL, mit a 
Urfunden Kaifer Karls und König Wenzels. Oppenheim, 2 No: 
vember 1379 . . 370 
Gegenrevers Muprechts IL. Dppenheim eodem. . . . . .813 
Kaufbrief We das Dann in — — ein — in Do 

29. Auguft 1384. . : . 37& 


Ind 
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. König Wentzlaw Denaugt die yfatz. Pfandſchaft. Prag, 13. No⸗ 


vember 1386 . 376 


. Kaufbrief Jadelns von Dienheim x. für ihre Reffen über verfäieene Ei 
ß 17 


Gefälle. 28. Januar 1388. 

. Leihebrief über das Haus zum Chriſtophel. 8. April 1388 ... 378 
. Schöffenbrief über die Schenfung der Beguine Jutta zu O. an das 
Kiofter Eberbach. 20. October 1390 . 379 


. Teftament der Medel Goldſchmydin daſelbſt. 30. April 1391. . 380 


. Eberhard v. Eppenftein u. A. befennen, daß Fritz Glemme von 
Hohenberg die Fehde mit Oppenheim, Nierftein und Derheim mit 
154 fl. fühnen folle, wofür fie Bürgen find. 30. April 1391 ..382 


. Scöffenbrief über ein Seelgerede des A. Schnelle, Bürgers zu D. 


29. Mai 1391. . ..383 


. Desgleichen über bie Aufgabe eines Haufes "mit Halm und Hanr. 


eodem. . 384 
. Desgleichen über bie Vergebung des Haufes zum Krebfe. eodem. 385 
. Graf Eberhard von Kapenelnbogen und Graf Heinrich von Spon- 
heim vertragen die Oppenheimer mit denen von Reiffenberg und 
Aldendorff, wegen Beſchädigung in einer Fehde mit der Pfalz, ir 
eine Sühne von 150 fl. Bacherach, 11. Februar 1392 . 


. Schöffenbrief für das Kl. — über ein Haus auf den u: 987 


baftiansficchhofe in Oppenheim. Mai 1393 . 


. Abrechnung über eine Schuld, die leer Ruprecht ver MWittwe 


bes Mitters Joh. Mormsbergs auf den Zoll in D. angewiefen. 
25. Januar 1398 . 388 


Di Wentzlaw verpfändet, gegen einen weiteren Vorſchuß von 


20,000 fl., die Oppenheimer Pfandſchaft an Kurfürſt Ruprecht IH. 
und feine @rben. Frankfurt, 6. Januar 1398 . 3% 


‚ Derfelbe befiehlt deßhalb die au der Huldigung i in Op: 9 


yenheim, eodem.. . 2 
König Muprecht beſtatigt die Privilegien. "Heidelberg, 3. Ang. 1301 393 
rer bes le: Johann Kämmerer über das Schultheiffenumt. * 
2 uli 

——— beurkundet, daß die Kurfürften von Mainz, Köln 

und Trier die Verpfändung. von D. und Zubehör an feinen Sohn 
Ludwig und deſſen nn um 100,000 fl. genehmigt haben. Heis 
beibern, 17. Aug. 397 
Derfelbe befehl, yie — in den Bfandorten für feinen Sohn 
Ludwig III. Oppenheim, 29. Zuli 1 — 
Huldigungsrevere der Einwohner von D 30. Juli 1407. . . 402 
« Malgaraf Ludwig verfpricht,, die Stadt bei ihren Freiheiten zu 
laſſen und daß ber jeweilige Amtmann in der Burg zu D. aud 
mmer Schultheiß fein und ale folcher der Stadt ſchwören folle. 
— oodom, . . 403 
und 1000. wel Welothümer über das Burgmannsrecht. Mach 1407. ) 404 
; Eiulttuna dee Quardian und des Klofters der Minoriten in O. 

hber ein Kapital, welchen das Domcapitel von Worms von einem 
FH abgetranen hat. 25. April 1408 . 

Abı Mupreht verfpricht mit feinem Sohn, die Stadt nicht über 

ih Yuiottenien mit Meichafteuer zu belegen und beren Grhebung 
felnem Fremden gu verfaufen ꝛc. Heidelberg, 21. Februar 1409 409 
igermelfler und Math ß u Mainz verpflichten fih, den Oppen⸗ 
heim die Hälfte aller Koften und Laſten zu erfeßen, bie ihnen 


XXI 


Ar. Seite. 
entfiehen Fönnten, wenn fie zwei Mainzer Verbrecher aus dem Aſyl 
ber Barfüfler in O. wegführten. 19. Januar 1414. 
154. König Sigismund beftätigt die Privilegien. Speier, 23. Zuli 1414 410 
155. Derfelbe . die Juden in O. vor zu hoher Steuer. Heidelberg, — 
21. Sept. 1 . 412 
156. Derfelbe — den Streit Pfalzgraf Ludwigs und Herzog Mus 
bolfs von Sachſen und Lüneburg wegen ber gemeinfamen Boller:. 


hebung. Gonftanz, 17. Februar 1415 . 42 
157. Reverſe Ludwigs und Rudolſs über den Vollzug bieſes Vvergleie. 
Conſtanz, 19. Februar 1415. . ‚414 
158, Raufbrief über ein Haus, welches mehrere Bürger von ©. an 
Pfalzgraf Ludwig II. verfauft haben. 26. Suli 1415. . . . 415 
159. Pfalzgraf Ludwig's Verordnung wegen ber an der Oppen- 
heimer am daſigen ol. Alzey, 3. Mai 1416 . . 416 
160. Notariatsinftrument über einen — in Etreitigkeiten zwiſchen 
an, graf Ludwig und dem Rath zu D. über einen von Letzterem 


ainzer Abgefandten begangenen Geleitsbrudh. 21. Juni 1417 418 
161. Rönig Sigismund genehmigt den Verkauf des fächfifchen Zollans 
theils zu D. an die Pfalz. Gonitanz, 15. Mai 1417 . . . 424 
162. Koufbrief Kurfürften Rudolfs und Herzog Albrechts von Süneburg 
darisber für Kurfürft Ludwig III. Gonftanz, 16. Mai 1417. . 425 
163. Anmweifungen der Berfäufer wegen der Kauflumme für Mark: 
graf Friedrih von Brandenburg und Albreht Schenf von Landes 
berg. Wittenberg, 30. Det. 1417 . . 0.497 
164. Weißthum über das Burgmannsredt. 1. Januar MS . 2.428 
165. Kurfürft ne III. Schugbrief für die Juden in O. Mainz, 
1. Suli 1 . 31 
166. Deffelben nung und Geſetz zwiſchen Bürgern und Juden dafelbft. 
Mainz, 4. Zuli 1 
167. Kaufbrief der Ei Oppenheim über das” von der Abtei Fulda” 
ne Gericht zu Dienheim. et bei Fulda, 5. Juli 
1423 . 
168. Kurfürft Ludwig verkauft den Gebruͤdern v Entzberg verſchiedene 
Gülten in DO. auf Wiederkauf. Heidelberg, 2. Juni 1426. . . 
169. Quittung der Stadt über eine dem Pfalzgrafen verfchaffte und von 
biefem auf feine Zölle angewiefene Summe. 28. Detober 1433 . 441 
170. Kaifer Sigismund beftätigt die Privilegien. Bafel, 1. Jan. 1434 Fr 
171. Deffelben Verordnung wegen der 27 Burglehen, welche die Juden 
in D. dortfelbft ausrichten mußten. Bafel, 22. März 1434 . . 445 - 
172. Deffelben erſter Sprudy in dem — Mi Stadt mit Ritter Henne 
Vogt von Urfel. Ulm, 18. Juli 1 ; 
173. Deſſelben darauf bezüglicher ne gegen bie interveni- 
renden Yriebberger und Gelnhäufer Burgleute. Ulm, 12. Juli 1434 451 
178. Deſſelben legter Spruch in diefer Sache. Preßburg, 30. Nov. 1434 452 
175. Sühnbrief der Schöffen zu Partenheim megen Berleßung der 
Stadtprivilegien von O. 19. Februar 1434 . 
176. Pfandverfchreibung des gräfl. Haufes Kapenelnbogen für die Stadt, 
Ippenheim über Großgerau, Büttelborn ꝛc. 6. Februar 1436 . 455 
177. Ludwig II. befiehlt noch bei feinen Lebzeiten die Huldigung für. 
den Kurprinzen in Oppenheim. Heidelberg, 9. Oct. 1436 . 460 
178. Teftament Ludwig's III. und BVerfprechen Ludwigs IV., Die Rechte. 
von D. ſchützen zu wollen. Heidelberg, 27. December 1436 . . 462 
179. Revers der Stadt über bie Sulbigung. 27. sa 1437 . . 466 


xzu 

Rr. 

150. Duittungen er Etadt für den Kurfüriten über Abjchlagszahlungen 
auf ein Tarlehen. 12. Auguf 1337. . 

181. ger (wegen Berlepung der Eradepeirlegien. 


a Befch! veffelben, wonach vorerk® alle Ge und Berbote x. im iejer 
Sache abgeihan fein ſollen. 10. April 1842 . . . #76 

185. KAurfürk Lurwig Riftet einen Bergleich zwiſchen ben winern un 

mehreren Bürgern Bes Naths zu D., wegen eines Auflaufs. Op⸗ 


yenheim, 4. September 1446 . . . 471 
186. Rechtſpruch wegen eines —— jwihen vom Rath wat 
dem Burggeridt zu Ippenheim. 27. Zum 1447 . . . 479 


187. Schuld⸗ und Piandurfunde Deryog Sterhans von Beldenz u.) 
feiner Sohne über ein Darlehen des Katharinenftifts ın D. von 
1000 Goldgulden. Weifenheim, 21. April 1448. . 

188. Kurfürf Ludwig IV. ichärft Den Beiheiligten feinen Schiereipud 
in dem Gtreit zwijchen Rath, Rittern und Bargerkbaft ein. Op⸗ 
penheim, 19. Zul 1889. . . 

189. Quittung der Stadt Mein; über verſchiedene auf den Boll zu De 
penheim angemwieienen Zahlungen. 28. Mai 1 40 

190. Weisthum wegen der Seleitöftreitigfeiten ——— Rain unt Bialz, 
in Oppenheim erhoben. 23. Sepiember 1451. 491 

191. PH. v. Udenheim, Amtmann zu O., beſcheinigt dem ES. Jacobs 
Kıft in Mainz, daß es ein Burglehen in D. befigt. 1. Oct. 1452 4% 

192. Gutachten = vornehmen Räthe der Pfalz über Die Zuläfigfeit 
der von Pfalzgraf Friedrich für ih geforderten Ouleigung in Op⸗ 
penheim. Heidelberg, 31. Juli 1452. . 49 

193. Quittung der Stadt für Pfatzgraf — über ein abgetragenes 
Capital. 27. Auguſt 1453. 

194. Kurfürk Friedrichs Schutzbrief für einen Juden in D. 26. Det. 1463 199 

19. Derfelbe entſcheidet gegen die Anfprüche eines — Prieſters 
auf eine Pfründe in O. Heidelberg, 12. Juli 1 . 500 

196. Urphede des —— Sch v. ie 28. De 

. tober 1464. . 
197. Landgraf Heſſo's v. Leiningen Quinung über ihm verpfändete 
Solleinnahmen in Oppenheim. 18. December 1466 . 

18. Schoffenbrief über "Auftragung . eines Haujes an's RI. Eberbach. 
17. März 1467. . 

1. Notariatsinkrument über Viſitation und Reformation dee Barfüfler- 
kloſters zu D., im Auftrag bes anpigere Abolf II, von Mainz. 
419. Mai 1469 . . 

200. Schenkbrief dee Baflors N. Riiel von Lörgweiler für das "Ge: 
fpital in Oppenheim. 5. Oct. 1470 . . 515 

201. Kaufbrief des Spitals über 10 Morgen Wieſen. 8. Juni 4472. 517 

202. Kurfürkt Friedrich vergleicht den Streit des Raths und der Ge⸗ 

203 

208. 


BES: 


meinde wegen einer neuen Steuer. 16. Februar 1472. . . 518 
. Bertrag Kurfürſt Philipp’s mit der Stadt wegen der Fils und 

Eiswafler, des Geleits und Rheinzolls. Oppenheim, 18. Juli 1477 519 
s Fragment der Statuten der ee. bei den ee 

ind. 21. October 1483 . . . . 522 








220. 
221. 
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. Schreiben des Franziskaner⸗Generals in une Landen deßhalb. F 
24 


206. 
207. 


2. Tecember 1483. 

König Mar IL beftätigt die Privilegien. Cöoͤln; 26. Juni 1494 . 525 
Kurfürft Philipp verträgt fih mit der Stadt wegen des Gerichts 

zu Dienheim. Alzey, 1. Auguft 1497 . . 529 


. Indulgenz des Cardinals Raimund v. Surf für die Weberbrüders 


ihaft. Mainz, 13. Mai 1502. . . 532 


. Erzbiihof Jacob von Mainz erlaubt feinen Lehentraͤgern, Joh. und 


Ph. von Bergen, das un von Oppenheim zu ee 
9. November 1506. . 


. Rurfürft Philipp weiſt vem €. von Karben verfchiedene Biele der 


Bolleinnahmen in Oppenheim an. Heidelberg, 28. Mai 1507 . 534 


. Bergleich zwifchen Burgmannen und Bürgern zu O. 20. Juni 1509 534 
. Stiftung der Elfa von Siegen für ihre 3 —— Maͤnner in 


St. Katharinen. 21 Sept. 1514. . . — TE TERN : 


. Geleitsbrief Landgraf Philipp’s von Heſſen. Darmſtadt, 7. Auguſt 


1518 


Kurfürft Ludwig's v. Gnabentrief für D. wegen des Guldenzolls. 
. 540 


Heidelberg, 27. April 1 


. Deffelben Sprud klin D. und ben Gemeinden Nierftein, Ders 


heim und Schwabsburg. 4. April 1524. . . 542 


. &reflärung der Zünfte in dem Streit zwifchen den Burgmannen 


217. 
218. 


219. 


und Bürgern wegen der Rathsergänzung. 12. Oct. 1533. . . 549 
Kaifer Karl V. Verordnung deßhalb. Megensburg, 20. Suni 1541 552 
Tauſchbrief des Gatharinenftifts mit dem Kl. Eberbach wegen ver: 
ſchiedener Gefälle in und bei Oppenheim. 26. Auguft 1551 . . 554 
Kurfürft Friedrich III. befennt, daß die ihm von O. bewilligte 
Landſteuer ein freiwilliges Geſchent ſei. Heidelberg, 18. März 1560 555 
Deffelden Bertrag mit der Stadt SR einiger Rheinauen ıc. 
Heidelberg, 1. Auguft 1565 . 

Kurfürft Ludwig v1 vergleicht ſich mit der Stadt wegen der 
Nachſteuer, des Guldenzolls ꝛc. 17. September 1578 . . . . 557 
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En a NE — re De see 
au) i 
Die: unekunbliche Geſchichte bei heutigen Stadt Oppenheim 
Beginn erft "mit. vem 8.Jahrhundert hrifkfiher Feitrechnung. Aus 
den dorausgegangenen Zelte haben wir: weder Denkmale moch 
Deeumente aufzuweifen. Beer: enthält Die: Pentingeriſche 
Tafel und das Aut ominiſche⸗Ftinerder zwiſchen den Ortes 
Borbetomagüs (Worms) und Magontiacum (Mai): einem. Orts 
namen Boneonica oder Rauconien, allein Die Längenmaaße', welche 
bezũglich biefes : Platzes ſowohl non Werms uns, als nad; Mainz 
hin in dieſen beiben Urkunden angegeben werben ;;: ftimmen. fel&ft 
bei: aller Rückſicht auf den veränderten Straßenzug jo wenig: zu 
det heatigen Lage Oppenheims daß es eine zu gewagte Conjedtur 
wäre, Batconica. ohne: Weiteres für das rimkiche: Oppenheinn: zu 
erflären.!; — Wäre man übrigens Felbft: damn im Reinen, fe 
bliebe doch die weitere Frage. offen, was denn Buuconiva eigent⸗ 
fich geweſen !fei, vb eine Binegertiche- vder milltärtfche Nederlaſſung⸗ 
ber ob Beides: zugleich. Anch varuber hätte man wieder mun 
Vermuthungen, die: bei: Allen; welche die Sache nicht: etwa: in Des 
ſanguĩniſchen⸗Weiſs nes Uppenbeimer Ehrvoniften anfaheı, (der 
durchaus fchon vor oder zugleich mit dem Erſtheinen ber Römer 
bier eine hochgethürmte Stadt wit Schloß. ‚haben. wollte), fich 


immer nur für das Gexingſte entſcheiden Bunte. — Wenn 


nämlich auch Die: Ctfermung von Mainz und Worms hier einen 
Hatürtichen Ruhheßuntt für den Reiſekden beſtinimte und wenn außer⸗ 
) Lehne: Unterſuchung über die rin, Vertheibigungelinien, um, bie Ans 
gabe der Stinerarien; ta neffon gafanuzelten Schriften, Rd, AL, 15-437. 

1 


dem bie bier zuerft wieber näher an ven Rhein tretenben Berge 
eine weitausfchanenbe, militärifche Pofition gewähren, fo fpricht 
doch der gänzlihe Mangel von Spuren römifher Bauten im 
Weichbild von Oppenheim?) Dagegen, daß dieſe Berhältnifie be⸗ 
fonders benutt wırben. Die Erfahrung lehrt, daß bie Heinften 
römifchen Banten ſelbſt bei ber gewaltſamften Zerftörung nicht ſpur⸗ 
los geblleben find, obiger Mangel mE Hier alfo berenteude Bes 
beufen erregen, zumal nicht einmal Heinere Funde roͤmiſcher Alter- 
thümer in Oppenheimer Gemarkung mit Gewißheit nachzunveifen 
— ) 

. Bnffen vir alſo die. Mychen non einer oeitikehikgen Nie 
eraffung meh 
Herrſchaft, ſowie mon deren Erlebniſſen umter den Meroningern 
(vie suche ober weniger wur Amrendaungen ber Prewinzinlgefchichte 
anf tiefen fpeziellen Ort fiab) und begnügen wir md, die Catwid 
Img vom Oppenheim bon Da At zu verielgen, wo wir gewiß 
fein Tönen, ben heutigen Ort unzweifelhaft vor uns zu haben; 

. . Der Codex Laureshauensis eınhäll aus dem Stiitungejat 
des. Aloſters Borich (764) Die erſte urkuubliche Nachricht son Oppen⸗ 
heim in eimer Schenkuig wom.20, li, welche ein aemifler Bela 
dem ſÆMaoſter mit einem Weinberg in pago Wormaliense in Oppen⸗ 
heimer marca machte. *) : Diefer Schemfung felgen day in dem 
wächiuen. Zahrgehmt viele Andere, bie am eben dieſer Stelle ver⸗ 
eichaet ſiud, unter welchen ich übrigens nur eine. vom 21: März 

6a, wrmo, der. Cleriler Erpherus dem Kiojter de terra aratorie 
juraales conwm (100 Margen) ſchenkte wur. eine nom 4. Juli 
465 über: unun mansım (eine Dansftätte): harvorheben will.*) 
eh en ee ee 
vorgupßrnchie Meiuberge. 

yH Die Girönaque Die Sironaquelle unb dortigen Reſte gejören nad} Nierftein. - 2 ehne: 
17" gefanmelte: Säriften, Sp. 1: S. 8, H: 0, HE. S 51 fl: . 
. Alerdinge beflgen manche Priwaten in Oppenhtiw: INeincre romiſche uud. 
ae | Alterthüner, gllein ohne hie Fundorte beflinpmt, nn 
u) Kol, Luurexh. Tom. IT., Nr, 1560.' — 


I 
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Die Größe bes auf dieſe Weife an Lorfch vergebenen Flächen: 
raumd und vie Menge der verfchievenartigften Schenker beweifeit; 
daß Oppenheim damals ſchon ein ziemlich anfehnliches Dorf ge⸗ 
wefen fein muß, und dieſes wird nur beftätigt durch eine weitere 
Schenkung, welche König Karl, Pipins Sohn, am 2. Sept. 774 
dem Kloſter vaferbft machte.) Danach wird Obbenheinf eine villa 
(Dorf) geitannt und einer Kirche daſelbſt erwähnt, vie ab antiquis 
diebas Glter in campo Thechidesheim (Derbeim) hatte. -— Was 
die vom Eonig beukfichtigte Schenkung ſelbſt betrifft, ſo bleibtees 
freilich, trotz des ſeht pomphaften Tones der bett. Urkunde, Moe 
ſelhaft; ob fie bas ganze Dorf ne BR ae: — — 


Er 
. 


— 
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°) Cod. Lanresh,, Tom. IL, pag. 19: 
Karolus, gratia dei rex Francorum & Longobardorum, vir 

Uluster: quidgırid enim ad loca sanctorum venerabilium &c. — 
qua propter notum sit omnibus fidelibus. nostris, eo. yund poop- 

‚ter nomen domini et,anime noatre remedium, donamus ad mo- 

nasterium nostrum, quod dieitur Lauresham, ubi corpus sanc- 
tissimi martyris Nazarii reconditum est et Gundelandus abba 
preesse vidötur, donatumqud--in..perpetuum‘ ibldem ad ipsum 
locum esse volumus,. hoc est villam aliquam numoupatam. Obben; 
heim sitam in pago Wormatiense, super fluvium Renum, cum 
omni merito et soliditate sua et quidquid ad eandem villam 
Zegetime: asptcere vel pertinere videtur, id: est cum ‚terris, db- 
mibns, edifieiis, accolis, manceptis, vinois, säyis, campis, pra- 
tis, pascuis, insulis, aquis, aquarumve decursibus, mobilibus 

. et immobilibus, cum omnibus adjacentiis vel appenditiis, cum 
ommibus terminis et marchis suis, quicquid ad ipsam viflam 
superius nominatam partibus nostris legitras aspicene videtur, 
totum et adı integrum in .amore. dei vel reverentia ‚precelgi, 
ınartyris Nazarii, in die dedicationis concessimus, vel in omni- 

bus confirmavimus: Similiter et illam terram jacentem in campo, 
qui pertinet.ad Thechideshein, sicus ab shtiguis.diebus: usqus 
in presens eadem terra pertinere videbatur ad ecclesiam, que 
est in Obbenheim constructa: propterea hanc confirmationem 
nostram exinde conscribi jussimus, ut tam ipse memoratug 
abBa, qui nune temporis Ibidem esse-videtur, quam et succeBso- 
res sui, neu agentes jam dietse gorlesiao spsam villam Odben- 
heim cum omni integritate adjectitiis, vel appenditiis suis, 
sub emunitatis nomirne ab hac die habeant, temeant &c. — 
Datum IV npnas septembris.anno VI regni al Aotum 'Wor- 
matie eivitato puhlios felieiter,. — 
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She Goes vejribi umjslsen lie. Yesprızö wur wenucıb wehr- 
ihemiuh, von auch nachher med über kammer: Jaivse kung beinen- 
zıze Shclumngen un Aspers ı Vrvenbemu au aa6 Sicher 
des Genug veriges gebart Kine ’- 

Miofer kei riejer Gelegeuen ertkeilte Jmuunitat mit je zu 
zusehen je, nei alle Simer mu VPericurm ;z Iypenbeim Der 
gungsölfshen Gemals. ealzpgrs western ielizn, jenkern vie ein- 
yimın, nem Kieler gemeinen — zu wur zeummich au 
ms Terumık uuberiiii, daũ u eicer \uußrn mäher zu erwähnrnben) 
Urfssee Saier Henrich ven IiÜH Irpenbeimu meh ummer al® 
„m comisis Zeizoil sia- kezruhmet wirt, nas nicht Themiih ge 
meich wäre, menu Tie jeumuuu:it Tah über vaE Same Limgft er- 
rei hätte, mu na chen bert ner Abı ;ucerü enferuliub „cum 
bouno , theloneo ei cumeiz yablıca functwne* m Vyrenbeim 
befchenft wirt. 

Te Zuläske m Unpenbeim (am die es hier bejenkers at- 
font) werben vaber wehl danals mech tie Felgenken geweien 
fein: Tie Güter, welche durch te Tüuigfiche Schenfung au bes 
Kiofter fielen, waren iorian unter der Begei des Kiofiers, erhiel- 
ten ihr Necht mach beiten Heirat; ihre Bcbauer waren freie oder 
unfreie Grundholden, welhe tarın nur uutbare Rechte, Teim 
Eigenthum Hatten. — Lexteres flaut dagegen tem freien Gin=- 
wehnern der Mark zu, vie ſich neben tem Meſter m Beiig vom 
Gütern erhalten hatten. Diefe, fewie überkuurpt tie Freien. weihe 
nicht Grundholden des Kloſters waren, blieben, nach wer vor, umter 
ken Tönigfichen Beamten im Sum und wer Gent, mehln Oppenbeiut 
gehörte. Sie erhirtten Bolks recht ver vem Schöffenftubl, den 
der Gaugraf und feine Steffvertreter begten und bles freie Grund- 
eigenthũmer bejegten, währenn bie Klojtergrundhelden, im Folge 
— — das ven öffentlichen Beauten den Zu⸗ 

J and Fuld Nr. 371 erwähnten Schen⸗ 
kungen au daB Kiefer eine rühren nicht won Yubusig Dem Yrommen 

a ie ek el nn m ae 


Au 
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tritt auf das Klofler gut verbot, Dem Gericht und: dev! Sttafgewalt 
ber! Stiftsbeamikn unterworfen wurden. Ihr Richter war, je 
och der Wichtigkeit ber Scehe, der Bogt (ndvocatis) des Möftere 
ſelbſt, ober der: Gerichtshalter des betr Guts, weiche auch rechtliche 
Reclamatkonen gegen Smmiinitätbangehörige son. ae Dr er 
ledigten. 

Im Gemeinheberband‘ ſtand beih gleſir — feines Im—⸗ 
mumitätsbezirks) neben den anderen’ freien Grundegenthümern als 
ſolcher da, und ſeine Grundholden nahmen mit Bezug auf dieſes 
Berhältniß auch Theil an ben Nutzungen des Gemeinlandes der 
Marl. — Vorſteher ber Gemeinde war der Schultheiß (scultetus, 
decanus), eine ftändige Gemeinbevertretung gab es noch nicht, 
vielmehr wurben Gemeinbeangelegenheiten. auf, zeitweiſen "Bauer: 
tagen» geſchlichtet, wobei jedoch wieder nur die freien Grungeigen- 
thümer vollberechtigt waren.s) — Die vielen Kloſtergüter in Oppen⸗ 
heim hatten wahrſcheinlich einen Haupthof (Saal, curtis domini- 
cats) zum Mittelpunkt, von welchem aus fie durch einen Maier 
(villicus , major) verwaltet wurden, und der neben Ackerbauern, 
and) unfreie Handwerker ꝛc. beherbergte.“) — Hauptbeſchäftigung 
war jedoch in Oppenheim damals gewiß ſchon der Weinbau, da 
hierauf die vielen Traditionen von Wingerten: au. das Kloſter hin⸗ 
weifſen. Das geringe Leben, welches die alte Romerſtraße und 
der Rhein brachten, konnten noch keine anderen Nahrungszweige 
hervorrufen, die ohnehin in damaliger Zeit in Heinen unbeſchützten 
Niederlafſungen nicht wohl gedeihen mochten, und hier, mo bie 
einzige durch den Ort führende Straße die Neifenden in mäßiger 
Tagereife von Worms nah Mainz — u feinen beſonders 
anhaltenden Verkehr fanden.  - 

Im Jahr 865 war Thiodroc Abt von Lorſch geworben, 
von dem es im Codex heißt: „hic ecclesiam in Obbenheim et 
monasierium in monte Abrahae fundotenus erexit.10) “Diefe 

*) Ueber Allgemeines vergleiche Walter, .. Rechtsgeſchichte. Aufl. 

Bonn 1857. Band I. $. 97-105, 108-116 

-*) Cod. Lauresh. Tom. III. Nr. 3777 erwähnt in einer Senkung vom 


10. Juni 785 andy einer Mühle (färinarium) im Oppenheim. 
'):O0d. Lauresh. Tom. I. pag. 67. 








& 

Ricdie wer bie St. Sehaftiand- fpäter lutheriſche Kirche, ab jedoch 
der im Jahr 1837 voliftändig der Erde gleichgemochte Bau noch 
theilweiſe aus dieſer Zeit herrührte, mag dahin fiehen.!!) — Das 
ſehr einfache Portal ber abgetragenen Kirche befindet ſich jetzt im 
der St. Katharinenkirche eingemauert. Es bat als allen Schmud 
nur zwei Anfchriften in 2 Zeilen, welche ich fo lefe: 

7 Ampla patet dignis 

Via .clauditur arta malignis 


(Beit öffnet fi die Pforte ben Würbigen, 
eng aber fchließt ſich der Weg vor ben Böſen.) 


O (obiit) Wernhardus (Werinhardus), qui contulit 
huic operi jugera 5000, quod operario hic m nomine 
Christi figeri adjudicavi. 

Danach hätte wohl ver Abt einem Wohlthäter der — 
während des Baues ſtarb, dieſes Gedenkzeichen errichtet, eine 
fromme Sitte, die man öfter an Kirchenthüren (z. B. an einer 
per nördlichen Thüren des Domes zu Würzburg) findet, die aber 
jevesmal eine bebeutende Gabe, wie bier, ober fonft ein großes 
BVerbienft vorausjegt.12) 


LT 


9 Merian’s Abilvung it Zeilers Topographia Palast. Reni p. 40 
und vie Totalanſicht von Oppenheim in Müller: bie Gt. Kathariien- 
‚fire zu Oppenheim, zeigen bie Sebaftiansticche in ihrer letzten Form, 
an ber fich freilich bedeutende fpätere Zutbaten nicht Serlennen laffen. 
Müller Lo. S. 72 flührt dies näher ans. 

i 1) Die Sharatiere iefer Iufriften deuten auf hohes Mites, dech heite üh 
den leoninifhen Bers für älter, als bie 2, Zeile, befonbers weil 
darin weniger Abfürzungen vorkommen, ale in biefer. In ber 1. Zeile 
iſt blos die Sylbe tur in clauditur und (wegen Mangels an Raum) 
malignis in malnis verfürzt, beides an Stellen, wo der Sinn ober 
Reim leicht nachhelfen konnten, während in ber 2. Zeile ber Eigennamen 
abgekürzt, bie Zahl 5000 mit V und die Formel „in nomine Christi“ 
dur ein Chrismon ausgedrückt ift. Vielleicht Tam die 2. Zeile (welche 
für den Raum fo ſchlecht berechnet war, daß fie gebrochen unb von ihrem 

Schlußwort adjaud — icavi bie legten 5 Buchſteben darüber geſetzt 
werben mußten) erft bei einer Renovation hinzu. — Anffallenb unficher 
find übrigens aud in der 1. Zeile ‘die Buchſtaben M (in ampla unb 
malnis) und D (in dignis) geformt unb bie ganze Iufhrift ohnehin 
mehr in den Stein zwiſchen je 3 Linien eingeritt als eingehauen. 








VDoch: kehren spiß yeched:zn uf: Denis: ialbht,, malches ze 
sh um bier, Benetibäigente : alte Bharrlirche;, ganz am Babe. hei 
Berg „: madh:: Mienheine. Hin, angebaut mars... Shaunok in 
kistoria: episcop.ı Weamet; :Tem.ill.:.©. Ak Wın 13,1 giht.:0ng 
en Fahre, 897 ı6enin Nr: XH: und «KIV.}ı ; wer; Urhunden be 
Miſers Arnulf} maria verfelbsr ner Peterslirche gr Wormns 27 
Birigliche Haben. (Udlergüter) und: Anderes 30 Oppenheim, Dar 
vageheim uud Wirigänesheirh in pago Wormezfalde, in gast 
beit. Vualolionis Achenkt..: Menn dieſelben auf auafer Oppenhein 
beyogen erben könnten, waD öfter ıgefihehen-ift, dann winden ſie 
uöseinen weiteren ‚Bewei dacur ahgeben, daßß Mönig. Karl nicht 
geny: Oppercheim nd nicht einmal: alle: kanigl. Guͤter⸗ dafelbſt m 
Lorſch verſchenkt hatte. Mir ſcheinen jedoch dieſe Urbinden ſich 
ah Mei esoppenheinnugu beziehen, - weichen, cwiei die ũbrigen darin 
genaunnven Orte wiel mäber: bei Worun liegt unde anf welches: auch 
die Ahr en cUrlunern bejeichnetea Bocalitäiten eſſer ꝓaſſenꝛ: 
Mugroiſolhofti heexher gehcrig und funs un hei: Weitem / vuch 
tiger iſt Dagegen bie Urlunde des ſKatfers Heinrich Ih: vom MAoNu 
veniber 100%, welcher Denis Abt syn. Vorſch wie Erſrubniß gab, ie 
weievem:Moxfe einen — — und — heben;23) 
— — Ro 08 u N 
) Cod., Japan. Tom. 2 ‚pnB- 389, Die Hafıyape — * 

F . In nomine ;gancte,.et individue Trinitatie.. - — i 
vina favente ciementia rex. Notum sit omnibus fidelibus nost- 
“ri, preseiitibus seilicet et futuris, qualiter'nos ‚ ihterventu'atque 
‚petitibne Popgonis- ;Lshrsshamehais abbatis in .quodam  Iano 
monagtorij * ‚abhetia ‚app, in hoposs Soti Nazarii. martyris 
congtricte,, Oppenheim dieto et in pago Wormesveld, in. comi- 

tatu vero Ze zolfi comitis zito, sibi suisque successorfbus , “oiai 

“  Ibi pro tempore ordinati' faeritit, leentHam mereatum: coR- 
atryendi et mersimenia ‚eneroendi in. omni Sahbatorum dit 
cum. banno et theloneo, sive cuncta publica Functione,. ejug- 
que utilitate per hanc nostram preceptalem paginam perpetuo 
Jare: ooncodimus, Atgye.largimur, ac de nostro deminio in oorum 
‘ deminium ot poteetatem öimniho tramsfundimuas, es villelicet 
ratione, ut prediotus Poppo abbas, ejusque suodessores, Pre- 
‚seripte — abatio provisores, de ‚prehominato . niercato, 
anne, tdeloneorıwen.ejus: ueilltatibus : dekine liberam: habeant 
potestatem, quiequid ‘eis placserit, faciendi ‚; emnium'hominum 
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Die Yarin gebrandeen Yutorkiie (feier bon Zegt ver Merl. 13) 


In Tegterer Beziehung iſt freilich mit Wien wahr, was ber 
Oppenheimer Chroniſt au jeine Rachbeter in ihrer überjdieweng- 
üchen Phemtoje berichtet Haben, dech fickt gumg tet, wm bei 
Dppesheim cin Zuchölieen unxpınelenen, weidbet Ball tie-Stufmeri- 
jandeit ver Kaiſer auf dieſes ehemalige Reichägıtt wieder Finfenfte. 
Se A; DB jeher wahricheinlich, dag ber erjie Rörig ans dem 
kiiit-weruiiien Gaufe, Heutab U. unbe dei Üppenkeim im 
Kuruben, dem heutigen Summerhof, von ver Reiihererfunmiung 

osutzadiistiene romata. — dc. Data pridie nenne Nevemlr., in- 

äirtiene VL, 2. d. moara WVIll, a vers demimi Heinzizi epcundi 


sont. Balter L cc. I, $. 182, &, 180 mb $. 183, ©. 297. 


by 














Di 


genäht: our bdinnuuly,geieiß, daßt bie Zum: Musgungiikiefed:i Haufe⸗ 
mit Heinrich Vi. Das: nahe Reichsdorf Tribur unit em; Dabei ker 
geben: Nunigbhof den Schauplatz Wielen: öffeittlichen Berhandlungen 
we. DaB übrigens Opyenheim poun ıkiefen Verhaltuniſſen seinen 
aeren Vortheil gehcibt, cl; denjenigen gröſßener / Frequenz unh 
Nahrungsomehrung daß es in befentere bei einer angeblichen Zer⸗ 
ſtörung Trebnns mus)‘ Heinrich 1V.Banmateriql atud Priuilegien 
gewonnennhabe, ift eins: längſt widerlegte Fabel. Dppetibeim. mas 
noch inf) Cake 147, wo Konig Conrad III. aus dem ſchivchihchen 
Bauſe von Sem / Abie Foleitanb Ton: Lupe: biis Snftergiet gurüch 
erkiehti, reiniochfen8::Dovf,,: het welchem: Sieh: weber: Spuveti- einer 
Ruiglichen Pfalz, noch; eipeir Reichs burg finbent "658 tlihe Ficken auch 
ſchwor begreifen, wie die KWitige⸗dagu hätten Iomärem follen, ſich 
ww: :Dppendeim mit Jeiner; Mark! omsuftebeln.;—: welche damab⸗o 
größtentheils, wenn nicht ganz in die Ymmunitiedeen Rerich:ge 
Yirte, ba fle Freien Stäbte:,; Neichsdörfer· und Pfalzen guanz in 
der Mäher hatten. ¶ Erſt nachdem durchdie feiexliche Mhtrekung 
won 120: Febrnar 1147 2die feitherige Lorſcher· Immunitaͤn zu 
Oppenheint. mieder an!s: Mekhy. unmittelbar gekonmen ——— bo · 


— 





Godex banresk, Tom. L, pag. RAD. Bier Ketunke dasteh: nr. 
In ’wonitie sanete et: mdiridue trinitatis. Cunradur-divina 
‚favente slementia Romanorum rex secundus. Si autecessorum 

' aostrorum. eto.4-gapropter omnibus tam presentibus, quam futu- 
ris Christi. regriqus fidellbas notum esse volumus, 'quod: Lau- 
reshamettwis: eoelesia maltik et diversis superveniemtibus infor- 
tunis tentum in exteribribus distrusts est, us: servikiam yegium 
centum scilicet libras, quas annuatim ’persolvere debebat, sine 

-  - maximo sui detrimente expiere ‚non sufficeret. Divina igitur 
- inspitatione, aoo non petitione dileeti nostri- Folenands:abbatis, 
- oamium confratrum "benefleiatorım, ministerialium 'ejusdem 

‚'ecelesie Comoniti; in hoc servitio persolvendo regie :majastatis 
'auctoritate sub certo:-soncambio eidem ecelesie pepercimus: 
tres enim curtes Oppenheim;:Gingeh, Wibelingen,: eidein eccle- 

gieᷣ Berfinwtes, vum. omm jure- et utilitate,.que in presenti 
haboro, vol in faturo. mde elici potest servitium. et proxrieta 
tem rogni tecapime , dxuuptis his, qua'de prarlictis vittis ho- 
mines seu ministeriales Laurenhamensis: sculesie: jure beueficiali 
ex-amkiduo. pobeikeht , — que: ideirde: remisius; ‚na: fastte dig- 


genen vie Baier diefen Drte ſelbſt ein Yntereffe yugtasutiem, 
wälrete ; B. wech; bie Berleihung Seiuzich I meh bemr. (pas 
munitätsheren, dem Abt une feinen PBalron ER. Rayerins, ger 
gelten hatte. — Dech auch jet ging es damit noch zicht feier 
ſchnell, vielmehr war Dygenheim beim Beginn bes 13. Jehrhau⸗ 
vers immer wech ein unbeichäigter Ort, deſſen Gimwehuer zu jentk 
Beh an ver Baupflicht zu den Mainzer Mauerziuuen Theil male 
men, welche fo vielen Dörfern bes WBernt-, Ober» unb- Huter- 
ag oblng'*) — Wäre Oppenheim um’ ae 1208 ſcheu 
due Etubt, ober eim -ummmauexter Fleden, oder nur in ker Mühe 
eines Burg gelegen geweſen, fo warden ſich feine Eiuisohner feier» 
lich mit obiger Laft vie: Juflucht in Mainz erkauft haben, dern die 
audern Bortheile, weiche gegen jene Pflicht gewährt wessen, Kam⸗ 
ten nicht wohl allein dieſes its wenigen: 8 Unfegen, ceshelgente 
——— 

„Sevor wir une nun den Zelten nahern, im welchen — 
hen uizweiſelhaft ſtadtiſche Befeftigumg und Einrichtungen erlangte, 
müſſen einige Verhaͤltnifſe berührt werten, welche ben oben be⸗ 
ſchriebenen inneren Zuſſand des Barkifieddens bedentend mönifieirt 

nitas regalie abbatie, militari clypeo,; qwi v. d. Herekchilt, 

' ‚subtraeto, diminuatur. -— His queque rapepkis, que. de eisdem 
villia ad servitium prepositurarum , oustedie , parte; hospitalis 
ex antiquo deputata sunt. — Cetera, ut diximus, in -servitium 

‘, ‘et proprietstem regni per manım abhatis, canseansu totius 
eoelesie comtradits roocepimus. Demamns antem et regis ‚sucto- 

. zitate ‚eonfirmamus predicto abbati F. et omnibus auceasseribus 
ejus, — ut beneficiatä, ministeriales, villici — supplementum, 
quod ad servitium regium hartenus conferebsnt, deineeps ad 
mensam alıbatis libere et sing omni oomtradictionus parselvant, 
nee aliquis abba hoc concessionis nostze demum inbemeficiare 
presumat. — &c.. Datum III Kal Februar a. d. j. MEXLVI 

‚rognante Cunrado R. RB. secundo anno regmi ejua nORO:, — 

Fulde. in Christo feliciter amen. 
= Als Grund dieſer Abtrekang wirb in ber Urfmabe ber aeſe Berfall 

J des Rioferbermögen® angegeben, welcher nöthige.tres:abbatäae-curias, 
darnnter Oppenheim, hinzugeben, um fi) won. einem Kicht mehr zu er⸗ 
: ſchwingenden, dem Kloſter obläegenben Künigtkzins zu Wien. - 

#9) Bod mann, Rheingauiſche Altevihääamer, Vaud- I, 2 Miate.a. 
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hatten und auf veren Grundlage ſtch — ——— 
weiter entmwidelte.!”). 

Bielleicht ſchon unter Rori im der —— Se a 
jedenfalls aber ſeit 1147, "Hatte ſich bie Immumität altmählig in 
ber Gemeinde aufgelbſt. Es wirkte dazn vor Allem wie Zerſplitte⸗ 
rang des (Mößerlicgen, fpäter koniglichen) Hofguts ſelbſt, weiches 
nicht nur an Heine Zinsleute ſtückweiſe in Erbpacht ze. ausgethau 
worden: war, fonbern auch in größeren Parcellen an Rlöfter (Otter 
burg, Rothenkirchen) und: mächtige. Familien (Bolanden, Manzen⸗ 
berg x.) vergeben worden zu fein feheint. 1%) Daburch warde zu⸗ 
gleich für Die Geringeren eine Milderung ver urfprüngfichen ding- 
lichen Abhaͤngigkeitsverhältniſſe herbeigeführt, weldye mit. ver Bett 
mir ein reines Schutzrecht übrig ließ. — Aber auch die perfän» 
küche Abhängigfeit ever Unfreiheit wurde allmählig eben. dahin 
beſchränkt, theils weil üBerhaupt das Hofrecht ſich immer mehr 
innerlich dem Landrecht näherte, die Abhängigkeit bereits fehr viele 
Abſtufungen hatte, theils weil in den: Standesanſichten überäll be⸗ 
deutende Aenderungen vorgingen; welche ben imfreien und abhaͤmgi⸗ 

gen Kinfjen weſentlich zu Statten kamen, und endlich weil Außer 
che Gründe in’ der Gerichtsverfaſſung a um bie‘ — 
fehiebe der Rechte auszuloöͤſchen. — 

Wenn nicht ſchon ber. Abt feit 1008 bie Merichtebacten, — 
feinen Immunitätsangehörigen, über bie. freien Einwohner erlangt 
hatte, fo war Doch jedenfalls feit 1147 ver königliche Schultheiß 
ach zugleich Vogt. über bie "Angehörigen: nes neu erworbeuen 
Königlichen Hofguis geworden, benn von einem befonkeren Reichb⸗ 
vogt findet man in Oppenheim keine Spur. Dieſelbe Perfon 
richtete alſo jetzt bald über Freie, bald über Unfreſe, bald nach 
Land⸗ und bald nach Hofrecht, was natürkich bei der innerlichen 

) Bas Nachſtehende! folgt im Allgemeinen den Anfichten von Walter, 

1, e. I. 8. 183.618 247 nnd 1. 8. 484—465, und beichränft ſich itur 

‚ auf die nothwen digſten Andeutungen zum. —— der — 

Entwidelung. 

c) Am Ausgang bes 12, Jahrhunderts kommen dieſe Namen unter bei 

Grumbbefigern und Belehnten in Oppenkeim zuerſt vor. — Scriba, 

Heſſ. Regeftn, Abth. IV. Heft EEE, N. Bi44, 5189, BTL, G10d, 
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Meiiklichleit - beider: Merhtäguelien «Leicht. deren Herleitung aus · ſehe 
verſchiedenen Elementen vergeffen laſſen konnte. — Hierzu kam 
ferner vie Auflöfung ber Gauverfaſſung, in: weicher das ganze feit- 
herige Gexichtsweſen heine: Warzel hatte. — Seitbem das: Gexicht 
zn Oppenheim leinen Grafen und. feinen Sprengel mehr um un 
über. fich ‚hatte, vielmehr iſolirt unter den: vielen undiependen geifte 
lichen und weltlichen Territorien lag, Die ans dem ehemaligen Gau 
ober ber: Grafſchaft fich gebildet hatten; mußten natärlich-afte ihm 
Umtergebeuen fich enger zufammenfchliegen, um nur als ein com⸗ 
nacte6 Ganze vor. dem Drang ber. Nachbarn - bie: numittelbare 
Selbftäebigleit::unter dem Reich retten zu können. — Der Schub, 
welchen nämlich die Könige zu damaliger Zeit ven wenigen: übrig 
gebliebenen Reichsdomunen durch ihre Land vbgte gewährten, mer 
aim wenig nachhaltiger, wenigſtens in Oppenheim wird .er nur 
zeitmeife.amb in den allerſchwierigſten Zeiten bemerkbaer. 

Den großten Einfluß anf bie Neugeftaltting der; Zuftänbe Gate 
freilich : urtgweifelhaft die "bereits oben berührte Strömung in bem 
feitherigen ‚Geburtöftämben: geübt, durch welche: vie nenen Ber ufs⸗ 
ſtände hervortraten. Richt nur in ben ärmeren Klafſen vermiſch⸗ 
tem: fh: nämlich die Freien mid, Unfreien oder Abhängigen aller 
Art zu einem neuen Stande, den fortan nur feine Befchäftiguntg 
(mit ‚geringerem: Mderban, Gewerben und Handwerken) bezeichnete, 
ſondern auch bei den Bemitielteren war. dies der Fall. Der Stand 
ber. größegen freien Grundbeſitzer war zuletzt ber allein voll⸗ 
benecht igke in der Gemeinde geweſen, ohne weitere: Nückſicht darauf, 
ob' er. eine ritterliche Lebensweiſe führte over nicht. Jetzt 
aber begsan- man viefe bei denjenigen, welche fich im ven feitherigen 
Bonzügen erhalten; wollten, unbedingt zu fordern. Die. freien 
Mitter und deren Ablmmlinge behaupteten als ſolche mehr zu 
fein, als ihre freigebornen Genoſſen, die nicht vitterlich lebten. 
In ber Ritterſchaft wurden nämlich alle. perjänlichen Tugenden 
al® vereinigt angenommen, wer Daher nach ihren Megefn abelig 
lebte, erhob fich natürlich über „denjenigen, ber eine Beichäftigung 
wählte, die ihn im niebrigen Kreifen hielt. Deßhalb fuchten bie 
freien Nittewbürtigen die nicht ritterlichen Freien zu den geringeren 
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Bafien ver. (urſprüsglich meift nufneien): Handwerler, und kleinen 
Bauern hinabzudrücken, während. fie. confequent Unfreie, welche wis 
fie abelig lebten, zu fich heraufzogen ımb über jene ſtellten. 

gIn Oppenheim. werben. frühjeitig-in Urkanden bort aufäffige 
Ritterbärlige genannt ‘und. fheinen.biefe allerdings auch zum: Theil 
ans ritterlichen Dienfimanneır. des Kloſters und ſpäter des 
Reiche (Mintftewialen): beſtanden zu haben, welchen: bier größere 
Guter, urſprunglich und: Hofvecht, fpäter: nach: Behenreckt eingo⸗ 
räumt. worben waren und welche pie: Möfterlichen resp. fpdten ft“ 
atifchen ‚&beiääte:. u; 1: m; i:zu ‚verwalten: ‚Hatten. :: ww. ben: erſten 
Gnabenbriefen der Stadt Sind jedoch die "verfchlebenen. Elemente 
diefes kleinen⸗Adelsbereits: vollſtändig verſchmolzen und ea 
werhen „den Rittern (militibus} allerlei Vorrechte d em Neidh 
gegenüAber vor den asberen. Bürgern eingeräumt. Dennoch war 
es ihnen damuls in Oppenheiny, wie in anderen Stäbten . wach 
nicht gelungen, auch: im Gemeindeleben ſich von ben nicht ritter⸗ 
burtigen freien Gruudbeſitzern gänzlich zu ſondern, resp. dieſe zu 
einem geringeren Stande hinabzudrücken. Vielmehr ‚finden wir 
biefe im Gerücht und ſpäter im Rathe ihnen. im Wefentlichen: gleich“ 
berechtigt ; fo daß man biefe Fchöffenbar freien. Bürger. (ber 
genses) und bie Ritterbürtigen (milites, ‚nobiles.)..al&:den höheres 
Bürgerftand, die Gefchlechter,; zufammenfoffen muß. - Dieſe Gleich⸗ 
ftellung. blieb allerdings nicht unangetaſtet, daß fie ſich in Oppen⸗ 
beim * ſchließlich = N wird er mu ung 
jeigen. = 

Im Begimi. bes. 18. Fehrhuuderts — alſo die ‚Eine 
— von: Oppenheim: 1) aus den Vollberechtigten (ſpäter 
burgenses ,. cives),. d: 5. den ritterlichen und nicht ritterlichen 
größeren Grunbbefitern ‚2?) ‚welche altein, bie: Schöffenbavfeit. und 
Stimme in Gemeinbeingelegenheiten hatten. - Aus den Ritterbürtie 
gen unter ihnen wurbe der Reichs⸗Schultheiß vom König ernannt, 
ber dem Gericht vorſtand und bie. Gemeindeſachen leitete. In 
Rüterer. Riteres Beziehung gaben jett bie Schöffenbaren gewöhnlich ‚ben 


9) Inen wurden fpöter auch die Handel unb höhere: Gewerbe (Deänger exe) 
treibenden Gefchlechter beigaälu. - - mu a. iin rin 
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jenigen ihrer Genoffen, bie wickiich zur Zeit: Schöffen waren, auch 
Bollmarht, ohne Berufung einer. Verſammlung, für fie zu beſchlie⸗ 
pen. Später wurde dieſes wegen der Menge und Wichtigleit ver 
Geichäfte dahin geänhert, daß zu den zeitigen Gichäffen ‚noch: andere 
Schöffenbare Hinzu Tamen und mit dieſen einem. Rath bildeten. — 
2) Neben: diefen Vollberechtigten lebten mehr oder. weniger abs 
bängige&inmohwer,: kie feinen. eigenen. over. nur Heinen Grund⸗ 
befitz, hatten, niebere Gewerbe und. Handwerke trieben, und deßhalb 
nux. wuwechllommene Schutzrechte gennfien. s. Sie maren, wie bereite 
angebeutet, aus bei: vorſchiedenſten Elementen zuſammengeſehht und 
wurden namentlich ‚nach Gründung ‚ner Stabt ſortwährend buxch 
608 Zuftvömen. Unfreier vom Lande vermehrt, welche unter dent 
Schutz wer Stadt, nach dem Satze nbaß dort die Luft: frei 
machen, durch Vexjährung von Fahr und Tag die. Freiheit zu 
erwerben fuchten. Aus ihnen. ging jpäter der niedere Bürgerſtand 
hervor, ‘ber. ſich endlich, gefräftigt dauch die Innungen ‚uud. Zümfte 
ber Handwerler, doch auch Antheil am Stadtregiment perſchaffte. 
Die vorerwähnten Bewegungen uud das Streben nach einem 
feſteren Zuſammenſchluß, einer. neuen Organiſation ‘ber’ Gemeinde 
fand dann endlich in Oppenheim, wie fo.viekjach' jonft auf koöͤnig⸗ 
lichen : Grund und Boden, eine glücliche. Löſung durch die Gefeg- 
gebung Kaiſer Friedrichs II. - Durch feine senlentia. de immunitate 
eivikatunn.:(K248) erlangten: alle mit Wochen⸗ ober Jahrmarkts⸗ 
privilegien verfehenen Orte die eigene Gexichtsbarkeit, indem die⸗ 
jenige der ſeitherigen Grafen und Landrichter nun definitiv aufge⸗ 
hoben wurde. ?o) —Es war dies, nach dem was oben über bie 
Zerſplitterung ber Ganverfaſſung geſagt wurde, nur eine. nothwen⸗ 
dige Anerkennung bed neuen Zuſtandes und. bewirkte nun überall 
va, wo obige Beftimmung auwendbar war, hie fofortige: Befeftigräng, 
des Drets. Eigne Jurisdiction und. Befeſtigung waren 
aber: die Hauptkennzeichen einer Stadt und fo fehen mir 
üßgrali aus den Marltflecken auf dem. königlichen Grunveigeuthim 
unter Friebrich. II. Städte entitehen, ohne daß Deren Erhöhung 


20). Walter, L 0.'Bb.. L, $:.240, Rote 11 ehr. bie Ber rn 
menb mit Perz monumenta germäm.. 














anf: ausorudlicher Merlethung bes Stadtrechts beruht hůttei Die 
Richexlafjängen, welche die Borausfegungen der Stabtverfaflung 
hatten, legten ſich eben anf: Grund berfelben ‚ohne, Weiteren 
ven‘ Namen "Stabf« bei, und ‚bie Kaifer und Könige ſanctionirten 
biefes Verfahren ſtillſchweigend bei ber nächſten Gelegenheit, indem 
fie wie: neiıe Bezeichnung. in ihren Urkunden felbſt zuließen und bie 
getroffenen: Einrichtuugen im IE zn — — 
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dies lobend anerkennt und dafür alle Höfe und Beſitzungen des 
Mofters unter ven koniglichen und ſtädtiſchen ‚Schu zu nehmen 
‚berfpricht, ift vom Jahr 1228,%) zu dieſer Zeit mag: aljo wohl 
bie Befeftigung ver Stadt ſchon ziemlich vorgerückt gewefen fein. 

Diefem Beiſpiel folgten bald noch andere geiftliche Körper⸗ 
ſchaften, fo erhielt nach. einer Notiz des Oppenheimer Stabtbuchs 
Theil I. Folio 3 (and dem Anfang des 15. : Jahrhunderts, tim 
Staatsarchiv zu Darmſtadt befindlich) ‚pie Abtei Toley im Jahr 
1330 Schutz⸗ und Bürgerrecht in. Oppenheim. Das Kloſter ver⸗ 
ſchrieb dafür -veijnem ritter jerlichen zwantig malter korns und 
zweinzig ſchilling trieriſcher werung zu geben, der von irenwegen 
in allen handeln ber ſtat Oppenheim uß und yne zu ziehen ge 
wertigen fin ſolle. Unnd fo ein ritter abgeet, fo ſolle apt und 
convent -zu allen zebtten mitt ‚rote bes raits zu Oppenheim — 
andern ritter ar fin ſtat erweln.«. 

In den nächſten Jahren mögen bie Oppenbeimer mit & 
— ihrer Stadt, namentlich nach. dem Berge hin, ſehr be⸗ 
Khäftigt gewefen fein, wenigftens deuten auf folch reges Leben noch 
monde der nachſelgenden Kaifer- und Königsbriefe hin. — Aug 
einer Befreiungsurkunde für bie Speierer von 1232 erfahren wir, 
daß damals in Oppenheim ein Taiferlicher Rhein zoll beftand.) 
Derfelbe wird ſodann in fpäteren Jahren bei gleichen Veranlaffım- 
gen noch öfter erwähnt, es läßt fich jedoch nicht ermitteln, vb dies 
berfelbe Zoll iſt, ven Kaiſer Heinrich. H. einft mit dem un 
den Lorſcher Aebten für Oppenheim verliehen hatte. 

König Heinrich war im folgenden Jahre (1233) ſelbſt in 
Oppenheim‘) und gab dann im September 1234 von Boppard 
aus eine Urkunde,”) welche lange Zeit für das eigentliche und erſte 


) Ertraet in Pater Bär's biplomatifcher Gefchichte der Abtei. Eberbach, 
, Ausgabe von KRoffel, Bd. L, S. 625. — Eine alte deutſche Ueberſetzung 
(Ende des 14. Jahrhunderts) beſitzt Das Staatsarchiv in Darmftadt. 

’) künig, Reichsarchiv XIV., Abtheil. 2, S. 465. 

9Schaunat, episcop. Wormat. II. 114. 

) Böhmer, codex diplom. moenofrancofurtensis 1, 59. Das Ori⸗ 
ginal Befindet fih im Staatsarchiv zu Darmſtadt. Die Worte, auf die 
es hier anfdmmt ; lauten: Sr 
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Stadtprivileg von Oppenheim galt. Daß fie biefes nicht mar, 
haben wir bereits geſehen, aber mich fonft ift ihr Inhalt mitunter 
vieffach mißdeutet worben. 

Es follte damit offenbar zunächft das Stenerverhäftniß 
zum Weich, welches nach Ablauf ver im Pripileg von 1226 vor⸗ 
gefehenen zehen Sabre für bie geringeren Einwohnerklaſſen von 
Dppenheim nun bald eintreten mußte, geregelt werden, dann aber 
folite dem neuen Städtchen ein paffenver Drt bezeichnet werben, 
wo im erforberlichen Falle Rechtsbelehrung zu holen ei. Für 
Beides wurde Oppenheim an Frankfurt gewiefen, weil diefe Stabt 
die nächfte war, welche wie jenes aus königlichen Domänen hervor⸗ 
gegangen und aljo überall in ganz analogen Verhältniſſen war. 
Die„Bewidmung⸗ mit dem bamaligen Frankfurter Stadtrecht 
ſollte jedoch keineswegs ber autongmifchen Entwidelung ihres Pri⸗ 
vatrechts vorgreifen. Letzteres war ſchon deßhalb nicht möglich, 
weil Frankfurt damals ſelbſt kaum zur Stadt geworden war und 
ſomit noch Feine Gelegenheit‘ gehabt hatte, ein vom gemeingültigen 
Hecht, der Föniglihen Güter tm vheinifchen Franken abweichendes 
Statut zu fchaffen. Daß fih in Oppenheim nachher dieſes alte 
Nationalrecht ganz ſelbſtſtändig entwickelte und in vielen Punkten - 
mit dem fpäteren Frankfurter Recht nicht mehr. übereinftimmmte, 
zeigt eine Vergleihung des 2. Theils unferes Stabtbuchs mit 
gleichzeitigen Frankfurter Quellen, auf die wir unten zurückkommen 
werden. . Davon, daß Rechtöbelehrungen in Frankfurt geholt wor⸗ 
den feien, haben wir nur ſchwache Spuren.®) 

Kaiſer Friebrich gab im Mat 1236,. nach feiner Rückkehr 


— ecee omnes libertates pariter et honores, quos habet 
- eivitas nostra Frankenvord , vobis et eivitati O. per presens 
privilegium tradimus et donamus, ut ad instar civium de F. 
perpetuo gaudeatis eisdem, ita videlicet, quod sicut illie steuras 
et precaria dare solent, sic.et hic existentis conditionis ejusdem 
similiter dent vobiscum. Qui autem illie steure vel precarie 
. sunt expertes, debernt et vobiscum esse älarum liberi et im- 
munes. — 
Thomas: Der Oberhof u Frankfurt a. M. (Ansyake von Euler 
1841.) ©. 530, Nr. 43 und S. 567, Rr..188, 
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nach Deutſchland, ſelbſt wieber zwei @unbemeichen,?) Iu bex 
Urkunde von Wetlar fchenft er ben Oppenheimern ausdrücklich 
„ad promovendum siatum nove habitalionis* und angefehen 
„novitatem incolatus eorum“ zu ber früheren 1dtägigen Herbit- 
meſſe noch eine gleichdauerude Ofterıuefle, zu und von welcher er 
bas Geleit für das Reich übernimmt. — In dem Brief yon 
Würzburg trägt er dann dem jeweiligen Reichaſchultheißen zu 
Dppenbeim auf, über die Rechte und Freiheiten dieſer Stabt ger 
hörig zu sachen. — In biefe Zeit follen auch verſchiedene Er⸗ 
werbungen bes meiner St. Stephansftifts in Oppenheim.) 
Sie wurden zum Theil durch die fchlimme Lage des dort begüter⸗ 
ten Kloſters Rodenkirchen vergnlaßt, und müſſen hier hervor⸗ 
gehoben werben, weil fie fchon im Jahr 1239 zu ernften Irrungen 
zwiſchen der Stabt und dem Stift Unlaß gaben, vie Erzbiſchaf 
Sigfrid IH. damals zu ſchlichten nerfuchte. 1!) — Eine Urkunde 
von 1236 über Erwerbungen des Kloſters Schönau, welche 
Andrege u. U. auf unfere Stabt bezichen, gehört Dagegen nach 
ben darin enthaltenen Dertlichleiten affenbar nicht dahin, fonbern 
bat das Dorf Bos⸗ ober Biesoppewheim bei Worms im 
Auge. '2) 

Aus Verona verfügte: Raifer Friedrich im gahr 1249,13) Daß 
Niemand die Oppenbeimer außerhalb ihrer Stabt vor einem welt 
lichen Gericht belangen und zugleich daß auch Niemand einen Bür⸗ 
ger zum Zweilampf herausfordern bürfeit) — Beine Privilegien 


*) Urkundenbuh Nr. 4 und 5. 

10) Urkundenbuh Nr. 2 und 3. — Dann Gudenus,l. c. I., 536. 

25) Joannis, R.8.M. II. 156. Dana war Conrad von Giſenheim 
damals Schuliheiß. (Original ber Urkunde im Staatsarchiv zu Darm⸗ 
ſtadt.) 

12) Andreae: de Oppenbemio — 8. 138. 

12) Urkundenbuch Nr. 8. 

10) Die Citate aus ber Oppenheisner Chronik im. Archiv für heffiſche Ge 
ſchichte Band UI. ©. 57 und 58 ſetzen dieſe Verleihung irrig in® Jahr 
1240, in welchem Kaifer Friedrich, nach den befannten Itinerarien des⸗ 
felben, gar nicht in Berona war. — Die ebenfalls dort erwähnte An⸗ 
Drohung einer Gelbftrafe von 100 8 Gold findet fich urkundlich zuerſt 
unter Kaiſer Ludwig IV. ) und Karl IV. (1849). 
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wirden damals faft allen Stäbten ertheilt, denn fie bezeichneten 
einen allgemeinen Wechfel in ver Nechtsanficht, wodurch dieſe Ge⸗ 
noffenfchaften aufgefordert waren, überall den Wustrag von Strei⸗ 
tipkeiten auf dem Weg gerichtlicher Entfcheivung und mit Aus- 
ſchluß alter Gottesurtheile (duellum ete.) zu verlangen. Der 
Widerſtand, welchen diefe Richtung bei den Triegerifcheren Ständen 
ber Dynaften und Ritterbürtigen fand, trieb dann in nächſter Zeit 
die Stadtbehoͤrden vorzugsweife zur Aufrechterhaltung bes Lanb- 
frievend durch Bundniſſe. — Uebrigens zeigen zwei weitere Ur⸗ 
funben des Kaifers resp. feines Steffvertreters und Sohnes König 
Konad IV. (von 1244 und 1245), daß die Ritter, welche ohnehin 
fhon das Schultheifienamt, die Zollftelfen ꝛc. ‚allein befetten, in 
ber legten Zeit noch bedeutend durch die Erbauung einer Burg 
und bie Einfegung einer Burgmannſchaft aus ihnen an Macht 
getvonnen hatten. — Bisher kamen bie Benennungen castrum und 
castellani- ober casirenses in Urkunden noch nicht nor, es ſcheint 
baber, daß in der Stabthefeftigung der Schloßbau ven Schluß- 
ftein bildete und daß verfelbe um biefe Zeit vollendet wurde. 
»Zum Glück für-Oppenbeim brachte e8 die Burg nie zu- vem 
Uebergewicht über die Stadt, wie folches 3. B. Friedberg zu er- 
teagen hatte, jedenfalls aber Tamen unter ven Hobenftanfen noch 
keine Begünftigungen ver Nitterfchaft vor, welche ſolche Verhäftniffe 
fpäter hätten beförbern können. Namentlich betreffen vie in den 
vorhin -erwäßnten Urkunden !°) enthaltenen Verleihungen für bie 
Burgmannen nur ven Lehnbefig an folchen Bauten in ver Burg, 
pie fle offenbar im allgemeinen Intereſſe (zur Vollendung unb 
Verſtärkung der Burg) unternommen hatten und unternehmen 
ſollten. In den anderen Urkunden aus jener Zeit erfcheinen fo- 
wohl nicht ritterliche Schöffen als ritterliche, es feheint da⸗ 
mals ven Legteren alfo etwa nur ein Chrenvorzug bei ber Rang⸗ 
ordnung unter den Schöffen gewährt worden zu fein.1°) 

Bei den Ausgangs ver 1240er Jahre beginnenden Kämpfen 
verfchiebener Gegenkönige gegen Friedrich und Conrad m da⸗ 


22) Urkundenbuch Nr.'6 und 7. 
0) Baur, deſ— Urkundenbuch, Heft I., Darmſtadt 1846, Nr. 30 und 34. 
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ber die Oppenheimer .einmüthig unter ihrem ftreitbaren Schulthei- 
Ben Marquard auf Seiten der Hohenftaufen, außerdem halfen fie 
auch in ber Zwiſchenzeit den Landfrieven mit bewaffneter Hanb 
fügen. 

Im Jahr 1250 erſchien zuerſt der Gegenkönig Wilhelm von 
Holland, der bereits 1247 von der kirchlichen Parthei gewählt 
worden war, bei Oppenheim, nachdem er unter andern Anhän⸗ 
gerinnen des Kaifers die Stäbte Boppart und Ingelheim erobert 
und mächtige Freunde in ber Nähe geworben Hatte Mainz und 
fein Erzbifchof Bingen ihm bamals ſchon an, ebenfo verfchiebene 
in Oppenheim begüterte und einflußreiche Dynaſten und Nitter, 
wie 3. B. die von Bolanben, von Münzenberg 2.17) — Dennoch 
kounte Wilhelm für diesmal gegen die Stabt nichts ausrichten, 
obgleich dieſelbe auch noch, wie andere Anhänger. des Kaiſers, vom 
Biſchof von Speier im Auftrag des Papftes mit dem SYnterbict 
belegt worden war. — Conrad IV. ſtand felbft in Der Nähe, zwi⸗ 
ihen Oppenheim und Dienheim, unb drängte Wilhelm bald über 
Mainz in bie Niederlande zuräd.!?) Aber als auch im folgenden 
Yahre, bei einem abermaligen Zufammmenftoß Wilhelms unb Eon 
abs im nächſter Nähe, ſich Das Glück gegen Letzteren warte, fiel 
bie Stadt nicht von ihm ab. Es förderte felbft ihre Fügſamleit 
nicht, daß ver Papit aus Lyon biefelbe zur Unterwerfung er⸗ 
mahnte, indem Kaiſer yriebrich jet tobt und Conrab nie wirk⸗ 
licher König geweſen fel; König Wilhelm fah fich baher zu anderen 
Schritten gendthigt. Er verpfändete im Jahr 1252 dem Cry 
bifchof Gerhard von Mainz Stabt und Burg um 2000 Marf 19) 
unter der Auflage, diefelben fowie Die anderen Netchsrebellen nach 
Kräften zu befehden. Oppenheim follte alfo von einem nahen und 
mächtigen Feinde beftänbig beunruhigt werben. Gerhard wird ſich 
ſchon zur Erlangung des Pfandbeſitzes möglichit bemüht. haben, bie 

) Born: Wormier Chronik, Ausgabe von Arnold, Stuttgart 1857, ©. 

85-86, 9. - 

“, Böhmer,’regesta imperii, Stuttgart 1844, S. 123 und 16. — 
Meerman: Geſchiednis van Graf Willem van — ——— 


zum 4. Theil, pag. 67, 9195. 
ꝛ0) ——— Lc.D0,108.. . 


Stadt zu anterwerfen, allein auch ihm muß dies nicht gefungen 
fein, denn erft im Jahr 1254, nach Conrads IV. Tode, erkannte 
Oppenheim freiwillig Wilhelm als König an.?0) 

Die oben erwähnte Verpfändung fcheint alfo nım bie Folge 
gehabt zu haben, daß fich ‘Die Oppenheimer bei diefer Gelegenheit 
(October 1254) vom König das (damals nach ähnlichen Vorgängen 
nicht ungewöhnliche) Verſprechen geben ließen, für bie Zukunft 
folle ihre Stadt niemals mehr ımter dem Titel von Schenkung, 
Lehensvergebung oder Verpfändung vom Kalfer und Reich wegge⸗ 
geben werben. — Gleichzeitig erfolgte die Beftätigung ver Privile⸗ 
gien, jeboch nur auf beſondere Bitten der Mainzer, deren gute 
Dienfte damit anerkannt werben follten.??) — Sm ber Urfunbe 
über bie Tünftige Erhaltung beim Neich entbietet Eingangs ver 
König „sculleto, soabinis, consulibus, miltibus & universis 
civibus in Oppenheim⸗ feinen Gruß. Es ift bie® bie erfte Ur⸗ 
kunde, welche .neben dem Schöffenftuhl (scabini) noch eine andere 
Behörde (consules, consiium) in der Stabt erwähnt und zeigt 
- ven: erften Anfang des Rathes, d. b. eier beſtändigen Ge⸗ 
meinbebertreiung, wie wir ihn fpäter finden, nur war er damals 
dem Schöffenftuhl noch untergeordnet, wie vie Rangfolge in obiger 
Aunrede beweift, und hatte noch feine befonberen Vertreter (Bürger 
meifter), fonbern ſtand, wie das Gericht, unter dem vitterbürtigen 
Schultheißen. — Daß damals ſchon außer den Gefchlechtern (hur- 
genses) auch Zünftige in ven Rath gelangt. feien, und daß „uni- 
vergi oives* daher Bier in eimem techniſchen Sinne für folche 
Rathsglieder zu verſtehen ſei, ift billig zu bezweifeln.??) Die Ent- 


witkelung bed Stabtregiments nahm übrigens zwar in ben koönig⸗ 


lichen Städten und felbft in ben Freiftäbten einen ziemlich ähn⸗ 
Uchen Verlauf, allein bie gleichen Momente derſelben fallen boch 


“) Böhmer, rog. 8. 2. — 

59 Uchinbenbud) Nr, 10 und 11. 

22) 9, Fichard: Entflehung der Reichsſtadt Frankfurt (1819), ſucht dieſes 
für Frankfurt glaubhaft zu machen, um danach ben Zunftbewegungen 
tm 14. Jahrhundert mehr ben Charakter von Emkuten und Yutriguen 
beizulegen. — Siehe bagegen- aber Arnold: DRTINMNBEBEI AN: ber 
deuntſchen Freiftäbte I., S. 223, 229. 








ganz in ver Nachbarfchaft oft in fehr verfchienene Seiten. — Vor⸗ 
erft galt es für Alle, fich ans dem Kampfe ver verfchieenartigften 
Slemente, welcher das Reich im Interregnum ergriffen hatte, vie 
nadte Exiſtenz zu retten! — Im April 1254 war deßhalb von 
Seiten der Oppenheimer an die Städte Wormd und Mainz das 
Erfuchen gerichtet worden, ihre Stabt als Dritte in ben neu ge 
ſchloſſenen Bund aufzunehmen, ber bald nachher als rheinifcher 
Stäbtebund ein raſches Wachsthum und Anfehen,erlangte.?°) Die 
fer Bund, ber im mehrfacher Beziehung für die fpätere ſtaatsrecht⸗ 
liche Stellung der Städte in Deutjchland non Wichtigkeit wurde, 
batte bekanntlich einestheild die Aufrechterhaltung bes Landfriebens, 
bie Abfiellung ber vielen unberechtigten Zölle, anberntheils aber 
and) die Stärknug ber gemeinfamen Intgreſſen der Stäbte buch 
eine engere Verbindung, Genoffenfchaft, zum Zweck und hat in 
allen dieſen Richtungen, fo lange er einig zuſammenhielt, Bebeu- 
tendes erreicht. Als er freilich nad) und nach gebrängt wurde, 
ziemlich widerſtrebende Elemente in fich aufzunehmen, da verſchwaud 
er felbft vafch und mit ihm feine Zwede, bevor fie noch genügend 
zur Entwidelung und Blüthe gelangt wären. 

Die Beitrittsurkunde ver Stadt. Oppenheim ift ohne Datum, 
doch fältt fie noch vor die Unterwerfung unter König Wilhelm, 
benn es wurbe verlangt, daß fich bie Stabt erſt noch von dem 
wegen bed Widerſtands gegen ben König verhängten Bann Idfen 
müſſe, bevor fie befinitiv aufgenommen werde. — Künig Wilhelm 
wurbe beimmächft von Oppenheim, wie erzählt, und ebenfo von allen 
anbern Bundesgliedern anerkannt und erjchien int Now. 1255 per⸗ 
fönlich auf dem 5. Städtetag, der damals in Oppenheim gehalten 
wurde, um ven vom Bund aufgerichteten Landfrieden gu heftätigen. 
— Schon vorher muß er allen Mißmuth gegen bie Stabt. nufger 
geben Haben, denn ſchon im April deffelben Jahres Hatte er ihren 
Bewohuern zwei Gnadenzeichen gegeben, invem er ihnen bas Weiber 
vecht zu Nierjtein, das ihnen bereits Kaiſer Friedrich verliehen 

22) Arnold J. c. II, S. 66-86. — Quellenſammlungen über :bets Bunb 


in Böhmer c. d. Moenofr. I., Nr. NR: 4 — beſchichte 
bes rheiniſchen Sttebandes, 30. 2. 


hatte, beftätigte und außerdem erlaubte, 10 Jahne lang Wünzen 
nach halliſchem Fuße, jeboch in anderer Form, zu ſchlagen und bie 
felben auf ihrem Gebiet zu gebrauchen.) - 

Seine Anweſenheit auf dem Stäbtetag trug ber. Stabi ferner 
die ansbrüdliche Erlaubnig ein, daß fie ohne Lanbfrievensbruch 
Gewalt wit Gewalt abtreiben dürfe, wenn vie königlichen: Nichter 
zu Oppenheim, Boppart, Hagenau ober Colmar ihr kein Recht 
Schaffen Lönnten.2°) — Sogar dem Klofter Eberbach wurde damals 
(wohl mit fpeztellem Hinblid auf feine Befiungen in und um 
Oppenheim) ein neuer und befferer Schutzbrief für feine Wälder 
und Weiden ertheilt und danach der Schultheiß von Oppenheim 
u. U. befonders angewiefen.2) — Dafür halfen vie Oppenheimer 
tm Spätherbft deſſelben Jahres treulich mit, als es galt, ben 
Hermann von Rietberg, der die Königin bei Edesheim weggefan- 
gen und ben Landfrieden gebrochen. hatte, zu züchtigen und die 
Königin zu befreien. Den König ſahen fie nicht mehr, denn ex 
fiel fchen im Januar bes ie Jahres Sa im — | 
gegen bie riefen. 

As die Thronerledigung betont wurbe, faßte ber Städte⸗ 
bund auf.bem Tag zu Mainz (März 1256) ven Lähfichen Beſchluß, 
ſich zum Schu des Reichsguts zu rüſten und nur einen einmüchig 
gewählten König anzuerkennen 27) allein als ſich Die Wahl bach 
wiederholte Ablehnungen ber Borgefchlagenen verzögerte und bie 
Städte fick nachher wicht eimmal unter fich einigen konnten, wurde 
dieſer gute Vorſatz boch zu nichte. Obgleich dem am 13. Januar 
1257 zum König: gewählten Grafen Richard von Eorumall (Br 
ber ‚bes Königs von England) fchon am 1. April.ver König Alfond 
von, Eaftilien als. Gegenkönig aufgeftelit wurde, entjchieben ſich 
doch die niederrheiniſchen Städte fofort für Richard, und Frank 
furt, bie wetterauiſchen Städte und ‚Oppenheim folgten im Sep 
tember dieſem Beiſpiel, aa m — ———— u. A. 





2) urkundenbuch Nr. 12 und 13. 
) Ertraet bei Andrei 1: o. p. 88. 
20) Urkundenbuch Ne. J. 
) Schaab J. o. 8b. V., S. 36 fi, Urkunde. 20 und 21. 
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noch laͤugere Zeit zu Alfons hielten. Sein Wunder, daß hierburdh 
auch das Städtebündniß in jeber anderen Richtung aufgelöft wurde. 

Beide Fronbewerber- ftügten fich übrigens für ihre Aufprüche 
mit auf ihre nahe Verwandtſchaft mit ver fehmäbifchen. Dimaftie, 
Afons nährte außerdem noch bie Hoffnung, durch Erbgang dasß 





morgenlänbifche Kaiſerthum mit dem abenblänbifchen bereinigen zu 


Bnnen.. Auf ihn hatten zuerft bie italtenifthen Reichsangehörigen 
aufmerkfam gemacht, fpäter gewann er namentlich noch Anhänger 
in. Lothringen, Burgund und Brabant, — Alfons kam jedoch be 
kanntlich nie ind Neich und. Richard erjchten nach feiner Krönung dort 
meift nur, wenn er flüchtete,  e8 möge ihm ein Gegner erfichen. 
Im größten Theil des Neichs kümmerte man fich nicht im Minbeften 
um feine Exiſtenz, er war eigentlich nur im ben Rheingegenden 
von einigem Einfluß, bei ben Fürften durch äftere „Handfalben; 
aus feinem reichen Schae, bei ben Städten durch —— von 
Privilegten ze. 

Aus den Bewilligungen, die Oppenheim ‚bei feiner Anerben⸗ 
nung (Sept. 1257) erhielt, ift erſichtlich, daß vorher dort innere 
Unruhen ſtattgefunden hatten. Wahrſcheinlich hatten. damals bie 
Anmaßungen der Ritter resp. Caſtrenſen chen bdegonnen, und Die 
Bürger waren wohl zu ber. Erkenntniß gekommen, welche gefuhr⸗ 
liche Stütze venfelben die Burg gegen ſie barbot. Sie hatten 
die Burg zerftört und vom Konig vor Allen die Zuſage geforbert, 
baß bei ſeinen Lehzeiten in Oppenheim. keine Burg mehr gebant 
werben ſolle. Auch hatten fie bei ‘ver: Ablichen Betätigung. bew 
ftäbtiichen Privilegien die ausdrückliche Aufhebung. des Töntglichen 
Ehezwangs für Alle erlangt, eine weitere Durchführnng bes Gtund⸗ 
ſatzes, daß die Luft in den Städten frei mache“. Um biefen 
Zufiherungen . mehr Feftigken zu ‚geben, Hatte ver König endlich 
verfprochen, Teinen Eben mitbrinugen zu wollen, ber die Stabt ges 
ſchadigt, es fei denn, daß dieſer folches gefühnt Habe, oder daß er 
von ber. Shabt felbft zugelaſſen werbe. 23) her felbft jet: wurde 
ihm die Stabt erft geöffnet, nachdem er ſie auf 3 ne von ae 


\ ⸗ 


2°) Urkundenbuch Nr. 15, Ron er el ea 
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Meichefteuer befreit und für ven Fell, vaß ber Papft feine Wahl 
nicht beftätige, auf die Hulbigung verzichtet hatte.”°) 

Im Mai und Juni des folgenden Yahres (1258) war König 
Richard wieder in Oppenheim, wohin er Verfchiebene zu einem 
Zug gegen das noch nicht unterworfene Worms beitelit Hatte. Er 
. befand fich noch dort, als ver Erzbifchof Gerhard von Mainz am 
3. alt 1258 von Mainz aus eine neue Didcefaneintheilung für 
Dpperiheim-oornahm. 9) — Bis zu der Erweiterung ber Stabi 
hatte das alte Oppenheim unzweifelhaft zum Bisthum Worms ge 
hört, da es im Wormsgau gelegen war, feitven aber ber Anbau 
ben Berg binanfgerädt war, behauptete Mainz, biefe nene An- 
fievefung gehöre unter feinen Krummftab. Diefe Streitigleit wurde 
num, nach Abhör älterer Zeugen, aber doch wohl auch unter bem 
Einfinß des dem Erzbischof fehr verpflichteten Könige dahin ge 


regelt, daß Worms (resp. das dortige Archidiaconat von St: Paul) 


bie Altftabt mit der Pfarrkirche St. Sebaftian behielt, die Neu⸗ 
ftabt aber mit ber bort gegründeten St. Katharinenkirche bem 
Mainzer Erzitift und zwar dem Archidiaconat von St. Victor un⸗ 
teugeben .wurbe. Die Katharinenkirche wurde damals erft zur 
Pfarr⸗ und Tauftirche erhoben, war auch vorher wohl noch nicht 
vollendet, obgleich fie dem Styl ihrer Alteften Theile nach fchen 
unter Friedrich H. begonnen zu fein fcheint. Ä 

Im Jahr 1259 wurden enblich auch bie Streitigkeiten zwi⸗ 
fihen den Rittern und Bürgern wegen ber Rathseinrichtung buch 
eisen feierlichen Vergleich, unter dem Vorſitze des Schultheißen 
Marquard v. Wunnenberg, gefchlichtet. Danach wurde beftimmt, 
daß Tünftig Alles, was zwifchen ben Rittern einerfeit8 und ben 
Bürgern anbererfeitd verhanbelt werbe, de communi et plenn 
consiko oongregate (im vollen und gemeinjamen Rath) entſchieden 
werben, daß alfo feine PBarthei mehr etwas für fich allein vorneh⸗ 
men folle. Ja es follten, wenn nöthig, neben biefem gemeinſamen 
Path: (praeter. mer MARINER auch och un — 
ea se an 

») Böhmer l. c. S. 42. ee c. S. 106. 
») Gudenusl. c. I 8. 660 und Andreas Le. »,.76.: ..;. 
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tiete (nunc electos) zur Berathung yugezogen werben Tänmen.®!) 
Zum Zeichen der Bereinigung Alter in einer Genoffenfchaft ſcheint 
auch ein neues Stabtfiegel beliebt worben zu fein. Das Gerichte: 
ſchwert in ver Hand bes Königs, ber auf biefem Siegel thront, 
nnd die nunmehrige regelmäßige Stellung ver Scabinen hinter 
ben Conſuln (Rathleuten) in ben Urkunden beuten barauf bin, 
daß von nım an der Schöffenftuhl unter dem Rath ſtand, ba 
Diefer die richterlichen Attribute fich ſelbſt zuſchrieb. Damals 
wird alfo wohl der Schöffenftuhl auf 14 Schäflen vermehrt 
(vorher kommen weniger vor), umb der Rath aus 16 ritterbärtie 
gen und 16 bürgerlichen Mitgliedern zufammengefest worden fein. 
Wenigſtens erklennt eine ſpätere Urkunde Rudolfs von Habsburg 
diefe Sinrichtung bereitd als eine althergebrachte an. Nar 
für die Burgmannen in ihren Angelegenheiten unter ſich (inter 
pares) fcheint der Schöffenjtuhl als Burggericht von ben ritter⸗ 
bürtigen Ölievern bes Neiche- und Stadigerichts allein gehegt wor⸗ 
ben zu fein. Vielleicht damals fehon, jedenfalls aber feit Rudolf 
von Habsburg bis ins 14. Jahrhundert hatten Übrigens die Ritter 
die Wahl zum Schöffenftuhl und Rath allein und bis kurz vor 
ber Zeit, die dieſes änderte, finden wir noch Teine Bürgermeifter 
(magistri eivium); erft mit dem Vorbringen ver Zünftigen im 
ben Roth und das Gericht erfcheinen jährlich ein abliger und ein 
zünftiger Bürgermeiſter. 

Wohl verdantten bie Bürger die diesma 
Burgmannen und Nitter dem Nachdruck, wel 
die Städte Mainz und Worms den bürgerlic 
geben Tönnen. Um die Zeit der obigen 9 
auch der alte Bund ver brei Städte wieber ernenert worben. — 
Da die Burg damals zerftört war, fo finden wir zu jener Zeit, 
daß das neu in ben ftäntifchen Schußverbanb getretene St. Victor- 
ftift zu Mainz für die Vertheidigung der Stadt im Allgemeinen 
einen ritterlichen Kämpen annahm,. fpäter erhielt das Stift freilich 
auch Burgmannsrechte.32) 


2) Urtundenbuch Nr. 19. 
22) Urkundenbuch Nr. 18 und 42, 


Bei ver nachſten Untweienbeit des Könige (1262) foli ber 
Grumdftein des nenen Baues zu St. Satharinen gelegt worden 
fein, was übrigen® bis zu ficheren Beweifen babingeftellt fein mag. 
Möglich zwar, dab ein Handel mit einem (mngenannten) Gra- 
fen vom Kabenelnbogen ven Ban fo lange aufgehalten hatte, 
In demfelden Fahre wurben nämlich bie Oppenheimer erft auf 
Berwerbung ihres "Broviforsu, bed Rheingrafen Wernher, durch 
den Biſchof von Oftia und Belletri vom Banne losgeſprochen, ver 
fie wieder einmal getroffen, weil fie die Kirche in Gerau verbrammt 
‚ hatten.) Es wurde zu ihrer Entſchuldigung vorgebracht, ber 
Graf babe fie mit töbtlichenm Hafſe verfolgt, viel gefchäbigt und 
namentlich bie Kirche zu Geran gegen fie befeftigt und mit Bogen- 
ſchũtzen beſetzt. Sie Hätten biernach den Bau nicht mehr als 
Kirche, ſondern als Befte angefehen unb biefe, ba fie nicht anders 
.zu befommen gewefen, verbrannt. Der Papft verzieh mit ber 
Smpfehlung, ihre Reue durch Heilfame Buße zu zeigen und dies 
konnte allerdings jegt ven Kirchenbau: fehr geförbert haben. 

gIm Jahr 1265 tritt das Frauenklofter Eifterzienferordens 
un 1266 das haspitale pauperum zuerft urkundlich auf. Erfteres 
wien noch nicht Mariakron genannt, aber mit anderen Klöftern 
beffelben Orbens der Abtei Eberbach zur Bürforge empfohlen ‚) 
e8 wird glfo wohl: ber Orbensverbindung mit dieſem in Oppenheim 
jehr beliebten Haufe feine Gründung verbankt haben. Das Spital 
fommt ebenfalls in einer Kaufurfunde obiger Abtei mit dem be- 
kannten Humbert zum Widder (de ariete), dem ſpäteren 
Stifter des Clarenkloſters zu Mainz, zum Erſtenmal vor.) — 

ss, Urkundenbuch Nr. 20. — Nah Wernher kommt nur noch Philippus 

de Bonlandia 1269 in einer Schenkungsurkunde Reinher’s von Gobela 

über Güter in Leeheim für das Mlofter Eberbach de feria III proxima 

post Dominicam invöcavit als „provisor eivium in Oppenheim® 

yor. Die Urkunde (im Staatsarchiv zu Darmſtadt) beginnt Philippüg 
etc., milites, consules, scabini ac universi cives ibidem etc. 

| ) Würdtwein nova subsidia (diplom. IV, praef. $. XXXDI. — 

Bergl. au Pater Bär (Sit. Roſſel) 1. c. 3b. IL, S. 186. 

29 Urkunbenbuch Nr. 21. — Ueber die geiftlicde Einrichtung bes Spitals 
durch Die Erzbifchdfe Wernher und Peter von Maiftz fiehe Würdt- 


wein: diocesis maguntina, Theil L., ©. 375 — 379. — Bater 
Bär. o. 3b. IL, S. 168-166, ' 








Es iſt möglich, daß Humbert. auch ber Gründer biefer Wuftnit 
war, wenigften& dentet feine Fürforge für dieſelbe is der Urkunde 
und bie dort als von ihm herrührend erwähnten Stiftungen ins 
Spital darauf Hin. (Die Nachrichten bei Andrei -über bie Stif⸗ 
tungsjahre biefer beiden, ſowie ber meiften anderen ftädtifchen An⸗ 
ftalten find der Oppenbeimer Chronik nachgeſchrieben [bie er üher⸗ 
haupt vollftändig in feine Iateinifche Arbeit in mitunter Tonuicher 
Veberfetung aufgenommen bat] und im Webrigen a unbelegt, 
ia mitunter geradezu abfurb.) . 

Bu jener Zeit (1260-1265) vertrugen fich bie — 
wiederholt mit, ven Wormſern, deren Feinde fie in mehreren Fehden 
gehegt, ein- und ausgelaſſen, wie überhaupt unterſtützt haben ſoll⸗ 
ten. — Unter dem Einfluß ber ritterbürtigen Rathssglieder Scheint 
man eben öfter die ehemaligen und neneren Dimbuiffe vergeſſen 
zu haben, gewiß trugen bie Raubritter von Oppenheim Die Schub, 
denn die Gegner von Worms: waren. Nitterbürtige und die der 
Stabt Oppenheim gemachten Vorwürfe — ganz dem — 
deren Genoſſen ähnlich.?°). 

Als im Jahr 1269 Konig Richard zum — in Derich 
land erſchien, nachdem er: längere Zeit in Engländ von den Mond 
forts gefangen gehalten werben war, lam er dahin, um ſich eine 
junge, ſchöne Gemahlin zu holen und zeigte ſich. daher beſonders 
befliſſen, fein Anſehen wieder eiwas zu Träftigen. . So erneuerte 
er auf dem Reichſstag zu Worms ben faft vergeſſenen xheiniſchen 
Landfrieden und ſuchte die Raubzölle auf dem Rhein abzuſtellen, 
welche dieſe Lebensader der Städte ganz zu unterbinden drohten. 
Dagegen verbot er aber auch zumNachtheil ber Stäbte, das „Un⸗ 
gelte, welches vorzugsweiſe zur DBeftreitung bes ftäbtifchen Dans 
balts diente und rief damit an vielen Orten Streitigkeiten zwaſchen 
ben Gemeinen und ven bevorzugten Ständen (Geiftliche, Patrizier 
2) Arnold lc. 8b. U., ©. 92 fl — Böhmer, fontes rerum ger- 

manicarum, Band II. (annales wormatienses) gibt das Nähere, 

Dort werben bei dem legten Compromiß zwifchen Worms und Oppen- 

beim im Jahr 1265 unter den 4 Schienemännern für Oppenheim auch 


2 bürgerliche Schöffen namentlich genannt. ©. — — Bora Le 
111-113 und 12%. 


Vurgenſen und Gaftsenfen]) hervor. — In Oppenheim begrüfiten 
die Burgmannen freudig jede Gelegenheit, durch bie ‚fie zum Scha⸗ 
den der Gemeinen etwas gewinnen Tonnten, fie brachten es daher 
auf Grund der obigen Anordnung auch jegt dahin, daß fie ber 
König (im Jult 1269) von allen Beiträgen zur Stabtbefeftigung 
freiſprach und ihnen nur bie Verpflichtung zur Mitunterhaltung 
bes Wegs unb ver Brüden in die Biehtrifft ließ, falls ſie felbft 
Beh Welten. 37) . Die letzte Verwilligung, welche damals pie Ge 
fammteinwohnerfchaft zu Oppenheim vom König erhielt, war bie 
Berorbnung, daß wer von Burgmannen ober Bürgern eine Klage, 
bie er gegen einen “Dortigen habe, nicht in ver Stabt. führe, fon» 
bern weggehenb bie Burg und Stabtangehörigen ſchädige, ſeines 
Burgmanns⸗ ober Bürgerrechts verluftig geben folle.23) — König 
Nichard jtarb im FZrähling 1272 am Schlagfluß, vie Wahl feines 
Nachfolgers zog fich nionatelang hinaus, daher verbanben fich Die 
mittelrheiniſchen und weiterantichen- Städte am 5. Februar 1273 
in Mainz zus gegenfeitigem Schug und erflärten, nur einen ein- 
müthig gewählten König anerkennen zu wollen.) Zum Glück 
werde biefer. Entſchluß Diesmal nicht wieder auf eine härtere Probe 
geftellt, vehn im September deſſelben Jahres erfolgte wirklich bie 
einmüthige Wahl des Grafen Rudolf non Habsburg zum vömifchen 
Röuig. Der neue Herrſcher beitätigte noch im December vejfelben 
Fehres die Privilegien unferer Stadt‘) une hielt fich daſelbſt in 
ber mächften Zeit, ſowie überhaupt während feiner langen Regie: 
rang, gerne auf. > | 

Der im Allgemeinen: gewiß mit Recht gepriefene und in ben 
fpäteren. Jahrhunderten fo ſehr beliebte Mann fanb jeboch Diefe 
Popularität uicht überall unter feinen Zeitgenoffen. Namentlich 
haben wir vielfuche Anzeigen, daß er in Einiglichen Stäbten Un⸗ 
zafviebenheit erregte, indem er theils dort wieder Burgbauten an⸗ 


. 29) Urkundenbuch Rx. 28. 
ss, Urkundenbuch Nr. 22. 
®) Anärese J. 0. pag. 39 u. 40 und Schaab J c. Bb. IL, ©. 56 ff. 
. Wr. 40 und. AL 
+, Urkundenbuch Nr. 25. 
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fing oder die Mannſchaft ver vorhandenen Roichsbargen auffallenh 

bevorzugte, theils die Stäpte, welche manchen feiner Borgänger 
- geradezu auf dem Thron erhalten hatten, in dieſer politifchen Be⸗ 
deutung nicht mehr anertennen wollte. Rudoif war es, ber. zuerſt 
die Löniglichen Stätte ziemlich rückſichtslos als bloße Ehmahme- 
quellen benuben wollte und ihnen entweber Gelb unter Androhung 
von Berpfändung abnöthigte, oder, Summen durch. beirentende Auf⸗ 
lagen von ihnen zu bekommen ſuchte. -&8 war wies ein Wenbe⸗ 
punkt in der Taiferlichen Polttit, welcher damals ſchon benerfbas 
wurbe, ber fpäter aber zum Nachtheil unferex un var zu Dauerkb 
fihtbar wird.) 

Die Folge dieſes Verfahrens waren jet Kinfige Aufänne 
der Städte gegen bie Reichsburgen und ihre Hinneigumg zu Dem 
falſchen Kaiſer Friedrich, welcher in den achtziger Jahren gegen 
Rudolf auftanchte. In Oppenheim ware nach Richards Tobe Die 
Burg ebenfalls wieber erftanpen, und alsbald auch Zwietracht zwi 
fchen ven Aätterbürtigen einerfeits und ven Rathlenten (consules) 
und gemeinen Bürgern anbererjeits ausgebrochen, weiche eublich 
zu einem Aufftand und bee Zerftärung ver Burg durch Lotztere 
geführt hatte, — Gleichzeitige Vorkonnmnniſſe in: benachbarten Kö⸗ 
nigsftäbten ließen eine Verabredung vermuthen, jedenfalls ſind fie 
Beweis für überall gleichartigen Zündſtoff. Rudolf verzieh 1278 
ben Dppenheimern das Geſchehene,“) zwang. fie aber, bie Burg 
auf ihre Koſten wilder aufzubauen und befchäftigte ſich unn erſt 
recht mit der Feftigung und Organiſation der Burghut resp: Bıng- 
mannfchait. — Bon 1276 an finden wir nicht wur die nene Er⸗ 
richtung und Vermehrung vieler Burglehen,“) fonvem -. auch. fon 
ftige Einrichtungen, welche das Auſehen ver Burgmaunſchaft a 


) Böhmer reg. imp. 8. 35. 

2) Urkundenbuch Nr. 29. — Böhmer, fontes II., 1.0, 897. — 
Zorn lc. ©. 128, 

43) Neue oder vermehrte. Burglehen erhielten damals 3. B. Graf Eberhard 
von Katzenelnbogen (Wenk, heſſiſche Geſchichte L, Urkundenbuch Nr. 
63, 75 und 76), die Ritter von Albig und von Souwilnheim (Böh⸗ 
mer, Regeften S. 76 ff. und Nachtrag dazu S. 334) und das Kiefter 
Münfter-Drayß (Würdtwein, monast. palat, V. 8. 446), 


unabhängigen Corporation der Stabt gegenüber: vermehren. follte, 
Unter Letztere gehört die Zuſage an die Oppenheimer Reichsmini⸗ 
fteriolen, baß feiner die Burg behüten und befehligen jolle, der 
nicht Töniglicher. Beamter und Burgmann bert. jei.) Dann vas 
Verfprechen an bie Burgmannen, (nach ‘der Aufnahme bes Grafen 
E. von Katzenelnbogen in die Burgmannjchaft), daß künftig Teiner 
vom Herzenftanbe gegen. ihren Willen bort aufgenommen werben 
ſolle.“) Ferner bie Anordnung, daß zwei, von ben Caftrenfen 
aus: ihrer Mitte, Erwählte die Einkünfte der Burg erheben und 
jedem Burgmann feinen. Antheil daran ausliefern ſollten.“e) Schon 
vorher (1275) war den Oppenheimer Rittern und ihren Söhnen 
der Bezug ber Burglehensgefälle auch dann zugefichert worden, 
wen fie mit Genehmigung bes Königs abweſend feien. #7) 

:: Daneben fiel für die Stadt im. Jahr 1277 nur bie eine 
Bergünitigung ab, daß ihre Bürger überall im Reich die Zollfrei- 
heit genießen folkten, welcher bie Bürger ber anderen Reithöftänte 
bereits theilhaftig ſeien.“) Die nächte Verleihung an vie Stabt 
geſchah Dann exft wieber im Jahr 1282, während ver damaligen 
Anweſenheit nes Königs zu Oppenheim. Sie beftimmt, daß Tein 
Yrembder Wollentuch in der Stadt verfchneiven und nach ber 
Elle. verkaufen dürfe und daß bie Einheimiſchen, die folches 
wollten, an Markttagen mit Zhresgleichen in dem zu dieſem Zweck 
porhandenen Bffentlichen Gebäude feil halten folften. Auch Wein 
folte fein Fremder bort nach dem Maas ober der Uhr verkau⸗ 
fen pürfen, wielmehr nur im ‚ganzen Faß. Der König war. da 
mals viele Fahre nicht in der Stadt geweſen und biefe hatte fich 
mit: den andeven mittelrheinifchen, wetterautfchen und elſäfſiſchen 
Städten feit 1278 um bie Aufrechterhaltung des Landfriedens 
und die Nieberhaltung der Raubzölle ſehr verdient gemacht; *?) 

«) Urkundenbuch Nr. 28. | 
*s) Urkundenbuch Nr. “ 


“) ebunbenbnd Nr. ri 
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baher wohl Der verbinbliche Ton ber ganzen Urkunde gegen bie . 
Bürger. | 

Bed jedoch finden wir Rudolf wieder anbers gegen die blr- 
gerlichen. Elemente in der Stabt gefinnt und das Bemühen beut- 
ich, die Stadt entweder von der Burg ganz zu trennen, ober bem 
Machthaber, in Letterer auch Das unbebingte Regiment in ber 
Eriteren zu ſichern. Schon im Jahr 1285 erhielt das commune 
consikum der Hachtung Marquards einen harten Stoß baburdk, 
daß ber König den Burgmannen geftattete, in ihren Fehden mit 
Answärtigen in der Burg frei aus⸗ und einzugehen, auch wenn 
die Bürger ſich nicht verpflichtet hielten, an ber Fehde Theil zu 
nehmen. Daneben hatte ver Vorbehalt, daß aber die Bürger in 
Fehden der Burg nicht gefangen und gefehäbigt werben bürften, 
nur wenig Werth.) Als ſodann im folgenden Jahre auch noch, 
mit vorzugsweifem Hinblid auf den Reihsburgbienft, 
eine enge Verbindung zwifchen den Burgen und Stäbten Oppen- 
beim und (dem neuerdings dem Reich erworbenen) Obernheim ge 
gründet wurde, befanven fich bie Burgmannen in einem bedenl⸗ 
lichen Webergewicht, welches die Bürger zum Kampfe herausfor- 
berte.d') Wann viefer Streit enblich ausbrach, ift nicht zu ermit⸗ 
teln, fo viel fteht aber feft, daß im Jahr 1287 bie Bürger wegen 
deſſelben vom Rath und Gericht vom König ansgefchloffen umb 
diefe Behörden ven Burgmannen allein überlaffen waren. Es 
war dies felbft al8 Strafe (von der Übrigens vor‘ der gehörigen 
Unterfischeng der Sache feine Rebe fein konnte) etwas gang Außer⸗ 
orbentliches und Toante nur mit Hinblid anf bie urfpränglich 
friegerifche Beſtimmung der Stadt gefchehen fein, da fonft 
alle Rechtsgrundſätze dagegen fprachen, bie Gerichtöbarteit über 
ſchoͤffenbar Freie ſolchen Lenten einzuräumen, bie anerlannt zum 
Theil nicht von - freier Abkunft waren. Damals war freilich bie 
Blüthezeit des ritterlichen Anſehens und ber Moment, wo fick, 
unter dem Schuge eines durchaus in biefen Tendenzen befangenen 
Königs, die zum niederen Reichsadel längft verfchmolzene freie und 


s°) Urkundenbuch Nr. 35. 
s') Acta academiae palat. I, 47. 
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unfreie Ritterſchaft das Aeußerſte erlauben konnte. Wie lange 
dieſer Zuſtand des adligen Drucks auf die ebenbürtigen Bürger - 
im Jahr 1287 bereits gedauert, iſt unklar, jedenfalls aber hatte 
fich in jenem Jahre ſchon die Lage Rudolfs im Reiche fo erſchwert, 
daß er jetzt doch auch zur Erhaltung feines Anfehens, neben dem 
Heinen Reichsadel, die Bürgerfchaft ver Städte wieder nöthig zu 
haben glaubte. Defhalb gab er denn in einem Spruch vom 11. 
März 1287, mit Rath ver Fürften und Reichsgetreuen, ben Bür- 
gern zu Oppenheim ihren Antheil an der Raths⸗ und Gerichtsbe- 
fegung wieder zurück und beftätigte bie frühere Einrichtung, wo⸗ 
nad 16 Ritter und 16 Bürger un Rath und 7 Ritter und 7 
Bürger Schöffen fein ſollten. Der Wiebereintritt der Bürger 
ſollte übrigens nur nach und nach gejchehen und bie Auswahl der⸗ 
- felben ven Rittern allein zuſtehen. (Ob viefes vor -Rubolfe 
Regierung ſchon fo geweſen, läßt fich nicht erfennen, jebenfalls 
blieb es dabei bis. tief in's 14. Jahrhundert.) Dem. Grafen 
Eberhard von Katzenelubogen, ber offenbar bei dem ganzen Bor- 
gang zu Gunſten der Ritter die Hand im Spiele hatte und ‚der 
ein Bertrauter Rudolfs war, wurde die Ausführung für feine Leb- 
zeiten übertragen. Daß nur Beſorgniß vor der Zukunft des Reichs 
und der feindlichen Haltung der Bürger gegen bie Burg im zu 
- fürchtenden fchweren Zeitläuften der Grund biefes. Ablommens war, 
erhellt deutlich aus dem fonftigen Anhalt ver Urkunde?) Rudolf 
blieb den Rittern, nach wie vor, auffallend zugethan, dies zeigen 
alle ſeine letzten hierher gehörigen Urkunden. So gab er ihnen 
auf Bitte Eberhards von Katzenelnbogen noch in dem Monat 
obigen Spruchs die Gnade, daß fie, wenn fie im Föniglichen Kriegs⸗ 
dienft ausziehen würben, während ber Dauer des Außenbleibens 
aus ber Burg auf Reichskoften verpflegt werben follten.5°) Und 
im April 1290 errichtete er eine Erbordnung für bie Burgleute,*) 
wonach in deren Burglehen zuerft bie Wittwe, fo lange fle unver- 
heirathet bleibt, dann der ältefte Sohn und in ——— von 
2) Urkundenbuch Nr. 36. 


53) Urkundenbuch Nr. 37. 
s) Schilter: codex juris alem. fand. 8. 906. 
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Sähnen bie ältefte Tochter fucoebiren folten. In jener Zeit be 
ginnen auch bie Bewidmungen Heinerer Stäbte, beſonders ummoh⸗ 
nender Dymaften, mit Oppenbeimer ‚Stabtrecht, fo 3.8. 1276 für 
Braubach, 1286 für Obernheim, 1290 für Kreuznach, 1301 für 
Stadecken, 1312 für Biberau, Lichtenberg und ſehenelnbogen, 
1315 für Meiſenheim, und noch 1324 für Alzei. | 

Nach dem im Juli. 1291 erfolgten Tode’ Rudolfs ging erft 
im Mai 1292 ver Graf Adolf von Naſſau ans ber Wahl berver. 
Seine Negierungstbätigleit beſchränkte fich für Oppenheim nur auf 
wenige Handlungen. Im Nov. 1292 beftätigte er bie Freiheiten 
der Stabt?®) und verfügte im folgenven Jahre, daß die Stadt 
und der Schultheiß ben Abt und das Kloſter Eberbach zu ſchuͤtzen 
babe, „cum nostri et vestri- sint castrenses et concives“.%) 
Kurz nachher geftattet er feinem Oheim, dem Grafen Eberhard 
von Katzenelnbogen, fich in. feinem Burglehen zu Oppenheim von 
“ Emmerich Flügel von Nierftein vertreten zu laflen, worauf dam 
zwifchen Beiden das Weitere urkundlich feftgeftellt wirb.57) 

Unter Adolf's Regierung wurde 1297 zu Oppenheim bas 
Seprofenhaus vor dem Thor, zu Ehren ver heiligen Laurentins, 
Lampert, Nicolaus und Rutkarine geftiftet und mit Indulgenzen 
beſchenlt. °®) 

Dbgleih der König wahrend feiner Regierung fich öfter in 
Oppenheim aufhielt, fo erfahren wir doch keine urkundliche Tätig. 
feit deſſelben bezüglich dieſes Ortes mehr, ald bis kurz vor feinem 
Falle. Damals galt es bereits. die Erhaltung der wenigen trewen 
"Anhänger und unter biefe gehörten bie mittelrheiniſchen Stäbte, 
mit Ausnahme von Main. Die Töniglichen Städte insbejondere 
fürchteten von dem Gegenkönig Albrecht, als einem Sohne Rudolfs 
von Habsburg, die Fortſetzung der ftäntefeinblichen Grumdſätze des - 
felben, und fo fand Adolf Freunde, weniger wegen feiner Perfön- 
lichkeit, als wegen ver feines Gegners. Um bie Stadt Oppenheim 


5) Urkundenbuch Nr. 45. 

se) Bodmaun: Rheingauifche Aterthiimer, S. 891. 
27) Urkundenbuch Nr, 46 und 47. 

s*) urtundenbuch Nr. 49 und 50. 
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fh noch mehr zu fichern, gab alfo Adolf im Juli 1297 vie Bu- 
fage,5%) daß dieſe Stabt bei feinen Lebzeiten jährlich nur 300 Mark 
kolniſcher Denare als Neichsftener zahlen ſolle. Es war bieß eine 
Erweiterung bes Privilegg von 1234 und eine Schugwehr gegen 
Erprefiungen, wie fie unter Rudolf ftattgefunden. Als jeboch bes 
Königs Lage immer verwidelter wurbe, verpfänbete er feinem 
Oheim Eberhard am 11. März 1298 ſchließlich ſo ziemlich Alles, 
was er dorther bezog, nämlich obige 300 Mark, das Ungelt in 
Oppenheim, die Judenſteuer und bie mL und Fruchtzehnten in 
bortiger Gegenb.‘°) | 

Im Juni zogen die Oppenheimer zwar mit Adolf gegen 
Herzeg Albrecht von Oeſtreich, ſeinen Gegenkönig, allein fie nah⸗ 
men wahrſcheinlich an der Schlacht von Göllheim, in der Adolf 
fiel, einen: Theil mehr. Sei es, daß die Städter ſämmtlich, wie 
behauptet wird, bereits vorher abgezogen waren, oder daß fie, als 
Fußvolk, nicht mehr zu dem Kampf kamen, zu dem Xbolf — 
mit ſeiner Reiterei fortgeſtürmt war. 

Nach dieſer Schlacht eilte Albrecht alsbald über —— 
nach Frankfurt, wo er ſich einer neuen Wahl unterwarf. Nachdem 
dieſe dann abermals auf ihn gefallen war, zeigte er bald, daß bie 
Beforgniffe der Städte ziemlich ungegrünbet gewwefen. Sein Ste 
ken, nach allen Seiten bin das Reichsgut zufammenzu- 
halten, fam gerade ven Reichsſtädten am Meiften zu gut, wenn 
es auch ſonſt Gegner genug fand, und fein rechtlicher Sinn hin 
derte ihn, ſelbſt wenn er biefes Prinzip weniger jtreng feftgehalten 
bätte, ohnedieß an Eingriffen, wie fie fpäter an ber Zagesorbuung 
waren. So ift es erflärlich, daß fich Die Gefinnungen der Stäbte 
gegen dieſen König bald volljtänbig zu feinen Gunsten änderten, 
währen allerbinge Andere Gründe zu haben glaubten, ihn zu 
fürchten und zu baffen. Gerade die Schwächeren im Reiche waren 
fortan bie Hauptitveiter für einem Fürſten, ven bis in unfere Zei 
ten vie Schmähfucht und eine faljch verftandene Romantik zum 
Tyrannen zu ftempeln gefucht hat! 3 

*) Urtundenbuc Nr. 48. 
ee) Wenck, lc. I, S. 66, Nr. 100, 
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In Oppenheim hielt fich König Albrecht wie fein Vater gerne 
auf, bat dafelbft viele Urkunden ausgeftellt, fowie mehrere Heer⸗ 
zäge von ba ausgeführt, was Alles darauf binbeutet, daß dis 
Oppenheimer ihm fehr ergeben waren. Deßhalb forgte er aber 
auch: päterlich für fie; ihre Privilegien hatte er ſchon am 25. Febr. 
1299 beftätigt,) und als er im Jahr 1300 gegen bie 3 rheinir 
fchen Erzbiſchoͤſe und ven Pfalsgrafen zu Felde ziehen follte, weil 
fich dieſe gegen ihn verbunden hatten, beftellte er wor Allem ben 
Städten Oppenheim, Boppard, Wefel, fowie ven wetterauifchen 
Städten den Landvogt Ulrich von Hanau zu ihrem Schirmheren.®) 
Den Krieg leitete er dann mit einem merkwürdigen Manifeft an 
verfchiebene rheiniſche Stäbte ein, worin feine den Bürgern gän- 
ftigen Gefinnumgen vecht beutlich ausgeſprochen wurden. Darin 
erflärte er für einen Hauptzwed feines Zugs, die Abwerfung ber 
von ven aufrübrifchen Kurfürſten eigenmächtig aufgerichteten Zölle 
und verfügte, um dieſem Uebel bei Großen und Steinen gründlich 
zu fteuern, daß von nun an alle Zölle, welche nach Kaiſer Fried⸗ 
rich II. Zeiten entſtanden, aufgehoben: fein follten.?) Damit waren 
dann wenigftens nominell die Banden gefprengt, welche ſeither ben 
Rheinhandel fo fehr gedrückt hatten und es kam nun blos auf 
einen gehörigen äußeren Nachdruck an, um biefe Erleichterung 
beerchzuführen. Was war baber natürlicher, als daß bie Reichs⸗ 
ftäbter jegt mufhig mit ihm gegen ihre Bedrücker zogen und daß 
fie fich nicht nur bei ber Ueberziehung ver Pfalz, ſondern auch bei 
der Unterwerfung des Erzbiſchofs von Mainz u. U. räbmlichft 
amtzeichneten. Bon Oppenheim wiſſen wir, daß bei biefer Gelegen⸗ 
heit das Tönigliche Heer in feiner Nähe den Rheinübergang be 
werfitelligte und babei von der Stabt mit Nahrungemitteln ver- 
forgt wurde.) Die ftäbtifche Mannſchaft wird dann bei ben 

*') Urkundenbuch Nr. 51. Diefelbe ift ganz gleichlantend mit berjenigen 

Aubolfse vom Jahr 1273. 

e2) Böhmer C. D. Moenofr. I. 336. 

e2) Pertz, Monum. germ. IV., 174 — Ueber die Rheinihifffahrt im 
13-16. Jahrhundert fiehe die fehr intereffanten Mittheilungen von 
Mone: Zeitfchrift für die Gefchichte des Oberrheins. Bd. IX., ©. 1 


bis 44 und 385-431. 
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weiteren Kämpfen nicht gefehlt haben, denn einige "Monate danach 
fanbte ver König von Speier aus ein Önabenzeichen, nämlich einen 
Brief, wonach den Schneivern, Webern und Tuchfcheerern verboten 
‚wurde, bas Tuch auszufchneiden und ellenweife zu verkaufen, fofern 
ſie nicht um dieſes Gefchäfts willen ihr anderes Handwerk auf- 
geben.) Und im Jahr 1303 verfügte er, daß wenn ſich Leute 
aus ber Stabt,. Männer ober Weiber, mit abligen ober ritterlichen 
Perjonen verbeiratheten, biefe dadurch doch feine Steuerfreiheit 
erhalten, fonvern.von ihren Gütern fernerweit fteuerpflichtig fein 
ſollten.es) Diefe letztere Vergünftigung hatte kurz vorher auch Die 
Stadt Oberwefel erhalten, ihre Wichtigfeit für das ftäntifche Aerar 
und die nicht ftenerfreien Bürger ift ebenſo einleuchtend, wie Die 
jentge der vorher erwähnten Beitimmung [Br das bamals beſtehende 
Zunftweſen. 

Einige Zeit vorher war dem Burgmann Peter von Littwilre 
von Albrecht der Uebergang ſeines Burglehens auf Dilmann von 
Sawelnheim (wahrſcheinlich mit Hinblick auf die oben berüßrte 
Erbfolgeordnung) zugeſichert worden 97) und ein anderer Burgmann, 
Eberhard von Katzenellnbogen, der alte Freund von Albrechts 








Bater, hatte von. ihm die Oppenheimer Privilegien für fein Stäbt- - - 


chen Stadecken erlangt.) Nach diefer Zeit hören wir jedoch 
michts mehr von Wibrecht, denn den Reſt feiner Regierung ver» 
brachte er meift ferne tm Felde gegen diejenigen, welche ſich auf 
Roften des Reichs - bereichern wollten. In jenen Jahren find 
überhaupt die Oppenheimer Nachrichten ziemlich ſpärlich, nur wilfen 
wir aus ven letzten Regierungsjahren des Königs von einem Rechts- 
ſtreit, ven bie Stabt Oppenheim zwiſchen bem Klofter Otterburg 
und denen von Schornsheim fchiensrichterlich ſchlichtete (er "betraf 
Güter des Kloſters in der Stadt), und daß im Jahr 1308 zwi⸗ 
Urkundenbuch Nr. 52. | 
*, Urkundenbuch Nr. 53. : 
*) Würdtwein, C. Dipl. mog. I., 101. — Ob ein Anderer von 
Samwelnheim wirklich ion im Jahr 1300 „ver Kapelle St. Anthoni“ 
zu Oppenheim eine Korngülte als Seelgerebe fchenfte, muß, da foldhes 


Widder 1. c. III. 292 ohne alle Quellenangabe berichtet, dahin ſtehen. 
*) Wenck, Urkundenb., 71, 108. 








[hen Mainz, Worms, Speler und Oppenheim. eine Satzung ge⸗ 
teoffen wurde, wonach Tünftig in feiner dieſer Städte mehr ein 
Dürger einer ber. Anderen mit Arreſt beſchwert werben folle, weil 
einer feiner Mitbürger dort eine Schuld unerlebigt habe.°®) 
Die Regierungszeit Kaifer Heinrichs von Luremburg ging an 
Oppenheim faft ſpurlos vorüber. Es kann dies infofern noch ein 
Glück für die Stadt genannt werden, als Heinrich, beſonders vor 
feinem Abgang nach Italien, zu Vergebungen und Verpfändungen 
von Reichsgut fehr geneigt war. Leider blieb das, was er unter- 
tieß, bei feinen Nachfolgern nicht lange aus und beeinträchtigte nur 
zu fehr bie jo glüdlich begonnene. Entwidelung unſerer Stabt. 
Heinrich verbriefte ihr noch als König ihre Nechte,?°) und gab ihr 
in €. und ©. von Randeck neue Burgmänner, wobei freilich bie 
dortige Judenſteuer einen Theil bes Burglehngelbes ftellen mußte.) 
Es bürfte hier vielleicht am Platz fein,. einige Bemerkungen über 
bie Juden in Oppenheim einfließen zu laſſen. Wir begegnen ihnen 
daſelbſt zuerft in einer Urkunde vom Jahr 1277 und zwar eben- 
falls im Beziehung. zu einem. Burglehen. Ste wurden damals 
- allgemein als eine. Einnahmsguelle des Kaiſers angefehen und 
wen biefer verſtattete, Juden zu halten, resp. wen er auf bie von 
ihmen zu zahlenbe Steuer anwies, ber war dann ihr natürlicher 
Schuster. So wirb es auch für die Oppenheimer Juden wäh—⸗ 
rend ver Verfolgungsjahre 1286, 1298 und fpäter mehrmals im 
14. Jahrhundert von großem Vortheil gewefen fein, daß fie jo 
viele Burgmannen »„ufzurichtenu hatten, denn biefe werben, wenn 
auch nicht bie kaiſerlichen Kammerknechte als folche, hoch wohl ihre 
“) Schadb, Le. IL, ©. 78, Nr. 54. — Kremer in feinen biploimat. 
Beiträgen berichtet außerdem aus biefem Jahre (dem Todesjahre Alb- 
rechte), Daß fich Die Oppenheimer mit Anbern zu ihrer Sicherheit einen 
Grafen von Sponheim zum Feldhauptmann angenommen und befolbet 
hätten, er gibt aber dafür feine zureichenden Quellen. 
2) Urkundenbuch Nr. 57. j 
2 Gudenus IIL, 53. — Bodmann, Rh. Alt. 549 Er. Dem €. 
von Randed wurden 200 8 Heller jährlich auf bie erfle, von Juden 
oder Ehriften fallende Steuer zu Oppenheim angemielen und er ver- 
pflichtet, in ber Burg (more aliorum castrensium) jebes Jahr 3 Mo⸗ 
nate zu wohnen, weßhalb ihm bort auch ein Hausplatz angewieſen wurde. | 


„Ußrichtung beſchützt heben. Wirklich hört man nichts von eigent- 
lichen Berfolgungen in unferem Orte, während die Oppenbeimer 
anderwärts. allervings mehrfach frembe Juden tobtfehlugen un in 
Mainz vergleichen bekanntlich mehrmals ven höchſten Grad erreichte. 
In letzterer Stabt gehörten bie Juden freilich dem Biſchof, und 
beffem Eigenthum war nicht beſonders geehrt! Die Pflege in 
Oppenheim hat übrigens mancher Jude ver Welt durch feinen von 
da entlehnten Namen befannt gemacht, wenn auch zuweilen, wie 
z. B. im 15. Jahrhundert, feine Stammgenojfen bie „Ußrichtung⸗ 
fo hoch zu ſtehen kam, daß ſie auszuwandern drohten, falls dieſelbe 
nicht verringert würde. Es muß dies aber nie zum Ernſt gewor⸗ 
den fein, benn bie Juden find bort zahlreich bis zum heutigen 
Tag. '?) ; 

In entfernterer Beziehung zu unferer Stabt ſteht noch ber 
vandfrieden und das Geſetz über bie Pfahlbürger, welche Hein- 
rich im Jahr 1310 auf dem Reichstag zu Frankfurt ertieh. 3) 
Auf Letzteres vürften fich nämlich die Zweifel der Stabt bezogen 
haben, die der Kaifer in feinem. Schreiben ans Italien vom Non. 
1312 an diefelbe erwähnt und nach feiner Rückkehr zu erledigen 
verfpricht.’*) 

Im Allgemeinen waren —** jedoch die Städte ſchon ger. 
wehnt fich felbft zu helfen, dies bewies denn Oppenheim auch kurz 
nachher wieber, als es fich während ber Throwacauz zum. Schug 
feiner Freiheiten und berjenigen Odernheims mit Erzbifchof Peter 
von Mainz verband.’) Neben verfchievenen Beſtimmungen über. 
bie Befegung des Schultheißenamtes, die Erhebung der Gefälle wc. 

2) eher bie eigenthümlichen Einrichtungen ber Subengemeinde in Worms, 
welche wielleicht hier analoge Verhältniſſe annehmen läßt, fieße Arnold 

l.c. II., ©. 216 ff. Weber ihre Lage am Oberrhein im Allgemeinen : 

Mone, Zeitfcheift für die Gefchichte des ie ob. IX, ©, 257 ff. 

’s), Böhmer R. J. S. 276. 

24) Urkundenbuch Nr. 58. — Pfahlbürger waren im Grunbe alle bie be- 

vorzugten Oenofjenfchaften, welche wir in Oppenheim bereits angetroffen 
haben, namentlich bie Stifter, Abteien, Ritter und Herrn, die nur 

Güter dort hatten unb Bürgerrechte genofien, obgleich fie ſelbſt nicht 

bort wohnten. 

2 Urkundenbuch Nr. 60. 
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währenp der Thronvacanz enthält vie betr. Urkunde bie Bemerkung, 
daß der Rath und bie Burgmannen im ſolchen Zeiten 4 Burg⸗ 
mannen zur Burghut von Oppenheim beſonders zu beftellen pfleg- 
ten, was auch jet wieder geſchehen ſolle. Am Merkwürdigſten 
iſt aber die Urkunde im Hinblick auf die folgenden Ereigniffe zur 
Charalteriſtik des Erzbiſchofs. Diefer hatte. nämlich darin am 
Schiuffe jelbft anerkannt, daß nur eine einnäthige Königswahl 
rechtsgültig ſei, und doch war er zuerſt bemüht, bie Wahl zu 
ſpalten! Als er ſah, daß bie Fürſten nicht geneigt waren, dem 
noch minderjährigen Sohne des verſtorbenen Kaiſers, Johann 
von Luxemburg, König von Böhmen, bie Krone zu überlaſſen, und 
daß jetzt Das hiernach nächftberechtigte Haus Habsburg bei ber 
Kronbewerbung nicht mehr fo ſaͤmig fein werde, wie nach Wibrechts 
Tode, jo war Peter eifrig bemüht, ven Pfalsgrafen Ludwig fig bie 
luxemburgiſche Partei in vie Wahl zu bringen. Sein Plan gelang 
zwar nicht ganz, denn bei Vielen fprach für Friedrich von Habs⸗ 
burg, Herzog von Oeſtreich, der althergebrachte Satz, daß ſolauge 
ein Hans taugliche Glieder zur Thronfolge aufzuweiſen habe, bie 
Wahl fich dabei zu halten Babe, allein ſelbſt eine zweifpaltige Wahl 
biente noch Peters Zwecken genug, um ihn ohme Weiteres über 
bas oben ſelbſt aufgeftellte Prinzip himweggehen zu Inffen. Der 
Einfluß des Erzbiſchofs feheint auch unſere Stabt dem Pfalzgrafen 
und Kronbewerber Ludwig zugeführt zu haben. Sie erhielt dafür 
noch 1314 einen, feinem Vorgänger wörtlich nachgeſchriebenen 
Willebrief über ihre Privilegien und außerdem, tin einer beſonde⸗ 
sen Urkunde, neben einjähriger gänzlicher Steuerbefreumg, and 
für die nächiten 4 Jahre Steuerminderung bis gu 100 Mark köl⸗ 
niſche Denare. ‘Die regelmäßige Reichsſtener für Ludwigs Lebens⸗ 
zeit endlich ſollte jährlich im Allen blos 200 Mark beitragen und 
das Ungelt der Stabt zu ihrer Beſſerung belaffen werden.’®) 


0) Die erfte Urkunde, d. d. Oppenheim x kalendas january, indic- 
tione XIII, anno domini 1314, anno regni primo ift ganz gleich" 
Tautend mit Urkundenbuch Nr. 57. Die zweite, welche befonders wegen 
ber gänzlichen Weberlafiung bes m an die Stabt wichtig ift, flehe 
Urkundenbuch Rr. 62. 





— 

Dieſer Zeitpunkt kann als der glücklichſfte in ver ganzen Ge 
ſchichte der Stadt angeſehen werden, und man durfte zu damaliger 
Zeit ihrem Gedeihen gewiß die beſte Zukunft weiſſagen. Das 
Ganze war nach außen hin wehrhaft, im Innern in ziemlich ruhi⸗ 
ger Entwickelung begriffen, von eifrigen Bundesgenoſſen umgeben, 
insbefonbere aber von ven Nachbarftäbten geachtet und in bie cor- 
porativen Beftrebungen verfefben in Bezug zum Reich mit hinein⸗ 
gezogen. Den Erprefiungen des Reichsoberhaupts fehlen durch bie 
neueſten Steuerbegünftigungen für immer begegnet, während das 
der Stabt zuftehende Munzrecht, bie Zollfreiheit ꝛc. den Handel 
fehr zu fördern geeignet waren. Nach der gewöhnlichen Voraus⸗ 
ficht bedurfte e8 alfo nur mäßig guter Zeiten und erträglicher 
Räthe und Führer, um einer — Bluthe gewiß fein a 
dürfen. 

Leider aber machte ſich von nun an bis zum Ende des gehr⸗ 
hunderts eine Politik der Kaiſer und Koͤnige gegen unſere Stadt 
geltend, die nur im höchſten Grade für bie Stadt ſchädlich und, 
weil für das Anſehen des Thrones nachtheilig, überhaupt unver⸗ 
nünftig genannt werben kann. Während wir nämlich fortwährend 
die Stabt in allen öffentlichen Angelegenheiten mit gutem Ver⸗ 
ftänpniß ihrer Intereſſen und der: Zeitverhältniffe handeln ſehen, 
find die Kaifer, gegen ihren und der Stabt Vortheil jo vollkommen 
blind, daß fle deren Wohlſtand und Unabbängigleit ihren Geldver⸗ 
haͤltniſſen und Familienrückfichten wahrhaft muthwillig zum Opfer 


bringen. Man rechnete eben nur noch auf bie Ariftofratie bei 


den Thronbewerbungen 2c. und ſah nicht: ein, daß die Städte 
ebenſo Träftige und weniger gefährliche Hülfe Bieten Tonnten. Im 
Ganzen drangen die Letzteren zwar mit ihren Tendenzen fchließlich 
durch, obgleich file (namentlih am Ende des 14. Jahrhunderts) 
mit dem bel resp. deſſen Verbindungen, einen Kampf auf Leben 
und Tod kämpften. Bis es aber fo weit fam, waren gar viele 
Städte unterjocht, und unter biefen war leider Oppenheim eine 
ber Erſten! Mainz fiel 60 Jahre ſpäter ebenfalls, aber fein Fall 
war gewaltfam und tragifch, während ‚Oppenheim — ver⸗ 
| jhadert wurde. | 
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‚Schon Ludwig von Pfalz Bahern beginnt auf bevenfliche Weife 
bie geringen Reſte des Reichsguts gegen wucherliche Darlehen zu 
verfchleudern, die ihm nachfolgenden Luxemburger Karl und Wenzel 
aber räumen damit fo volfftändig auf, daß Sigismund, ihr letzter 
Sproffe auf dem Throne, ſchließlich felhft bekennen mußte, durch 
feine Borjahren fei das Königreich beutfcher Nation (die Grund⸗ 
lage des Kaiſerthums) eigentlich ganz ubhanden gefommen und nur 
noch der Teere Glanz des Titels übrig! 

Nach dieſer Vorbemerkung werben vielleicht bie vielen Geh⸗ 
 operationen 77), von welcher wir nun hören werben, genauerer Be⸗ 
achtung werth ericheinen, als dies ohne ſolche wohl der Fall wäre, 
Raum Hatte Oppenheim dem König Ludwig gehuldigt, ale biefer 
(am 16. Jan. 1315) die Stabt mit Nierftein, Schwabsburg, 
Opernheim und ben beiven Ingelheim an ihren feitherigen Bun⸗ 
besgenoffen, den Erzbiſchof Peter verpfänvetee In der darüber 
ansgeftellten Urkunde wird verfichert, Peter habe vem König die 
Pfandſummen von 10,080 A Hellern banr -vargeliehen und deß⸗ 
halb erhalte er die benannten Pfander. Diefelben folle Peter 
vorerft ohne Zuftimmung feines. Stifts beliebig auf Andere 
übertragen bürfen, weil die gezahlte Sinmme ex propriis ſei. Kr 
wern er fo die Pfandfolge nicht beſtimme, ſollten die kommenden 
Erzbiſchoͤſe (und das Stift) feine Nachfolger fein. Peter empfing 
bie Huldigung md fo ſah fi Oppenheim ploötzlich aus feinem 
Schutverband in ein Abhängigfeitsverhältniß gebrängt.”) Ob «9 
mit dem Darlehensgefchäft übrigens feine Nichtigkeit Hatte, ob 
nicht vielmehr in obiger Summe bie, jeist immer unter dem Namen 
„Wahl: und SKrönungstoften« bei den Wahlfürften gehenden, 
Handfalben ftedten, darf wohl dahin ftehen, ba Ludwig aner- 
lannt dem Erzbiſchof vor der Wahl große Zufagen hatte machen 
müffen. 

In Oppenheim wird man, wie natürlich, mit dieſer Verpfan⸗ 
dung nicht zufrieden geweſen ſein, u. A. deutet darauf der Umſtand 

27) Ueber das Anlehenweſen (die Finanzie) des Mittelalters: Mone, Zeit⸗ 
ſchrift für Geſchichte des Oberrheins, Bd. VIII., S. 259 ff. 


©) Der Pfandbrief bei Gudenus C. — en u, der Revers bei 
Würätwein Subsid. dipl. I., 439. 
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bin, daß barz nachher Burglente von ba Dem König bei: Speier 
gegenifeinen Gegenktönig Friedrich den Diemft verfagten. Ludwig 
mußte bei Speier damals (wohl auch wegen fonftiger Unzuver- 
läffigleit feiner Wannfchaft) vor Friedrich bebeutend zurückweichen 
und entjegte nachher Die einzelnen Widerſpenſtigen ihrer Lehen. 7°) 
Die Stabt und Burg zu Oppenheim dagegen fuchte er in anderer 
Weiſe zu beruhigen, inbem er dem Erzbiſchof befahl, forgfältig alle 
biefer Gemeinfchaft entgangenen Güter und Gerechtſame wieber 
herbei zu fchaffen, und weiter 300 8 Heller vom Frankfurter Ju⸗ 
dengeld zum Unterhalt ver verpfänbeten Burgen und Stäbte an⸗ 
wies.o) 

Unter Ludwigs Regierung wurde die Pfandſchaft nicht mehr 
gelöit, fie dauerte vielmehr noch lange in bie Regierung feines 
Nachfolgers (m altem c. 38 Jahre) fort, allein fie war — vtels 
teicht anfangs aus Vorſicht uud fpäter Durch bie eigenthiimlichen 
Verhältnifie des Erxzftifts, — für diesmal noch nicht allzu drückend. 
Man ließ die Stadt nach wie vor bei allen Stäbtebünden, Land⸗ 
frieven, Sühnen und Rachtungen zu, wie zur Zeit ihrer Pfand⸗ 
freiheit, und Oppenheim nahm fich der von den Schwefterftäbten _ 
Mainz, Worms und Speier häufig unter ihrer Zuziehmng burch- 
geführten Streitigfeiten mit fichtbarer Kraft an.) Vielleicht 
hätten dieſe Städte (ſchon damals) einen Verſuch zur Loſung ges 
acht, wenn ihre inneren Verhältniffe nicht — einen ſehr 
ſtürmiſchen Verlauf genommen hätten. 

Erzbiſchof Peter genoß die Pfandſchaft für feine Perſon nicht 
mehr lange, denn er ſtarb ſchon 1320. Vorher erhöhte er noch 
bie St. Katharinenfinhe zu Oppenheim, welche inzwiſchen in 
ihren Haupttheilen (die noch erhaltene Kirche öfſtlich von den 
Thürmen) vollendet worden war, zum Collegialſtift, deſſen Probſtei 


”), Gudenus C. D. IIT., 120. 
®, Gudenus CD. IIL, 118 u. 119. — Siche auch Urkundenbuch Rr. 
63 wegen ber Privilegien ber Burg. 
29) Berge. tm Allgemeinen Schaab J. c. I., ©. 228 fi. unb IL, Ar. 58, 
62,68. Böhmer C. D. Moenofr. L, ©. 482 und. Lacomblet, 
Urkunden für die Geſchichte des Niederrheine, Bb. III, Nr. 159 u. 170. 
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&brigen® jederzeit mit ver von St. Vietor in Mainz vereisigt 
fein foßkte. °?) 

Sen Nadyolger, der feitherige Probft von Luzern, Mathias 
von Bucheck, war ein Anhänger des Gegenkönigs Friedrich, ver 
durch ihn denn auch urkmudlich in unſerer Geſchichte auftritt. 
Nachdem nämlich Mathias im Jahr 1321 vie Burg und Stabs 
privilegien zu fopfigen verſprochen,**) richtete ex mit Oppenheim, 
Mainz, Worms, Speier und Straßburg im April 1322 einen 
Landfrieden auf,®*) welden er von König Friedrich im Juni aus 
Scyaffgaufen befthtigen lich.) Im alle eines zu ahndenden 
Sanpfriepensbruchs foliten der Erzbiſchof 50, Mainz mb Straß 
burg je 40, Speier und Worms je 25 unb Oppenheim 10° wohl 
gerhftete Reiter (Eleven) ftellen. Ein gemelnfames Bundesgericht 
(son 7, fpäter 9 Berfonen) und Bundesgeleit wurden aufgerichtet. 
Letzteres zog Anfangs von Oppenheim, fpäter von Mainz aus und 
hatte dort. feine Geleitszolllade. Diefer Vertrag wurde nachher 
eine ziemliche Reihe von Jahren hindurch regelmäßig nach Ablauf 
ber. ſtipulirien Zeit erneuert, mitunter weitere Mitglieder zugelaflen, 
und in jeder Beziehung tüchtig gehandhabt. Die Beftitigung des 
Konigs Ludwig, mit dem fi Mathias während Friedrichs Ge 


22) Joannis |. c. I. ©. 612. Aus biefer Urkunde (einem Revers ber 
Geiftlihen bes neuen Stifts) geht meines Erachtens deutlich hervor, 
daß erſt unmittelbar vor ihrer Ausftellungszeit, alfo 1320, bie Erhöhung 
ſtattgefunden hatte. Die Behauptung, daß ſolche ſchon 1317 gefchehen 
und nur 1320 erneuert worben fei, ift ohne alle urtunbliche Grundlage, 
Ebenſo die Unterftellung, daß ber Kirchenbau in dem Theurungejahr 
1317 beenbigt worden ſei. Es foll dies aus der Inſchrift folgen, bie 
fi an einer der Seitencapellen ber Sudſeite von St. Katharinen, aufen, 
um ein abge bildetes rundes Brod geſchrieben findet und alſo lautet: 
do daz brod ein heller galt, do wart ...capp.,. anegehaben 
+ anno dni MCCCXVU. Für mid) etwas zu gerongt! — Das ältefte 
Stiftsfiegel von St. Katharinen, welches an dem zu Darmftabt befinb- 
lichen Original obiger Urkunde Hängt, M oval und zeigt bie Heilige mit 
ihren Üttribeten auf einem vierfäßigen gefcönten Thier ſtehend, bie 
Schwertipige nad unten auf deſſen Haupt gerichtet. 

22) Urkundenbuch Nr. 64 und 66. 

, Schaab 1. c. II. Nr. 64. 

e2) Urkundenbuch Nr. 66, 


— 
ſaugenſchaft 1324 vertragen hatte, wurde zwar dazu erbeten, allein 
eine Weigerung hätte man wahrſcheinlich nicht ſehr beachtet. °°) 
Mathias erlebte noch, daß fein König Friedrich durch ven Mün- 
chener Vertrag vom 5. Sept. 1325 zur gemeinfamen Regierumg 
von Ludwig zugelafien wurbe und verftarb, wegen feines biederen 
Charalters allgemein betrauert, im Fahr 1328. 

König Ludwig Hatte fich in biefer ganzen Zeit mm dadurch 
fpezieller bei unferer Stabt bemerklich gemacht, daß er dem Gott⸗ 
fried von Gppenftein, Turz nach Weggabe ver Stabt an Main, 
euch noch 3 Schillinge anf den bortigen Zoll verpfändet hatte und 
daß er zuweilen feine Einwilligung zu Beräußerungen Re 
ceſſionsordnungen in bie Burglehen gab.) | 

Um ven erlevigten Stuhl des Mathias ftritten. fich der vom 
Capitel poſtulirte Erzbiſchof Balduin von Trier (aus dem Hause 
Luxemburg) und ber feitherige Probft zu Bonn, Heinrich von 
Birmeburg. Letzterer erhielt die Beitätigung des Papftes, Tomate 
aber feinen mächtigen Gegner nicht mit Gewalt aus dem Stift 
verdrängen. Beibe ſammelten Anhänger, inbem fie fich in. Com 
ceffionen überboten. So verfprach 3. B. Heinrich den Mainzern, 
feinen Zoll auf eine Meile rund um ihre Stadt anzulegen, worauf 
fogleich Balduin erklären Tieß, er habe auf Bitte der Städte Worms, 
Oppenheim u. U. die Zölle zu Gernsheim und Caftel aufgehoben.°®) 
Um fich in den obſchwebenden Streitigkeiten möglichfte Neutralität 
zu fichern, bewieſen Die Oppenheimer fur; nachher dem Lanpfrie- 
denspogt Berthold von Urfel, daß fie für Unbilden des Biſchofs 
und Stifts von Mainz nicht pfanbbar. (d. h. anzugreifen, zu be 
fehben) feien. Etwa um viefelbe Zeit vergab Balduin, als Pfand- 
bereshtigter, zu Oppenheim bie Jubengefülle, € er muß alfo damals 
bort anerfannt geweſen jein.®®) 


") Schaab I. ©, 228 ff. und II. Nr. 66, 71--76. 

7) Regesta Boica VI, 27 Extr., Böhmer R. Imp. '1318—1347), 
©. 24, Nr. 408 Ertr., Senkenberg select. jur. II, s. 613 und 
Gudenus C.D. V, ©. 612, 617, 620. 

*) Schaabl. e IL, Mr. 77 und 78, 
, Urkundenbuch Nr, 67 und 68, 
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Abs im Jahr 1330 Ludwig IV. aus alten als Kaiſer zu 
rüdgelehrt war, gab er der Stabt zwei neue Urkunden über ihre 
Breiheiten.”) Die Eine hält fich in allgemeinen Ausdrücken, iſt 
aber deßhalb wichtig, weil fie fich zum erfiermal ber Eingangsfor- 
mel „sirenuis et prudenlibus viris, magistro civium, seulteie, 
oonsulibus“ ⁊c. bedient. Damals befaß alfo ver Rath bereits ein 
eigened Oberhaupt, welches fogar diesmal vor dem Schultheißen 
im Rang fteht. ‘Die zweite Urkunde iſt wortreicher und enthäft 
nunmehr für alle Zeiten bie Feftfegung ber Weichöftener auf 
200 Mark und die Erlaubniß an die Stabt, das. Ungelt zu heben, 
welches 1314 beides nur auf Lebzeiten des Königs geichehen 
war. Die dem Uebertreter ver ftäbtifchen Privilegien augedrohte 
Gelbſtraſe von 100 2 Gold foll zur Hälfte au ven Fiskus und 
zur Hälfte an die Beſchädigten (injuriam passi) gezahlt werben. 
Die zuleit ertheilte Urkunde wurbe übrigens beppelt (an verſchie⸗ 
denen Tagen) angefertigt und merkwirbiger Weile enthält bie 
Ausfertigung unter der goldenen Bulle Ludwigs. einige. Stellen, 
welche in ver anderen fehlen, aber von ber größten Bedeutung find. 
Es wird nämlich darin bereits ben Bürgern das Mit- 
wahlrecht in den Rath zugeſtanden, {melches jeboch 24 
Jahre fpäter unter Karl IV. von Neuem anerkannt werden mußte), 
und bedeutungsvoll werben unter den Dingen, welche bie Tatferfiche 
Beitätigung erhalten, auch communitates (Innungen, Verbrä- 
derungen, Zünfte) genannt. Wahrfcheinlich war obiger Vortheil 
eine Frucht Der Verbindung ber höheren und niederen Bärgerfchaft 
gegen die Ritter. Diefen Willebriefen folgten dann 1331 und 
1334 zwei Anvere,?!) worin das Privileglum de non evocando 
erneuert und den Sinwohnern von Oppenheim insgefammt bie 
Zollfreiheit am daſigen Zoll von Allen, mas an Wein, Korn und 
Frũüchten port wächft, zuerlannt wird. Die legte Urkunde Ludwigs, 


welche er mit Bezug anf Oppenheim erließ, enthält (1340) a6 


Verbot, dort Pfahlbürger aufzunehmen. Diefelben fellten entweder 
weggewieſen oder in den wirklichen ———— aufgenommen 


. 9%) Urkundenbuh Nr. 69 und 70. 
) Urkundenbuch Nr. 71 und 73, 
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werben.”2) Abgeſehen vom feinen Verpfänbungen, war Ludwig ben 
Städten günftig und auch biefe Urkunde fcheint mehr "gegen die 
Stadtbehörden ans. pen Gefchlechtern und ihren ritterlichen und 
geiſtlichen Anhang, als gegen bie Einwohner ber niederen Stande 
gerichtet geweſen zu ſein. Rings um Oppenheim tobten damals 
ſchon die Zunftunruhen, die. übevall bemüht waven, die unvolllom⸗ 
menen Schutzrechte der ſtädtiſthen Handwerker in ein vollberechtig⸗ 
tes, actives Bürgerrecht umzuwaudeln. In Oppenheim regten ſich 
bie Zünfte ebenſo feit einiger Zeit, wie ſchon aus ben oben be 
rührten Stellen ver Tatjerlichen Urkunde erhellt; es mer ‚Dies wegen 
der engen Verbindungen mit Straßburg, Speier, Wotms, Mainz 
und. Sranffurt und den gleichartigen Verhältniſſen nicht anders 
möglich. Die geringeren Bürgerklaſſen, welche ben Burgenfen 
(Grunbbeftgern) 'gegenüber vorzugsweiſe ven Mobiliarbeſitz und vie 
Induſtrie im ſtädtiſchen Güterleben vertreten, verlangten jet überall 
Theilnahme am Stabtregiment, Sinfritt ihrer Angehörigen in ben 
Rath auf Grund viefer neuen Titel eines herangereiften, weiteren 
Bürgerthums. Die erſten verunglückten Berfuche diefer ganz be 
vechtigten und naturgemäßen Bewegung im ber Verfaſfungsentwick 
lung brachten dann Flüchtige aus einer Stabt in bie Andere und 
erzeugten jo eine beftänbige Propaganda, welche fich vielfach im 
xofchen und durchaus ähnlichen Berlauf der Dinge in ben Nach 
barftäbten zeigt. In Oppenheim hatten bie Herrichenden, wie 
immer auch jet, an ber Burg und ihrer gejonberten Organifatien 
einen ſtaxken Rückhalt. Dennoch mögen einerfeitö bie vielen glei⸗ 
hen Intereſſen zwifchen ven blos ſchöffenbar freien Rathsgliedern 
und ben Zünftigen bartfelbft und die früheren Verfuche ber Ritter- 
bürtigen, ſich über beine Stände zu erheben, iiefelben jest um 
Rathe nicht mehr zu ihrer volligen Machtentwidlung haben gelan- 
gen laſſen, andererſeits auch der Sieg der Zünfte in der Nachbar⸗ 
ſchaft bereits das Erfolgloſe des Widerſtands gezeigt haben. Ge 
nag, wir haben son Oppenheim keine Nachrichten von gewalt- 
jamer Durchführung der Reuerungen, welche wir zu Gunften ver 


v2) Böhmer C. D. Moenofrancof. I. 565, 
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Zänfte feit 1330 dortſelbſt im Regiment wahrnehmen koͤnnen. 
Im Jahr 1338 finden wir bereit$ den Bürgermeiſter und Rath⸗ 
zu Oppenheim ohne Schultheiß oder Ritter nach Außen 
thätig und 1343 enthielt biefer Rath ficherfich fchon zünftige Ele⸗ 


mente, denn in einer Urkunde aus bamaliger Zeit werben „scultetus, 


consules, totaque universitas predicte civilatis Oppenheim“ 
offenbar gegenfäglich erwähnt.??) Wahrſcheinlich Hatten zu jener 
Zeit wenigftens die Bürger den Untheil an ver Rathswahl auch 
de facto erlaugt, ver ihnen eimft von Kaifer Ludwig veriprochen 
worden war, aber erft 12 Jahre fpäter vom Kaiſer Karl wieder⸗ 
holt zuerkannt wide. Daß fobann vom Augenblick an, wo bie 
bürgerliche Rathswahl gewonnen war, bie Zünftigen bie alt⸗ 
bürgerlichen Gefchlechter wieder zu fich heranzogen und nun mit 
biefen ven Gegenfag gegen bie Burgmannen bilveten , ift faft 
— und für een in allem Nachfolgenden er⸗ 


—— die Jahre 1330 und 1354 fällt alſo in Oppenbeim 
bie Ausbildung ber einheitlichen Stadtregierung, wie wir fie unten 
im Einzelnen noch darlegen werben, damals wurbe erſt hie Raths⸗ 
berfaffung feft begründet, welche alle Zweige der ftäptifchen Regie⸗ 
rung umfaßte, durch ‘Deputationen verwaltete. Jetzt kam auch 
erſt Der neuere Begriff eines Bürgerftandes gegenüber dem hohen 
und niederen Abel, der Geiftlichfeit. und den Bauern zur vollen 
Geltung und jetzt endlich vollzog fich vie engere Verfchmelzung ver 
einzelnen ftädtifchen Genofienfchaften in eine nn 
Burgerſchaft und Stabtgemeinne.?*) 2 

Die damaligen Zuftände im Erzſtift werben ben ——— 
ten Austrag ber ſtädtiſchen Verfaſſungsfrage übrigens ſehr exleich 
tert haben, denn damals herrſchte in dem geſammten Mainzer 
Lande bie größte Verwirrung. Ueberall beſtanden Kämpfe ber 
Geiſtlichkeit unter ſich wegen ber Klein — der Oberhirten 


»2) Urkundenbuch Nr. 76 und 77, 

») Weber das innere Leben der Stäbte bis zu er Zeitpuntt. und dann 
über Wefen und Wirkungen ber Zunftunruhen gibt Treffliches Arnold 
l. c. II. S. 119 His 300, 
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und der gegen einen verſelben verhängten Steomminichtion, Küupfe 
ver Geiftlichen und Weltlichen in ver Stadt Mainz, Bewegungen 
Im Inneren der Bürgerfchaft der Städte, Fehdeweſen auf dem 
Lande. und ven Straßen, wozu noch Peſt, Hungersnoth und Juden⸗ 
verfolgungen: kamen. Erzbiſchof Heinrich war 1335 gendthigt ge 
weien, fein Domeapitel in ven Pfandbeſitz von Oppenheim ꝛc. anf 
zanehmen, um ſich durch dieſes Eapitel gegen ven Papft zu kräͤf⸗ 
tigen, der ihn urfprünglich erhoben, nachher aber verfolgt hatte, 
weil der. Erzbiſchof zu dem Kaiſer Ludwig, dem Gegner bes Papjtes, 
hielt.ss) Das Eapitel verpfändete dann die Beede von Oppenheim 
und Odernheim bem H. Ring von Sawelnheim, von bem biefelben 
erſt 1345 wieber gelöft werben konnten.“6) In jolchen Selten 
mußte ein -Erzbifchof, dem Burg und Stabt Die Thore dffwete, 
bieß mehr als eine Huld, venn als eine Pflichterfüllung anfehen 
und ſo wurde Die Stabt dann immer faft mehr a8 Bumnbesgeneffin, 
denn als Pfandangehörige behandelt. Dies gilt. namentlich. von 
der. Zeit ver Gegenwahlen Karls IV. von Burembarg gegen Kaiſer 
Ludwig und Gerlachs von Naſſau gegen Erzbiſchof Heinrich bis 
zum Erbe der Mainzer Pfandſchaft. Ludwig ſtarb plöglich im 
FJahr 1847, der Streit zwiſchen ven Erzbiſchöfen dauerte aber bis 
zu. Heinrichs Tode. Die Bartei König Karls und Gerlachs hatte 
ih Oppenbeim zulegt vie Oberhand und. dort entlieh auch am 
18. December 1353 diefer Erzbifchof die Stadt feier- 
Hd aus der Pfandfchaft, in weicher fie fein Stuhl faft 40 
Jahre gehabt Hatte.) Uebrigens hatte fehon einige Jahre vor⸗ 
ber (feit 1349) der Schultdeiß von. Oppenheim mit Erzbiſchof 
Heinrich und dem Eapitel Unterhandlungen eingeleitet, welche dieſe 
Auolsfung angebahnt Haben muͤſſen. GSs ſcheint danach fait, als 





) Wuürdtwein J. c. IV., S. 86, Nr. 78 u. 79. 

6) Reg. Boica VIIE, 59 extr, In jene Zeiten (1339) faͤllt auch ein 
Vertrag, den Erzbiſchof Heinrich mit Köln und Trier wegen bes Ge⸗ 
leitsſchutzes zwiſchen Oppenheim und Rheinsberg (den Strom entlang 

und 3 Meilen ins Land) und zur Abwehr neuer ober erhöhter Zölle 

und gefährlicher Burgbauten ſchloß. Lacomblet l.c. III. Nr. 353. 

) Johannis R. M. I. 669 Extr. — J— 


i 
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Hätte fich die Stadt diesmal felhft ansgeläft und frei gemacht.) 
König Karl hatte die Privilegien ver Stadt ſchon im Jahr 1349 
beftätigt, er wiederholte folches aber jett feierlichft, als er die 
Stadt aus der Pfandſchaft in feinen unmittelbaren Deiit zurüd 
erhielt.®) 

Während ver Mainzer - Pfanpfchaft fcheint Oppenbeim das 
ſeloſter der „minneren Brüberu oder Barfüßer (fratrum minorem ) 
erhalten zu haben, e8 erfcheint zuerft in einer Urkunde von 1318, 
welche in stupa frairum minorum domus in Oppenlreim ausge- 
fertigt ift.1%) 

Da man im Wugenblid ver Rückgabe der Stabt ben fe 
gleichzeitig erfolgten Tod des Erzbiſchofs Heinrich noch nicht kannte, 
fo verfügte ver König, daß feine Stabt Oppenheim 2c., währenb 
des Kriege mit jenem Biſchof und fo lange ber Stänig lebe, ber 
Stadt Mainz geöffnet fein folle. Stürbe ver König vor Beendi⸗ 

Erzbifchof Gerlach und die Stabt 
na Oppenheim innehaben bis zum 
Heinrich zum Jungen, welcher zur 
n war, follte für ven Vollzug bie- 
) Gleichzeitig gab der König ven 
zoll, den er jegunt. zu Oppenheim 
‚ das rheinauf- ober rheinabwärts 
en und Fiſche, die fie dort vorbei 
re (1354) wurden Reverſe zwifchen 


°s) Würdtwein subsid. VI. ©. 270, Nr. 32, — Schaab l. c. D., 
©. 21, Nr. 188. . 

”) Urtanbenbud Nr. 8 I ur 4 . 

100) Lacomblet: Urkunden für die Geichichte bes Nieberrheins, Bd. III., 
Nr. 170. Ueber das Vermächtniß eines Kelches an die Barfüßerkirche 
vom Fahr 1343 ftehe fobann unfer Urkundendbuh Nr. 77. — Wenn 
man übrigens den Aufzeichnungen Helwich's ans bem Anfang bes 17. 
Sahrhunderts trauen darf, (conf. Archiv für Heffiiche Geſchichte VIII., 
©. 319), fo deuten die von ihm in der Barfüßerkirche erwähnten Grab- 
fteine von 1300 resp. 1308 auf ein noch höheres Alter des Klofters 
und feiner Kirche, 

102) Reg. Boica VHI., 285 &rtr. 

102) Urkundenbuch Nr. 3 Am Yacobstag 1355 wieberholte Karl dieſe Ur- 
kunde ala Kaifer (nıır mit veränderter Titulatur) m Regensburg. Beide 
befinden fich im Staatsarchiv zu Darmſtadt. 
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Mainz und Oppenheim ausgetauſcht über die tvenlich geſchehene 
Deffnung und damals trat auch Diether Kämmerer von Worms, 
mit Erlaubniß des Königs, in die Gemeinfchaft der fcharffenfteini- 
ſchen Burglehen ein. Es iſt dieſes die erfte Nachricht über bie 
Anſiedelung jenes berühmten Gefchlechts in Oppenheim.12). 

Um Pfingften 1354 erlangten enblich Die Bürger von Oppen- 
heim bie ernenerte Tönigliche Betätigung ihres Mitwahlrechts bei 
Rathsvacanzen, damit fanden alfo auch bier die Beftre- 
bungen der Zünfte ſchließlich ihre legale Anerken— 
nung. Heinz zum Jungen war ein Vertrauter Karls und bei 
Ahnlichen, gleichzeitigen Vorgängen in Frankfurt nicht untbätiger 
AZufchauer geweſen, er wird alfo hier wohl ebenfalls den Vermitt⸗ 
ler gemacht haben. Der König bob ausdrücklich das frühere Her: 
kommen, wonach blos den Rittern die Ergänzungswahl des Raths 
aus Nittern und Bürgern zuftand, auf und beftinumte, daß Künftig 
zur Beſetzung erlebigter Rathsftellen nicht nur die Bürger mit 
ben Rittern wählen follten, fondern daß Erftere fogar, wenn fidh 
die Ritter zum Wählen nicht herbeilaffen wollten, allein bie 
nöthige Wahl (aus Nittern oder Bürgern) gültig bornehmen 
bürften.1%4) 

König Karl rüftete fich in jenem gahr, die Kaiſerkrone in 
Italien zu holen, er brauchte alſo Geld. Nun war es aber ſeine 
Art nicht ſich lange zu beſinnen, woher daſſelbe zu nehmen ſei, 
denn er war bereits gewöhnt, unter den Reichsgütern tüchtig zu⸗ 
zugreifen. Demgemäß mies er alſo dem Stift Karlsmünſter zu 
Ingelheim einen großen Zurnos auf den Zoll zu Oppenheim an, 
(biefer beftanb - in Allem aus 16 folder Zurnofe) 10%) dann ver- 


>) Die Reverie fiehe Urkundenbuch Kr. 86 und 87. — . Ueber bie Kammerer 
Gudenus l. co. V., ©. 631. . 

. 19) Urkundenbuch Nr. 88, | 

15) Würdtwein monast.' palat. II. 181, Der 308 wurbe im Allge- 
meinen auch für andere Waaren nach Fuber Wein berechnet. Gewöhn⸗ 
lich mußte 1 Fuder Wein mit 12 Turnoſen (= 1 damaliger Gulden) 

verzollt werben, an nielen Orten wurbe diefer Sat aber überhöht, fo 

auch hier. Näheres über biefe ſehr Amererjenten Sun, bei Mone: 
nr S. J und 35. 














58 


pfänbete er bem Heinz zum Jungen, gegen ein Darlehen von 
500 Pfund Helfer, die Erhebung von 50 fo. Helfer an feiner 
jährlichen Steuer zu Oppenheim, welche in Allem 200 Pfb. Helfer 
betrug. Das letztere Gefchäft ift, nach damaliger Sitte, in bie 
vorm. eines Wieberfaufs und einer Lehenserrichtung. gekleidet. 10%) 
Nah der Rückkehr aus Italien beftätigte ber nunmehrige 
Kaiſer am Jakobstag zu Dumſtauff abermals vie Privilegien von 
Oppenheim und gab dem Abt von Arnſtein daſelbſt ein Burglehen.1”) 
In der Zwifchenzeit mußten die Oppenheimer, befonbers ba 

bie bisherigen rheinifchen und wetterauiſchen Landfrieden abgelaufen 
waren, wieder vielfach ſich ſelbſt fchägen. Bei: einer ſolchen Fehde 
zwangen fle 3: ®. den Edelknecht Dietrich von Köngernheim, ben 
fie gefangen und beffen Bruder und Neffen fle getöptet hatten, 
zu einer‘ feierlichen Uxfehde und dem Verfprechen, tin Falle irgend’ 


- weiter Verbacht — Kundgebungen, ſich zu Oppenheim in 


Haft zu ſtellen. 1°) 

Im folgenden Jahr gab der Kaiſer den Oppenheimern eine 
Verordnung wegen. des Weingelos und ſchenkte einen großen Tur⸗ 
nos auf dem Zoll daſelbſt „zur Beſſerung etlicher Nothdurft ihrer 
Stadt ‚u 109) allein ſofort begannen auch wieder bie Geldopera⸗ 
tionen, welche nach einigen Monaten abermals bie Unabhängigteit 
ber Stabt beeinträchtigen follten. 

Zuerft borgte Karl von ber Stabt Mainz 33, 060 Göfbguiben, 
wofhr er derſelben vie Städte, Schlöffer und Dörfer: Oppenheim, 
Opernheim, Schwabsburg, Nierftein,; beive Ingelheim, Wintern⸗ 
beim nebft Zubehörungen und den Zoll zu Oppenheim zum Halb- 
theil in Pfand gab. Der Stabt Mainz wurde vorbehalten, bie 
Stänte Worms und Speter in dieſe Pfanpfchaft aufnehmen zu 
birfen, was nach einigen Monaten geſchah, indem dieſe Stäbte 


) Urkunbdenbuh Nr. 89 und 90. Letzteres ber Revers ber Gtabt über 

" den Vollzug ber Anweifung. 

0). Das Privileg ſiehe Urkundenbuch ˖ Nr. 91. — Ueber dns Burglehen Act. 
Pal. Acad. III, 26. &xtr. | 

) Urkundenbuch Nr. 92. | 

) Urkundenbuch Nr. 94 unb 96. 
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dem Saifer weitere 7000 fl. gaben und nım pro rala bie Pfänber 
für eine Gefammtfumme von 40,000 fl. einnahmen.u0) 

Sp war alfo jet Oppenheim in ben Hänben feiner früheren 
Genoffinnen; freilich erjt halb, denn bie andere Hälfte befaß noch 
ber Kaiſer. Die Lage war erniedrigend, aber buch ‚noch einer 
Unterwerfung unter einen Pfanpberrn aus dem hoben Adel vor- 
ziehen, weil ein ſolcher mehr Mittel gehabt hätte, die Abhängig⸗ 
feit läftig und dauernd zu machen. Eine ftäbtifche Corporation 
konnte damals wenigftens in Deutſchland nicht wohl heffen eine 
Andere nolfftändig zu verfchlingen, obgleich in alien zu derſelben 
Zeit derartige Fälle, beſonders bei Florenz, Siena, Pifa ꝛc. vor⸗ 
‚gelommen waren. Ya, bürfte man fich weiter auf das Feld bloßer 
Bermuthuugen wagen, jo könnte vielleicht aus ben bereits durch 
Heinz zum Jungen. angelnüpften, näheren Beziehimgen zu 
Mainz, aus ver Erinnerung an früere Bünde und bie Solida⸗ 
rität der Intereſſen der Rheinſtädte, die Annahme hergeleitet wer- 
ben, daß Mainz bei feinem erſten Geldanerbieten an ‚ben Kaiſer 
andere, ven Oppenheimern nur günftige Rüchfichten gewürdigt habe. 
Auffallend bleibt e8 wenigftens, daß Mainz fich bie Zuziehung ber 
beiden anderen Städte von vornherein aushielt, was mit vein 
egoiſtiſchen Zwecken night wohl- vereinbar war und noch weniger 
aus ber bloßen Luft, mit dem infolventen Sailer ein Geldgefchäft 
zu aachen, hergeleitet werben Tann. Wir ſehen fpäter von 
fürftlichen Seiten zeitig Verſuche, dieſe Pfandfchaft zu erwerben 
und bemerfen, daß dabei ver Weg der Affocigtion auch bert 
nicht verjchmäht wurde, um das Gelb aufzubringen. Die Stäbte 
ipollten aljo wohl eine alte Genofjin nicht untergehen laſſen, wäh⸗ 
rend auf Seiten des hohen Adels ebenjo principiell Die Schwächung 
ber. verbünbeten Stäbte ale en bet jever Einzelnen ver« 
fucht wurbe. 

0) Lehmann: Speierer Chronik, ©. 804, Reg. Boica VIII, 369 Extr. 
ber zweiten Urkunde. Den dafür von Worms unb Speier bezahlten 
Betrag erkennt man aus fpäteren-Taiferl, Urkunden. Siehe au Zorn: 
Wormſer Chronik 1. c. ©. 140 u. 141. Zur Berechnung ber hier ge- 


nannten Summen, fowie aller Folgenden vergl. Mone, Zeitichrift Bd. 
IX, ©. 76 u, 189, Bd. X,, Heft 1, S. 69-77, 
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Die Hälfte ver Pfandobjecte, weiche fich ver Kaiſer verläͤufig 
noch erhalten hatte, mußte übrigens ebenfalls in Kürze für ihn 
nugbar gemacht werben. Innächſt indem er 2 feiner, am Zoll 
im noch verbliebenen, Turnoſe dem Pfalzgrafen Ruprecht dem 
Yüngeren (Neffen des Rurfärften Ruprecht I.), ſtatt der bisher im 


Udenheim (Philippsburg) und Germersheim gehobenen Zölle anfe 


ug!!!) Dann indem ber Katfer dem Ulrich von Heifenſtein, 
dandvegt in Schwaben, dert ober zu Mainz (ober wo fonft einer 
frei würde) ebenfalls einen. Turnes gab und indem er bald nad 
ber ven Eberhard v. Eppenftein mit 6000 fl. zu Oppenheim, und 
den Conrad von Wunsberg mit 2000 fl. einen Florenen bort 
und zu Gernsheim auf bie Zölle anmwieg.i!?) La diefe unerſchöpf⸗ 


liche Quelle veichte auch noch hin, um dem Dombechanten DO. v. 


Witten zu Mainz 1000 fl., der Stabt Wetzlar 16,000 fl, dem 
Plalzgrafen Ruprecht nem Yüngeren nach und wach 9000 fl: und 
dem Kurfürften Rudolf won Sachſen 12,000 fl. auf jenen Zöllen 
zu .verfichern.113) Alle viefe Gelber hatte der Kaiſer in dem Beit- 


raum von 7 bis 8 Jahren verbraucht unb war dazu noch m 
Schultheißen Heinz zum ungen in Oppenhein ‘3600 Heine. ea - 


13 Goldgulden, wach gepflogener Abrechnung, ſchuldig geblieben 
Letzteren waren deßhalb nun für dieſe Schule das ſoither noch 
freie Halbthetl der den Städten verſetzten Pfandobje ete 
und außerdem alle dort noch freien Renten, Rutungen mb Ge 
fälle ins Pfand gegeben werben, 114) 
est endlich ſchien alſo bier das Maaß der Veräußermgen 
des Reichaguts voll zu fein, aber es gelang dem Kaiſer dennoch 
unerwartet nochmals, won Mainz am 24. September 1366 auf 
das, den 3 Städten bereits zuftehende, Halbtheil der Pfandſtücke 
weitere 31,000 fl. zu entleihen. So betrug das Pfandkapital allein 
bei den Städten nunmehr 71,000 fl.! Diefe Schulpforberung war 
*) Urkunbenbuc Nr. 95. 
') Glaffey anecdotorum collectio, &. 70, Nr. 39 u. ©. 264, Nr: 169. 
— Sentenberg select. II, &, 6). — Reg. Boica IX. 155 Ertr. 
) Die Urkunden über bie beiben zuletzt erwähnten Geſchäfte im Urkunden⸗ 


buch Nr. 100, 101 n. 104. 
1) Glaffey Li c., S. 41, Rx. 151. 
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für damalige Zeit. ſo groß, daß, wenn. fie in bie richtigen Hände 
lam', aus der damit verbundenen Pfandſchaft ziemlich ficher eine 
bleibende Beſitzergreifung und Herrſchaft entftehen mußte. Leider 
wird fich fogleich zeigen, daß dies von verſchiedenen Seiten ſehr 
wohl erfannt wurde, zunachſt jedoch muß hier nachgetragen werben, 
was ſich mit der Stadt nenn, dieſer eeihen längeren — 
ſchaft begeben hat. | 

Im Jahr 1357 erfolgte bie — Incorporation des &t 

Katharinentollegtatftifts und feiner Probſtei mit dem St. Victor⸗ 
fift in Mainz, ein Greigniß, für welches bie nächfte Veranlaſſung 
nicht bekannt iſt, das aber die Oppenheimer Stiftsherrn durch eine 
 Führliche Stiftung von 2 A Wachs nad St. Bictor feierten. "?). 
Etwa gleichjeitig | 
Domcapitel im W 
es durch Ritter 9 
Hilft Die Stabt mi 
Speier mit ihrem 
gegnen wir mehre 
auf unfere Stadt 
Schultheißen Hein 
Reiches Waſſern i 
U den Salmeng 
und ben Goldgrun 
unb Andern das 
richten Durch Wi 
genannten Schulth 
aufzunehmen und 


5) Joannis II, 
20) Urkundenbuch 
um) Schaabl.c.. 
2) Glaffeyl.c 
m) Schaabl. c. 
190) Glaffey l. c. 
sini, corsini n 

für berüchtigt go 
italienischen H&ı 
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‚Aus 1360 Haben wir die erfte beſtimmte Nachricht von bem 
geiftlichen Haufe ver Anthoniter vor dem Gauthor in eimem 
Erbleihebrief, welchen deſſen Meifter, in Verbinpung mit dem 
oberften Meiſter des Anthonitechofes zu Algen, dem jener erſicht⸗ 
lich untergeben war, auöftellt.12!) Die erfte urkundliche Nachricht 
von Befigungen ver Anthonkter reicht qllervings weiter hinauf 
(1308), allein. e8 ift bis dahin nicht erfichtlich, daß dieſe Güter 
einer förmlichen Tochterftifting des Alzeyer Haufes Obdach und 
Nahrung gegeben hätten. .(Sie Könnten ſehr wohl, wie diejenigen 
ber anberen Klöſter, nur von einem Schaffner verwaltet worben 
fein.) — Das Geleitsweien, wie es fräher von den Stäbten und 
Kurmainz geordnet geweſen war, fcheint damals gänzlich in Verfall 
gerathen zu fein, deßhalb trat Ausgangs ber 1350er Jahre ber 
- Aurfürft Ruprecht der Weltere mit der Bitte vor den Kaiſer, ihm 
das Geleit, wie es fein Haus vor Alters an ben Ufern des Rheins, 
vom Einfluß ver Pfeime bis zum Einfluß ver Selz in denſelben, 
befeflen, wieber zu verleihen. Das gewährte ‚Im eine —— 
bes Kaiſers aus Karlſtein 1358.122) 

Der Pfalzgraf war aber im Augenblick keineswegs allein ſtark 
genug, die hiermit überlommenen Verpflichtungen zu erfüllen, in- 
dem damals die Mänbereien wieber ſehr überhanb genommen 
hatten und namentlich der Bund ber fog. "böfen Gefelffchaft« ſehr 
gefürchtet wurde. Er ſchloß daher im Jahre 1362 mit verſchiede⸗ 
nen Fürſten, Herren und Städten, unter welch’ Letzteren auch 
Mainz und Oppenheim waren, einen Bund zur Herſtellung der 

öffentlichen Sicherheit, 1°) \ | 

Ueberbaupt Tieß es fich die Stabt Mainz angelegen fein, ihre 
Pianduntergebene und „Eidgenoffin« Oppenheim in ſolchen Dingen 


lich in Oppenheim nieberlieen, ift zu bezweifeln, da ſich nirgends Spu⸗ 
ren italienischer Namen in Oppenheim im Mittelalter finden. In der 
Nachbarschaft, 3. B. in Bingen, brachten folche Einwanderer keineswegs 
Segen, wurben vielmehr als — der Berarmung ber anderen Bür- 
ger gehaßt und- verfolgt. 

a20) Urkundenbuch Nr. 98. 

22) Urkundenbuch Nr. 97. 

125) Acta aoad. palat. VI. S. —E 
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ftets ehrlich. mitzubedenlen, - währen unbererfeits überall Kar 
wird, daß auch ber Pfandinhaber ver anderen Halbſcheid, Heinz 
zum Jungen (ber Alte), nicht mm ein reicher Speculant, ſon⸗ 
bera auch ein ftreitbaver Srieger und pflichttrener Schultheiß des 
Reiche war. Beſonders trat Died in bamaliger Zeit bei der Fehde 
ber 4 mittelrheinifchen, altverbänbeter Staͤdte gegen Graf Emich 
von Leiningen hervor, worin ber Graf fich ſchließlich 1365 zur 
Sähne bequemen mußte. 1%) 

Im Jahr 1366 verfügte der Kaifer, daß bie von Mainz 
und Heinz zum ungen feine Zölle zu Mainz und Oppenheim 
amit einander beftelfen füllen von unfer und bes Reiches wegen 
— wie fie e8 dunket, daß e8 (bei Wahrung aller wohlerworbenen 
Rechte) am nützlichſten jeye.u Wer bie oben Aufgezaͤhlte Schulven- 
laft bedenkt, die in unendlichen Bruchtheilen mit biefen Zöhlen ab» 
getragen werben follte, den kann es wicht erſtaunen, daß endlich 
Berwirrung in deren Verwaltung einriß. Zur Ordnung 'biefer 
Angelegenheit waren allerdings die Genannten wohl Die geeignet⸗ 
ſten Leute, ſie ſcheinen aber doch nicht damit fertig geworden zu 
ſein, ohne zu Oppenheim eine Zollerhöͤhung um 2 Zurnofe bean⸗ 
tragen zu müffen. Dieſe wurde vom Kaiſer gewährt, fo daß ber 
Zell dort jetzt 18 Turnoſe (ober 11/a Gulden) betrug, Die zwet 
neuen Turnoſe wurden aber Togteich zwiſchen dem Kaiſer unh der 
Stadt Mainz getheilt! 35) 
| a a aa a ae ah 
ten and dieſe Gelegenheit benutzten num zwei ihm befreundete 
Fürften, — fein Sohn Wenteslam nämlich und ber Erzbifchef 
Gerlach von Mainz, — um bie Bfanpfehaft über Oppenheim nebit 
Zubehör ven Stäbten, und Privaten, die fle nun feit circa 11 Jah⸗ 
ren inne hatten, abzulöfen und fich anzueignen. "Sie verfpracyen 
zu biefem Zweck im Frühjahr 1367 dem Kaiſer in Allem 82,000 fl, 
24) Bern c. ©. 142-143. — Schaab lo. I, ©. 320-322. 

229 Die beir. Urkunde bei Schaab J. c. IL, ©. 93, Kr. 185. (Eine 

Berleihung ber Zolleinnahmen, dic ja langk Anderen gehörte, kann ich 

ans dieſer Urkunde nicht herauslefen.) Daun Reg. Boica IX., 157 

Extract und ein — gehörigen —— an den aa 

im Urkundenbuch Nr. 1 
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worauf dieſer die alte Pfandſchaft kündigte, vie betreffenden Briefe 
uud Hulbigungen zuräd zu nehmen — und bie neue Verpfaän⸗ 
dungsurkunde ausftellte, *2) 

Ob die Abldfung übrigens wirklich io vollftändig geſchah, 
wie nach den damals ausgeſtellten Urkunden anzunehmen wäre, 
unterliegt mit Hinblick auf Späteres gerechtem Zweifel, doch duürf⸗ 
ten andererſeits biefenigen zu weit geben, welche annehmen, es ſei 
überhaupt _gar-nicht zur Ablöfung gekommen, biefe ſei mr erlaubt, 
aber nicht vollgogen worden. Wahrfcheinlich waren nur -11,000 fi. 


baar von König Wenzel gezahlt werben und baneben ging es 


wohl mit der Abrechnung und Auseinanverfegung ber vielen an 
ber Pfandſchaft und ven Zöllen Betheiligten langſam genug. Auf 
alffeitige Uneinigkeit und Mißtrauen bei dem Scheidungshandel 
deuntet wenigſtens jo Manches hin. 
Die ſonſtigen Nachrichten aus ben. Jahren 1367 bis 1375 
ſind über Oppenheim: ſehr ſpaärlich unb darunter. etwa beſonders 
eine Taiferliche Urkunde für Kurfürſt Rudolf von Sachfen hervor: 
zuheben, 127) wodurch in bie ihm früher ertheilte Anweiſung anf 
ben Dppenbeimer Zoll! mehrere feiner Verwandten und Crben 
aufgenommen werben. Ferner aus -Tpäteren Jahren eine Rachtung 
zwijchen Oppenheim, Nierftein und Derheim, welche bie Benutzung 
der auf dem rechten Rheinufer gelegenen, gemeinfamen Weide unb 


Nr. 108, endlich: den Befehl des Reichsvicars zur Hulbigung, Rechnung⸗ 
ftellung ꝛc. in Nr. 19. 

ay Urkundenbuch Nr. 110. 

»28) Urkundenbuch N. 114 

‚0, Urtundenbuch Nr. 116. 


— 

daß im Jahr 1375. wieder der Streit des Grafen Emich ven 
Leiningen mit ven Städten und befonbers dem Schultheißen von 
Oppenheim losgebrochen war und daß Ausgangs der 60er und 
Anfangs der 70er Jahre öfter bie Pet gewäthet.120) Ueberhaupt 
wirb die damalige. Zeit als höchft umficher und bie Menſchheit als 
überaus fittenlo8 und vererbt gefchilgert, was wenigſtens in Oppett- 
beim mit der aus verfchtenenen damaligen Urkunden unferes Ur 
kundenbuchs erfichtlichen äußeren Devotion und ber auffallenven 
Vermehrung aller Arten von Geiftlichen und deren Zugehörigen 

(Begummen, Clausner 2c.) einen lebhaften Contraſt bildet. 
Während ber mainzifch-böhmifchen Pfanpfchaft (1367—1375) 
war der erzbiſchöfliche Stuhl im Jahr 1371 durch: Gerlache Ton 
erlebigt: worden unb über die Nachfolge waren zwifchen zwei Be- 
werbern aus bem meißnifchen und naffauifchen Kaufe Blutige. 
. Kämpfe entftanden, welche das Erzftift ziemlich Traftlos machten. 
Kaifer Karl ſaß meift im fernen Böhmen, die Kurhäufer Sachſen 
und Brandenburg waren am Ausfterben, fo baf num das pfälzifche 
. Haus, an deſſen Spike ber kräftige Ruprecht I. (der Xeltere) 
ftanb, volle Gelegenheit hatte, feine Macht im Reich und befonvers 
am Rhein zu mehren. Vorerſt beruhte das Anfehen dieſes Haufes 
zwar vorzugsweife noch auf der Bedeutung feiner Hauptperfön- 
lichkeiten, insbeſondere des mit Karl IV. verſchwägerten Rup⸗ 
” fein eigentlich zur Regierung mitberechtig- 
I. (dev Mittlere) für die Lebzeit des Oheims 
Seitbem aber bie Luxemburger öfter des Raths 
zfälzer fich bedürftig zeigten, waren dieſe emfig 
on ihrer Person durch Abrundung und -Er- 
iderbeſitzes zu ftärken und dauernd zu ma 
eit zur Plünderung bes Reichs fehlte es unter 
iment nie, beſonders günftig waren aber einem 
ı bie damals fo ſehr beliebten Verpfändungen, 
welche der Sache fogar einen rechtlichen Anftrich geben, So waren 
bie pfälzifchen Herrn auch auf die Pfanpfehaft von Oppenheim und 
20) Schaab 1. c. L., S. 335 u. 389, — Zorn Lo. ©. 145 u. 146 er- 
zählt den Streit zwiſchen dem Schultheißen und bem Grafen ausführlich. 
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Bubehör, welche ihnen üuferft günftig gelegen war, aufmerkjam ge- 
werben, und e8 Fam nur darauf an, ben richtigen Moment zu er- 





haſchen, um fich dort feftzufegen. Die Mainzer Zuftände waren - | 


bem, wie oben angebeutet, vortheilhaft, als daher jet auch noch 
der Kaifer für feinen Sohn Wenzel Stimmen zur römiſchen Kir 
nigswahl ſammelte, kam Alles den Gelüften der Pfalzgrafen ent 
gegen. Wenzel verzichtete gerne auf fein Pfanbrecht zu Gunſten 
bes Kurfürften Ruprecht, nachdem dieſer ihm feine Stimme zur 
Königewahl zugefagt, und Kaifer Karl übertrug daher im Februar 
1375 dem Kurfürften und feinem Großneffen Ruprecht III., forte 
1378 and Ruprecht vem.Il. das Pfanbrecht, welches bisher fein 
Sohn (mit Mainz) befeffen. Die Pfandſchaft war übrigens vor⸗ 
länfig- nur dem jeweiligen. Befiger der Kur auf Rebengzeit 
zugeſagt und ber Kaiſer wollte die Pfandſtücke felbft bei den 
Mainzern (Stat). einlöfen, Daß das Ganze auf einen Stimmen- 
handel zur Königswahl für Wenzel hinaus lief, ergibt fich deutlich 
aus ber Urkunde vom 12. Februar 1375, worin es u. U. heißt: 
"Und ob wir ober unſer fon egenant ben egenanten hertzog Rup⸗ 
recht daruber, ee wenn wir in volzogen heiten, als vofgefchriken 
ftett, ermanten, unfern egenanten fone konig Wentzel 
zu kieſen, nach Iute finer brive, die er uns darüher 
geben hatt, fo folle er dartzu nicht verbunden fin, und 
fol auch unſer und unſers egenanien jones ermanung fein. macht 
haben, wir haben im denn vor volzogen, als: wie ver ftet gejchri« 
ben. Wenn auch von. in das volendet haben,. das vorgeſchriben 
ftett, fo fol er nartu verbunden fit, das er ben egenan« 
ten unfern fone zu romiſchen konige kieſen folle, als 
jin brieve Intten, die er uns darüber geben. Batt, all 
argelift und geverbe in biefen ſtucken ußgeſchiden. 131) - 

151) Die 3 höchſt intereffanten Urkunden vom 12, Febr. 1375 und. 7. Juli 
1376, aus welchen ver Stimmenhandel wie gezeigt Hax hervorgeht, bei 
Höfer x. Zeitſchrift für Archivkunde, Baud II., S. 494, Nr. 15, 16 
wud 17.: (Das Original von Nr. 16 .batte ich im Staatsarchiv zu 
Darmfladt.vor mir.) Sodann gehören hierher Urkundenbuch Nr. 116, 
a,.b nıtb c, welche Mit Bezug auf Obiges bie. Garautien ber. Rühtifchen 
Freiheiten euthält, unb Nr. 117-122, wareus die wirkliche Läfung ber 
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Son ver Umftand, daß ſich bie Pfalzgrafen bie Verpfaͤndung 
anf Lebenszeit ſogleich für Glieder dreier Generationen an® 
ſtellen liefen (Oheim, Reffe und Großneffe), beweiſt, wie ſehr ſie 
auf eine Verewigung ihres Beſitzes dachten. Eben deßhalb erwirk⸗ 
ten ſie auch vom Kaiſer die Befugniß, alle in der Pfandherrſchaft 
fällig werdende, geiftliche und weltliche Lehen vergeben zu pürfen.1®) 
Diefes Recht wurde fpäter offenfichtlich dazu angewendet, möglichft 
viele pfälziiche Vaſallen in die Burglehen und hierburch in ben 
Rath, der verfchienenen Pfandſtädte zu bringen, fie follten eine 
Parthei bilden, mit welcher man bie Unzufriedenen nieberhalten 
konne. Die- feitvem öfter auftanchenden Namen pfälziſcher Ge 
fahlechter zeigen dies Deutlich, doch wurbe nicht immer dadurch bie 
gewünfchte Willfährigfeit erzielt. Eben jo bald wurde in anderen 
Dingen bemerkbar, daß die Pfälzer die Pfanpherrfchaft anders anf 
faßten, als ihre Vorgänger. Unter dem Vorwande, bie Stabt 
Oppenheim pflichtſchuldig zu ſchützen und fie in des Kaiſers Namen 
zu vertreten, brängten fie biefefben überall vom Selöftitänbigen 
Handeln, von birecter Theilnahme an Bünden zc. zurück. Im 
Grunde war dies Fein Ungläd, denn bald nachher erlitten bie 
Stäbtenerbindungen überall empfindliche Niederlagen (zum Theil 
von ven Pfälzern jelbft) und wurden fchließlich vom Kaiſer fogar 
förmlich verboten. Zur Zeit aber mag es wohl vielfache Beſorg⸗ 
niß und Unruhe in Oppenheim erregt, ja ſelbſt Befürdktungen fir 
die bergebrachten Rechte einzelner Corporationen hervorgerufen 
haben, ‚begegnet man doch ſeitdem fowohl bei ven Burglenten, wie 
bei der Stabt Insgemein dem auffallend vegen Streben, den Be - 
ſitzſtand beim Beginn ver pfälziſchen Pfaudſchaft durch Weisthümer 
und dergleichen el) 


Stabt sc. von ben Mainzern ‚ bie — gehörigen ————— und 
Auslieferung von Handfeſten ſich erweiſen. 

»22) Urkundenbuch Nr. 121. 

123) Mone: Anzeiger für Kunde deutſcher Vorzeit, 1887, ©. 140, — aug 
dert Copialbuch der Burg zu Sarlaruhe 4 Weisthiimer von 1365 bis 
1375 über Die Rechte der Burgmannen zu Oppenheim. Eine ähnliche 
Tendenz Seitens ver Stabt beurlundet bas — (1436?), welches 
unten als Anhang mecethett iſt. 








In anberer Beziehung verfäumten bie Pfandherrn nichts, um 
bie Stimmung in Oppenheim zu beſſern. So wurde anf ihren 
Betrieb vom Kaiſer das verſchollene Jahrmarktsprivileg Fried⸗ 
‚rich& II. wieder aufgefrifcht 184) und eine Ausfühnung der Stadt 
mit Graf Emich von Leintngen vermittelt.125) Ya ver Kaiſer 
"fuchte fogar noch kurz vor feinem Tode ven räuberifchen Ganerben 
der Schlöffer Wartenberg, Rande und Montfort Achtung vor ber 
Neutralität der Stadt in allen Sachen ihrer Pfanvherrfchaft bei- 
mbringen (1378). 136) | 


Ruprecht I: regierte bis 1390, aber in Jahr 1379 war 


auch bereits Ruprecht H. in Oppenheim gehuldigt worden. 137) 
Beide hatten die Pfandſchaft, wie gefagt, nur auf Lebenszeit, als 
jedoch im Jahr 1398 der dritte und jängfte in biefer Weiſe Bes 
lehnte, nach feines Vaters Ruprechts H. Tod, als Ruprecht HL 
zur Kur und Bfanpfcheft kam, erfangte er von König Wenzel gegen 
Zahlung weiterer 20,000 fl. die Erblichleit bes Pfand- 
rechts 188) für alfe feine Kurnachfolger und Pfalzgrafen. Zum 
Dank dafür ſtieß der neue Kurfürft zwei Jahre ne ben König 
kom Thron — ſetzte ſich ſelbſt darauf! 


180) Urkundenbuch Nr. 128 — 124. 

22) Lehmann, Speierer Ehronil, S. 815. — Zorn J e. ©. 146. 
‚se, Urkundenbuch Nr. 125. 

127) Urkundenbuch Nr. 126 und 127. 

8) Urkundenbuch Nr. 141 und 142, 
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m —— im erblichen Plumſetz der Pir 
bis zum Abgang der älteren (Heidelberger) 
Vurlinie. J 
.. (1402-1359) 


f 


Durch die Thronbeſteigung Ruprechts III. als römiſcher König 
mögen bie Hoffnungen ber Oppenheimer auf Wiedererlangung ihrer 
Unabhängigfeit fich mächtig belebt haben. Dan jcheint dort ber 
Anficht geweſen zu fein, das Pfandrecht des Kurfürften fei jetzt 
im. Eigenthbum bed Königs confolivirt, die Pfandſchuld des Reiche 
mit der an Ruprecht übertragenen Krone bezahlt. Allein biefe 
Erwartung erwies fich bald als irrig. Obgleich Ruprecht in bie- 
jem Jahrhundert wohl der lebte deutſche König war, welcher ein 
lebhafteres Gefühl non ver Bedeutung feiner Würde . hatte, fa 
zwangen ihm boch feine ſtets precäre Lage und ber. große Aufwand, 
ben er aus den Mitteln feines Hauſes gemacht hatte, um fich bie 
Krone zu erhalten, hier und fonft haushälterifch zu verfahren. 

Er hatte zur Beftreitung feines nachher fo unglücklich verlau- 
fenen Zuges nach Italien felbjt das Heirathsgut feines Sohnes . 
Ludwig II. (welches diefer von der englifchen Prinzefjin Blanka, 
Tochter Heinrichs IV., zu erwarten hatte) angreifen müfjen un 
glaubte fich nun verpflichtet, feinem Sohne eine Entſchädigung zu 
bieten. So kam es, daß er ſich ſchon in ‚feiner Königlichen Beftä- 
tigung ber Privilegien für Oppenheim vom Jahr 1401 die Hände 
frei zu machen fuchte, indem er bie Gnadenzeichen bes Königs 
Wilhelm (worunter das Verjprechen, die Stabt für das Weich nie 
perpfänben zu wollen) widerrief, und daß er bei der Ernennung 
bes Johann von Dalberg zum Amtmann der Burg feine Abficht 
noch deutlicher zeigte, die Pfanpfchaft zu Gunften feines Haufes 
fortbeftehen. zu laffen.1) Daneben begnabigte Ruprecht zwar bie 
9 Urkunbenbuh Nr. 148° u. 144. Der Widerruf bes ebenfalls von König 

Wilhelm verlichenen Münzrechts hatte feinen Grund in bem bamals 














‚65 
Bargmannen writ der "Freiheit von allem Berfonal- und Nedl- 
arreſt,“) allein: ſchon ini Auguft 1402: trat er dann mit ver förm⸗ 
lichen Verpfaͤndung der Stadt mit Zubehör an feinen Sohn Lud⸗ 
wig HL und neffen Erben in der Kur gegen ein ——— 
von 100 000 fl. (aus obiger Quelle) hervor.3) 
Dieſer Schritt muß übrigens nicht nur in Oppenheim, fon⸗ 
dern auch anderwärts unangenehmes Anffehen erregt haben, beim 
während. vieler Fahre wagte Ruprecht nicht, bie Oppenheimer zu 
der. Sulbigung -für den neuen Pfandherrn zu zwingen. Erſt nad 
dem er 1404 von Kurfürſten von Mainz und 1405 bon benjent- 
gen von Köln und Trier die nach der golbenen Bülle Karls IV; 
dazu rechtserforderlichen Willebriefe erlangt hatte und als manche 
drohenden Verwickelungen im Reich befeitigf ‚waren, wurde im 
Jahr 1407 die Huldigung geboten. Sie erfolgte am Samftag 
nach Jatobstag 1407" zu - Oppenheim. in Gegenwart des Königs 
und feines. Sohnes, ver-in der verbergegangenen Charwoche feier- 
Hichft: verfprochen hatte, die Stabt bei allen ihren Hechten und _ 
Freiheiten zu ſchützen. Da tm. vorhergegangenen Jahrhundert 
öfter von Feinden der Pfandherrn Angriffe auf ‚deren Pfandgut 


gejchehen waren, jo wurde wieder beftimmteft bei biefer Gelegenheit — | 


erklärt, daß die Stabt in feinen Streitigkeiten ver Pfahgrafen 
pfandbar ‚fein, vielmehr ftets neutral bleiben ſolle. Am Tage ber 
Huldigung fteite Pfalzgraf Lndwig der: Stadt fobann noch einen 
Nerers aus ‚:woriu beftinmt wurde, daß ber Amtmann fortan 
immer zugleich Schultheiß fein und als — = un ben her⸗ 
un. fölften "folfe.*) Zu en 

" Die: Pfandſumme war fir damalige Zeiten enorm/ darum 
u⸗ben ſich die Bürger, welche immerhin eine Einlöſung fir micht 
unmoglich hielten, vom Koönig ausdrücklich verſprechen, daß es im 
Fe limmſton Bulle immer -bei biefen Schuldbetrag zu verbleiben 


geſchloſſenen rheiniſchen Münzverein, nach welchem der Künig- Rurfürft 
das Münzrögal beffer ſelbſt handhaben zu können glaubte. = 

*) Baur 1. c. im Archiv, H, ©. 62, Extract, und Urkundenbuch Nr, 150; 

2) Zeitſchrift für Archivkunde von Höfer und Medem, Bd. IL, ©. 504 ff. 
Nr. 190 

*) Ueber alles Vorftehende Urkundenbuch Nr. 145150. 
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habe.e) Zwei Jahre / danach wurde endlich nach fejlgefeist,.baf.bie 

Stadt an den Pfandherrn nicht mehr als die herlömmlichen 200 fl. 
Neicheftener zahlen dürfe und daß deren Erhebung fernerhin ‚Nie 
manden verlauft, verſetzt ober: fouftiwie pewäußent werben folle.®) 

König Ruprecht: ftarb 1410 zu Oppenheim in: einem Augen⸗ 
blick, wo feine Krone foft jo bebroht war, alb zehen Jahre vorher 
diejenige feines Vorgängers durch ihn ſelbſi. Trotz aller Ye 
ſtrengungen Hatte fich nämlich Ruprecht in Norbdentſchland unb 
im Oſten des Reichs niemals eine genügende Anerkennung. ver 
ſchaffen können, jett war er auch im Sünmweften .faft ganz verlaffen 
und von einer mächtigen Coalition bebeoht, welche fein. ehemaliger 
Bundesgenoſſe, Johann von. Mainz, anführte. Dec nahm er bei 
den Dppenheimern, wie überall, wo er wirkſam fein Tomate, das 
Andenten eines milden und talentvollen Megenten mit insı Grab, 
Er hatte jtets eine Hare Einſicht in feine Stellung und die Stube 
mungen ‚ber Zeit gezeigt, war aber: ‚feiher von biefen. und feinen, 
im Verhältniß zu feiner Aufgabe, winzigen Mitteln pechinbert 
worven, daß auszuführen, was er. ala nöthig erfanut hatte. Eb 
war das die Memefis für bie, krummen Wege: und egeiffifen 
Wünfche, die ihn zum Thron geführt ‚hatten. 

Hiuſichtlich der Oppenheimer Berhäftniffe Hinterlieg Ruprecht 
feinem Sohne, dem Kurprinzen Ludwig HI., die Aufgabe, ven 
“neuen Erwerb. mit möglichſter Schonung ber beſtehenden Ginrich⸗ 
tungen an fein. Hass und Stammland feſter zu binden. Oppen« 
heim iſt fortan yon ben DBereinigungen ſeiner ESchweſterftädte betr 
gelöſt und de facto eine pfälzifche Yanpftapt, ‚mix werben daßhall 
vielfach den Einflüſſen, bje: in, ver ganzen Pfalz wirkte, auch hier 
begegnen. Doch mußte immerhin Manches, was dort als aim 
unmittelbarer. Willensact ber vegierenben Pexſönlichleit ericheint, 
in unferer Stabt auf, dem Vertragsweg Eingang finben, und hierin 
wären vielleicht manche Schwierigfeiten erwachſen, wenn. nicht in 
damaliger Zeit die, Pfalz wirklich eines ber beit- und mildeſtregier- 

ten Länder in Deutſchland geweſen wäre. 


) Chmel regesta Ruperti, S. 144, M. 2335 eine, 
) Urkundenbuch Rr. 152. 
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Der energiſche Ludwig IE und noch mehr fein Sohn Ludwig 

verſchmähten nicht patriarchaliſche Verhandlungen, wo eine fpätere 
Zeit wohl mit äußerem Zwang nicht lange gezögert Hätte. Die 
pofitifche Entwickelung des ftäbtifchen Lebens als einer Genoffen- 
[haft war damals übrigens, wie wir ſahen, in Oppenheim bereits 
auf ihrem Höhepunkt angelangt, und da wir ein allmähliges Er⸗ 
ſchlaffen dieſes Lebens An. jener Periode üborall felbft da bemer⸗ 
den: koönnen, wo fich das Verhältniß Der Gemeinde zu den ſie be- 
drohenden -äuferen @inflüffen gänftiger geftaltet: Hatte, als in 
Oppenheim, fo :lönnen wir diefelbe Erſcheinung in Oppenheim 
nur fehr bedingt auf Rechnung ber Pfandherrn ſetzen. Es war 
vielleicht gerade ein Glück für vie Stadt, daß alle Intereſſen, 
deren Reibungen doch einmal den Uebergang des fiädtiſchen Lebens 
in die Beſtrebungen und Anſchauungen der Neuheit: anbahnen muß 
ten, in. dem Pfaudherrn einen natürlichen Schiedsrichter fanden: 
Unter dor mächtigen. Schirmvogtei der Pfalzgrafen gegen äußere 
Feinde und ihren häufigen Bermittelumgsfprüchen bei inneren Strei⸗ 
tigfeiten erreichte die Stadt: wenigſtens erfichtlich damals bie höchfte 
Bläthe ihres materiellen Wohlitandes, und es läßt ſich daher fra- 
gen:, ob Liefelbe die antergeorbnete Theilnahme an der Entwicke⸗ 
kung. eines größeren ftaatlicgen Compleges mit‘ dem: Verluft einer 
lleinen, unbeſchützten Selbftänpigfeit zu theuer erfauft habe? Die 
Gejchichten von Worms, Speier und - En Iprechen De bie 
Berneimäng diefer Frage! 
Im Großen. unb Ganzen Hat bie eheihtföe Pfalz einen un- 
octheltichen Gefchichtfehreiber gefunden, an ven. wir und tm Fol⸗ 
genden Hberali anlehnen konnen.) Es wire daher genügen, Die 
Einfluſſe dieſes Ganzen auf fein neues Zubehör, die Stadt Oppen⸗ 
keün, nur als Hintergrund zu gebrauchen, auf welchen die wenigen 
aͤnßeren Ereigniife, nie wir in dem oben abgegrentzten Zeitraum 
zu berichten, haben, in richtiger Bedeutung hervortreten koönnen. 

Im Berlanf ver ferneren Gefchide von Oppenheim werben. 
Mter u Linien des pfälzifchen — erwãhni werden 
) Sänffer: Geſchichte der Rheiniſchen Pfalz. Geibelbeng 1846, 2-Bänbey 
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müffen, e8 erſcheint darum bier por Allem eine Notiz über. deren 
Urſprung resp. Beſtand zur: Zeit nes Pinubermerhe von ws 
heim erforberih.  , 

Schon der Bater König Ruprechts aurfirſi Ruprecht u, : 
hatte 1305 einen Verfuch gewacht, bei dem pfälzifchen Zweige ber 
Wittelsbacher nie Brimogenitur einzuführen, ‚welche be. batrir 
ſchen Zweige deſſelhen Kaufen ſo viel innere. Stärke gab. Sein 
Sohn hatte dieſes Projeet nicht vergeilen, allein auch er lam nicht 
zu deſſen Durchführung, .Ionberu mußte Die Auseinanderſetzung 
feines Kinder bei ſeinem Tode . vertrauten. Näthen überleffen. 
Diefe vertheilten benz im October. 1410 das geſammte pfälzifche 
Beſitzthum an die 4 Söhne Ruprechts in ber Art, daß 1) Lub- 
wig Die Kur und die altpfälziſchen Befigungen ‚om. Rhein (darım- 
ter auch bie Oppenheimer Pfaudſchait), 2) Zohanu die Dberpfnlg, 
3) Stephan Simmern und Zmeibraden (die meiften ‚Unterheini- 
ſchen Rande) und 4) Dito Mosbach und Anderes am Reckar ex⸗ 
hielten. Diefe Looſe maren nicht gavz gleich, vielmehr ‚hatte be⸗ 
fonber8 ber Träger. ver Kur Manches noraus. inter ben jüngeten 
Brüdern ftiftete nur Stephan ‚eine läntger dauernde Yinie, welche 
fich, Später in. zwei Unterabtheilungen, bie neldenzifche . unb ſimme⸗ 
riſche fchieb, und endlich zur Kur gelangte, Vorher freilich Tamen 
Glieder aller obigen Rinien mit dem Kurhaus oft in bie. — 
deuſten, nicht ſelten feindlichen Beziehungen. — 

Nach Ruprechts Tode regierte alſo zunächft Anbioig al: (ber 
Baärtige) die Surpfalz und. mit. ihr. Oppenheim (1410— 1436). 
Er ˖ war ein. Träftiger Furſt, der bie. Interefſen feier aufftvebeniven 
Dynastie. gegen maͤnniglich wohl zu nertreten wußte, wenn ex da⸗ 
mit auch gerade nicht dem Anſehen bes Reicho fonderlich von 
Nutzen war. Hierhei kamen ihm allerdings vie Zwiſtigkeiten bei 
der Wahl König Sigismunds ſehr zu Statten, da ihm Diefer für 
feine Stimme bei. ber Königswahl alle früheren Erwerbungen 
ſeines Hanfes, fowie hie Kurwürde (an welche ver bairifche Stamm 
ber Wittelsbacher ebenfalls: Anfprüche gu: haben glawbte) garantiven 
mußte. ‚Später beburfte Sigismund bet feinen fortgefeßten Cala- 
mitäten noch mehr ‚ber pfälziſchen Hülfe, und fo wurbe es Ludwig 
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benn nicht ſchwer, auch die Anerkennung ver Oppenheimer Pfand» 
haft zu erlangen, bie unter anderen Umftänben wohl nicht.fo 
wuſch erfolgt wäre.) Freilich warf ihm "fpäter der Kaifer, als 
der Geldpunkt zwiſchen Beiden zur Sprache kam, einmal die Be 
reichering ber Pfalz auf Koſten des Reichs mit dürren Worten 
vor, nachher. ernannte er ihn aber. doch wieder zu ſeinem Stellver⸗ 
treter (Reichsvicar) und ließ es in jeder Hinficht beim Alten. Die 
einzigen äußeren Zeichen der Reichsangehsrigkeit unſerer königlichen 
Pfandſtadt bleiben fortan die Thniglichen und kaiſerlichen Beſtäti⸗ 
gingontkunden ber Stadiprivilegien, welche bei jedem Thronwechfel 
gegeben wurden. Seit Sigismund erſcheint übrigens darin nichts 
Neues, weßhalb unfer Urkendenbuch nur noch sale DE als 
bie Proben für. alle künftigen gegeben Kat.) 

Zur Zeit des Concils von Conſtanz war Ludwig als — 
‚tor deſſelben mehrere Jahre dort anweſend und fungirte ats oberfter 
Reichsrichter in wenig beneibenswerther Weife "bei ber Verurthei⸗ 
Img und Hinrichting des Johann Hub. Das Zufammentreffen 
fo vieler Fünften in jener Stadt benugte ver Kurfärft, um mit 
derſchiedenen Betheiligten an:pem Oppeuheimer Zoll ein Abkommen 
äber die Erhebung beffelben zu treffen, welches: fchließlich zu einer 
foͤrmlichen Ablöfung der ‘auf dem Zoll noch ruhenden Anfprüche 
von Sachſen und Anderen führte. Schon unter König Ruprecht 
war mit dieſem ſehr zweckmäßigen Unternehmen begonnen tworben, 
es war aber auf Schwierigfeiten.’geftoßen, als jenen der Tod er- 
eilte. Seinem Sohne gkädte es nun wider Erwarten leicht, alle 
Anfprüche.. auf’ ——— bei 2 zu ss In 





) Sie ergibt fich RER ans Dem Sei der Mebnben Nr. 154, 
155, 170—174 des Urkundenbuchs. 

) Obgleich öfter behauptet wurde, Die Raifer Friedrich II. seh Marimie 
Ian I. hätten die Pfandfchaft enger interpretirt, jo findet man bod in - 
ihren Privilegienausfertigungen keine Abweichungen von ben Urkunden 
Sigismunds. Die kaiſerl. Privilegien bis zum Schluß des 17. Jahr⸗ 
hunderts umb bie denſelben ſtets entſprechenden Anerkennungen unb 
Schutzverſprechen der pfälziſchen Kurfürſten, welche gleichfalls ſpäter pro 
stylo ber Aelteren ertheilt wurden, Find tm —— Staatsarchio in 
Darmſtadt noch vorhanden. 


— — 
einer benmächft — Zollverordnung regelte vudwig bie — 
ten der Oppenheimer an diefem Zolle.) 

Beim: Regierungsantritt muß Ludwig zu Oppenheim — 
ein pafſendes Abſteigequartier gehabt haben, denn er laufte wäh 
rend feines Lebens verſchiedene Wohnhänfer daſelbft, theils für 
fich, theils für feine Beamten, fo z. B. eines nahe am Rheinzoll.) 
Im Jahr 1417- wohnte er: noch bei gelegentlichen Anweſenheit un 
Haufe eines Bürgers, Namens Wenzel Scharibt, er war damals 
gerate in ziemlicher Spannung ‚mit dem Kaiſer von Koſtnitz zurüd- 
gelehrt und hatte in Oppenhenm eine Unterrebung: mit Mainzer 
Einwohnern anberumt, die unter feinem Geleit dorthin: kommen 
ſollten. Während der Berathung hatten.die rechte der Mainzer 
einen Exceß an einem Fremden innerhalb des Geleitsbaunes ber 
Stadt begangen und vie Oppenheimer meinten nun, ſich dafür an 
den Mainzer Herren erholen ga Tönnen. Die There wurben ge 
ſchloſſen, die Mainzer von ihrem auswärts beitellten Mittagkmahl 
abgehalten und. mit Haft bedroht, weßhalb fie fich beim Kuxfürften 
iiber Geleitsbruch beklagten. Der fonft fo: entfchiebene Herr ließ 
nun ben Rath zuſammenkommen umd. bemühte ſich mit vielem 
Hin⸗ und Herreden demfelben Far zu machen, daß vie Stadt fein 
Geleitsrecht zu üben habe, wenn er (ber Stellvertweter des Kai⸗ 
fers) in ihren Mauern fel. Es zeigte fich bald, daß die Adeligen 
im Rath die Bürgerlichen bei dem Vorgang angeftiftet- und ner- 
geſchoben hatten, was ſich zwar ſchon hinlänglich aus deren allge⸗ 
meinen Haltung, außerdem aber bier noch davaus erklärt, daß da⸗ 
mals viele Mainzer ⸗Geſchlechter ⸗ in Oppenheim Bırrgmannprechte 
und ſonſtige Verbindungen hatten. Dieſelben waren zu jener Zeit 
und noeh lange nachher zu Haufe vom Uebergewicht ber Zünfte 
bedroht, oft flüchtig und fuchten wohl hier eine Gelegenheit zur 
Revanche gegen das ihren verhaßte Mainzer Stadtregiment. 

‚Wie man fich endlich vertrug, ift. nicht erſichtlich; die ausführ⸗ 
lichere Darftellung des Vorgangs, welche viele Seiten bes dama⸗ 

ligen Lebens ſprechend vor Augen ſtellt, findet ſich in dem Nota⸗ 


‚°) Urknndenbuch Nr. 156, 157, 159 und BI: 
ı) Urkundenbuch Nr. 158. 
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riatsinftrument, das der Kurfürft darüber aufnehmen ließ.i2) Aus 
dem Vorſtehenden erhellt ſchon genügend, wie vorſichtig ber Kur⸗ 
fuͤrft verſuhr, wo es fich um hergebrachte Rechte und veren ver⸗ 
briefte Gruudlage handelte. Es galt damals noch ale ſehr be⸗ 
denklich, Corporationen, die unter ſich zuſammenhielten und weit⸗ 
verzweigte Verbindungen hatten, offen anzugreifen. Wo es irgend 
anging, ließ man fie. ihre: Angelegenheiten ſelbſt ordnen, ſo Ritter 
und Bürger: im Jahr 1448 eine Zwiſtigkeit wegen Anslegung ber 
oben. berülmten. Weisthümer über daB Burgrecht.8) Uebtigens 
wußte der Kurfürft trefflich dieſe Eorpowationen in wichtigen 
Dingen: zu leiten und zu beftinmmen, er konnte me ae ben 
m... ihrer Privilegien ſchonen! 

Su: ben 1420er Jahren bedurfte Ludwig —— oft des 
— Willbens ber Stadt zu Geldgeſchäften, denn ſein Credit war 
jo geſchwucht, ap. er den ihrigen dazu verwandte, um gewiſſe 
Summen: zu belommen. Für dieſe zum Theil auswärts übernom⸗ 
menen Verpflickkungen: wurden dann den Oppenheimern verſchiedene 
Gefälle (u. A. ein Theil des daſigen Zolles) eingeräumt, um fich 
daran ‚bezahlt zu. machen. 1%) Auch hierin zeigt ſich alſo wieded 
eine eigenthämliche Stellung der Pfandſtadt zu dem Pfandherrn, 
ber fidh ‚noch. keineswegs als: Landeaherr betrachten durfte un 
tonnte. Noch mehr trat biefelbe.bei zwei andern Gefchäften her⸗ 
vor, weiche bie Stabt in jener Zeit ganz ſelbſtſtändig für ſich 


mochte. Im Sahr. 1423 erwarb fie. nämlich’ gegen Zahlung von 


400 Fi. auf Wieverkifung von der Abtei Fulda das Eigenthum 
bes Berichts zu Dienheim, mit dem Recht für das Schultheißen⸗ 
amt dortſelbſt ſtets einen. aus ihren NRathoverwaudten bei dem 


Lehnhof zu Fulda vorzuſtellen. Der Kturfürſt von ber Pfalz er⸗ 
langte erſt fpäter (1495) die Vogtei zu Dienheim, beide — 


2 Urkundenbuch Nr. 160. 

) Urkundenbuch Nr. 164, 

) Urkundenbuch Nr. 168 u. 169. Nach einer Urkunde im Pfälzer Copial⸗ 
du Mr. 10 zu Kärleruhe war bie letztere Schuld im Jahr 1496 von 
ver Stabt für den Kurfürften contrahirt und derſelben dafür zur Si- 
&erheit ber Landzoll zu Bibelnheim und —— —— Der⸗ 
heim, Hamm und Eich verſetzt Morben, 
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ftanven fich alfo dort ſeitdem ganz gleichberechtigt zur Seite. » 
Im Todesjahr des Kurfürften (1436) gewann Oppenheim fogar 
ſelbſt eine Plandſchaft über Groß⸗ und Kleiugeran nebſt Bültel⸗ 
"Horn far ein Darlehen von WoO fl., welches die Stadt dem air = 
lichen Haufe von Katzenelnbogen gemacht hatte. 16) | 
So war aljo Oppenheim verpfänbet unb boch zugleich — 
anderweit ſelbſiſtändige Pfandherrin, eine Sonderbatkeit, vie ſich 
nur aus der ungebuͤhrlichen Uebertragung privatrechtlicher Grund⸗ 
füge in das öffentliche Recht erklären läßt, Ba nn 
ganzen. Mittelalterd im Schwunge war. Ä 
Unter Ludwigs ‚Regierung „fallen mehrere Berfügungen zu 
Gunften ver Stellung ver Juden in Oppenheim, vie zum Thei 
vom Kaiſer, zum Theil vom Kurfürft awägingen. !7). Die Stabt 
bielt has Recht, Juden zu halten, fehr hoch, außerdem gaben fie 
namhafte ‚Beiträge zu den Einkünften ber Burgmannſchaft, ber 
Kurfürſt hatte deßhalb wohl Urfache, bier vom ben Grumpfägen 
gegen bie Juden abzuweichen, vie anberwärts in ver Pfalz galten 
und bie .nielfeicht feinem chriftlichen Eifer (welcher ihn ſogar zu 
einer Pilgerfahrt nach PBaläftina getrieben) mehr zugefagt hätten: 
Die vielen Streitigkeiten, welche Ludwig während: feiner Re⸗ 
gierung mit Nachbarn durchzukämpfen hatte und wobei fein Bruder 
- Stephan öfter gegen ihn ftanb, berührten glüdlicherweife bie 
Stabt. Oppenheim nicht. Nur einmal, gegen ven Schluß feines 
Lebens bin, wegte ein einfacher Ritter, Henne Vogt von Urſel, 
Dppenbeimer Kaufleute für ihren Herrn "pfanbbar zu machen», 
d. 5. niederzuwerfen und zu berauben. Dafür fchritten aber der 
Kurfürſt und bie Stabt eifrig beim Kaifer ein und biefer berech⸗ 
tigte endlich die Stabt, al® Henne Vogt verſchiedene Rechtfertt- 
£ 9— Urkundenbud Nr. 167.: Dieſes Verhaltniß erhielt ſich bis zur franz» 
fiſchen Revolution und unter ben vielen Lehenbriefen für Oppenheimer 
Schultheißen zu-Dienheim, bie das Bürgermeifterefarchin zur Oppenheim 
bewahrt, Anbet fih u. X. auch einer, ven Landgraf Wilhelm von Heflen- 
Caffel 1634 als „Kürft von Buchen“ „in Exafft mit der Crone Schwe- 
ben getroffener Vergleihung” ausftellt. 


10) Urkundenbuch Nr. 176. 
2) Urkundenbuch Nr. 155, 165, 166 und 171, 
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gungefriften verfäumt haste, fich ſelbſt an dem Ruheſtörer in’ jeder 
Weiſe zu exholen. i6) Oppenheim muß vomals für ſich, ſelbſt 
one: Unter ſtatzung des Pfalzgrafen, hinlanglich gefürchtet geweſen 
ſein, heine "es; geltug ver Staͤdt mehrmals kleinere Nachbaren 
welche ibre Priwilegien Animentlich. dasjenige de non evocando) 
jeamngehen geſacht hatten; zur Zahlung. der darauf e ae 
Gefisufe vder zur Wbbitte zu bringen. v) 

ASürfüwft Ludwig; (dee. Bartige) war in den letzten gehren 
feieb Lebens ehr Träutich geworden und zuletzt gänzlich erblinpet: 
Er hatte deßhalb zu verfehteenen ;Zeiten verſchledene teftantente- 
riſche Anotdnungen getroffen, deren Letzte (1486) nicht ganz frei⸗ 
willig. gewefen fein fol. Am 9. Detober 1436 wurde ſedoch den 
Oppenheimern iss Namen des Kurfüeſteri verkündigt; daß er wegen 
zunehmenver Kraukheit die Regierung in vie Hände feines jlingften 
Bruders, Dito von Mosbach, und 4 feiner Räthe gelegt habe, 
un zugleich wurde Ihnen geboten, zum. größeren Sicherheit für bie 
nachſte Zeit nach dem etwaigen Tode des Kurfürften dem jungen 
Lurprinzen (er war damals erſt 12. Jahre alt) ſchon jetzt zu hul⸗ 
digen. Verſtürbe gegen: Erwarten ver Kurprinz vor dem Vater 
ober. bliebe er ohne Erben; ſo ſolle ſeinem nachfolgenden Bruder 
(Friedrich) und in deffen Abgang dem ſüngſten (Ruprecht) gehul-⸗ 
bigt werben u. f. f. Erzbiſchof Raban von Trier (früher Biſchof 
von Speier und pfälkifeher Kanzler) und ber Deutfchmeifter follten 
bes Kurfürften Teftamentsvollſtrecker -fein.?0) Zur größeren Sicher⸗ 
heit ˖ dafür, daß bie Oppenheimer Pfandſchaft immer nur dem 
Kurinkaber zuſtehen und bie andern Pfatzgrafen daran feinen 
Theil haben ſollten, wurde dann auch noch am Tage Joh. Evang. 
1436 eine weitere Urkimde aufgenommen, welche dieſes ausſprach 
und den Oppenheimern ihre Rechte und Freiheiten wiederholt ver⸗ 
bütgte. Dieſelbe iſt Namens des Kurfürſten, fehrer zweiten Ge- 
mahlin und des Kurprinzen ausgeftelit..21) 





’) Urkundenbuch Nr. 172—174. 
*) Urkunbenbuch Nr. 175 und 181. 
») urkundenbuch Nr. 177. 

2) Urkundenbuch Nr. 178. 
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Ludwig I. ſtarb ſchon Ende November und fein Bruder 
to führte nun Namens des minderjährigen Ludwig IV. bie Re 
gierung, ihm geſchah dann auch Anfang 1437 bie Hukvigiing im 
unferer Stadt. 22); Obgleich dieſe Vormumbfcheft des. fingften 
Bruders den Reichs⸗ und den pfälzifchen Hausgefetzen wicht ent⸗ 
ſprach, wurde dagegen doch feine Einſprache erhoben. Die ober⸗ 
pfaälziſche Linie war damals mit Plänen: auf bie ſtaudingviſchen 
Throne beſchaͤftigt und die fimmmernzmeibrädifche hatte ſich von 
der Kurlinie zu ſehr entfernt, un mit Grund ſich über eine Him⸗ 
anſetzung bei dieſer Gelegenheit beſchweren zu können. Pfalzgraf 
Otto übte zudem alle Regierungsacte fo gewiſſenhaft blos: unter 
dem Namen feines Neffen aus, daß man kaum in Urkunden bem 
Beitpunft bemerkt, wo Ludwig IV. (ver Senfttmkthige) bie: Se 
rung mit eingetretener Großjaͤhrigleit ſelbſi übernahm. 

Dit Ausnahme gewiffer Störungen durch auswürtige manber 
hoxden (die Axmagnaken), welche aber nicht bis Oppenheim vor: 
drangen, verlief. Luadwigs IV. leider mw ſo ur Negierungigeit 
(4486-1449) : in ‚tiefem - Frieden. Wem etwas das Gedeihen 
unferer. Stabt in biefem Zeitraum ftören Tonste, fd waren es wur 
auftestenne Krankheiten, Mißwachs und vergleichen, die damals . 
allgemein ‘im Lande wütheten und in Oppenheim — 4436 
Verheerungen angerichtet haben follen. 

Aus den Zeiten des britten Ludwig beſtanden — 
Schulden Des Kurhauſes an die Stadt und Andere, Pfalzgraf Otte 
bemühte ſich nun während feiner VBermmmbfchaft beſouders dieſe 
zu. tilgen. Doch finden‘ wir noch unten ber folgenden Regierung 
Spuren davon, die. wohl: erft durch vie bedentenden Löſegelder, 
welche Pfalzgraf Friedrich von feinen — erhielt vollig ver⸗ 
wiſcht werben konnten.) 

Ws Ludwig IV. felbft zur — gelangt war (1442), 
batte er bald einen Streit zu fohlichten, ver zwiſchen Oppenheim 
und ben Grafen von Katzenelnbogen wegen ber Handhabung ber 


32) Urkundenbuch Nr. 179. 
28, Urkundenbuch Nr. 180. 
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Geraner: Pfandſchaft entftanben war. ?) Diefer Steeit hatte in 
feinem ferneren Gefolge Irrungen unter ben. Oppenheimern fefbft, 
vie eimen: Auflauf Gerbeifährten, weſhalb ber Kurfürft: and) bier 
friedeftifterid einſchritt. Damals hatten in Mainz und anderwärtb 
Zunftuncuben ſtattgefunden, die wohl auf Oppenheim zurfichvirkten, 
worfich;; wis fait sherall;, ver Math zum Nachteil der Gemeinde 
offertei Mipbyänche exlaubt haben wird... Ein The ber Raths⸗ 
verwandten war ber Theilnahme an dem Wuflauf ungelingt, tele 
Bürger: hatten: pie‘ Stabt verlaſſen, unter biefen kommen Namen 
von Mainzer vSefchlechterus vor, es deutet alſo dieſes Alles auf 
verwandte. Tenbenzen. und ãußeren Zuſammenhang mit Mainz hin. 


Näheres wiſſen wit leiter nicht, die ‚betr. Urkunde ſpricht nur all⸗ 
gemein von Beſchwerden ‘ver Gemeinde zu Oppenheim und ber 


benachbtrten: Pfanehörfer wegen des Verhaltens des Raths.0) 
Bald machher verſuchte ber Rath einen Competenzconflirt Für 
das Stadtgericht gegen. das Gericht in der Burg in einer Behens- 


Itreitigleit eineg Burginauns (Ort Geithutz von Malinz) mit dem 
Kurfürften zu erheben, die urſprünzliche Streitfrage ſcheint eben⸗ 


falls mit den Mainzer Wirren und ver Metheiligung dieſes Burg 
manns daran in Verbindung geftanben zu haben. 2°). Es hielten 
ih damals viele aus den Nachbarftäbten wertriebene Patrizier und 
. Geiftliche zu Oppenheim auf, fie. fuchten: natürlich: vext ihren Gin 
fluß zu betgätigen, fo: das Stift zu. St. Katharinen, welches ben 
weftlichen Chor viefer Kirche in jener Zeit für fich ‚erbauen und 
1439 eimdeihen ieh. Wie glänzend: bie Gelbnerhältniffe des Stifte 
damabs waren, ergibt auch das Darlehen, welches bie Kirchenge⸗ 
ſchwornen von St: fntharinen im Jahr 1448 dem Hergeg Ste⸗ 
phan von Veldenz und: feinen. Söhnen machten, und für welches 
bie. Gemeinden ME, und er als Bürgen eingsfreikt 
wurben. ?7) 

26) Urkundenbuch Ar. 188. 

2) Urkundenbuch Nr. 184,185 und 187. 

”) Urkundenbuch Nr. 186. 

”) Andresel.c. ©. 77 und 78 theilt die Iuſchrift mit, welche früher 


im Chor über deſſen Einweihung befindlich war. — ueber das aa 
f. Urkundenbuch Nr. 187, 





76 

Us Ludwig IV. plotzlich zu Worms in feinen 25. Jahre 
verftorben war, hinterließ er von feiner Gemahlin Margaretha 
von Savoyen (Torhter. Amadeus VII. von Savohen, nachherigen 
: Papftes- Felix V.) einen .erft-13.Monate alten Sohn, Philipp, fir 
ver fein kaum feibft erft 24jähriger Oheim Friebrich die vormund 
ſchaftliche Regierung übernahm. Letztere ‚fiel aber in fo ſtürmiſche 
Zeiten, daß es Friedrich nach den Traditionen feines Haufes für 
geratheuer hielt, bie Regierung bis zur Großjährigfeit Philippe in 
eigenem Namen zu führen. Er berief, um bied in aller Form 


Rechtens zu. erreichen, mehrmals Berſammlungen "ber merflichiten 


Räthe und Glieder. ver Pfalzgraffchaft«, eine Conceſſion an vie 
Unterthanen, die fpäter in größeren Zwiſchenräumen bei ſchwieri⸗ 
gen Lagen öfter wieberholt wurbe, und aus ber Teicht förmliche 
"Stände« hätten werben können, ja in ber Oberpfalz; wirklich er 
wachfen find. Die erfte Verſammlung viefer Art fand 1451 in 
Oppenheim. ftatt, führte uber nicht zum Biel, denn felbft Die Stabt 
Oppenheim fcheint damals und noch lange nachher gegen das Pro 
ject Friedrichs manche Bedenken gefunden zu haben. 22) Endlich 
wurbe jeboch Friedrich im Jahr 1452 auf einem Tag zu Helbek 
berg mit feinen Unterthanen einig und erhielt von ihnen ven feier- 
lichen Huldigungseid ale Kurfärft, nachdem er ben jungen Pfalz⸗ 
geafen Philipp an Sohnesſtatt angenommen und zu beffen -meh- 
verer Sicherheit u. U. verfprochen "hatte, nie eine ſtandeemaßige 
Ehe eingehen zu wollen. 

Die Genehmigung des. Papftes und der Kurfürſten blieb eben⸗ 
falls nicht aus, ſo daß Friedrich blos noch der Form wegen die 
Anerlennung des Königs Friedrich II. (aus dem Hanfe Habsburg 
Oeſtreich) erbitten zu müffen “glaubte. , Hier aber ftieß er uner⸗ 
wartet auf einen Widerſtand, ber ſeine umd feines Hanfes Stellung 
auf Jahrzehnde hinaus dem Reichsoberhaupt gegenüber zu einer 
fchroffen machte. Friedrich achtete den Widerſpruch des Königs 
nicht und blieb ein ganzes Menfchenalter hindurch, ohne deſſen 
Zuftimmung, — des heiligen römiſchen Reichs! Diefer 


Urkundenbuch Nr. 19. 
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war ber Hebel, ber ſpaͤter wiederholte Verbindungen feiner Feinbe 
gegen den. Kurfürſten in Bewegung ſetzte, die. dieſer zwar ſiegreich 
überwand, weiche aber feinen Unterthanen manche Verluſte brach⸗ 
ten. Kurfibeſt Friedrich J. in deſſen Perſönlichleit fich vielfach der 
Pfaͤlzer Vollscharalter ſehr lebhaft ſpiegelte, iſt der Lieblingshelb 
‚feiner. Landslente geworden und trug nicht mit Unrecht den Ramen 
"bes Siegreichen⸗ aus ven. Kämpfen daven, bie faft ſeine game 
Lebenszeit ausfüllten. Glücklicherweiſe berährten dieſelben jedoch 
unjere Stadt niemals ernfilich, jo nahe auch eft ber. Kriegslaäͤrm 
in den verſchiedenen velvenzifchen, mainziſchen und anderen Tinte 
rheiniſchen Fehden an ihre Mauern beran brand. Wir Tönnen 
alle biefe Vorkommniſſe, ſowie die verſchiedenen Zufammenkünfte 
ud Friedensunterhandlungen des Kurfürſten mit feinen Nachbarn 
zu Oppenheim, nur beräßren und uns ſogleich zu bems Wa: 
was die Stat. näher angeht. 29) . 
— gehören nun vor Allem die Streitigkeiten aber ba 
Geleit zwiſchen Oppenheim und Mainz, wegen deren in Oppen⸗ 
kim und ber Umgegend in ven Jahren 1451 — 1454 öfter Weis⸗ 
thünier gefsrbert wurden. 20) “Diefelben . enbeten mit einer katſer⸗ 
lichen: Anerkennung bes Geleits für ‚vie Kurpfalz zwiſchen Oppen⸗ 
beim .unb Mainz (und von ba weiter) zu Waffer und zu Lamb. 
Ya Jahr 1452 erhielten Abt und Klofter: anf. dem Syacobäberg 
bei Mainz einen Schupgbrief als Burgmannen gu Oppenheim von 
dem daſigen pfälziſchen Amtmann und im folgenven Syahre cedirten 
bie Oppenheimer dem Kurfürften ihre Pfanforherung auf Gerau c., 
welche ſeither jo vielen Streit veranlaßt hatte.i) 

Zehen Jahre lang erfahren wir nun nichts — 
fmben von einer Thätigkeit ves Kurfürften Bezüglich der Steet: 
Es war. dies die Zeit ſeiner großen Kaämpfe, welche endlich 1462 
mit dem Siege bei Seckenheim endigten. Kaum iſt — die 


20) Urkunden von entferntem Bezug auf Oppenheim, zum Theil bloße — 
würfe gibt Kremer: Geſchichte Friedrichs bes —— Urkunden⸗ 
buch ©. 92, 301, 455, 499 und 501. 

*) Urkundenbuch Nr. 190, 

2) Urkundenbuch Nr. 191 und 192. 
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Ruhe hergeftellt, fo erſcheint er auch wieder urkundlich thrtig im 
Oppenheimer Angelegenheiten. Zumächft vichtet.er über einen am 
würpigen Priefter, ber bie Zerrüttung durch den Kampf. um den 
Mainzer Stuhl benugen wollte, um eine! ihm mit Recht entzogene 
Pfrimde in Oppenbeim wieder zu befonmnen.#) Die Kirchenzucht 
muß. damals fehr zerfallen gewefen ſein, denn Inız. danach erſehen 
mir aus der Urfehde eines anderen Geiftlichen, weich! gefäßtlicer 
Dinge man ſich zu jener Zeit von ver Geiftlichkeit: verſah. 64 
wor natürlich, Erzbifchof Dietrich II. von Sfenburg: und Mosif Hi; 
von Nafſau hatten mit allen Mitteln um ven. Karhut -geftoitten 
und dadurch überall Spaltung. und Zuchtloſigkeit unter ihrem 
Clerus verbreitet... Der. oben erwähnte Geifiliche ein abeliger 
Mind, hatte fchwere. Drohworte auf. Bas .und:: Mordgegeon 
Oppenheim ausgeſtoßen und als nun wirklich ein gefährlicher Brand 
dort ausbrach, hatte man ihn eingezogen, — aber u Ur⸗ 
ſehde wieder freigelnjfen. 3) . ’ 

Daß damals in. Oppenheim große eng * durch 
herrſchte, war übrigens nicht zu. verwundern, haste doch kaum:vrſt 
Adolf von Naffau die freie Stabt Mainz: nächtlicher Weiſe über⸗ 
fallen, ihre Freiheit vernichtet und unter ihren ‚Bargeen blutig 
gewäthet. Gar Mancher mag ven ba in Oppenheim. :gaftliche Zu⸗ 
flucht nefucht und gefunden. haben, es wird nantentlich"beriitet, 
daß auf dieſe Art. einige Jünger Gutenbergs 'eine Druckerei vahin 
gebracht hätten, die längere Zeit dort thätig getvefen ſei. Beh 
bem damaligen günftigen. Rahrungsftanbe: ver Stadt veefänunten 
natürlich auch Die. Inden nicht, fich Dort häufiger Schutzbriefe zu 
verſchaffen.“) Der Zoll: war bis. zum Schluß der 1460er Jahre 
dem Hauſe Leiningeh nerpfändet nud wurde in beifen Namen: ver 
waltet; die Einnahmen waren, wie ans: wen Betr. Lsfunve her⸗ 
vorgeht, ziemlich glänzend, jo der Häubel und Tranſit gewiß 
lebhaft. 8°) 


*) Urkundenbuch Nr. 196. a 
", Urkundenbuch Nr. 196. u: 

%, Urfundenbuch Nr. 194. 

+, Urtundenbuch Nr. 197. 
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MS Abolf ven Naffau endlich auf dem Mainzer Stuhl bes 
feftigt "war, dachte er bald ernftlich auf: Wieberherfteimg eines 
beſſeren Sinnes unter feiner Geiſtlichen. Er ſah ein, daß th 
mehreren Klöftern. feiner Diöcefe grundliche Reformen nöthig felen 
und erbat fich deßhalb vom Bapit Paul H. umfaffende Vollmachten, 
ME dieſe eingetroffen waren, gebunmchte er fte im Jahr 1469 u; 
A. gegen: dos Minoritenklefter in Oppenheim, defſen Zucht fehr 
zerfallen und das namentlich durch Aunahme von Schenkungen ak 
Immobilien und Grundreuten von dem Ordensgelübde ber Armuth 
abgewichen war. . Der Guardian und bie ſonſtigen Wardenträger 
des Haufes wurden abgeſetzt und nen eingeführte Mönche init 
dieſen Aemtern bekleidet, den gemeinen Brüdern aber eine kurze 
Vedentzeit gegeben, ob fie zur ner. eingeführten ſtrengen Ordens⸗ 
regel übergehen, ober aus dem Kleſter weichen: wollten. Letzterem 
ſelbſt wurden zu Gunſten ver in ver Stadt befindlichen milven 
Stiftungen alle ‚feine Befigungen bis auf bie Kloftergebaͤude und 
ben dazu gehörigen Garten entzogen and ver Rath zu deren Ber- 
waltung eruannt. Uebrigens forgte man’ dafür, daß bie geftteten 
Jahresgedächtniſſe 2c. unbeeinträchtigt blieben.) 

Als Pfalzgraf Philipp großjährig geworben, überließ ex aus 
freiem Antrieb die Regierung feinen‘ Oheim und Bflegevater auf 


Lebenszeit. Er konmie ſich überzeugt ‚haben, daß derſelbe ehrlich 


für feines Neffen Vortheil bedacht war, wenn ec auch inzwiſchen 
eine ungleiche Ehe eingegangen hatte. Friedrich wandte nun ber 
inneren Pflege bes Landes ebenſoviel Eifer zu, als er früher für 
deſſen Bergrößering gezeigt, u. W. teilte er vie Balz in 18. Mens 
“ter: ein, -beren eines von: Oppenheim mit ven Abrigen Pfemdorten 
gebildet wurde. Die Amtlente :waren in damaliger ‚Zeit: meiſt 
Unelige, theils weil man ftets eines tapferen Armes benäthigt war, 
teils ‚weil Friebrich ven Adel pflegen mirkte. Summer jenuch war 
kiefen ftreitbaren Schügern ein Landſchreiber beigegeben, ver wie 
eigentlichen fubtileren Gefchäfte beforgte. Zu Oppenheim befand 
fih unter Friedrich I. in tetterer, einflußveicher Stelle (mit der 


) urtundenbuch Nr. 199, 
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damals zugleich die Zollſchreiberei verbunden mar), ein: Rechtsge⸗ 
lehrter Namens Johann Baumann, der einen Gehalt erhielt, wel⸗ 
cher dem eines Profeſſors zu Heidelberg mehr als gleüchlam. Er 
war hochangeſehen beim Kurfürſten, ver ihn auch gerne bet ans⸗ 
wöärtigen, wichtigen Geſchaͤften brauchte. Das; römiſche Recht war 
inmittelſt vielfach ins Leben eingedrungen, es war: deßholb mißlich 
ſtets Schiedsrichter für die einzelnen Fälle zu erneitnen, in welchen 
Bernfungen ver Partheien an den Kurfürſten erfolgten. Dieſer 
beſtellte daher num. ein ſtändiges pfälziſches Hofgericht: (1472), 
weiches wenigſtens Amal jährlich regelmaßige Sitzungen hielt ur 
mehrere gelehrte Beifitzer zͤhlte. Daß diefes Inftitut unter ber 
Heidelberger Kurlinie von Oppenheim aus in. Auſpruch genommen 
worden, iſt jedoch nicht wahrzunehmen. Es mußte erſt dort das 
olte Stadtrecht untergegangen fein ;:. Bi. es (Ausganugs des: 161 
Hahrhamderts) fo. weit Lam. Gerade im Stiftungsjahr: des Gerichtẽ 
ſchlichtete Friedrich wieber die Streitigkeiten zwiſchen Rath .umbı Ge⸗ 
meinde zu Oppenheim über eine nene Steuer it der alten patriarcha⸗ 
‚ chen Weiſe in Selbftperfon?”) Dieſe Streitigkeiten Hatten jedoch 
längſt den alten Charakter verloren, es handelte fich nicht mehr 
darum, eine. ſociale Bewegung zum Abſchluß, zu bringen, die ges 
ringeren Bürger zum: Genuß der vollen. Freiheit heraufſteigen zu 
laſſen, ſondern man zanfte nur noch um den Einfluß der Raths⸗ 
familien, oder wegen Grpreffangen. und Mißbräuchen; — in 
Quligarchen aller Stände im Rath: exlaubten. 

Friedrich 1. ſtarb im. Jahr 1476, und hinterließ Por — 
marganatiſchen Che mit Sinn Dettineinen Sohn Ludwig,der 
ſpaͤrer als Graf von Löwenſtein Besugeann zu. en wurde 
— port. in hohem Anſehen ftaud.ꝰ), Par SE BYE 

Kurfürſt Philipp (1476 — 1506) fuchte Anfangs! keine Begies 
zung mit ben. Künften des Friedens zu. ſchmücken, er war ein gro⸗ 
her Freund der — deren — ——— I 








99) Urtundenbug Prim. = 
*) Er war im Rath und mehrmals von ben Rittern awahlter Bürger 
meifter. 
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gerade damals durch den fholaftifchen Wuft Bahn brach. Sein 
Beifpiel erweckte überall (doch am päteften in ben eigentlich wiffen- 
ſchaftlichen Eorporationen) bei ven Pfäßern ein neues Streben 
nach verfeinerter Geiſtesbildung und auch Oppenheim bat einige 
Namen aufzuweifen, welche ſich der Morgenröthe der neuen Zeit 
mit Eifer zuwandten. °°) 

: Im Ganzen freilich blieb diefe Richtung, bie ı vom Hofe fam 
und fich nur an die Spiten ver Gefellfchaft wandte, der Mafie 
noch fremd, wir finden daher gerade zur felben Zeit in Oppenheim 
auch auffallende Regjamleit in geiftlichen Werken. Wie fich fchon 
unter Pfalzgraf Ludwig IV. eine Brüverfchaft zur Pflege des Got⸗ 
tespienftes in Mariakron gebilvet hatte, fo entitand jegt eine 
folche aus der Weberzunft bei den, nun wohl in ftrengfter Pflicht- 
übung begriffenen, Barfüßern (1483). Rath und Geiftlichkeit 
wirften dazu, daß biefe Genoffenfchaft aufgemuntert und mit geifte 
lichen Auszeichnungen bebacht wurde.) Ya um diefelbe Zeit etwa 
fah Oppenheim noch eine Pilgerfahrt aus feinen Mauern nad 
dem heiligen Grabe wallen (1484), eine Erfcheinung, die nament- 
lich bei Privaten damals ſchon felten war. Der Zug wurbe von 
dem Mainzer Kämmerer und Decbanten Bernhard v. Breidenbach 
mit mehreren Anligen (nicht in Oppenheim anfäfjig) unternommen 
und nachher von demſelben durch eine Druchkſchrift verherrlicht. *!) 
Von dieſem Anlaß find wohl die Vergleichungen Oppenheims mit 
Jeruſalem berzufchreiben, vie ſeitdem fehr beliebt waren und ferner 
die. rohen Basreliefs, welche fih am Rathhaus und einem Haufe 
der Wormfer Straße befinden. Diefelben feheinen auf eine, nach 
St. Katharinen zu errichtete, Paſſionsſtraße hinzudeuten, welche 
pielleicht die Heimkehrenden hier am Orte ihres Auszugs nach 
mitgebrachten Satfernungsmaaßen anlegten. ‘Derartige ausgemefjene 
Bußgänge waren damals fchon fehr beliebt und die Beschaffenheit 
der Basreliefs, fowie ihr Styl ftimmen ganz mit dieſem Zweck 


20) Andreae l. c. S. 137 ff., doch übertreibt er im Einzelnen die Be- 
beutung feiner Oppenheimer „Gelehrten“ wohl jehr. 

“°) Urkundenbuch Nr. 204, 205 und 208. 

22) Schaab: Erfindung ver Buchbruderkunft, Bd. I., S. 530, 
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und diefer Zeit. (Daß der fog. „Pilgersberg« in Oppenheim nicht 
von Pilgern feinen Nomen hat und am wenigften von dieſen 
1484 Ausgezogenen, ergibt fich aus Urkunde Nr. 102 von 1366, 
worin jene Stelle zuerft „Wylgarnsberg» genannt wird.) 

In die friebliche Epoche der Regierung Philipps (des Auf 
richtigen) fallen zwei Vergleiche, die er theils für fich wegen ber 
Eis⸗ und Fifchwafler im Rhein, des Geleits und der Zofffreiheit 
am Rhein (1477), tbeils für die Dienheimer, deren Vogt er 
gerade damals geworben war (1497), wegen des Umfangs ber 
Gerichtöherrlichkeit, des Viehtriebs, der Nachrichter- und Wafen- 
meifterbefugniffe ꝛc. mit ver Stabt Oppenheim abſchloß.“) Leider 
jollte der fonft jo friedliebende Regent gegen das Ende feines 
Lebens noch eine ſchwere Kriegsnoth über fein Land bringen. Der 
pritte Sohn Philipps, Ruprecht, glaubte Anfprüche an die unge 
fchmälerte Erbſchaft feines Schwiegervater, Herzog Georg von 
Bayern⸗Landshut, zu haben und fuchte diefe mit Gewalt durchzu⸗ 
fegen, wobei ihn fein Vater, Kurfürft Philipp, unterftügte. Rup⸗ 
recht ftarb nun zwar bald, allein ver Kampf war bereits ausge 
brochen und wurde von ben Gegnern unter dem Schutze der kai⸗ 
ferlichen Autorität mit Crbitterung betrieben. Hier zeigten fich 
‚noch einmal und zwar fehr berb die Früchte des Widerſtandes, 
welchen Friebrich I. dem Kaifer und feinem Haufe .geleiftet. Kai⸗ 
jer Maximilian nahm die Feindfchaft feines Vaters gegen bie 
Pfalz wieder auf und ihm ſchloß fich der ganze Troß berjenigen 
an, bie im legten Jahrhundert von ber wachſenden pfälzifchen 
- Macht beengt und gebrüdt worben waren. In die Rheinpfalz fiel 
befonders Landgraf Wilhelm U. von Heſſen als Achtuoliftreder 
berheerend ein; wie er übrigens vor vielen pfälzifchen Städten um⸗ 
verrichteter Sache abzog, fo foll er auch Oppenhelm nicht bezwun- 
gen haben. Einige freilich wollen wifjen, fein Abzug ſei von ber 
Stabt mit 10,000 Thalern erfauft worden. *) 

Kurfürft Philipp erlebte zwar das Ende dieſes unheil⸗ 
vollen Streits, der für die tfolirte Lage ver Pfalz noch glüdlich 


2) Urkundenbuch Nr. 203 und 207. 
+), Widder J c. S. 280. 
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genug beigelegt wurde, allein er hinterließ fein Land tief verſchul⸗ 
bet und hart verwüſtet. Deßhalb ſehen wir z. B. jest den Zoll 
zu Oppenheim zur Tilgung ber Forderungen fogar ziemlich niebe- 
rer Vafallen der Pfalz angemwiefen. *) 

Philipps ältefter Sohn, Ludwig V., fand alfo Vieles zu beffern, 
allein jene ganze Regierung (1508— 1544) fiel in eine Zeit, welche 
dazu wenig geeignet fchien. Dennoch gelang.es ibm, alle Anfprüche 
ber gegen feinen Vater verbünbet geiwefenen Nachbarn bald auf 
ein billige6 Maas zu bringen. In der Siefingen’fchen Fehde ftehen 
bereits Pfalz und Heſſen beiſammen; aus jener Zeit rührt auch 
. ein Schugbrief Landgraf Philipps von Heffen für Oppenheim, “) 
ber fortan von ben heſſiſchen Lanbgrafen der Darmftädter Linie 
öfter erneuert wurde. Zuletzt verföhnten vie Bemühnngen Ludwigs 
und feines Bruders Frieprich für Karls V. Kaiferwahl dem pfäl- 
ztichen Haufe fogar die Habsburger und brachten dem Kurfürften 
dazu 120,000 fl. nebft dem „Gülvenzollu ein. *) 

Im Jahre 1518 war Luther zu einem Gefchäftstag bes 
Anguftinerordens nach Heivelberg gefommen, hatte dort disputirt 
und viele Gelehrte Tennen gelernt, die feine Sache fpäter förberten. 
Auf dem Neichstag zu Worms hatte ihn dann namentlich bie 
Mäffigung des. Kurfürften vor jchlimmen Anfchlägen bewahrt. 47) 


*) Urkundenbuch Nr. 210. 

5) Urkundenbuch Nr. 213. 

0) Auf Letzteren bezieht ſich Urkundenbuch Nr. 214, worin den Oppenbei- 
mern binfichtlich deſſelben auf 8 Jahre ihre Privilegien übertreffenbe 
Eonceffionen gemacht werben. 

“Nah Spieler: Luthers Leben, Berlin 1818, Bd. J., ©. 724 unb 752 
war Luther auf der Hinreife nah Worms am 16., und auf der Heim- 
reife am 26. April 1521 duch Oppenheim gelommen. Die Sage kann 
daher Hecht haben, welche ihn im ber Herberge zur Kante beidemal ab⸗ 
fleigen und dort namentlich vor feiner Weiterreife nach Worms, auf 
Spalatins Warnung, die belfannten Worte fagen läßt: „Und wenn fo 
viel Teufel in Worms wären, als Ziegel auf den Dächern Tiegen, fo 
will ich doch hinein!“ Dagegen ift die weitere Nachricht, daß Luther 
damals und dort auch das Lied: „Eine feite Burg ꝛc.“ gebichtet habe, 
gänzlich falſch, wielmehr entſtand daſſelbe erſt 1530 in Koburg. (conf. 
Spieker, Roten zum Band L, Rr. 69, S.211—213.) — Luther kam 
nah Worms von Wittenberg unter dem Taiferlichen Geleite des Reichs- 
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Die bumaniftifchen Tendenzen ver vorigen Regierung unb bie 
Empfänglichleit des pfälzifchen Volkscharafters für Neuerungen 
kamen feinen Lehren gleichfall8 entgegen, jo bemerkt man denn bald, 
befonder8 in den Landen der pfälziſchen Nebenlinien und ber be- 
freundeten Ritterfchaft, offene NReformationsverfuche. Kurfürft Lud⸗ 
wig V., ber Triepfertige zubenannt, trat denfelben, wo fie bie 
Öffentliche Ruhe nicht gefährbeten, nicht leicht entgegen; ſelbſt dann 
nicht,_ als Die Ritterfchaft, unter Franz von Sickingens Leitung, 
und einige Jahre nachher fogar der Bauernftand, im Bauern- 
frieg, aus der neuen Lehre einen mächtigen Hebel für rein politi- 
ſche Zwecke gemacht hatten. Er blieb pafjiv und fuchte bis an 
- fein Ende, wie fein Nachbar Albrecht II. von Mainz, das Heil in 
Dermittelungsverfuchen. Freilich half dies wenig, ba feit 1526 
und noch mehr feit 1538 die beiden feindlichen Neligionspartheien 
fih immer fchroffer gegenüber traten. Lubwigs Politik war, im 
Gegenfag zu den franzöfifchen Sympathien feines Vaters, bebeutend 
“ an die faiferlichen Jutereſſen angelehut und im Uebrigen durchaus 
gewaltfamen Maßregeln abgeneigt. 

In Oppenheim fand die neue Lehre vorerſt wenig äußeren 
Anklang und fonftige Angelegenheiten erlaubten bort ohnehin nicht, 
fih allzufehr von überirdiſchen Betrachtungen feſſeln zu laſſen. 
Im Anfang von Ludwigs Regierung fehen wir vielmehr die Burg. 
mannfchaft (1509) und die „Pfaffheit« (Weltgeiftlichfeit) in Oppen- 
beim (1515) fehr emfig um Zeittellung ihrer weltlichen Ge- 
rechtfame in Oppenheim bemüht, Es hielten fich damals, wegen 
ber jeit dem Ende des 15. Jahrhunderts beitändigen Streitigkeiten 
zwifchen Klerus und Bürgerfchaft, ſowie Patriziern und Gemeinen 
in Worms, viele Wormfer geiftliche und adlige Flüchtlinge in 
Oppenheim auf, welche die entprechenden Stände in Oppenheim 
natürlich verftärkten. Beide Theile ſetzten dem gemeinen Bürger 
gegenüber Vorrechte durch, die für Ritter und Geiftliche faft gleich 


heroldes Caſpar Sturm, eines Oppenheimers, der ihn auch bis Friebberg 
zurüdgeleitete, und während ihres Zufammenfeins für bie neue Lehre 
gewonnen worben fein fol. (Spieler 1. c. I. &. 712 u, 753.) 
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lautend waren ımb ven anderen Bürgern fo u alle Gemeinbe- 
laften allein überließen. *°) 

Seit den 1530er Jahren war fobann Begügtich der Raths⸗ 
verfafjung felbft eine bebenkliche Verwidelung entftanden. ‘Der 
Rath follte, wie wir fahen, aus 16 Bürgern und 16 aus ber 
Yurgmannfchaft gewählten Rittern beftehen, nun waren aber zu 
Oppenheim die Ritter fämmtlich ausgeftorben (wohl weil feit ber 
Siefingen’fchen Fehde die Reaction in der äffentlihen Meinung 
das Ritterthum verurtheilte und deßhalb kein Burgmann mehr 
Ritter werben wollte), Da man fich darüber nicht einigen konnte, 
ob die bloßen Burgmannen Fünftig die Ritter erjegen follten und 
in welchem Zahlenverhältniß, fo biieben eine Reihe von Jahren 
Rath und Gericht nur unvollftändig befekt. Die darüber eröffneten 
Verhandlungen, welche in einem Inſtrument der Zunftangehörigen 
von 1533 angebentet finb,4%) zeigen, daß die Burgmannen in allen 
Stücken Erben ver Ritter fein wollten, während vie Zünfte fich 
beftrebten, ven bürgerlichen Sintereffen auch im Zahlenverhältniß 
ein entfchievenes Uebergewicht zu ſichern. Der damals fchon finfenve 
Wohlſtand der Stabt gab den Bürgern einen Vorwand, die Ver⸗ 
minberung des Rathes (auf Koften der Moligen) zu verlangen, 
während bie Burgleute, im Vertrauen auf den Schugrbes Kur⸗ 
fürften, jede Conceſſion weigerten. Ludwig machte al8 Vermittler 
num enbfich den Vorſchlag, den Rath allerdings von je 16 Gliedern 
beider Stände auf je 11 zu verringern, denſelben alfo durch gleich- 
mäßige Befchränfung beider Theile von 32 auf 22 Perſonen zu- 
rüdzuführen, allein dieſes Abkommen beburfte, neben ver Billigung 
ber DBetheiligten, außerdem ver Sanction des Kaifers wegen bes 
bloßen Pfandbeſitzes. Bevor biefe Übrigens erlangt wurde, mußte 
ein Proviſorium aushelfen, welches exft 1541 mit der Genehmi- 
gung ver gleichmäßigen Rathsverminderung durch Karl V. enbigte.5%) 


*) Die Rachtung ber Abligen ſiehe Urkundenbuch Nr. 211. Diejenige 
ber Geiftlichen findet ſich extrahirt an ber von ben Geiſtlichen insbe⸗ 
jondere redenden Stelle des nächften Abſchnitts. 

*) Urkundenbuch Nr. 216. 

s°) Urkundenbuch Nr. 317. 
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Im Jahr 1520 cerafjirte in Oppenheim ver wenglifche Schweiß“ 
und 1539 abermals eine folche Sterblichkeit, daß manche Verwal⸗ 
fungszweige, 3. B. die Zollaufficht, zeitwetfe in Stodung geriethen. 

Dem kinderloſen Ludwig V. folgte fein Bruder Friedrich I: 
(1544 bis 1556) in ver Kur, da nach ben Hausbeftimmungen bie 
Kinder des frühverftorbenen Ruprecht (Otto Heinrich und Philipp) 
dieſem ihrem Oheim, einem jüngeren Bruder ihres Vaters, nadh- 
ftanden. Friedrich war in feiner Jugend als ritterliched Muſter 
an ben erften Höfen Europas befannt gewefen, hatte namentlich 
am Yaiferlichen Hofe die Intereſſen feines Haufes wieder zur Gel- 
tung gebracht, war aber nachher als fchlechter Haushälter einem 
abenteuernden, ziemlich unmwürbigen Leben verfallen. Als er nun 
zur Kur gelangte, war er bereits alt und zu Feiner entfchievenen 
Haltung in dem gerade beginnenden Schmalfalbifchen Kriege ge= 
neigt. Um fo weniger, als die perfönlichen Intereſſen, die ihn zu 
ven Verbündeten zogen (Unfprüche auf die dänifche Krone), dort 
nur fehr lau aufgenommen wurden. Ihm felbit genügten vie 
Verfügungen des Interim für. feine veligiöfen Bebürfniffe vollkom⸗ 
men, er war außerdem zu fehr Hofmann dem Kaifer gegenüber 
und für die Aufmerkſamkeiten des römischen Stuhls zu empfüng- 
lich, um nicht auf einige mißfällige Bemerkungen des Erſteren ſo— 
fort die begonnenen Neformationsverfuche einzuftellen, und auf 
einige Artigkeiten des Lebteren fogar wieder feharfe Gebote zu 
Sunften der alten Kirche zu erlaffen. Bet dem Kampfe bes 
Kurfürften Moriz von Sachen und feiner Verbündeten gegen ben 
Kaifer (1552) galt daher die Pfalz für verdächtig und mußte fich 
manche Demütbigung ‚gefallen lafſen, obwohl ver präfumtive Kur⸗ 
nachfolger und Neffe Friedrichs, Bfalzgraf Otto Heinrich, felbft 
im Heere der Verbündeten diente. Einer ber proteftantifchen 
Feerführer, Markgraf Albrecht von Brandenburg-Eulmbach, unter- 
ſchied namentlich bei feinen Zügen gegen bie rheinifchen und frän- 
kiſchen Stifter nicht fehr genau die pfäßzifchen Gebiete, ſetzte viel- 
mehr feine Näubereien noch lange dort nach dem Paſſauer Vertrag 
(der ihm nicht ganz genügte) fort. Det einem folchen Zug kam 
Albrecht im Jahr 1552 auch vor unfere Stabt und erbielt, da 
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man nichts Böſes ahnte, den geforberten Einlaß. Kaum aber 
waren die Brandenburger in ber Stadt, als fie — unter vem 
Vorwande, bie Thore feien ihnen zu fäumig geöffnet worben und 
Oppenheim habe den Mainzern, gegen bie Albrecht damals zog, 
Hülfe geleiftet — zu plündern begammen und bie Stabt Überfaupt 
als eroberte behandelten. 

Für Oppenheim hatte Friedrich II, Keine Gelegenheit beſonders 
thätig zu werben, boch erwarb er für feine Kammer auf bem 
rechten Rheinufer einiges Gelände an ber ftäbtifchen Gemarkungs- 
grenze (namentlich die fog. Knoblauchsaue 1549 von der Frank⸗ 
furter Batrizier-Familte Knoblauh). Im Jahr 1546 ertheilte 
Kaiſer Karl ver Stadt Pfeddersheim, welche im Bauernkrieg ihre 
dreiheiten verloren hatte, neue Rechte und zwar biefelben, welche 
Oppenheim befaß. Es war dies bie letzte Bewibmung mit Oppen- 
beimer Stabtrecht, die vorfam, und aus ben beglaubigten Privile⸗ 
gienabfchriften, die Oppenheim damals ertheilte (jet im Staate- 
archiv zu Darmſtadt), find manche Lücken unferes Urkundenbuchs 
ergänzt worden. Im Jahr 1551 Dachte Die Oppenheimer Stifts⸗ 
geiftlichleit noch. an Teine. ihr drohende Kataftrophe, denn damals 
ordnete und tauſchte fie noch rüſtig verfchtebene ihr zuftehenbe Ge- 
fälle mit dem Klofter Eberbach. 51) 

Arch aus der kurzen Regierungszeit des Neffen und Rache 
folgers Friedrichs II, Otto Heinrich (1556—1559), haben wir, 
außer den üblichen Hulbigungsreverfen, feine urkundlichen Nach- 
richten einer befonderen Thätigkeit für bie Stabt. Dagegen ent- 
ſchied dieſer Fürſt, welcher ſelbſt Kängft vie lutheriſche Lehre ange- 
nommen und bafür Verfolgung erbulbet hatte, nunmehr beſtimmteſt 
die Stellung feines Staates auf Seiten ber Proteftanten. So- 
gleich nach feiner Ankunft in Seivelberg erließ er nämlich ein 
Edict, welches die Einführung des Proteftantismus und bie Ab⸗ 
ſchaffung der Tatholifchen Gebräuche in feinen Landen verkündigte. 
Bald nachher erfchien dann eine Kiechenorbnung , bie fich ſtreng 
an das Intherifche Glaubensbekenntniß und die unverändberte 


») Urkmbenkuch Nr. 218. 
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augsburgifche Eonfeffion anfchloß. Ihr folgten übrigens bie Her⸗ 
ftellung eines Gottespienftes und SKirchenregiments- (Kirchenrath) 
nach den Grundſätzen ver Schule Melanchthons (Ppilippiften): 
An die Stadt Oppenheim ſandte Otto Heinrich 1557. eben- 
falls feine Kirchenordnung mit ven Befehl, folche zu gebrauchen, 
evangelifche Prediger anzunehmen und die dort noch üblichen katho- 
liſchen Ceremonien abzuftellen. Allein ver Rath hielt feft an dem 
alten Glauben und behauptete zugleich, ein folcher categoriſcher 
Defehl wiberftreite ben Privilegien der Stabt, bei welcher das 
Neformationsrecht des Kurfürften, als bei einer bloßen Pfanpftabt, 
nach dem Grundſatze cujus regio, ejus religio leineswegs plaß- 
greiflich fei. Dieſes Neformationsrecht nahm der Rath vielmehr 
für fi resp. die Stabt allein in Anſpruch. Zwar ließ er nach 
einiger Zeit doch evangelifche Prediger zu, duldete fie aber nur 
und beließ die alte Geiftlichleit in allen ihren Rechten und Gütern, 
fowie das Volk bei feinen gewohnten Neligionsübungen. Aus ber 
damaligen Duldung von Predigern machten Spätere eine förmliche 
Reformation zu Gunften der Lutheraner, die ten Letzteren 
dann einen Befigtitel gegen pie Reformirten begründet haben 
follte; daß jedoch in Wirklichkeit die Stadt Oppenheim in allen 
ihren Tirchlichen Einrichtungen bis zu der gewaltfamen Reformation 
Friedrichs III. Tatholifch blieb, mußten die Unpartheiifcheren doch 
zugeben. °?) | 
Anderwärts in der Pfalz beſtanden übrigens. die Klöfter und 
. Stifter, die noch Einwohner hatten, ebenfalls de facto lange ‚Zeit 
nachher fort. Dtto Heinrich war in feinen Mafregeln nämlich 
feineswegs jo fchroff, wie feine Nachfolger, er vertrieb deßhalb 
nicht leicht die Beharrlichen mit Gewalt. Als Lutberaner und 
Anhänger der philippiftifchen Richtung wollte er ebenfowenig den 
ganz ſchmuckloſen Gottespienft der nachherigen Calviniften in ber 
Pfalz, auch war er ſelbſt (wie feine Heidelberger Bauten beweifen) 
Kunfifreund genug, um in ven Bildwerken ver Kirchen immerhin 
Schöpfungen des Gemüthslebens feiner Vorfahren zu achten. 


”) B. G. Struve: Pfähiihe Kirchenhiſtorie. Frankfurt 1721. ©. 565, 590. 
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Im Ganzen traten daher vie großen Wiberfprüche, bie bereits 
im Schooße der neuen Lehre ruhten, unter Otto Heinrichs Re- 
gierung glücklicherweiſe nur erſt wenig in ver Pfalz hervor. Mit 
dem Tode bed Kurfürſten brach aber ver Streit zwifchen ber 
lutheriſchen und caloinifchen Anſchauung um fo heftiger aus, bis 
enblich die Exftere in allen ihren Schattirungen weichen mußte. 
Die Pfalz war fernerbin beftimmt, ver Waffenplat gegen die ka⸗ 
tbolifchen Reftaurationsbemühungen in Deutfchland und den an- 
grenzenden Ländern zu werben, bie SKurfürften ver neuen Linie 
wollten unter ihren Fahnen ven gefammten veutfchen Broteftantis- 
mus vereinigen und gegen Rom führen. Wie weit dies gelang, 
welche Nebentendenzen bei viefer Richtung mitwirkten und was’ 
aus diefen doppelten Beitrebungen enplich entftand, ift auf ven 
bintigften Seiten der deutſchen Gefchichte verzeichnet. Die Begebs 
niſſe, welche fich für unfere Stabt daran knüpfen, führen- bereits . 
in bie moderne Gefchichte hinüber und bilden port einen befonbeven, 


wichtigen Abſchnitt. 





I. Yan Zuftände bon Oppenheim im Ipiteren 
Mittelalter.) 


Pu 


Bevor wir bie Schwelle ber neuen Zeit, an welche wir hier- 
mit gelangt find, überfchreiten, müfjen wir das innere Xeben unferer 


) .Außer der vielfach im Folgenden für Allgemeines citirten Zeitſchrift 
für die Gefhichte bes Oberrheins von Mone (feit 1860) I. 
bi8 IX. ift das Nachftehende im Einzelnen vorzugsweife auf unfer Ur- 
kundenbuch, auf das in feinem wichtigften Theile vollftändig im Anhang 
mitgetheilte Stabtbuch und endlich (mit ber gehörigen Vorſicht) auf Die 
Arbeit eines Beamten um 1643 gegrändet, welche ſich unter der Bezeich- 
nung: „Ohronicon Oppenhemiense ober alte Beſchreibung der 
Stadt Oppenheim" in duplo im Großh. Staatsarchiv in Darmftabt 
befindet. An einigen Stellen wurbe auch eine Debuction von 1614 








Stabt in den vorangegangenen Perioven verftehen zu Lernen fuchen. 
Die Strömungen, welche gerabe jetzt über das Alte heftiger herein⸗ 
brachen, ließen bald genug nichts mehr davon übrig und fo bürfte 
alfo bier die geeignetfte Stelle zu einem Rückhlick fein! 

Der Reichsſtadt Oppenheim war vom Kaiſer ein Reichs⸗ 
ſchultheiß (scultetus, und in der kurzen Zeit während des Inter⸗ 
regnum's, wo er auch zugleich Reichsvogt war, provisor)) vorge⸗ 
ſetzt, der als ſein Stellvertreter die Stadt zu ſchirmen und ihr 
Recht zu ſprechen hatte. Wir haben bereits in den Schultheißen 
Marquart von Wunnenberg, Heinz zum Jungen (dem Aelteren) 
u. U. bemerkenswerthe Perfönlichkeiten in dieſer Würbe kennen ge⸗ 
lernt, welchen die Stabt in Krieg und Frieden viel zu banken 
hatte. Das Schultheißenamt war das Höchfte in der Stabt uni 
wies feinem Inhaber in Urkunden ꝛc. ven. eriten Pla an, doch 
war ber Schultheiß der Stabt durch einen feierlichen Eid zum 
Schuß ihrer Gerechtsſame verbunden und das Stabtbuch enthält 
eine bejondere Rubrit darüber, „wie fich ein Schultheiß gegen 
Burgmannen, Schöffen und Bürger zu halten habe und wie e8 
gegen ihn gehalten werben folles.2) Darin ift namentlich fein 
Antbeil an ven Gerichtsbußen und Sporteln genau beftimmt und 
auch der Fall vorgefehen, daß er ohne Rechtsverletzung felbft vor 
bem Gericht, dem er gewöhnlich vorſtand, belangt werben ober 
Hagen konnte. Der Schultheiß wurde aus ben Burgmannen ge 
wählt und Tonnte zugleich Rathsgenoſſe, ja ſogar Bürgermeifter 
"fein. (Stabtbuch fol. 31.) 

Als die Pfalz in den Beſitz von Oppenheim und ver fonftigen 
Pfandorte kam, wurde für dieſe ganze Piandfchaft ein Amtmann 

benutzt, welche fi in duplo im Archiv zu Carlsruhe befindet und viele 

amtliche Angaben aus früheren Zeiten in einem Streit des Naths mit 
den pfälziichen Beamten zum Beweis gewifler ver Stabt zuftehenben 
reichsftäbtifchen echte enthält. Dieje Angaben find urſprünglich mit 
Urkunden vor dem Kurfürften belegt worden und durchaus glanbwärbig. 
2) Stabtbud fol. 110. Wenn Einer in Haft gebracht werben follte, fo 
mußte dies übrigens. durch den Rath und in ber Stabt gejchehen. Die 
oben erwähnte Debuction erwähnt wieler Eonfliete hierüber mit bem 

Schultheißen, und namentlich öfteren Verſuche, ſtadtiſche Gefangene in 

die Burg zu bringen. 
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(fpöter Oberamtmann) beftellt, ber aus ben Burgmannen "zu 
Oppenheim genommen wurde. Um jedoch biefes neue Amt ver 
Stabt Oppenheim nicht zu bebrohlich erfcheinen zu laſſen, fand bie 
Beſtimmung ftatt, der Amtmann der Pfanbfchaft folle ſtets zugleich 
Schultheiß zu Oppenheim fein, und als folder diefer Stadt 
fhwören. Daß vor ver pfäßifchen Pfandſchaft in ver Stabt 
“ und Burg Oppenheim fein „Reichsamtmann⸗ ‚von Alters ber war, 
wie Mehrere behaupten, ergibt fich theild ganz Kar aus unferem 
Urkundenbuch, worin nirgends dieſes Titel vorher Erwähnung 
gefchieht, theils aus ven Weisthümern, die Mone in feiner Zeit- 
ſchrift I. ©. 309 ff. gibt. In den älteren Theilen biefer Weis⸗ 
thümer werben ftetS dem „fcholtheißen« die nämlichen Befugniffe 
zugewiefen, bie erft in dem neueren Theil (Zettel I., nach 1375) 
ber „Amtmann« bat. | 

Wie der Schultheiß früher bie Königlichen Beamten zu. Oppen- 
beim, namentlich beim Zoll, zu überwachen hatte, fo gefchah biefes 


in pfälzifcher Zeit nun durch die Amtlente. Die Organifation 


ber wenigen Beamtenftellen war die gewöhnliche in ben pfälztfchen 
Aemtern.“) Welche Grunpfäte die Kurfürften bei der Befetung 
ber Amtmannsitellen felbft befolgten, tft bereits angebeutet wor⸗ 
ben.) Ym Frieden repräfentirten die abligen Amtleute faft nur, 
während die eigentlichen Gefchäfte von Landſchreibern, die auch 
oft noch andere z. B. Zoliftellen begleiteten, verfehen wurden. 
Sie waren meiſt geübte Auriften, wie Johann Buwmann in 
Dppenhein, ben wir fchon begegnet haben. 

Unter dem Schuge bes Reichsſchultheißen und fpäter des . 
Amtmanns regierte ſich die Stabt durch ihren Rath. Derfelbe 
beftand urfprünglich, wie wir gejeben, aus 32, fpäter aus 22, 
halb abligen, halb blirgerlichen Gliedern auf Lebenszeit, die einen, 
fpäter zwei Stabtfchreiber hielten. Wer ven Rath im ben ver- 
ſchiedenen Zeiten zu wählen hatte, iſt bereits erzählt, es erübrigt 
alſo nur die Bemerkung, daß aus bemfelben jährlich zwei Bürger- 
meifter, einer von ben Burglenten unb einer von ben Bürgern 


2 Sänffer l.c. 1. ©. 1 fl. 
*) Bergeichniffe der Schultheißen und Amtlente bei Baur J. o. &50n,47. 
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gewählt wurden und daß 7 ablige und 7 bürgerliche Rathsgenoſſen 
den Schöffenſtuhl des Oppenheimer Reichs⸗ und ie be- 
festen. Ä 
Der Rath im Ganjen war bie oberfte Verwaltungsbehörde 
ber Stabt,5) jedoch waren einzelne Obliegenheiten gewilfen ftändi- 
gen Deputationen, Anderes ven Bürgermeiftern alfein überlafjen, 
die fi) wiederum beeidigte Lente auf ihre Verantwortung als Ges 
bülfen annehmen fonnten. Die Bürgermeifter ftanden in lekterer 
Beziehung fehr frei pa, zugleich hatten fie (ohne den Rath) eine 
ziemlich ausgedehnte richterliche Gewalt in eilenden und Bagatell- 
fachen, fowie in Steeitigfeiten zwifchen Fremden (auch Geiftlichen) 
und Bürgern, ober zwei in Oppenheim ftreitenden Fremden. Die 
näberen Beftimmungen des Stabtbuches hierüber geben interefjante 
Blicke in das Leben der Zeit. Während 3.3. einige Städte, wie 
oben erzählt, fichernde Verträge mit Oppenheim hatten, waren doch 
die Bürger anderer Orte einem fehr willfürlichen Syſtem des 
Arretivens (Belümmerns) in Oppenheim unterworfen, nicht nur 
für angebliche eigene Schulden, ſondern auch für folche. ihrer Mit- 
bürger ober ihrer Stabt an Oppenheimer. Hier, wie in Ueber: 
wachung der „Leiftungspflicht» ꝛc. waren dann bie Bürgermeifter 
befonbers thätig und man forgte dafür, daß wenn ein Fremder 
zur Leiftung einritt, die Wirthe etwas Tüchtiges dabei verbienten.®) 
| Beſondere Förmlichkeiten fanden bei den Raths⸗, Schöffen 
und Bürgermeiftertwahlen, ſowie bei folchen Gelegenheiten ſtatt, we 
fämmtliche (auswärtige) ablige Rathsglieder zu wichtigen Berathuns 
gen eingeladen wurden. Dann fpielte das Eſſen und Trinken eine 
jo große Rolle, Daß e8 nach dem naiven Tone unferes Stadtbuchs 
oft faft feheinen möchte, als fei dieſes die hauptfächliche Arbeit 
geweſen.“) Nicht allein die Rathsglieder, fondern felbft die niebe- 
SH Mone, Zeitfeprift IV., ©. 129, 391 u. 385 über. bie oberrheiniſchen 
Stadtordnungen (d. h. Borfriften über bie ftäbtijche Verwaltung) im 
Allgemeinen. 
*), Stadtbuch fol. 10, 12, 15, 16, 17, 20-24, 77. Während der Pfand⸗ 
ſchaft wurde das ſtädtiſche Recht zu Belümmern fogar auf Schiffen am 
Zoll geübt, e8 galt nämlich als won der Pfanbfchaft ausdrücklich ausge⸗ 


nommen. (So berichtet die Deduction.) 
7) Stadtbuch fol. 1, 2, 4—6, 33 und 34. 
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ven Stabtbiener wurden vollauf mit Wein und Braten bedacht. 
Die auswärtigen Rathsgenoſſen hatten, wenn fie in Stabtangelegen- 
beiten einritten, ſogar ganz freie Zehrung und Selle bis 
herab auf den Hufbeichlag! 

Die Bürgermeifterwahlen geſchahen — Donnerſtag 
nach Martini und die Ernennung der Unterbeamten Sonntag da⸗ 





nach. An letzterem Tag hielt dann nach der feierlichen Mahlzeit 


der neue Bürgermeiſter mit einem ſtattlichen Gefolge zu Pferd und 
zu Fuß eine Beſichtigung der Pforten und Mauern. (Stabtbuch 
fol. 31.) Nachdem dann einige Zeit danach der abtretende Bür- 
germeilter dem neuen (immer auf Stabtfoften) ein Mahl gegeben, 
zu welchen Letzterer mitbringen fonnte, wen er wollte, mußte ber 
Atbürgermeifter auf Donnerſtag nah St. Katharinen dem Rath 
Rechnung ablegen. — Der Namenstag der Stabtpatronin, St. 
Ratharina, war für alle- Stabtbevienftete ein befonverer Feſttag. 
Schon Morgens zwifchen 8 und 9 Uhr legten da die Büttel ihre 
Stäbe nieber, Freiheit und Geleit wurden zugeläutet und nun that 
man ſich bei einem vom Rath gefchenkten Viertel Wein gütlich. 
Die Stabtfnechte trugen an dieſem Tag eine Colfecte für ſich durch 
die Stadt und was man fo erfoberte konnte fogleich - verjubelt 
werden, man war ungebunben bis zum Morgenroth bes britten 
Tages. Alle Sonntage nach den Frohnfaften (alfe Vierteljahre) 
erhielten ebenfo die Knechte, Handwerker und Taglöhner ver Stabt 
anf Koften des, Raths einen feitlichen Schmauß. 

Daß es bei folchen Gelegenheiten ſehr lebhaft. wurde, verftebt 
ih von felbft, e8 war deßhalb dem Rathe nicht zu verbenfen, 
wenn er wiinfchte, daß an dieſen Tagen (oder fonft, wenn Herren 
und Ritter in der Stabt waren) die Bürgermeijter ein größeres 
Augenmerk auf Mauern und Pforten hatten, wohl auch felbft im 
der Nachtwache ein Uebriges thaten. Weberhaupt war dem Bür— 
germeifter der Stapdtfriene beſonders empfohlen und wer fich 
widerſetzte, wenn er benfelben gebieten ließ, der wagte Leib und 
Gut. Selbſt in feheinbaren Frievenszeiten durfte man nach dem, 
was oben über die Zuftände berichtet wurde, die Pforten, Mauer⸗ 
ud Thurmhut nie außer Acht laffen, weßhalb denn in Oppenheim 
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2 Wächter auf ven Kirchthärmen, je einer auf dem Dienheimer, 
Gau⸗ und Nierfteinertbor, fowie viele Mauerwächter angeftellt 
waren. Die Nachtruhe ficherten 4 Nachtwächter, vie fich je 2 und. 
2 vor und nach Mitternacht ablöften. Bet alfen ftäbtifchen Dien⸗ 
jten Samen übrigens häufige Extravergütungen in Wein neben dem 
Geldlohn vor, fo 3. B. bei ven Stadtknechten, wenn fie Botfchaften 
trugen, bei ven Thurmwächtern, wenn fie einen Gefangenen "in 
den Stein (Thurm) ſchloßen⸗ sc. Zu den regelmäßigen Gehalten 
wurden beſonders die Zünfte angezogen, wenn fonftige Stnfünfie 
dafür nicht reichten. 
Auf Martini wurden regelmäßig die Zinfe und Gefälle ver 
Stabt erhoben, wobei e8 wiederum nicht ohne ein tapferes Eſſen 
abging, dem beim Bürgermeifter 2 vom Rath, ver Stabtfchreiber 
und alle Stabtinechte anwohnten. Namentlich mußten bie wielen 
Capaunen herhalten, welche die Stadt an dieſem Tag zu empfangen 
hatte, und vie nach Abzug des Bebarfs für das erwähnte Mahl 
an die Rathsgenoffen und Diener vertheilt wurden. Jedoch hatte bie 
Stabt außer diefen auf Privatrechteverhältniffen beruhenden Natıi- 
ralzinfen (redditus) noch fonftige beveutende Einnahmen an eigent- 
lichen Steuern (exactiones), nämlich Ungeld (Acciſe) und Beet, 
- die Strafen und Brüche, Wanggebühren, Zollantheile 2.3) Daß 
ihr Credit gut und ihr Aerar meift gefüllt war, hat fchon Einiges 
in der feitherigen Erzählung erkennen laſſen. Es verfteht fich num 
von felbft, daß bei paffenner Gelegenheit von Seiten der Stabt 
ein ihrem Wohlitand entfprechender Glanz entwidelt wurde. So 
befchentte man namentlich gerne vornehmen Befuch, der in Oppen- 
heim etwa weilte. Die deßfallſigen Ehrengefchente find im Stabt- 
buch fol. 34 genau dem Rang nach beftimmt, fie Beftanven in 
Wein und es erhielt ein geiftlicher ober weltlicher Fürft jedesmal 
4, ein Abt, Graf, SYohanniterherrenmeifter und Freiherr 2, ein 
Nitter oder angefehener Amtmann 1 Viertel Wein. Der Pfanb- 
herr befam 10 Biertel, wahrfcheinlich daſſelbe Quantum, welches 
früher der König und Kaiſer erhalten hatte. 


2) Ueber dag mittelalterliche Steuerweſen im Allgemeinen fiehe Mone, 
Zeitſchrift Vd. VL, S. 1 ff. 
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Deffentliche Belanntmachungen des Rathes, namentlich bei 
Berpachtungen ftäntifchen Gutes 2c., wurden an bem Haufe, Benanmt . 
vdie Schöneden (am geoßen Markt), angefchlagen. 

Wie wir bereits oben erwähnten, ftellte ver Rath aus feiner. 
Mitte die 14 Schöffen des Tatferlichen Staptgerichts, d. h. bie 
Schöffen ergänzten fich aus dem Rath durch eigene Wahl. 
Diefes Gericht hegte der Schultheiß - im Namen des Reiche, das- 
felbe fprach als ordentliches Gericht in allen Steaffachen, nament- 
ih wo es an Hals und Hand ging, dann in allen wichtigeren 
Privatjachen. In Verhinderung des Reichsſchultheißen hielt- ein 
Unterfchultheiß aus dem Rathe den Stab, was in ber pfähzer Zeit 
endlich die Regel wurde. Das Verfahren bei dem Oppenbeimer 
Gericht war das in Deutſchland überall gebräuchliche, Öffentliche 
und mündliche, ohne Rechtsmittel und Inſtanzenzug im heutigen 
Sinne. Handlungen ver freiwilligen Gerichtsbarkeit, beſonders bie 
ſehr gebräuchlichen Auflaffungen „mit Halm und Hand«, mußten 
boyt vorgenommen werben, und es fertigten dann 2 Schöffen 
vorüber unter ihren Siegeln bie Beweisurkunden (Schöffenbriefe) 
ans. Als fpäter das römische Necht das Shitem der beutfchrecht-. 
lichen Gewere und ber damit zufammenhängenden Auflafjungen 
immer mehr verbunfelte, wurben auch jene Formen und ihre Be- 
urkundung immer feltener. Bald ließen ſich Notare in Oppenheim 
nieder, und fertigten, ftatt der Schöffen, die meiften ‚Sffentikhen Ä 
Urkunden nach römiſchen Tormen aus. ?) 

Das ftrafrechtliche Verfahren des Oppenbeimer Schöffenftußls 
hatte nur wenige Befonberheiten vor dem gemeinen Recht, die im 
Stabtbuch fol. 120, 126—128 verzeichnet find. Aus Letterem 
erfährt man auch, daß die Malftätte, der Gerichtöplaß, bei ber 
Treppe des St. Katharinenkitchhofs war, dorthin wandte man fich 
3. DB. wenn man einen „Mord« befchreien mollte (Stadtbuch fol. 

9) Proben von Beibem im Urkundenbuch Nr. 38, 39, 56, 59, 61, 72, 74, 

77, 78, 80, 83, 99, 111, 112, 130 - 137 u. 200-202, — Imterefjante 

Bergleichungen (und in die ſen Materien vielleigt Ergänzungen) 

bietet Das Urkumbenmaterial in Thomas: ‚Oberhof zc. — Für Allge- 


meines über bie Rechtspflege und das Strafrecht fiehe Walter: Rechts- 
u Bd. IL, 8. 611 fi. 
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126). Das altdentſche Straffuften, auf dem miſer Stadtrecht 
offenbar mit bafirt, war befanntlich weder fo ansführlich, noch fo 
blutig, wie die fpäter geübte. peinliche Juſtiz. Es gab nur wenige 
Berbrechen, anf welchen unbebingt ber Tod ſtand, im Sonſtigen 
galt mehr das Shyfiem ver Abfindung mit Geld (Compofitionen, 
Wehrgeld) und bei befonbers ſchwerer Sühne halfen Berbannung 
und Freiheitsftrafen nach. Nefte dieſes Syſtems und deſſen mit- 
unter gemifchte Anwendung zeigt unſer Stabtrecht vielfach. DBe- 
ſonders bemerfenswerth ift, was das Stabtredht fol. 118 und 119 
in dieſer Beziehung von der fog. großen Buße over Wette 
fagt. Danad) wurde einer, der ſich einer Körperverletzung ſchuldig 
gemacht hatte, ein Jahr aus der Stabt verbannt, fein Weggang 
und feine Rücklehr gejchahen unter Aufficht eines Schöffen, ver 
bafür Gebühren erhielt. Der Verbannte konnte fi in Jahr und 
Tag löfen, nämlich bei dem Schultheißen mit 3 2 Heller, Dem 
Beſchädigten mit 5 Schillingen und bei der Stabt mit/1 uber 
Wein, welches bei feiner Rückkehr dem Wolfe auf dem Markt 
preißgegeben wurde. Xöfte er fich aber nach Jahr und Tag nicht, 
fo burfte er nie mehr in vie Stabt. Bei geringeren Vergehen, 
.. B. Verläumbung, ärgerlichem Schelien ꝛc. fanden in ähnlicher 
Art kuürzere Verweifungen aus dem Weichbild ftatt.10) 
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, Daß man Übrigens neben dieſen vereinzelten Spuren älterer Anfichten 
im fpäteren Mittelalter auch in Oppenheim alle möglichen martervollen 
Zobes- und Leibesitrafen in der merfwärbigften Weile anwanbte, auch 
Todte und Thiere richtete, mögen nachftehende Notizen aus ber oben 
citirten Debuction zeigen. Diejelben enthalten manche Euriofe und fiub 
jugleid, interefjant wegen ber dabei ftehenden Scharfrichter- und Henkers⸗ 
tagen. Allmählig zeigt ihre lange Reihe übrigens aud ben Einfluß 
einer milderen Praxis. 1380 ad suspendendum unum furem 2 flor. 
eodem anno ad comburendum unum 4 for. — 1412 bem richter 
zum lohn, den Juden zu vier theilen und einen Hundt dabey zu henken 
und bie Biertheil zu begraben und einen Dieb auszuführen, der abge- 
beten warbt, zufammen 8 8 XVIB. — 1415 item uff unfers herren 
leichnams abendt, ba man v. einem mörber rachte mit dem Rab, ba 
wurben bem henker 3 fl. item uff St. Jacobsabendt da man rachte 
von zween übelthetigen, einen zu börnen (verbrennen), ben anbern zu 
enthaupten, ba werben dem benler 6 fl. — 1416 al ein Inab geftolen 
bat, dem man ein Ohr abichnitt, ba gebort dem henler zu lohu und ihn 
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Anklagen durfte ver Schultheig nur im Gericht annehmen. 
Diefes ſaß ftetS bei Tagesfchein, überhaupt war zur Wahrung ber 
ftrengften Deffentlichleit verboten, irgend eine Gerichtshanplung 
mach Tageszeit und zumal bei aufgefteckten Lichtern« vorzunehmen, 


uff und ab zuſchaffen 28 15 8 2 br. item alß umfer herr ber 
bersog einen reifigen knecht, genannt Fit Greffen zu Oppenheim that 
uffpalten uff recht, der in bes Buttels haus befhloffen und mit 4 Knech⸗ 

| - ten tag und nacht verhät warbt, das hat gefoft mit hüten und verzeh- 
® rung in 8 Tagen 10 ® 17 8, 3 hir.; e. a. iſt Syfrit v. Dienheim, 
welcher feiner ſchwer und groblichen Erceß wegen getörnet und leib und 

: leben verwirkt hatte, begnabigt und ledig geworben laut Urphebens. — 

1417 vor dem tobten (Mörder) uff dem Rab miber abzutbun und zu 

begraben unb nad bem Ausicharren wider zu begraben umb def böfen 

geruchs willen 9 fl. 6 bir. item des ſambstags nach assumptionig, 

da Hardtmauer ber Mörder fich ſelbſt getöbtet Hat, im Gefängnus, von 

bemfelben zu richten, bat gecoft 6 & 11 hr. — 1418 item als Heinz 
Schornsheimer eine Buß thun muffte in einem weißen Kleid wegen ber 
Schmaͤhungen die er ben Heiligen gethan, das koſtet 11 8 1 hir. item 

als Henne Elue durch feine Ohren gebrannt warb, dem henfer 2 fl. — 

1422 zum erften uff Montag nah St. Eatharinentag, da man ein thät 

feine Augen ausftechen, wollt der Henker Kit mind han, dann 5 fl. 

e. &. haben Hans .Eandengiefler und Henn Drad die Juden zu Oppen- 

heim wollen todtfchlagen,, find deßwegen durch Bürgerm. und Rath ge- 

fenglich genommen und begnabet worbeh laut Urpheden. — 1423 Mon- 

tag St. Andreßabendt, do man von zweien Uebelthetigen rachte, ben 

einen zu ertränfen, den andern zu henfen, worben bem richter won ihn 

beiden 8 fl. — 1425 vor der Stabt Richtſchwert zu fegen 4 Englifch. — 

1429 als von Lieſſen der Henderfjen geracht wardt im Rhein, worden 

ben Henker 3 fl. e. a. als von Bürhenn geracht warb mit dem Keffel, 

da worben dem benfer 4 fl. 6 B. — 1439 von den zweien faljchen Spie- 

lern zu richten 6 fl. " item vor ber Ofterlein in den Baden zu börnen 

| 1 fl. — 1441 iſt im verhaufften rath überfommen, fo man fürter mehr 
\ Vebeltätige zu Oppenheim gefangen worben, umb gemeine Sachen, bie 
kuntlich und offenbar wären, daß fie den Tod verſchuldt hetten, und bie 
weil dann die Ritter weit gefeflen feten, mann banı ber Rath (Ritter 
and Bürger) über Halb einmilthig werben, daß ſie über bie Liebelthetigen 
mtbeilen mögen. — 1443 umb ven Keflel, darin man ben Claus Happen 
brändt, 82 8 4 hlr. item von ber Gruben, darin ber Steden fund 
und benfelben Clauſſen in das Leichfahr zu thun, 10 8. — 1450 Enbreßin 
Goltſchmidt zu foltern 12 bir. — 1451 als man uff Mittwoch nad) 
Nicolai das nen Gericht uff dem Bergk uffgeſchlagen hat, hant bie Stabt- 
Inecht und andere, Die ihn Dazu geholfen, vertrunken 6 6 hir. — 1454 
nff neheft Montag v. d. 9 Mörbern zu fchleiffer und zu rebern, bem ' 
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wenn es nicht bie äußerfte Noth erbeifchte. Ws Notbfälle galten 
rafche und heimliche Expeditionen, welche von Pilgern, Kranken, 
in feindliches Land Reifenden erbeten wurden. ( Stadtbuch fol. 110.) 


nachrichter zu lohn 10 fl. — 1456 uff unſer lieben Frauenabend visi- 
tationis dem Meifter am Biehweg von den zweien fehweinen, bie Das 
Kind vor der Gaupforten zu tobt brachten, uff dem Schar lebenbig zu 
begraben 1 & bir. — 1471 bat ſich Nicolans won Auene verdechtig ge- 
macht, ob er mit Churf. Pfaltz Feinden verſiand hette, wurbe deßwegen 
von Bürgern und Rath gefenglich gefett. — 1430 begert Churf. Philipp 
einen Abtrünnigen des Cloſters zu St. Klaren in Mainz zu hafft und 
Straf zu nehmen. e. a. begehrt Kurfürk Philipps Joſt Schwertfegers 
Frau etliher wider ihre Ehurf. Sn. Gemalin auslonmener wortt halben 
zu eraminiren und mit der Straf aljo zu verfahren, daß zu fpüren ber 
Rath an der Sachen kein Gefallen trage. e. a. ift Philipps Wiſſen⸗ 
heimer, welder Kurf. Ph. Gemahlin gleichfalls übel nachgeredt, durch 
Bürgern. und Rath gefenglich eingezogen uud der Pfaltz und Stabt 
ewiglich verwiefen worden. — 1518 if Phil. Bluttwurft, welcher einem 
in feinem Haus vergewaltiget, fich vollgefoffen und zu St. Katharine 
in dem hohen Chor in ber Salve übergeben bat, gefixaft werben. — 
1521 verichreibet Churf. Ludwig Hans Trautweinen, Organiften, welcher 
einen Todtſchlag begangen, daß er wieber möge in bie Stabt kommen. 
— 1526 wurbt Peter Funck, welcher einen entleibet, begnabet unb umb 
20 fl, armen Lenten zu geben, geflxaft. — 15238 wurdt Paul Reiman 
in der flabt verbannet und fein lebenlang ein-Diebsichilling zu geben. — 
1536 hat in namen Charf. Pfaly deroſelben Amptmann SHeinrichen 
Weyppeln in bes Raths haft nehmen laffen und ihnen eitlicher bößen 
Stüd angellagt, der ift bemnadh vom Bürgerm und Rath uff ein Ur⸗ 
pheden der Stabt und ganzen Pfalz verwiefen worben. — 1548 iſt 
Johann Bonaventura, Barfüfferordens, welcher mit einem ungeitigen 
Mebtlein mißhandelt, der Stadt werwiefen worden. — 1558 item 8 fi. 
vor ein Korb über die Wede bey dem altenftäbter Bronnen. eo. a. tft 
Peter Schäffer von Lieporn mit dem Rabe uff dem Sabre v. d. Leben 
zum Tod gericht worden. e. a. ift Paulus Amendts Sohn in Korb 
gefeßt und in die Wede gejprengt worden. — 1566 find Hans Dueden, 
ein Schneider, die Ohren abgeſchnitten. e. a. ift Helena, Hieronymi 
Weygandts Hauffrau, ein Ehebrecherin, extrenlet morben, e. a. ift Clans 
Stolz, ein bigamus, Schaffner im Elofter zu Marienkron, mit bem 
Schwert gericht worden. — 1573 ift Velten Neulandt, ein Weber und 
Pförtner uff der Gaupforten, welcher feiner Mutter Bruder (Haufen 
Emeln) Glödnern zu St, Sebaftian vor feinem Haus erſchoſſen, uff 
Borbitt mit dem Schwert gericht und uff das Rab gelegt worden. -— 
1574 find Beft Dieyen die zween Borberfinger abgekauen worden. — 
1576 ift ein Diebin, Anna von Sranffurt, verwieſen worben. 0. a. hat 
Tönges Schneidtwgin von Ingelheim feinen Sohn Diebftahls haben im 
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Der Civilprozeß ſowohl, als das Civilrecht fchloffen fich eng 
an das gemeine Recht an, deßhalb enthält auch das Stabtbuch 
feine fuftenatifche Zufammenftellung der Materien, die e8 erwähnt. 
Seine Mittheilungen lafjen fehr deutlich die nur gelegentliche Auf- 
zeichnung wichtiger Schöffenfprüche erfennen, die dann bald mehr 
beutfch-, mehr vömifcherechtliche Slemente in fich tragen, je nachbem 
die Kenntniß des einen oder andern unter ben Schöffen von Ein- 
fluß war. 

Hür die Yuriften unter unfern Lefern wird die aus bem 
Stabtbuch vollſtändig mitgetheilte Rechtsquelle am Beſten ſelbſt 
ſprechen, man beſchränkt fich deßhalb darauf, nur Einiges daraus 
zu erwähnen, was won allgemeinerem (lulturhiſtoriſchen) Intereſſe 
ft Was in diefer Beziehung zunächſt das Prozeßverfahren betrifft, 
jo läßt dieſes noch fehr die Sinficht vermifien in die Nothwendig- 
feit gegenfeitiger Achtung und Unterftügung ber Gerichte. Das 
privilegium fori, welches früher vielleicht wegen ber außerorbent- 
lihen Rechtsunficherheit nöthig und nüßlich geweſen war, artete 
zulegt in die Sucht, Alles vor Das Stabtgericht zu ziehen, aus, 
und biefes Verfahren mußte bald ven gefteigerten Verkehr hindern, 
ja zum Nachtheil der Stadt von dieſer abwenden. Man denke 
nur, wo ber Handel Bleiben follte, wenn die vielen Reiche» und 
Handelsftäbte, die alle vaffelbe Privileg hatten, folches eben fo 
ftreng hätten handhaben wollen, wie Oppenheim! Unſer Urkunben- 

dem Thurm mit Ruthen geftrichen, damit er dem Henker nit unter bie 

Hand komme. — 1682 hat fih Mattes MoU, ein Dieb, jelbft umbracht, 

der ift durch ven Henker in ein Faß geſchlagen und in Rhein geworfen. 

e. 3. bat fich ein Frau von Worms felbft erfeufft, welche der Wajen- 

meifter begraben. — 1593 hat Johann Winbter brittbalb taufent Gulden 

Ehebruchs halben zu ftraf geben und überbieß der Pfalg und Stadt 

Ophenheim vermwiefen worden. — 1594 ift Gertraub von Gernsheim, 

eine Diebin, in das Halseifen geftellt und verwielen worden. e. a. iſt 

DH. Schmalzen Frau gefchnept worden, — 1559 wurd Wolf Bardt von 

Männchen, welcher an dem Marklſchiff einen Mohren erſchoſſen, durch 

Graf Philipps von Eberſtein und Andere erbeten. -- Wenn ein König 

oder Kaifer zum erſtenmal in bie Stadt fam, übte er gewöhnlich wiele 

Gnadenacte, folches geichah (mach der Debuction) z. B. von Carl V., 


als er 1540 über Nacht auf feiner Reife von Aachen nad Worms in 
Oppenheim war, zu Gunften mehrever Berbaunten 2, 
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buch Liefert den ziemlich deutlichen Beweis, daß ſich dem Privileg 
vielfach widerſetzt wurde und daß es oft nur gegen Kleine burch- 


zuführen war, wenn es auch noch bis zum Schluß ber bis jegt 


durchwanderten Zeiten immer mit unermüblichem Eifer geltend ge 
macht wurbe.*) 

Die Aufzeichnungen aus dem Civilrecht find, wie erwähnt, 
offenfichtliches Weißthumsrecht, fehr häufig mit Angabe des Jahres 
und ver Partheien, in deren Streit pas Urtheil gefunden wurde. 
(Meift um 1426.) Neben manchen intereffanten Einzelnheiten im 
vielerlei Materien, zu welchen unfer Urkundenbuch noch manche 
aus dem Leben Hinzuzufügen vermag, tft bier beſonders das che- 
lihe Güterrecht und das Erbrecht zu beachten. In dieſen 
Dingen zeigt fich nämlich eine Uebereinftimmung ver Nechtsanfich- 
ten mit vielen Nachbarftädten deſſelben Stammes, welche bei dem 
volfsthümlichen Urfprung unferer Mechtsquelle ebenfo erfreulich, 
wie natürlich it, und derartige Inſtitutionen find es zubem gerade, 
welche einen beftimmteren Maaßſtab für ven Stand ber Gefittung 
und Moral geben. 

Das eheliche Güterrecht- in Oppenheim beruhte nun auf der 
Gütergemeinſchaft der geſammten Hand (manus communicata), 
dieſem den ethiſchen Zwecken der Ehe gewiß ſehr angemeſſenen 
Syſtem. Nach Auflöſung der Ehe durch den Tod fielen fümmt- 
liche Tiegenven Güter den Kindern des Vorverftorbenen eigenthüm⸗ 
lich zu (Verfangenfchaftsrecht) und dem Meberlebenven blieb nur 
bie Nugung lebenslänglich, während ihm bie Fahrniß ganz zu Theil 
wide. War bie Ehe unbeerbt (ohne Kinder), fo flelen des Vor- 
verjtorbenen Güter nach dem Tod des Ueberlebenden an des Er⸗ 
jteren nächfte Erben zurüd. 

Ueber die nugnieplichen (widerfälligen) Güter Tonnte ber Ueber- 
lebende nur im Fall der Noth verfügen; hatte er Kinder, fo konnte 
es auch nach einer förmlichen Vermögenstheilung gejcheben, worin 
- ihm dergleichen -zu eigen abgetreten wurben. Dieje Theilung hatten 
übrigens die Kinder nie zu forbern, der Ueberlebende konnte fo 


) Urkundenbuch Nr. 76, 175 und 181. 
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lange mit- ihnen in Gemeinfchaft bleiben, bis ihm hie Theilung 
beliebte. Regte ex biefelbe an, fo wurbe zuerft das ganze Ver- 
mögei nach Köpfen getheilt, von biefen Kopftheilen erhielt bann- 
ber überlebende Ehegatte einen, die Übrigen wurden wieber zuſam⸗ 
mengetoorfen, nochmals nach Köpfen getheilt und von biefer aber- 
maligen Theilung erhielt jet ver Gatte und feine Kinder ebenfalls 
jeves gleichen Betrag Wer aus dem ehelichen Vermögen bie 
Fahrniß erhielt, mußte auch die Schulben zahlen, doch konnte bie 
Wittwe „den Mantel auf das Grab ihres Mannes legen«, d. h. 
auf deſſen Erbſchaft verzichten und damit der Schuldenzahlung 
entgehen. Ihr Witthum Tonnte eine Frau nur unter fehr ftrengen 
Formen verpfänben. 

Der Uebergang zur zweiten Ehe entzog dem Tängftlebenben 
Gatten fein Nutzungsrecht an den wiberfälligen Gütern nicht. 
„Einkindſchaft/ Tennt das Oppenheimer Recht fo wenig, wie bie 
(fpäter in Frankfurt gebräuchliche) ftrengere Haftbarkeit für Ehe⸗ 
ſchulden, bie römifchrechtlich modificirte Definition von fahrenber 
Habe ꝛc. 

Abgeſehen von dem vorerwähnten ehelichen Güter⸗ resp. fta- 
tuarifchen Erbrecht entfchted über die Succeffion im Allgemeinen 
unbedingt, fowohl unter Seitenverwanbten, als unter A⸗ und 
Defcenventen die Nähe des Grades. Darum erbten Eltern allein 
und vor den Gefchwiftern, Letztere nor Gefchwiterfindern, Kinder 
vor Enfeln. Für Letztere führte erit eine Verordnung Kurfürſt 
Philipps d. d. Heibelberg vom Dienftag nach Pfingften 1484 die 
Erbberechtiguing neben den Gejchwiftern ihrer ‚verftorbenen Eltern 
als Regel (zugleich für die ganze Pfalz) ein, währenn ihnen bie- 
felbe nach altem Oppenheimer Recht nur ausnahmsweife bann er- 
halten war, wenn ihre Eltern mit dem Erblaſſer (Ahn) noch in 
ungetheilter Gemeinfchaft gefeflen hatten.'?) 

2) Das Oppenheimer Stadtbuch enthält bei Weitem mehr ausdrückliche 
Beftimmungen aus dem Privatfecht als die gleichzeitigen Frankfurter 
Quellen. Vieles, was in Thomas und noch mehr in Euler: Die Gü- 
ter- und Erbrechte der Ehegatten in Frankfurt a. M, (1841) 
aus Geichäftsurfunden abgeleitet werben mußte, ift bier beflimmteft 
ausgeſprochen. Im Oppenheim blieben jedoch, wie bereits angebeutet,. 
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Nachdem wir fo das Gebiet der eigentlichen Juſtiz, mit wel- 
cher ſich ja die wichtigite Deputation des Raths zu befchäftigen 
hatte, raſch überblict haben, Tehren wir noch einmal zu dem Rath 
in pleno zurüd, um auch einiger Vorſchriften poltzeilicher 
Natur zu erwähnen, bie er theils felbft gegeben, theil® anerkannt 
und zu pflegen übernommen hatte Dabin gehören aus ältefter 
Zeit gewiffe Beftimmungen des Stabtbuchs über die Faßeiche, Die 
Eontrole des Mehlverbrauchs ver Bäder, fowie die venfelben ge= 
itattete Schweinemaft, die Feldmeſſer⸗- und Steinſetzerordnung von 
1490, (vorzugsweife die Zaren betr), die Einrichtung einer Stra-> 
Benbeleuchtung in der Chriftnacht an dem Weg nach St. Rathari- 
nen, mit Fackeln, Die angezündet werben follten, wenn die Bar- 
füßer die Mette einläuteten. Werner die pfälzifche Viehmarktsord⸗ 
nung von 1512, die Taglöhnerordnung fin Oppenheim und Um- 
gegend von 1523 und die Rheinfifcherorpnung von 1529.13) 

Die Einwohnerſchaft von Oppenheim hatte, wie wir bereits 
ſahen, viele Privilegien theils für fich als Gemeinheit, theils für 
einzelne Klafjen erlangt, die nun bier nochmals überfichtlich aufge- 
zählt werben follen, um.-das Bild des mittelalterlichen Nechtszu- 
ftandes in unferer Stabt alltettig abzufchließen. 

Diie Geſammtheit erfreute fich, außer ver eignen Gerichtsbar⸗ 
feit, welche den Blutbann in ſich jchloß, zweier Jahrmarktsprivi⸗ 
legten, des Geleits auf ihrem Gebiet, des Beſteuerungsrechts (mb 
zwar für die urfpränglichen ‚bürgerlichen Güter, wenn fte auch 
durch Heirath in ablige Hände kamen), ver Zolffreiheit, des Rechts 
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‚ mehrere deutſchrechtliche Grundiäte länger im ihrer Reinheit befteben, 
als dies in Frankfurt ver Fall war und fein konnte. Die beiden mehr⸗ 
erwähnten Monographien find zur Gewinnung eines Ueberblids ver 
Rechtsentwidelung in der Rheine und Maingegend übrigens jehr zu 
empfehlen. Außerdem für AMllgemeineres aus dem Privatrecht Walter 

l. c. II. 8. 467-610. | 
12) Mone’s Zeitſchrift J. S. 179 ff. verbreitet ſich über das Geſindeweſen 
und gibt zugleich die erwähnte Taglöhnerordnung. Dieſelbe war vom 
Rath verfaßt und dem Kurfürften zur Beftätigung vorgelegt Wworben. — 
Ueber die Flußfiſcherei unb ben Bogelfaug gibt biefelbe Zeitfchrift IV. . 
©. 67 ff. intereffante Auffſchlüſſe, die angezogene FFilddereivrinung und 
« Anderes ‚fiber. Oppenheim in. dieſem: Betreff. if dart ©. B4.ff, zu lefen. 
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Inden zu halten, nicht „pfanbbaru für Das Reich und ven Pfalz 
geafen zu fein, und bes Vortheils einer genau firirten Reichefteuer- 
note. Vorübergehend beſaß die Stadt auch das Münzrecht und 
Antheile am Rheinzoll. 

Sämmtliche Bürger (und Burgmannen) hatten das privile- 
gium fori und de non evocando (von welchen bereits ausführlich 
bie Mebe war), fie waren frei von jedem Ehezwang bes Kaifers 
für ihre Töchter ꝛc. und brauchten in deſfen Gefolge Niemand bei 
ſich zu dulden, ber die Stabt ober ihre Angehörigen ungefühnt be- 
schädigt hatte. (Ausnahmen bei erften Beſuchen find oben er- 
währt.) Außerdem genoſſen fie Zollfreiheit für ihr Gemwächs vom 
Wein, Korn und anderen Früchten am Oppenheimer Zoll und 
nahmen feit 1330 resp. 1354 fänumtlich Theil an der Rathswahl. 

Neben diefen mit den Anderen gemeinfamen Vorzügen befaßen 
aber die Burgmannfchaft und bie Weltgeiftlichfeit (Pfaff- 
beit) noch beforbere Stanbesporrechte. 

Während die Stadt in ihrem fonftigen Umfang der Verthei⸗ 
digung ihrer Bürger allein überlaſſen war, welche hierzu nament⸗ 
lich 600 Zünftige an gewifje Stellen der Mauern und Thürme 
vertheilt (Seilerthor, Lawertfurm, Schneiderthurm ꝛc.) geftelit 
baben foll,!4) hatte das Hauptbollwerk, die Burg, doch jeder Zeit 
ihre eigenen, beſonders verpflichtete Vertheibiger in den Burg« 
mannen. Es waren bies Adlige, urfprünglich meift ans der näch⸗ 
ften Umgegend dieſſeits und jenfeits des Rheins, fpäter aus ber 
Pfalz überhaupt, welche gegen ein Burglehen bie Burghut über- 
nommen hatten.15) Lieber Lettere war zu Oppenheim im Allge⸗ 
meinen beftimmt,; daß jeder Burgmann auf Erforbern in Kriegs⸗ 
nöthen herbeieifen müſſe, und daß dann die näheren Anordnungen 


9) Auf Grund dieſer Verpflichtung behauptet die Debuction die Freiheit 
der Bürger von jeder auswärtigen Kriegsfolge. Daß ſie damit im 16. 
Jahrhundert nicht immer durchdrangen, iſt unzweifelhaft. Siehe z. B. 
Mone 1. c. VIII. ©. 314, das dort erwähnte Abkommen mit beim 
Lofer Eberbach wegen des Rüſtwagens ſetzt auch auswärtige, Kriege 
folge der Stadt woraus, 

2) Neber das Reichsburgweſen und bie —— ie fehe 
Monel. c. IL 29 uw VL ©. 37 fi. £ 
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in die Hände von 4 Burgmannen gelegt werben follten. Den 
Oberbefehl hatte bier, wie in ber Stabt, ber Reichsſchultheiß 
(fpäter der Amtmann), in deſſen Verhinderung burfte ihn geſetz⸗ 
mäßig nur ein Burgmann führen Mußten die Burgmannen 
mit dem’ Kaifer oder in deffen Namen ausziehen, fo hatten fie 
bie Koften des erſten Tages und Nachtlagers felbft zu tragen, nach 
her wurden fie vom Reich verköftigt. ‘Die nievere Mannfchaft ver 
Burg beftand in den Knechten der Burgmannen, fpäter mußten 
bie Amtsangehörigen. dahin Die Landfolge leiften. (Damals mag 
vielleicht der Name „Landskron«, ver jevenfalls eine Beziehung 
zu dem ganzen Amtsbezirk vorausſetzt, im Volksmund entftanden 
fein. In Urkunden findet man ihn nirgends.) Im 3Ojährigen 
Krieg und nachher lagen reguläre Truppen als Beſatzung in ber 
Burg und öfter in ver Stabt. 

Im Frieden follte jeder Burgmann wenigitens.3 Monate in 
Selbftperfon zu Oppenheim wohnen, boch ging auch Dazu eine 
förmliche Heifchung erſt vorans. Es war hierfür die Zeit zwiſchen 
Martint und Petri cathedra beftunmt, wer unentfchuldigt ausblieb, 
verlor feine Einfünfte auf ein Jahr. Uebrigens Tonnte ſolches bei 
‚den vornehmeren Burgleuten (Orafen und Fürften, 3. B. Heflen 
als Herr der Graffchaft Katzenellnbogen) und. ven -geiftlichen Cor⸗ 
porationen von Worms und Mainz ꝛc., die Burgmannsvecht Hatten, 
nicht zu genau genommen werben, benn jenen waren ia langſt 
ſtaͤndige Lehnsvertreter geſtattet. 

Die Lehnſtücke, welche die Burgleute erhielten, beſtanden theus 
in Gebäuden und Liegenſchaften zu Oppenheim und auswärts, 
theils in vielerlei Gefällen an verſchiedenen Orten, 27 Burglehen 
hatten ihre Ausrichtung von den zu Oppenheim anſäſſigen Juden 
zu verlangen. (Waren dieſe 27 Lehen verſorgt ober nicht beſetzt, 
fo hatte auch die Stadt Hoffnung, etwas von den Juden zu be 
fommen, doch wird in dem Stabtbuch fol. 30 geklagt, daß es da⸗ 
mit gewöhnlich nichts ſei, obgleich der Rath wegen. ver Juden eine 
Reife nach Konftanz unternommen und große Koften gehabt habe.) 
Die Lehnsgefälle wurden von 2 Snrglenten — und ver⸗ 
theilt. Nass F 
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Der Inbegriff aller den Burgmannen als foldhen zuftehenven 
befonberen Freiheiten (wie fie theils die einzelnen früher erwähnten 
Gnadenbriefe ver Kaifer und Könige, theild die oben citirten Weis- 
thumer von 1375 bis 1418 resp. 1434 enthalten) Yieß das Burg- 
recht. Es gehört dahin bie Stenerfreiheit (welche übrigens nad 
ber älteſten Verleihung alle Nitterbirtige in Oppenheim hatten), 
das Recht Neubauten in ver Burg als Reichsburglehen zu befiten 
und nach ver befonveren Erbordnung ver Burg zu vererben, feine 
dürften und fonftige Großen ohne ausdrückliche Zuſtimmung ber 
vorhandenen Burglente in den Burgverband aufnehmen zu müflen, 
bie Freiheit von Perfonal-. und Nealarreft, das Recht gewiſſe Ge⸗ 
bühren der ftäbtifeen Dienerſchaft (Wieger, Meſſer) umr geben zu 
müffen, wenn bexen Dienfte verlangt wurden, und endlich bie Ber 
freiung vom Rheinfährgeld. 

In der Burg beftand ein Mannengericht, welches vom 
Schultheiß zufammen gerufen wurbe und befegt war, wein ſich 
über 7 Burgleute dazu eingefunden hatten. Wer unentſchuldigt auf 
bie Ladung zum Rechtfinden ausblieb, verlor ein Jahr feine Gin⸗ 
fünfte. Das Verhältniß biefes Gerichts zum kaiſerlichen (Stabt⸗) 
Gericht wird ans älteren Urkunden nicht gang Har. Die Undiimbe 
Ar. 185 unferes Urkunbenbuchs kann nichts entſcheiden, weil fie 
anf ein, Compromiß hindentet und eine Streitigleit betrifft, webche 
bie Befegung bed Stadtgerichto ſelbſt zum Gegenftand "hatte. Nach 
ber Urkunde Nr, 186 follte man annehmen, deas Burggericht fe 
nur in eigentlichen Burgmannsfachen, Fragen wegen. Erfüllung, 
ber Beergiehnspflichten, inter pares competent gevefen. : Die 
Oppenheimer Chronik behauptet dagegen, es fei auch zu fummari⸗ 
ſchen oder compromiſſariſchen Verhandlungen zwifchen Burgleuten 
und Fremden befugt geweſen, während das ordentliche Gericht hier 
allerdings das Stadtgericht geblieben ſei. Was die Procedur betrifft, 
ſo trug der Burgmann ſeine Beſchwerden dem Schultheißen vor, 
dieſer lud den Beklagten vor ſich. Erſchien der Beklagte ober 
deſſen Vertreter, ſo wurde entweder in obiger Weiſe vor dem 
Burggericht eder im ordentlichen Wege vor dem Stadigericht ver⸗ 
haudelt. Beide Theile durften ſich wahrend der Verhandlungen 
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im den Schub bes Burgfrievens begeben. Blieb ver Beklagte be- 
harrlich aus, fo wurde in contumaciam gegen ihn erkannt, un 
dem Kläger das Recht gegeben, fich auf dem Fehdeweg an feinem 
Berner zu erholen. Stabt und Burg leifteten ibm hierbei alien 
Borichub, waren ihm, feinen Gefangenen und feiner Beute geöffnet, 
ber Rheinübergang frei gelaffen. 

Die Zahl ver Burglehen ſcheint Feine geſchloſſene gewefen zu 
fein. Wegen ber Kleinheit ver Burg wohnten viele Burglente in 
ber Stabt, wo 3. B. die Dalberg, Gemmingen, Frankenſtein, 
Dbentraut, Eronberg, Dienheim, een n. U erweislich 
Wohnungen hatten.'®) 

Die Geiftlichteit zu Oppenheim hatte, wenn fie nicht Burg⸗ 
mannsredhte anzufprechen hatte, wentgftens die Freiheiten, welche 
ihren Gliedern zulett der Vertrag mit der Stabt von Donnerftag 
nach exaudi 1515 verbrieft hatte!) Danach follte fie u. U. von 
allen Frohn- und anderen Dienften befreit fein, Aufftrich, Unter: 
faufs- und Aufftoßgelb nicht zahlen müffen, wem fie bie betr. 
Beamten nicht felbft verlangte. Die Härvel ber Geifilichen waren 
ganz frei, bei Geſchäften mit Laien mußten Lebtere Die etwaigen 
Gebühren allein zahlen. Wenn Geiftliche Bieh zur Weine treiben 
ließen, ſollten fie (wie die Burgleute im gleichen Fall) zur Unter: 
beitung bed Weidgangs, der dortigen Brüden 2c. mit beitragen, 
Biſtrer und Beſeher wie jeder Bürger lohnen. Gegen fremde 
hatten bie Oppenheimer .Geiftlichen ihren erimirten Gerichtsftand 
angafpsechen, dortigen Bürgern mußten fie aber vor bem Dechants 
von St. Katharinen als Beklagte, zuweilen aber auch beim Bür- 
germeifter zu Recht ftehen. (Gerade dieſer Theil unferer Duelle 
ft lädenhaft, fiehe darum auch Stadtbuch fal. 22 und 23.) Be 
züglich der Ein- und Ausfuhr ver getftlicken Güter, Wein, Korn ıc. 


9) Namen von Burgkeuten aus Älterer Zeit finden fich in den bei Mone 
1. o. miügetheilten Weisthimern und Urkundenbuch Mr. 164. - Das Ein- 
dringen meift pfälziicher Bafallen in bie Burglehen beweiſen die Urkun⸗ 
den Nr. 186 und 211. 

m Das ſehr lückenhafte Fragment einer Abſchrift bieſes -Bertrags Tibet 

1. ißch im Großh Stantarchiv zu Dayuflaht: 6 SE 15 Folloſeiten ark 
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wurbe beftimmt, baß bie Einfuhr unbedingt frei, ver Export 
aber nur für eigenen Bedarf dem Steuer-, Weg- ımd Pforten» 


geld ber Stabt nicht unterworfen fein follte. Das Kirchenvermögen 


zur Zeit bes Bertrage und was danach durch Selgerede uns 
Stiftungen hinzukömmt, zahlt ver Stadt feine Steuern, wohl 
über, was bie Kirche jonft künftig (buch Kauf, Erbe ꝛc.) erwirbt. 
Solche Güter follen in ven Verhältniſſen bleiben, in welchen fie 
waren vor der geiftlichen Erwerbimg, und.an eigentlicher Steuer 


von 100 fl. jährlich A albus bezahlen. Rückſtände hiervon nrüffen . 


durch Bermittelung ber Stiftsoberen beigetrieben werden. Geiſt⸗ 
liches Gut in Sonderhand bleibt nur fo lange frei, ale es in 
biefer (nämlichen) Hand if. Wegen bes der Blrgerfihaft fehr 
täftigen Weinfchants und Großverfaufs der Geiftlichen 
(ein Zankapfel in vielen Rheinftäbten) wurden Befchränfungen da⸗ 
bin gemacht, daß nur bie in Oppenheim bepfrünbeten und ſeßhaf⸗ 
ten Geiſtlichen das Recht haben follten, „unter dem Ungelt mit 
ben neuen oder Spitzmaas ihre Weine zu verfchenten, und baf 
das Mehr, welches font einem Bürger mit 16 Viertel auf das 
uber geföhlagen werde, ihnen bei !*s belaſſen werben folle”. 
Andere Geiftliche haben bloß freie Weineinfuhr, werben aber fonit 
wie gemeine Bätger gehalten. 


Nen aufgenonmnene Bürger zu Oppenheim durften im aiſien 


Jahr regelmäßig kein wollen Tuch mit der Elle verkaufen und 
feinen Weinzapf anfangen, und wer neu einzog, ſich aber mit ſei⸗ 
nem Haushalt und Gefinde daſelbſt ‚nicht Halten Sonnte, wurde 
nachher nicht mehr als Bürger behandelt und geihäigt (Stadtbuch 
fol. 7 und 8). Ueberhaupt waren wicht Alle, welche ben Stabt- 
ſchutz genoffen, ven vollberechtigten vorgenannten Klaſſen gleich ge⸗ 
halten, e8 gab auch nur geduldete Inſafſen, nämlich im früheren 
Mittelalter die Handwerker und. unfreien Beute, und während ber 
ganzen Periode die Juden. 

Unter die „Bfahlbürgers, die in Oppenheim mehrmals er- 
wähnt werben, gehörten übrigens nicht bfos bie in die Stabt ge- 
flüchteten Landbewohner, die dort allmäplig frei und mit zum nie⸗ 
beren Bürgerſtaud ‚gezogen wurden/ jonbern auch biejenigen Herren, 


108 


Nitter, Geiftliche, Kloͤſter und Stifter ꝛc. weiche zwar nicht in 
ber Stabt wohnten, bort aber Beſitzungen Hatten und ein klinft- 
liches Bürgerrecht genoſſen. 18) Die geringen Pfahlbürger waren 
ber Anlaß öfterer Streitigkeiten mit den benachbarten Dänaften, 


.weil Letztere fich vurch deren Annahme theil® an ihren Einkünften 


[4 


vom Grundbeſitz, theild an ihrer Unterthanenzahl beeinträchtigt 
fanden. Kaifer Ludwig verbot der Stabt Oppenheim bekanntlich, 
überhaupt Pfahlbürger zu halten, boch follte bies offenbar mehr 


das Veberhandnehmen jener vornehmen Klaffen Fünftlider Bür⸗ 


ger hindern, biefelben zwingen in der Stabt ihren feften Wohnfig 
zu nehmen. In Bezug auf die Heinen Leute deuten denn auch 
die Vorſtädte, welche Oppenheim früher hatte, darauf bin, daß 
dieſes Verbot der: Stadt nur von Nubken wurbe. . Die häufigen 
Sigennamen, welche wir von bieffeits cheinifchen Orten zu Oppen⸗ 
heim hergeleitet finben, laſſen auf eine ftarte Einwanderung bahin 
von der rechten Rheinſeite fchließen, und erklären vielleicht, warum 
fo lange’ Zeit bie Grafen von Katzenelnbogen — Feinde der 
Stedt waren. 

Die Juden haben wir bereits früher in ihrer Stellung za 
Oppenheim charakterifirt, ihre Schußbriefe und das Stadtbuch ers 
geben, daß fie mit geringen Beſchränkungen (Wuchergefeß, Verbot 
gewiſſer Händel) wie die andern Einwohner gehalten wurben.'?) 
Freilich erbielten fie nur Schubbriefe auf jedesmal 6 Jahre, beren 
Gmeserung ftets Toftfpielig mar, und auf ben Meiften lag daneben 
die Ausrichtung der 27 Burglehen fehr hart. Dagegen waren: fie 
font: von allen guderen Schatzungen befreit und konnten feldft 
durch bie im Stammland des Pfandheren gegen fie beftehenven 
Verbote nicht ans Oppenheim verbrängt werben. Zu Zeiten ſchei⸗ 
wen fie fogar eine Synagoge (Ketzerſchule) dort gehabt zu haben, 
biefelbe wurde ignen aber ſeit ver pfälzifchen Herrſchaft wieder 








18) eher Bürgerannahmen im Wgemeinen, ſowie über Pfahlbürger ya 

„Mone l.e. VIU. S. 3 ff. Ferner Walter 1.c. 1. 9.242 un 
aurea bulla Caroli IV. a. 1356, c. 16. 

16, Urkundenbuch Nr. 155, 165, 166, 171. Allgemeines bei Walter. 
© IL, S. A81- GB: und Monelc . I... WU.fl. 
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entzogen und ber. Platz, der noch heute biejen Namen führt, an 
Private (die Erbacher Kiefterherrn) vergeben. 

Nächft dem Rechtszuſtand wird nun vie Kirche mit ven von 
ihr abhängigen Anftalten unfere befondere Aufmerkfamkeit verdie⸗ 
sen. Im Mittelalter war fo. Bieles der chriftlichen Liebe, dem 
religiöfen Sinne überlaffen, was heutzutage an ven Staat ober 
die Gemeinden gefordert wird, daß das Gebiet, welches wir hier» 
mit betreten, ein jehr umfangreiches ift. Es umfaßt bie eigentlich 
religiöfen Anftalten (Seelſorge), das Schals, Armen⸗ und Kranken 
wefen, fowie endlich milde Stiftungen aller Art. - 

Was zunächht die Tixchliche Organiſation betrifft, fo haben 
wir gejeben, daß urfprünglich die Stabt dem Wormfer Krummſtab 
ausfchließlich unterworfen war und daß es fpäter wenigftens die 
Alftadt blieb. In dieſer befand fich die uralte St. Sebaftians- 
pfarre, zu weicher neben einigen auswärtigen Filialen (Dienheim, 
Rudelsheim feit 1319) die. im Weichbild der Stadt gelegenen Ka⸗ 
pellen zu St. Anna vor dem Fiſcherthor und St. Ulrich vor dem 
Dienbeimer Thor „bei den guten Lenten« gehörten. Der Hof 
‚ ber Wormſer Domherrn und fpäter ein Haus des beutfchen Ordens, 
Ingen ebenfalls in dieſem Stabttbeil, ber unter das Archivtalonat 
von St. Pal zu Worms geftelit war. 

Der größere und nenere Theil der Stabt gehörte feit 1258 
unter das Archiviaconat St. Victor des Mainzer Erzitifts. Die 
Pfarre in der Neuſtadt war biefenige zu St. Ratharinen, unter 
welche and) die St. Mickaels- und heilige Geiſtkapelle (Ietere im 
Spital) gehörten. Außerdem Tagen in biefem Bezirk das Bar 
füßerflofter, der Erbacherhof mit einer Kapelle, das Antoniterhaus 
vor dem Gauthor, unterſchiedliche geiſtliche Höfe ohne Kapellen 
(nad St. Alban, St. Stephan u. A. in Mainz gehörig) und end⸗ 
lich das Klofter Mariakron vor der Nierfteiner Pforte. _ 

AS die St. Katharinenkirche zu einem SKollegiatjtift (mit 
einem Probft und 12 Canonicern) erhoben worden war, fehentte 
Katfer Ludwig der Baier demfelben das Patronatrecht zu St. Ses - 
baftian , welches vorher dem Neich zugeftanden hatte. Später 
(1349) verzichtete Kaifer Karl IV. auch auf bie Beſetzung ber 
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Gtiftspfründen, die fich Lubwig vorbehalten Hatte, worauf das St. 
Katharinenftift mit dem von St. Bicter in Mainz vereinigt und 
die Brobftei in Oppenheim nicht mehr befegt wurde. Man er- 
nannte dort Finftig nur noch einen ‘Decan und vertheilte bie Ein 
fünfte des Probftes unter bie Canoniker. 2%) 

. Meber bie GSinrichtungen des Stifts willen wir fo wenig 
Näheres, als über die der Klöſter in Oppenheim. Wir mülfen 
ans alſo begnügen, bis auf Weiteres bei allen dieſen Anftalten 
die Kinrichtungen vorautzuſetzen, welche in Häufern ihrer Art ge 
bräuchlich waren. Bon dem Frauenkloſter Mariakron iſt .übri 
gens -befannt, daß es veich begütert, mit Stiftungen und Altar- 
pfründen ſehr gefegnet. war.2!) Es hatte fich dort unter Andern 
eine fromme Bruberfchaft augeſchloſſen, vie eine Vicarie am Kol⸗ 
legäntftift zu vergeben batte. 27) Die geiſtliche Oberanfficht hatte 
zu Mariakron in frühfter Zeit das Stiefter Erbach, zu deſſen 
Orden (Cifterzienfer) Die Nonnen damals gebörten. Vom Anto- 
niterbaufe-wilfen wir mir, daß es einen Meifter hatte, ber dem 
Antoniterhof zu Alzey untergeben war.23) Ueber die bedeutenden 
Gefälle. des Thöngeshaufes und von Mariafron, welche fpäter von 
Nurpfalz eingezogen wurben, exiſtiren noch alte Berzeichnifje, bie 
auf der Bürgermeifterei zu Oppeuheim bewahrt werben. Das 
Barfüßerkloſter wird in Urkunden um deßwillen wenig erwähnt, 
weil fein Orden feine Gefälle ober liegenden Güter erwerben durfte, 
bei deren Anfammlung wir ven Cifterzienfern fo oft in Urkunden 
begegnen. Jutereſſant iſt deßhalb vie Urkunde Nr. 153, welche 
zeigt, daß unfer Klofter Aſylrecht hatte und übte. Dieſes Hand 
ſtand übrigens unter bem Aranzislaneroberen zu Straßburg umb 
wurde von einem Quordien verwaldet. Von feiner Bifttation und 





20) Aus einem Nachtrag zur Oppenbeimer Chronik, der ſich auf urkundliche 

Nachweile und das Patronatsbuh von 1617 ftükt. 
25) Würdtwein monast. palat. V., 8. 390-400. 

22), Urkundenbuch Rr. 182, 

2) Nach Widder L c. Ill. ©. 298 ſoll dieſes Kloſter ſchon unter den⸗ 
jenigen geweſen fein, welche Friedrich II. zu Gunſten der Univerſität 
mit Genehmigung des Pabſtes einzog. Seine Gefälle famen nachher 

durch Tauſch an bie — Kammer. 
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. Weformation im 15.. Jahrhundert haben wir fchon gehört. Daß 
bie Barfüher (Bettelmönche) jemals große Gelehrte gewefen und 
eine Bibliothek, wie ſie bie Chronik ſagenhaft befchyeibt, beſeſſen, 
bürfte billig zu bezweifeln ſein. Mit ver Wiedereinkehr eines guten 
Geiftes bei ihnen (nach obiger Vifitation) neigte fich aber offenbar 
bie Theilnahme ver Einwohner mehr ald je zu ihnen bin. Ju 
ben 1480er Jahren entftand bei ihnen u. U. eine Bruberfchaft 
ber Weberzunft, bie es fich zur Aufgabe machte, ven Gottesdienft 
zu ſchmücken. Geiftlichfeit ımb ‚Rath wetteiferten nun, dieſes Be⸗ 
ginnen zu nnterktüiten, ein: Beweis, daß bie Demuth und fromme 
Armuth ver Barfüßer überall Anerkennung und Freunde gefunben. 

Wie Die vorhin genannten Bruderſchaften, beren Statuien 
das Urkundenbuch zum Theil gibt, fo wurben durch bie Klöfter 
auch andere Geiſtesverwandte angezogen, 3. B. Beguinen, beren 
wir in Oppenheim mehrere antveffen und ein Elausuer, ber ſich 
zu Dienheim eingefchloffen hatte, **) 

Mit dem Kollegiatitift war ſodann wohl eine atemiſche) 
Schule verbunden; es läßt ſich dies ſchon nach dem damals all⸗ 
gemein Gebräuchlichen vermuthen und wird gewiß, weil uns ein 
Etiftsfeholafter ausdrücklich zu Oppenheim genannt wird. ‘Die 
Eriſtenz eines folchen (Wiürbeträgers, wer Die Schule überwachte) 
jet nämlich nothwendig eine Stiftsfchule voraus, über beren Be- 
ſcheffenheit wir freilich wieder auf die allgemeine Sitte verweifen 
müffen.25) Wie es damit in. Zeiten, wo felbft auf Hochſchulen die 
Icholaftifche Klopffechterei jenen Gedanlenaufſchwung zu erjtiden 
drohte, in unferer ‚Heinen Stadt beſtellt gewejen fein mag, ift nicht 
ſchwer zu erratpen. Ebenſo ift mehr als wahrſcheinlich, daß bie 
zeitweiſe Verrufenbeit der Oppeuheimer Stisgeiftlichfeit bett Un⸗ 
terricht nicht immer regelmäßig beſtehen ließ. Immerhin bürfte 
in ber fpäteren pfälgtfchen Zeit unferer Periode, befonders unter 

20) Begninen erwähnen die Urkunden Rr. 78, 132 u. A., die laufe fol 
nah Widder 1. c. &. 69 urfprünglich von Gliedern bes Brigitte 
ordens beſetzt, fpäter mit dem Dienheimer Paterhof (Erbach) vereinigt 
worden jein. 


35) Ueber das mittelalterliche Schulweſen am Oberrhein ſiehe Mone J. c. 
1. ©. 157 mb. I. S. 19. 
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einem Philip, Ludwig V. und Friedrich IL, wicher Genugendes 
geleiftet worben fein, denn es begegnen uns Damals bereits klaſſiſch 
gebilpete Oppenbeimer,‘ bie doch wohl minveften® bie erfte An- 
regung zu Haufe gefunden haben werben, wenn fie auch ihre 
Ausbildung an fremden Orten fuchen mußten. Damals ſaß 
schön ein Johann von Dalberg auf dem Wormser Stuhl und in 
Mainz war bie Univerfität neu gegründet worden, Aufforberung 
‚genug für die Stiftöheren zu Oppenheim, ifre Schule nun im 
Ehren zu halten! Die Debuction läßt erfeımen, daß es auch 
Primärfihulen in Oppenheim gab, vie von bem Stift und bem 
Kath zu unterhalten waren, fie erwähnt d. a. 1519 ver Präfen- 
tation eines gewiſſen Jodocus durch Pfalzgraf Heinrich (Biichof 
von Straßburg) für eine zu Oppenheim erledigte, vom Math zu 
bergebende Schulftelle. Dort wird ferner berichtet, 1543 babe ein 
gewiffer Philipp Piſtoris Kiverich, welcher vom Bürgermeifter un 
Rath zu einem Kinverfchulmeifter angenommen gewefen, gebeten, 
ibm feine Vefoldung zu mehren ober ihm bie Koft aus dem Spital 
zu geben. 1546 wurde zwifchen Rath uno Stift zu Oppenheim 
förmlich vertragt, daß der Pfarrer zu St. Katharinen eine Beſol⸗ 
bungezulage von jährlich 120 fl. Haben folle, worüber 1549 bie 
ergbifchöfliche Confirmation erfolgte, und 1550 warbe weiter feſt 
gefekt, daß der Rath und das Stift zu Unterhaltung ber Schulen 
und bes Kinderfchulmeifters jährlich 15 fl. geben fellten. Noch 
1565 erhielt Wendel Kerck, welcher bisher Kaplan und Schulmei⸗ 
er geweſen, vom Rath ein Zeugnif. | 
Der eigentlich milden Stiftungen gab e8 in Oppenheim ſehr 
wiele und fehr mannigfaltige, fowohl an Zweck, als au Umfang 
der Mittel?) Da wurben Seelenmeilen in Kirchen und Klöftern 
mit Renten oder Grunbitäder belohnt, Kelche verehrt, ewige Lam⸗ 
pen, Beittagegerichte auf den Kloſtertiſch, Drod und Weinſpenden 
für Arme und Sausbettler geitiftet, auch Armen, Alten und Dienft- 
boten Wohnung und Heitzung vermacht ꝛc. Die Bertheilung ber 
a0) Die Mehrjahl ber noch nicht citirten Rummern des Urkundenbuchs find 
bamit angefüllt. Es finb zugleich imierefiante Fuudgruben für Local 
und Familiennamen, für Manhe. Zintberedhuungen x. 
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milben Gaben geſchah ftets is Natur nicht in Geld, meiſt ffentlich 
unb doch wicht entehrend, wie Almoſen heut zn Tage. ‘Davor 
ſchatzte nämlich ver Umſtand, daß eine Gegenleiftung, wenn auch 
une ein Kirchenbejuch, ein Gebet, geforbert wurde. — Trotz aller 
bin und wieder durchbrechenden Rohheit, ja Werruchtheit, war eben 
jene Zeit innerlich kerniger, von ven Geboten chriſtlicher Nächiten- 
liebe durchdrungener, als manche nachfolgende, welche bie veligiäfen 
Streitfragen zur täglichen Beſprechung brachte,. vie Werke ver Liebe 
aber Beftimmteft von ſich ab, und als Pflicht am Staat und Ge⸗ 
meinbe verwies. 

Am großertigften zeigte fich ber Fromme Sinn des Mittelalters 
in. ven Armen» und Stvanlenfpitälern; deren beſaß denn auch 
Oppenheim zwei, das hospitale pauperum et infirmorum „zum 
heiligen Geift« in der Stabt und. das domus leprosorum 
nzu den guten Leuten» vor dem Dienbeimer Thor. — Er⸗ 
fteres war Armens ımd in ven oberen Räumen Krankenhaus für 
nicht anfteddende Kranke ober Gebrechliche, auch zugleich Pfründner⸗ 
wohnung; feine Einkünfte waren beveutend und wurden von einem 
Spitafmeifter verwaltet. Das zweite war zur Aufnahme für an: 
ftedenve Kranke (Bet) und zur Pilgerherberge beſtimmt, deßhalb 
außerhalb ver Stabt. Ueber die geiftliche Disciplin im ftäbtiichen 
Spital find oben Andeutungen gegeben worden, die fonftige Ein- 
richtung beider Anſtalten läßt fich nicht urkundlich näher nachweiſen. 
Sie wird wohl demjenigen entfprochen haben, was anberiwärts in 
&hnlichen Fällen Gebrauch war. 27) 

Die Krankenpflege beforgten wohl urfprünglich Geiftliche, fpäter 
wielleicht auch Beguinen. Wie es mit der ärztlichen Hülfe in Oppen- 
beim beftellt wer, wiſſen wir nicht, obgleich ſchon in einer Urkunde 
von 1239 ein Rudengerus „medicus“ daſelbſt erwähnt wird. Im 
14. und 15. Jahrhundert, als "heftige und bis bahin noch unbe⸗ 
kannte Seuchen weit und breit auftraten, waren übrigens gute 
Spitaleinrichtungen und bie Abfonderung anſteckender Kranken 
befonbers wohlthätig für eine Stabt, weil alle fonftigen Mapregeln, 

) Mone, Zeiticeift, I. ©. 129 und II. S. %57 hat über Armen⸗ und 

Kranleupflege ſehr Ansführliches. 

8 
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die heute eine Abſperrung ver Krankheit mıdglich machen, gämlich 
unbefannt waren. Es beftaub Hinfichtlich ver Gefunsheltspotizei 
damals im Allgemeinen eine Sorglofigkeit, weiche es verwundern 
läßt, daß bie häufigen Peftverheerungen wicht und entjeglicher und 
nicht weiter verſchleppt wurben. 

Diele Beirarktungen führen ums non feihft hinuber In ben 
Kreis des täglichen Berkehrs, des Handels- und Ge- 
ſchaftslebens, welche mr bamals noch nicht fo überwogen 
wie heute, weil fie is ben vorberührten Verhältniffen ein beden⸗ 
tendes Gegengewicht Hatten. — Die älteften Nachrichten Aber 
Handel und Wandel in Oppenheim venten darauf Bin, Daß außer 
dem Landbau, ver namentlich ven Wein pflegte, die Tuchfabri⸗ 
kation ber erfte Erwerbzweig ver Stabt war. Die bamit be 
ſchaftigten Bürger erlangten früßgeitig Schugbriefe gegen and 
wärtige Goucurrenten, fie Hatten ihr eignes Verkaufslocal am 
Markt und bildeten wohl bie ältefte Zunft. Daneben Timmt im 
Jahr 1290 ſchon ein Kramlaven (apotheca) vor, früßer sol 
werben Mühlen erwähnt. Es waren bie, wie jebt, Schiffmühlen 
und fcheint der Plak im Fluß, wo. fie ſtanden, als Eigenthum 
betrachtet und veräußert werben zu fein. 2°) 

Am Schluß unferer Periode (1533) beftanpen in Oppenheim 
folgende zünftige Gewerbe: 1) Metzger, 2) Kürſchner, 3) Fiſcher, 
4) Maurer, 5) Schmiebe, 6) Bäcker, 7) Bender, 8) Zimmerleute, 
9) Schufter, 10) Loher (Gerber), 11) Schmeiber, 12) Weinfehröver, 
13) Weber, 14) Ferger und Schifftente, = Häcker, —— 
und Gaupoͤrter. 

Die meiſten hatten ihre turftuuben, ‚ Zunftfiegel ꝛe., manche 
wohnten in befonberen Straßen zuſammen, anbere fianben in 
Bunftverbindungen mit anderen Städten. Näheres wiſſen wir 
über ihre Statuten nicht, Denn (citer zus alte ‚Zunftbriefe zu 
Oppenheim nicht erhalten. 





**) Ueber Vorſtehendes fie Urkundenbuch Wr. 34, 40, 41, 52, Außerden 
fiber den Weinbau am Rhein Mone J. c. J. S. 194 ff. und IIL ©. 
7 N. und über die Bolkswirtbichaft überhaupt (damit zuſammen⸗ 
hängenbe Notizen über Preiße, Maaße 2c,) derſiibe X ©, 3 ff 
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Im 16. Jahrhundert foll die kampffähige Zunftmannfchaft 
hei 600 Mann betragen haben. Don der geiftlichen Brüberfchaft 
ver Weber war. fchon. oben bie Rebe. *?) 

Zur Zeit als Oppenheim noch eigne Münzen ſchlagen burfte, 
gehörten Die Münger zu ben angefehenften Bürgern (Hansgenoffen). 
Sie waren zugleich die privilegirten Geldwechsler und als folche 
bie Seele jedes größeren in ber Stabt zu realifirenden Ge— 
ſchafts. (Eapitalaufnahmen wurden von ihnen nicht weymittelt, 
das war das Hauptgefchäft der Iuden und Lommbarden.) ‚Die 
Münze» war bemnach ber Mittelpunkt der, Hanbelsgefchäfte; hier 
wurben alle größeren Zahlungen geleiftet, fie mußte fich deshalb 
in ber Nähe des Marktes befinven und Hatte, gewöhnlich das 
Wonghaus, Zeughaus 2c. in der Nähe. So war es auch in Oper 
yenheim, wo fich alle diefe Anftalten in bem heutigen. Rathhaus, 
weiches an ben "Raubenu (Hallen) nes Marktes lag, beiſammen ⸗ 


- fonden. Mit dem Münzwefen des heil. römifchen Reichs war es 


hbrigens ſehr fchlecht beftellt, da unzählige Heine Reichsſtäude pas 
Münzregal uicht eben in ber ehrlichiten Weiſe übten. Theils 
dieſem Uebelſtand nach Kräften zu begegnen, theils auch um viele 
Meine Münzftätten, vie bei verbeſſerten Verlehrsverhältnifſen uns 
wöthig geworden waren, zu befeitigen, Maren öfter Münzvereine 
am Rhein geftiftet worden. Namentlich geſchah dies am Ausgang 
des 14. Johrhunderts von den 4, vheintichen Kurfürften, und als 
Kurfürſt Ruprecht IM. bald nachher König wurbe, beeilte er fich 
zur Förderung ber Bereinszwede auch in Oppenheim bas ftäbtifche 
Mäuzregal zurückzunehmen. Bor ben Münzen, welche vorher die 
Stabt geſchlagen Hatte, find Teine auf uus gefommen, wohl aber 
find diejenigen :befsunt und beſchrieben, bie bie Kurfürften bon 


*) Ueber Gewerbe nub Zunſtweſen fiche einſchlagende Urkunden der Nach⸗ 
barſchaft bei Mome l. oc. IL S. 3, I. S. 150 ij. uw IX. ©, 120. 
Bei Weidenb ach Negeften ber Stadt Bingen, 1858, finden ſich Nach⸗ 
richten über Aunftverbände der Bäder, Schmiede und Faßbinder in 
mehreren Städten, worunter Oppenheim (Reg. Mr. 385, 352, 463, 
505 und 748), fewie. über Herkommen ber Schneiber, Weber und 
Schuſter (Reg. Nr. 514, 531 und. 558) in Bingen, bie wohl analoge 
Berhältniffe in der Nachbarſchaft 'vernintben laſſen. 
8* 
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ber Pfalz in Oppenheim fehlugen.”) Gine pfälziiche Mänzftätte 
beftand nämlich noch laͤngere Zeit in Oppenheim, wie bie bei 
Mone 1. c. angeführten Urkunden beweiſen; wann fie einging, 
ift nicht bekannt. Die urfprüngliche reicheftäbtiiche Münzgenofien- 
familie hieß de vetera moneta ober zu ber alten Münz 
und kommt noch im 16. Jahrhuudert im Rath vor. 

Ueber Maß und Gewicht geben unfere Urkunden in verſchie⸗ 
denen Zeiten fehr verfchievene Roten. Anfangs folgte man dem 
Wormfer, fpäter auch dem Mainzer, Frankfurter x. Maaß, ſowie 
man das Geld ebenfalls bald nach Hallifcher, bald nach kolniſcher 
Währung, oder nach großen und Heimen Zurnofen Gold⸗ und an 
deren Gulden berechnete. (Lieber alles biefes im Zuſammenhang 
vergleiche die obigen Citate bei Mone Zeitfierift.) Fluſſigkeiten 
wurden bisweilen nach ver Sand» oder Waſſeruhr verkauft und 
vermefien. Berfchievene Gegeuftäne hatten zu Oppenheim ihre 
befonderen Märkte, fo 3. B. vie Fiiche, die Schweine, pas Heu, 
bie Küchen und Gartengewächſe, (letzterer war ber Hauptmärkt, 
ber noch heute als folcher befteht); manche Gewerbe ihre eigenen 
Straßen, wie die Krämer, VBogelfänger, Metzger, Schufter x. 
Das Markweſen war im Stadtbuch beſonders bedacht und bort 
namentlich ven Unterfäufern bei ftreitigen Hänbeln ein erhöhter 
Glaube beigelegt. (Stabtbuch fol. 24 und 25.) Ä 

Im Allgemeinen fcheint fi) der Handelsverkehr bis zum Ende 
bes 15. Jahrhunderts in ˖ der Stabt fortwährenn gehoben zu haben, 
es Tießen fich wenigftens immer mehr Gefchäftsleute, u. U. ah 
Buchdruder, 3!) in Oppenheim nieder. Ein Verſuch, fremde Kaufe 
leute herbeizuziehen, wurde ſchon früher von Heinz zum Jungen 
berichtet; bie damalige Geldnoth wirb bei ihm bie lombardiſchen 


2) Ueber das Münzmeien im Agemeinen Mone II. ©. 886 (ipeciell 
dahin Gehöriged aus Oppenheim S. 426) sub VL ©, 257. Dort 
fowie in Band IX. ©. 76 fi. und 189 ff. it namentlich auch. von ben 
Curſen bie Rebe und 1. co. V. ©. 400 fj. werben Preiß und Maaß ber 
Dinge überhaupt betrachtet. Die von ber Pfalz in Oppenheim geſchla⸗ 
genen Münzen beihreibt Ert er ei einer pfälzijchen a ee 
I. GS. 21 und II. ©. 276, 349, 5 

1) Andrese I. o. S. dB und ©. Pr 
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Banquiers befonbers empfohlen haben! Später werben wir nochmals 
Einwanberungen in Oppenheim finden, biefe beftanden aber aus’ 
. nieberlänbifchen ober franzöfifchen Religionsflüchtlingen. Von einer 
biefer früheren ober fpäteren fremben Unfievelungen erhielt ber 
Stadttheil am Gauthor, nach dem Schloß und ber Kirche bin, ‚ben 
Namen: „weliches Dorfv. 

Die Entvedung von Amerikas und die Auffinbung bes See- 
wegs nach Indien Hatten übrigens nach etwa 50 Jahren bereits 
fhon fühlbaren Einfluß auf die Handelswege und bamit auf ben 
Wohlſtand 3. B. unferer Stäabt. Schon 1533 und 1541 bei den 
Beshanblungen wegen ver neuen Rathseinrichtung finden wir Klagen 
&ber geſunkenen Wohlftand, und ein Blick in bie von Mone Zeit- 
ſchrift I. S. 177 mitgetheilte Weberficht des pfälzifchen Zollweſens 
von 1539 zeigt im ver That deutlich, daß bie Stationen unter- 
halb Mainz damals viel beträchtlichere Einnahmen an Rheinzoll 
hatten, als die oberhalb. (Oppenheim ift darin fpeciell aufgeführt.) 
Früher war bies aber gerabe umgelehrt, denn im ganzen Mittel: . 
alter Tamen die Waaren aus ben italienifchen Häfen (befonbers 
Venedig) über Tyrol ober die Schweiz nach Schwaben ober bem 
Rhein und gingen von da abwärts nach Nieverbeutfchland zc. Op- 
penheim Tag daher für ben Waarenzug von Bafel über Speer, 
Worms ıc. hinab an einan Knotenpunkt ver Hauptftraße, indem 
er bie Wege nach Burgund (über Alzey), nach dem Niederrhein 
(über Mainz, Köln) und nach Norddeutſchland (Frankfurt, wetter 
au'ſche Städte) fich abzweigten. Sänmiliche vorgenannten großen 
Hanbelsftäbte erhielten ſomit ihren Bedarf zu jener Zeit über 
Oppenheim, welches an einer erträglichen Land» und großen Waſſer⸗ 
ſtraße lag. 

Das war nun ploͤtzlich anders geworden, jetzt kamen bie aus⸗ 
landiſchen Waaren nicht mehr aus Italien, ſondern den Rhein 
her auf ans ben nieverlänbifchen Häfen, die Stäpte Köln, Mainz, 
Frankfurt Tagen jegt por Oppenheim. Hierdurch entging denn 
Manches und vie Fuhr- und Fährlente werben viele müßige Tage 
gehabt Haben; fortan mußte man froh fein, wenn Gejchäfte ge- 
macht werben konnten, Geleit geſucht wurde. Die Zeiten für bie 
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ebiöfen Privilegien, welche Oppenheim fo — geölt, 
erbleichten alſo merklich! 32) 

Was die Zransportmittel betrifft, fo war zwar bes Keil, 
römifchen Reichs Boftanftalt (welche fi am Schluffe unferer 
Perivde zu regen begann) noch nicht in Oppenheim eingezogen, 
wo fie nachher ihr älteftes Poſthaus am Rhein (jet Amend ſches 
Haus) fand, wohl aber gab es damals bort ebenjo ehrwürdige 
und bepächtige Beförberungsweifen. Man reifte nämlich nur felten 
zu Wagen, meiſt zu Pferbe, wobei Die Diener neben herliefen und 
bie Güter auf Soumithieren over Heinen Karren beförbert wurben. 
Selbft noch in fpäterer Zeit war hierbei ver Geleitsfchuh nicht 
zu verachten, wie wir fchon aus ber Wichtigkeit fehen, mit ber alt 
Geleitsftreitigfeiten betrieben wınden. Diefer Schug wurde durch 
bewaffnete Gefeitsreiter gegeben und gut bezahlt. Die Steht 
hatte das Geleit in ihrem Weichbilb, ver Kurfürft dann nach alten 
Seiten hin auf auggebehnten Streden zu Waffer und zu Land. 
Zur Zeit der Meffen und Jahrmärkte wurde das Geleit in Opr 
penheim „mit offenem Gloctenfchallu verkünbet, worauf bie aub⸗ 
wärtigen Städte ober Herren für die Ihrigen darum bei Bürger 
meister und Rath nachfuchten. 

Auf dem Rhein ift bereits feit dem 14. Jahrhundert gwifchen 
Mainz und Oppenheim das Marktfchiff in Bewegnug. Wir 
finden es zuerft im einer Urkunde von 1395, worin es als 
mainziſches Lehen vergeben wird.8) Bon dort ging alfo wohl 
die urfprünglidde Unternehmung aus. Sobald bas Schiff in 
Mainz vom Lamb ftieh, ſtand es unter pfälzifchem Geleit, während 
dieſes zu Lande erft an bem Brückchen oberhalb Weiſenan anfing. °*) 
Im 16. Jahrhundert war das Marktfchiff im Lehenbeſitz ber 
Schelmen von Bergen, vie es verpfänbeten. Es wurbe Damals 


») Mone l. c. IV. S. 33 ff, V. S. 1 ff. über die Handelewege unb 
Berbindimgen mit Italien, ferner IX. ©. 1. ff. ımb 385 ff. Aber die 
Rpeinfchifffahrt und das Zollweſen. 

2) Schunk, Beiträge zur Mainzer Geſchichte. Band IM. ©. 24. 

2c) Die Polizei auf dem Marktihiff ſprach aber doch die Stadt an, fo 
fehiefte mehrmals der Rath Leute, die fſich bort Mbel aufgeführt, in Sen 
m Oppenheim in das „Narrenhäuslein unter bes Wahrpfertene, 
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auf dem Rhein von einem: Miethſchiffer geführt. Dieſe rechtlichen 
Berhaltniſſe haben ſich natürlich längſt geändert, die Anſtalt ſelbſt 
bat ſich aber. big jetzt erhalten, trotz aller. daneben herſauſenden 
Dampfboote und Eiſenbahnzüge. 

Das geſellige Leben im Mittelalter hatte nur wenig 
Aehnlichleit mit dem unfrigen. Die einzelnen Stände und Ges 
fchlechter waren ſchaͤrfer gefonbert, bie Künfte und Wifienfchaften 
noch Kaum ber allgemeinen Uebung zugänglich, ja ſelbſt ver Natur- 
finn nach unferen heutigen Begriffen nur wenig gewedt ; ein häufigeres 
usb wmaflenhafteres Zuſammenſein konnte deßhalb nicht erquicklich 
fein. Die Kirche und ihre Feierlichkeiten gaben dazu wohl noch 
ben wetten äußeren Anlaß; Daneben fanden allerdings zuweilen 
weltliche Fefte, Tänze und Schmäufe auf den Trinkſtuben des 
Adels und ber Nathögefchlechter oder auf ben Zunftftuben ſtatt. 
Derartige VBerfunmlungsorte gab es in Oppenheim wie anber- 
wärts; namentlich beftand eine abelige Trinkſtube in der. 
Nähe des Barfüfferflofters und Marktes, vie dann wohl zu ben 
gewohnten Feſten auch benugt wurde. Alle foldhe Vergnügungen 
waren jedoch damals weit feltener und weniger Toftjpielig, als im 
ben folgenden Beiten. Die Erinnerung an einen Tanz ober ein 
Gelage mußte lauge Die Einförmigleit und Genügſamkeit des ba- 
meligen hänslihen Lebens verfühen, und doch war wohl ſelbſt 
daran wenig Erfriſchendes. Das. Ginzige, worin man nämlich - 
damals ſtark ausſchweifte, war bie Maſſe ber Speifen und Ge- 
teänte, bie bei jeftlächen Gelegenheiten verbraucht wurben, und 
hier und ba ber Kleideraufwand. Natürlich Tonnte biefer 
Luxus fü wicht oft breit machen, und trug zur eigentlichen Unter- 
boltung and; wenig bei. Damals Tonnte man freilich noch in 
leinen Kreiſen die fpätexe Geiſtreichheit, leider aber ebenſowenig 
fossftige Höhere Unterhaltung, man war zufrieden, wenn man viel 
za Eſſen und zu Zrinden ‚hatte. 

Hatte man ch nun in dieſer Beziehung erholt, fo bequemte 
man fich lang wieber in bie. engsten Verhältniſſe, namentlich was 
Wohnung umb haͤuslichen Comfort betrifft. So winde es mx 
möglich. in ‚Heineren: Ständen auf engem Raume mehr: Menichen 
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" als Heut zu Tage auf viel größerer Fläche zufammen zu Bringen. 
Zwar haben wir von Oppenheim Feine beftimmten Benälferungs- 
angaben aus jenen Zeiten, allein bie Mittheilungen des Ehroniften 
rühmen doch die entſchwundene fat zehnfach größere Einwohnerzahl 
in mittleren Zeiten. Vielleicht gibt uns demnächſt ein Statiftiler 
eine Annäherungsberediunng,, wenigfiene aus ber 2. Hälfte bes 
16. Zahrhunderts; das Material bieten dazu alte Gebints-, 
Copulatione- und Sterbebücher auf ver DBürgermeifterei zu Op 
penheim. u 

Dod dies ſei nur angeregt, ven Beſchluß unferer Betrachtung 

mache eine Skizge ber mittelalterlihen Phyfiognomie 

ber Stadt felbft, bie wir bei einem Runbgange, ver befenbers 
die Kunſtdenkmale aus jemer Zeit beachten foll, entwerfen 
önnen. | = 

Die Stabt Oppenheim hat fich Bis heute in ihrem inneren 

Anbau nicht fehr verändert, infofern wenigftend nicht, als eine 

Henderung der Straßen dadurch bewirkt, ober Wngebantes in 

Gärten ꝛc. umgewandelt worben wäre. Die Abbildungen ihres 

Beftandes vor dem franzöftfchen Brande zeigen dies deutlich und 

bie hin und wieber entdeckten verfchütteten Keller beweiſen dagegen 

nichts, da fie Häufig ohne Häufer unter bloßen Culturftrecken vor⸗ 
kamen. Am meiften. haben wohl im Zeitenlauf die Vorſtärte vor 
dem Gau- und Fiſcherthor gelitten, weil diefe am wenisften ge 
fchüßt und darum Häufig zerftört worben waren. Die Stabt- fenbft 
war, wie noch heute, allfeitig mit einer Ringmauer umgeben, 
welche auch das auf der Höhe des Berges gelegene, jedoch durch 
einen freien Raum von der Stadt getrennte Schloß in ſich faßte. 

Die Hauptvertheidigingdpunfte in biefer Mauer waren ber höe 

Schloßthurm (fpäter gefpvengt ımb faft ganz abgetragen), der 

Schneiderthurm (ebenfalls jet von Grund ans befeitigt resp. 

in einen Steinbruch geftürzt), der Zollthurm (jetzt Uhrthurm 

der Vorstadt) und ein Edtburm neben dem Dienheimer 

Thor (nach dem Gebirg hin, jet nur in Reſten Gruudlage einex 

Feld ſchützenhutte). Die Thorthürme an der Dienheimer⸗, Rhein. 

und Nieriteiner Pforte (fanumnttich abgetragen) Taten: ebenfalls 
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ſtarle Wehren und auferbem: befanden fi) an ber Mauer zwiſchen 
biefen Hauptbollwerken noch viele ſchwächere, meift hinten nffene 
Thürme, Bm. en va SO une 
waren. 

Von den Vorſtaͤdten war diejenige Nierftein hin regel⸗ 
mäßig mit einer Mauer umgeben, dabei lag bie ziemlich feſte Zoll⸗ 
ftätte am Zollthurm (das jebige Gebäude ift neuer) und das 
Ganze war auferbem nach Wefte von dem, fogleich neben dem 
Schloßthurm fteil: abfallenden, Berge und gegen Often von, dem 
bicht vorbeiftrömenben Rhein gefchükt. Der Rhein floß nämlich 
damals etwa in ter Richtung bes Rheindammes vom fog. Wälbehen 
ber, alles Auslaud, welches er jetzt davor abgefegt "hat, beſtand 
noch nicht, mit Ausnahme einer Heinen Sandſchwelle, pas Kuh⸗ 
lager (jett Sergeantenwörth) genannt. Die Ueberfahrt über ben 
Rhein war am Zollhaus, gefchah mit Nähen in ber fchrägen 
Richtung auf den jetzigen rechtsſeitigen Rheindamm, von wo fih 
vann ber Weg nach Geinäheim bebeuteub füblich von ver heutigen 
Straße fortzog. Die‘ Mainzer Straße ging aus dem NRierfteiner 
Thor an Mariakron vorbei, dann den Hohlweg hinunter am 
Rhein entlang In dortiger Gegend war am Ende bes 16, 
Jahrhunderts auf einem Hügel links das Hochgericht  (Gelgen- 
berg) weiches. vorher im Dienheimer Feld ftand, und rechts im 
Rhein ankerte dort eine Flußmühle. In ver Borftabt nahe beim 
Zollthurm Tag ein Kallofen, der Vorfahre alter ber Ziegel- und 
Kalfbrennereien ,. die fich jetzt port fo Häufig finden. 35) | 

Bom Rhein aus wurden die doppelten Stabigräben gefpeift, 
welche fh von ber Fiſchervorſtadt nach dem Dienheuner Thor 
hinzogen ; von biefem Thor aber lief nur ein trockner Graben bie 
zum Schloß hinauf. Auf biefer Strede zweigte ſich am Gauthor 
noch ein äußerer Graben mit Mauerwehr ab, welcher ben Auto: 
niterhof (jet Kitchhof) und bie Vorſtadt einſchloß und bann am 
berem weſilichem Ende ben Berg hinaufgog, um am Schloßthurm 
in den inneren Graben einzumünben, An biefer werbiveftlichen 


”) Dies zeigt eine alte a in — re zu 
Darmflabt. . 
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Spide ber Stabtbefeftigung, unter dem Schutze bes Schlofthurme 


befand fich eine Ausfallspforte mit einem Vorwerk, deren Reſte 


aber jet durch den Aderbau faft ganz zerftört find.) Es gab 


auch fonft noch einige Nebenpforten in ver Stabtmaner, bie man 
in ſchweren Zeiten ganz zu ſchließen pflege.  - 

Treten wir nun burch obige Ausfallöpforte in bie Burg, fe 
finden wir einen ziemlich ſchmuckloſen und Kleinen Bau, ber nur 
wenig Burgmannen faßte. - (Die Lobpreifungen bes Chroniſten 
ftimmen nicht mit dem Angenfihein nnd Merians Abbildung, 
find auch bezüglich der inneren Ausſchmückung ver Burggebaͤnde 
höchft verbächtig, ja nur von Hörenfagen.) Die noch vorhandenen 
Kefte rühren höchftens ans den pfälziichen Zeiten ber, mit Ant 
nahme etwa des Unterbau’s am Thurm; fie find um einen ziemlich 
engen Hof genppitt, der neben dem mehrerwähnten runden Thurm 
eine nım verjchüttete Eifterne einſchloß. Um viefen gebrängten 
Häufercompler 308 ſich bamm in eben fo maͤßigem Umfang nad 
Güboften der Zwinger Hin, ber ein Ther haste, durch welches 
man in die Stabt gelangte. (Bon feinen Mauern, fowie von dem 
eigentlichen Burgweg in die Stabt, ſind durch tie dortige Wein⸗ 
kultur faft alle Spuren verwiſcht.) Gehen wir auf diefen Weg 
hinab, fo gelangen wir zueift an einige Burgmannswohnumngen 
am Abhang. Die nordliche Ecke in deren Reihe nahm der Dal⸗ 
berger Hof ein (jetzt Kreisamt), denn folgten bie Hänſer ber 
Familien von Gemmingen (jetzt Frohwein), won Fraubenftein (jett 
F. Walloth) und von Obentraut (ver ſog. Ring, fruͤher vielleicht 
ven „Ring von Saulheim⸗ gehörig, jetzt abgetragen.) 

Ob biefe Bdauten vor Ausgang des 15. Jahrhunderts be 
feomben, Täßt Manches bezweifeln, wenn man nicht etwa ammeahmmen 
will, fte feien vorher von andern als den genannten Fumllien bes 
jeffen worben. Der Frankenſteiniſche Hof ift in feinen urfpräug. 
lichen Manern und in ber Bedachung feines Thutıns nach. ziemilch 
erhaltet; er umpfchließt eine Hauskapelle, welche feine Bauzeit 
beſtimmt rs 16. Jahrhundert fiel. Bor biefem Hof beflubet 


ꝛe) Durch biefes Hintere Thor gingen biefenigen in bie Burg, welche das 
Geleit in resp. durch die Stadt nicht hatten. 


fich ein Ziehbrumen im Renaifſancegeſchmack, ver in feinen brei 
Giebelfelvern urjprünglich bie Wappen ber brei nächften Hofbefiger 
(Dalberg, Genmmingen und Branlenftein) trug und die Jahreszahl 
1546. Er wäre wohl einer Reftauration und Nutzbarmachung 
werth. Letzteres namentlich, da von jeher Eifternen in Oppenheim 
dem Waſſermangel abhelfen mußten und in biefer Stadtgegend 
fein Waſſer ſonſt zu finden iſt. 

Von hier betritt man nun die eigentliche Stadt, deren Haupt⸗ 
gebäude, bie St. Katharinenkirche, ganz in ber Nähe Liegt. 





Sie befindet fich auf einem geräumigen Kirchhof, ver ringsum . 


frei war und zu Gerkhtöfigungen, Huldigungsfeierlichkeiten ꝛc. be- 
ut wurde. Der eigentliche Malplatz fol unter per Linde zwiſchen 
ber geöferen (füblichen) Kirchthür und ber Treppe gewefen fein. 
Im Umfang des Kirchhofs Ing aufervem eine Grabkapelle, veren 
jezige Reſte übrigens ganz fpäten Zeiten bes 15. Jahrhunderts 
angehören und ein Beinhaus (columbarium), welches ſchon frühe 
erwähnt wird, alfo nicht erft dem Kampf ver Spanier und Schweben 
um die Burg 1631 feine. Entftehung verdankt. 

Die Kirche felbft ift in ver Kunftwelt als eines ber täcktigften 
Denkmale des deutſchen Bauſtyls bekanut, und Kat verſchiedene 
ſorgliche Detallaufnahmen und Beſchreibungen in architectoniſcher 
ums muleriſcher Beziehung erfahren; 37). wie verweiſen deßhalb im 
Aulgemeinen auf diefe und beſchräͤnken uns anf einige Bemerkungen; 
bie fich fpesteller an unfere Zwecke anfchließen. Die älteften Theile 
ver Kirche find erfichtlih bie weſtlichen Thurme, welche aus einem 
ſehr Harten einheimifchen Steine im fog. Uebergangsftgl erbaut 
ſind. An fie ſchließt fich der reindeutſche (gothifche) Kirchenbau 
nach Often zu an. Er tft amb einem fremden, weicheren Stein 
confteuirt, ruht aber auf Grundlagen, bie vielleicht noch für ein 
Bert im Uebergangsſtyl beſtimmt waren. Bauverſtändige rühmen 
an dieſem Theil der Kirche vie ſorgfältigen Verhältniſſe im Ganzen, 
die Kräftige Profilirung im Einzelnen, fowie die Originalität ber 

27) Müller die St. — in Oppenheim (1824) und Moller 


Denkmale deutſcher Baukunſt, I. Andzeä nennt bie früher in ber 
Kirche befindlichen Altäre S. 79, 
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Anorduung ber Seitentapellen im Schiff zwifchen ben Strebepfeilern. 
Darüber nun, ob dieſer Ban, veffen Ehoranlage und Kreuzflügel 
im Verhältnig zum Schiff im Aenßeren fehr einfach gehalten 
find, von einem eiuheimifchen Meiſter oder von einem fremben 
(und aus welcher. Schule) confteuirt fei, beftehen verſchiedene An- 
fichten. Mir fcheint die allgemeine Haltung des Chorg fich fehr 
an Bauten ver beffifchen Schule anzulehnen, während bie in 
damaliger Zeit noch wenig gebräuchliche ſtarke Thurmconſtruction 
über dem Kreuzdurchſchnitt allerdings auch an nieberrheinifche (ober 
mir romaniſche) Reminifcenzen denlen läßt. ‘Daß aber gerabe ber 
DBaumeifter des Kölner Doms unfere Kirche conftruizt babe, iſt 
von Müller mtr fehr ſchwach begründet worben und bürfte billig 
zu beftreiten fein, denn ber Charakter nes Kölner Domchors (Re 
pellenfranz ıc.) wiberfpricht der hier erſichtlichen Einfachheit zu 
entschieden. Selbft ver allerbinge gewichtige Umſtand, daß bort 
bie Geiftlichleit, hier aber bie Laienſchaft baute, und jebe biefer 
Eorporationen anbere Wünfche binfichtlich der Ausſchmückung ber 
einzelnen heile ihrer Kirche hatte, kann biefen Unterſchied nicht 
ganz verwifchen.. . 

| Schi warn 
Nädfichten allein, welche das Schiff beſonders ſchmücken und ben 
Chor vernacläffigen ließen, ſondern ber Hauptgrund war ber, 
daß im Schiff pie Gemeinde verſanmmelt war, die bie Kirche 
baute. Weltere Schriftfieller haben gany ohne urtunblichen rund 
bon Unterftägungen, welche weltliche und geiftlice Große zus 
Kirchenbau gegeben, geredet; die ausſchließlich aufs Schiff ver⸗ 
wendete Sorgfalt und vie Giferfucht der Geiſtlichleit in ihren 
fpätezen Bauten an berfelben Kirche ſprechen mehr als Alles ge 
gen ſolche Annahme. 

Der architectoniſch wichtige Ofttheil der Kirche At im. Ganzen 
mit Geſchmack veftanrirt, ſelbſt Die Glaſsmalerei, welche bie 
größeren Weiter ſchmückt, ift allmäßlig in ißrer Ernenerung ber 
griffen. — Was die ardhitectonifche Wieverherftellung betrifft, 
fo. iſt biefe im Hinblick auf die Mittel eine vecht glückliche zu nennen. 
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Namentlich iſt vieles Bewwerk fpäterer Zeit, das ven Geſanmi⸗ 
eindcuck ftörte, Defeitigt, das Schiff und Chor freigemacht, bie 
Orgel auf eine dem Ganzen entſprkchende Weiſe untergebracht. 
Offenbar. ſchwach ift nur die Profilirumg bes neu eingeſetzten 
Stabwerts in dem weftlichen Benfter und die Kangelvecoration 
(beſonders deren gebrädter Helm). Im Aeußeren erwarten bie 
Tharme usch einige Srneuerungen,. namentlich ber wide Thurm 
über dem Kreuzdurchſchnitt eine angemeflene Bedachung. — Die 
Glasmalerei it mit anerlennenswerther Hingebung an bie 
noch erfennbaren Zeichnungen der Wefte (mit Benutzung ber 
Müller’fchen. Ergänzungsporfchläge), un “Detail .und ber Farben⸗ 
bereitung aber mitunter. etwas haudwerlsmaͤßig erneuert. Die 
oberen Fenſter des Schiffs. und bie ‚großen — ber Kreuz⸗ 
vorlagen erwarten noch bie Wiederherſtellung. 

Ueber die Stifter 'ver einzelnen Benftergemälbe ift Müller 
nicht immer richtig belehrt und feine Außlegungen ber. Dar- 
ftellungen leiden mitunter an jenem Myſticismus und ber Leber 
kievenglicpfeit, die zeitweiſe in ber Bejprechung ber germanifchen 
Kunſt Monde war, Die Kunſtgeſchichte bat in letzterem Punkte 
bereits Luft und Licht geschaffen, mas bie andere, rein hiſtoriſche 
Grörterumg aber betrifft, fo ift das öftliche Roſenfenſter wohl nicht 
vom Stift uub nicht von ber Burgmannfchaft, ſondern vom 
Rathe geitiftet. Es deuten darauf die vielen in feinem Wappen 
Iranze befinplichen: bürgerlichen Wappen und beren Stellung 
bin. So fteht 5 DB. das Wappen ver Münzer (de vetera mo- 
neta) ganz oben an (golvenes Feld, roth vergittert, mit Adlern bes 
ſaet.) — Dicht neben dieſem Nojenfenfter ‚befindet ſich dann ein 
Stasgemälpe, welches ebenfalls Die Wappenzeichnung ber. vorhin er- 


8) Zum Ueberfluß ftebt Sogar Über dem Ganzen Märlih Das Stadt⸗ 
wappen, ein einlöpfiger NeichBabler in geldenem Feld. (So zeigt es 
das alte Heine Contrefiegel auf dem Rathhaus £ Oppenheim. Das 
angebliche filberne Schilvhaupt oder Band im Stabtwappen bat fich 
nur durch incorrecte Wappenzeichnung i 8. ei Merian’s Profpect 
eingeichlichen.) 


wähnten Familie trägt und anf ber andern (Nord⸗e) Seite zeigen bie 
Verzierungen eines Fenſters gleicherweiſe die Wappenxichen 
zweier Schöffenfamilien (von Kiderich ein Thurm, und re 
venhaͤuſer Eichlaub) vereinigt,. währen ein zweites Fenſter dori 
das Wappen ber Schöffenfamilie Herolt erlennen Läßt. Segar 
Zunftwappen (mie das ber Schneider im weſilichen Ötebelfeniter) 
laffen ſich nachweiſen; es ik alſo Har, daß überall bür ger liche 
Elemente bei dieſen Unternehmungen vorherrſchend waren. Daß 
felbe beweiſt auch ber Umſtand, daß frühe bie bürgerlichen Gone 
ratioven neben den Burgleuten und Stiftögeiftlichen bier. Begräbniſſe 
beiten. Die. Glasmalereien in äftfichen Pfarrcher enthalten die 
Wappen mehrerer Reich sſchultheißen, 3. B. dasjenige Mar 
quards von Wunnenberg, Jacobs von Lörzweiler, Phifipps on 
Dolanden, ferner zweimal das Reichswappen (vom König ımb 
ſeiner Gemahlin gehalten) und auch ven Tntenelnbogifchen Löwen. 
(Es find. ihnen jetzt verfchiebene Wappen. fpäterer Burgmannd 
familien ſehr willlürlich beigefügt.) 

AUS der Bau begann, gab es noch Fein Stift; ſpäter dachte 
biefe® jo wenig daran, fich an dieſem Bau ber. Laien zu bethei⸗ 
gen, daß .e8 vielmehr bafbigft eine neue Eonftruction unternahm, 
welche jenen Shell der Kirche im Sinne ber Geiftlichleit noch 
überragen follte. &8 iſt dies der weftliche Stiftschor, der gegen 
wirtig in Ruinen liegt. Seine Tünftlerifche Berechtigung an der 
Stelle, wo er angebracht wurbe, ift eben fo fehr in Frage, als bie 
Zwecklichkeit feiner Ausführung Sein, die anbern Theile ber 
Kirche bedeutend überragendes, Dach machte vor Allen eine ziemlich 
leichtfertig ausgeführte Ueberhöhung bes weftlichen Giebels der 
Kirche und ber dort befindfichen Thürme nöthig. Die urferäng 
liche Fronte verfchwand dabei gänzlich und es blieb dem großen 
Gebäude nun Fein wärbiger Eingang übrig, Trotzdem konnte ber 
Innere Raum nicht einmal ganz überfichtlich gemacht werden, denn 
bazu reichte weber das damals eingefette (wegen feiner Sculptur 
nielbefprochene) Portal in der Verbindungswand bes neuen Chors 
und des Schiffes, noch das darüber offen gelaſſene Spitzbogen⸗ 
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renfter hin. Uebrigens waren bie kühnanſtrebenden Fenfter und 
das in Sinne des fpäteren Gothik kunſtreich gebildete Gewölbe 
nicht ohne Schwung, wenn auch im Gamen dieſe Effecte feinen 
Vergleich mit der ficheren und rubigen Wirkung bes ftäßtifchen 
Vanes aushalten. Die Heutige Romantik. hat zwar öfter gerabe 
biefen Theil der Kirche für das Mexkwürdigſte erflärt, wohl aber 
me, weil er jett in einer ‚Zerftörung. ven eg Anblick 
bietet. 

Bon beſonderer Vedeutung für uns Kind in ber Kirche die 
Örabmäler, weil von diefen faft mit Beftimmthelt angemonnmen 
werden Tann, daß fie von einheimtfchen Künftlern herrühren, wäh- 
vend die übrigen Details möglicher Weife von Arbeitern ber 
nur momentan zu Oppenheim wegen des Kirchenbaues befinplichen 
Bauhütten gefchaffen find. Die Beſſeren biefer Grabfteine find 
erhalten und geben in ihrer jetzigen Reſtauration und Aufftellung 
ein überfichtliches Bild ver mittelefterlichen Rundbildnerei. Was 
ven Helteren an Technik gebricht, erfegen fie durch Innerlichbeit 
der Auffaffung; daneben beweifen mehrere Steine aus dem 16. 
Fahrhundert eine feine und elegante Umbilbung alter Motive im 
Renaiſſancegeſchmack. 39) : 

An Werken ver Tafelmalerei befikt die Kirche nichts, 
da namentlich alle Altäre, welche wohl damit geſchmückt waren, 
längft vernichtet find. Spuren von Wandmalereien laffen 
fi) dagegen im weftlichen Chor und an ber nördlichen Thür bes 
Kreuzſchiffs, ſowie außen am öftlichen Chor erkennen, biefelben 
zeichnen fich aber weder durch Großheit in ven Linien, noch durch 





*) Siehe darüber Meine Bemerkungen im Archiv VIII. S, 347-367. 
Aus den Dart ‚gegebenen Inſchriften in Verbindung wit bem ebendajefhfl 
S. 312—324 enthaltenen Auffak von Scriba und ben Notizen And⸗ 
räe's S. 90 —- 92, 147, 148, 153 und 167 läßt ſich zugleich ein 
vollftändiges Verzeichniß aller vor dem franzöftichen Brande in ber 
Kirche befindlichen Grabmäler zuſammenſtellen. Abbildungen der nam⸗ 
hafteſten noch vorhandenen Monumente finden ſich in Hefner's deut⸗ 
ſchen Trachten, Müller's St. Katharinenkirche und Moller's Dent- 
malen; eine Betrachtung ihres künſtleriſchen Charakters in meiner 
oben angeführten. Abhamndluug im Avchiv⸗Baub VII, 
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glücliche Wahl ihrer Stellen auf. GEs find meift einzelne Apoſtel⸗ 
bilder, nur Aber ver nörbflchen Thür fcheint ein Verſuch zu einer 
gebßeren Sompofition gemacht worben zu fein.. (Mite — find 
nicht mehr vorkanben.) 

Segen wir nun von der Kirche aus unfern Gang bu die 
Stadt fort, fo erfreut uns zunächſt am Märkte der, im ernften 
beutichen Profanftyl gehaltene Münz- und Kaufhausbau (jet 
Rathhaus). An feiner Ede findet fich eines ver oben erwähnten 
Basreliefs, aus der Paſſionsgeſchichte; Darftellungen in ver Hal 
tung ber Bildſchnihereien des 15. Jahrhunderts, zwar ohne alle 
Idealiſirung, aber keck, und berb aus dem Reben gegriffen! 

Ju ver Nähe fteht die Barfüßerkirche, ein unregelmäßiges 
Bebäupe aus dem Anfang des 14. Jahrhunderts, ärmlich in feinen 
Details, wie es für Kirchen ver Bettelorven geboten war. — De 
wir. bie St. Sebaſtianskirche ſchon Eingangs unferes Werks 
näher gewürdigt haben, fo wenden wir uns von bier fogleich nach 
dem Rathhaus. Diefes Gebäube ftand anf ber Stelle ber 
jetzigen Egly'ſchen Hofraithe und fcheint nach Mertians Abbilvung 
ein vielgiebeliger, ſehr unxegelmäßiger Holzbau geweſen zu fein. 
Heutzutage find Davon nur bie mafliven Subſtructionen erhalten. 
Auf diefem Rathaus wurden auch bie verſchiedenen Stabtfiegel 
verwahrt, die als Kleinere Werke der Kunſt nicht unintereffant 
find. Sie wurden oben im Tert und in dem Urkundenbuch gele 
gentlich beſchrieben, das Secretfiegel aus dem 15. Jahrhundert 

mit baran hängendem Contrefiegel (in Silber gefehnitten) exiſtirt 
noch auf ver Vürgermeifterei zu Oppenheim. — Auf dem Weg von 
ba zur Nheinpforte finden wir dann noch in ber Hauptſtraße 
(auf der Stelle des heutigen Schirmerifchen Gartens) das Spitul 
mit feiner- Kapelle. (Letztere eriftirt ernenert, aber in Un 
händen, noch auf dem alten Plage.) 

Das Antoniterflofter vor der Gau- und das Maria- 
tronflofter vor ber. Nierfteinerpforte haben Teine architectoniſch 
wichtige Spuren binterlaffen. Yon ver Kronkloſterkirche zu St. 
Anna ſieht noch der Giebel nach der Straße und die eine ſüdliche 
Seitenwand. In Letzierer iſt Tin ſehr einfaches. aber gut gehauenes 
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Portal umd ‚einiges Beiwerk erkennbar, im ‚Uebrigen bient ber 
Raum jegt zu einem Schlafbau für Handwerker. ' 

Dem mittelalterlichen Wanderer in unferer Stadt er 
gewiß bie vielen benannten Häufer mit ihren verfchievenen 
Sinnbilvern manche Unterhaltung gewährt. haben; va gab es ein 
Haus zum Pfau, zum Hechelin, zu ver Kanne, zur Schön-. 
ede, zum Holzſchuh, ein Hundelshaus, zum Lampertus, 
zum Chriſtophel, zum Ring, zum Budfchild, zum Stern, 
zum Storch, zum Krebs 20.” Herbergen werben uns in Ur- 
Kunden drei genannt, nämlich die zum Schwert, zur Krone 
und zur Kanne; ebenfo finden wir bereit8 im 13. und 14. 
Jahrhundert die „Stäckengaſſe⸗, ven vWülgarnshergu, bie „Dry⸗ 
bergaſſe⸗, die „Krämergaſſe⸗, die „Metzlergaſſe-, die „platea 
aucupumn (Vogelfänger) und einen rt un ber =. er⸗ 
wähnt. 


“) Ueber ‚bie urſprüngliche Größe der Oppenheimer Gemarkung (bis 1790) 
und ihrer Beftandtheile fiehe Widder 1. c. II. ©. 287. Weber bie 
Flurmaaße Andres l. c. S. 131 und 132, 
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V. Bie Zeiten der Rorfürken bon der 
Smmerilchen Jinit. 


- (1559-1685) 


Ks des edlen Otto Heinrich Ableben ging tie Kurwürde 
in der Perfen Friedrich M. (1559 — 76) auf die ältefte Linie 
des zweibrüdiihen Stammes über. Dieſelbe hieß nach ihrem feit- 
berigen Eige die Simmerifhe und hat ver Kurpfalz eine Reihe 
von NRegenten gebracht, welche ſich eben fo fehr durch Talente, ale 
tur verhängnißvolle Echidfale auszeichneten. Friedrich, ber 
Etammvater diefer Kurlinie, gab fich fogleich als einen tüchtigen 
Haushalter und gewilfenhaften Negenten zu erfennen, darum fam 
man ihm überall mit Zutrauen entgegen, und bemühte ſich, ihm 
feine neue Aufgabe jo viel wie möglich zu erleichtern. Aus dieſem 
Geſichtspunkt mag 3. DB. bie außerordentliche Steuerbewilligung 
gefloſſen ſein, welche der Rath dem Kurfürſten im Jahr 1560 
freilich unter allen nöthigen Rechtsverwahrungen machte.t) Cie 
war urfprünglih für Otto Heinrich ans ganz befonteren Gründen 
geichehen und follte num tem neuen Negenten wohl ein donum 
graluitum fein. Dafür zeigte fich Friedrich nachher in allen welt- 
lichen Dingen gegen die Stabt fehr billig, wie dies unter Andern 
aus dem Vergleich wegen einer Rheinau hervorgeht, ven er 1565 
abſchloß,?) bei welchem übrigens feine Anfprücde auf bie damals 
vielfach herworgehobene Theorie von den Regalien und. auf römifche 
Rechtsgrundſätze geftügt waren. “Die bereits fehr entwickelten 
Ideen von der Landeshoheit ließen im Ganzen ein gutes Ver⸗ 
nehmen mit der auf ihre Privilegien eiferfüchtigen Pfanbftabt 
ziemlich fchwer werben, man unterfuchte ſchon eifrig, wie viele 
faiferliche Rechte in dem Pfandrecht feiner Natur nach mitbegriffen 
fein könnten, doch kam dies noch auf weltlichem Gebiet weniger 


') Urtundenbucd Nr. 219. 
2) Urkundenbuch Nr. 220. 
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zum Borſchein als im ecclesiasticis, in welchen Friedrich allerdings 
nachher ziemlich fehonumgsles verführ. Dan begegnet bei biefen 
Erörterumgen beiläufig deutlichen Spuren ver Spannung des pfäl- 
ziſchen Kurhanſes mit der Öfterreichifchen Kaiſerdynaſtie im 15. 
Jahrhundert, indem die Stadt ſich mehrmals auf beſchränkte 
Auslegungen des Pfandvertrags zu ihren und des Reiche Gunſten 
unter den Katjern Friedrich und Marimilian beruft. „Der mäterielle 
Wohlftand der Stabt blühte unter Friedrich IN. unzweifelhaft, obgleich 
bie Zeiten nicht durchaus gänitig und bie Einwohnerſchaft durch 
befonvere Unfälle (3. B. die Peit im Jahr 1575) heimgefucht 
war. Zu deſſen Hebung hat auch Friebrich die Begründung eines 
Stappelrechts verſucht, fein Plan ſcheiterte aber an dem — 
ſtand ber Reichsſtadt Speer.) 

Als Friedrich den Kurhut empfing, war er noch der lutheriſchen 
Lehre, wie überhaupt feine Familie, zugethan; erſt durch die ärger⸗ 
lichen Zänkereien, welche er. bei feiner Rückkehr von ver Belehnungs⸗ 
reife nach Ungsburg unter den Geiftlihen feines neuen Landes 
resp. feiner Reſidenz Heibelberg vorfand, wurde er in die Streit- 
gımfte der verfchiebenen proteftantifchen Rehrbegriffe tiefer einge⸗ 
weiht. Er follte in den fubtilften Fragen der Schiedsrichter zwifchen 
ben Ealviniften, den ftrengen Lutheranern und ben vermittelnven 
Bhilippiften (Anhängern Melanchthon's) fein und war baher ge- 
nöthigt, alifeitig zu prüfen. Das Ergebniß feiner Unterfuchungen 
war feine gänzliche Belehrung zum Calvinismus, die er nun auch 
feinem Lande auferlegte, theils nach dem von allen Partheien fcho- 
nungslos geübten Cake cujus regio, ejus religio, theils aber 
auch aus wirklichen Glanbenseifer, wie berfelbe biefe Zeit überall 
mächtig bewegte. 

Dur Friedrich IM. kam alfo exit bie rodieale Ausräumung 
der Kirchen, die puritaniſche Strenge und Kälte des Gottesdienſtes 
in die Pfalz; die lutheriſchen Geiſtlichen, welche ſich im Lande neu 
eingerichtet, mußten jetzt ebenſo daraus weichen, wie die katholiſchen, 
bie ſich darin noch erhalten. Es ging dieſes nicht überall mit ver 


 Bihber Le. S. 286, | 
9% 
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gewünſchten Unterwürfigfeit von ftatten, ſondern ‚erregte vielßach 
laute Beſchwerden und zulegt- anf dem Reichstag zu Augsburg 
(1566) einen Sturm, der Friedrich mit Verketzerung und Abfekung 
bedrohte. Unter Andern kam es in Oppenheim zu ernftem Wider⸗ 
ftand und tumultuariſchen Auftritten. Dort hatte, wie erzählt, ber 
Rath die Katholiken im Beſitz der Kirchengüter erhalten und nur 
lutherifche Prädicanten geduldet, welche (wie ſich Friedrich nachher 
ausprüdte) noch arg im Pabſtthum ftedten. Demzufolge Hatten 
einige Iutberifche Schullehrer, weil fie in bie Anrufung ver Hei— 
ligen ‚und die Kniebeugung nicht willigten, aus .der Stadt weichen 
müffen; die Abendmahlslehre war ex opere operato. bocirt, beim 
Öottesdienft waren alte Gefänge, Geläute und Geremonien ber 
behalten worben. Außerdem bejchwerte fich ber Kurfürſt, daß oc 
bie horae canonicae, das ave Maria, das BWetterläuten im Uebung 
ſeien. Das Alles wollte er abgejtellt, vie Bilder, und Altäre ber 
feitigt wiffen und dafür einen einfachen Abendmahlstiſch qufftellen. 
Die Geiftlichen ſollten beim Verluſt ihrer Pfründen ihre Mägde 
entfernen ober ehelichen, ven Laien verwies er das Tanzen bei 
den Hochzeiten, das Schwören und Fluchen. Als ein deßfallſiges 
Defehlsjchreiben nicht wirkte, erfchien er enblich am 12. Mai 1565 
felbft in Oppenheim, in Begleitung bes berühmten Calviniften 
Dievian, des Wenzel Zuleger,. des Hofprediger. Johann Willing 
u. A., beobachtete den Gottesdienſt, ließ Die vorhandenen Geiftlichen 
prüfen, jagte fie aber, da er fie nicht vechtgläubig fand, ‚ohne 
Weiteres fort und feßte den Bernhard Neuber zum reformirten 
Prediger in St. Katharinen ein. 

Der Rath beſchwerte ſich dagegen beim meichstag in Augs⸗ 
burg und erlangte auch ein günſtiges Decret vom Kaiſer, richtete 
aber ſchließlich doch nichts aus, weil der kurfürſtliche Kanzler 
Probus in einer Gegendeduction glaubhaft machte, daß unter den 
Kirchen- und Schuldienern zu Oppenheim große Gebrechen beſtün⸗ 
ben, die Verwaltung der geiftlichen Güter in .fchlechten Händen 
fei und meiftentheil® in Privatnugen gelehrt werbe. Der 
Hauptftreitpunft blieb immer der, ob dem Nath ober dem Kur 
fürften das jus reformandi zuftehe und dieſes wurde damals we⸗ 
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nigſiens factiſch zu Gunften des. Kurfürften feſtgeſtellt. Friedrich 
widerſtand in Augsburg weit maͤchtigeren Gegnern, ſo daß es nicht 
zu verwundern iſt, daß die Heine Stadt nicht gegen ihn aufkam, 
allein dieſe Angelegenheit ließ darum auf Jahrzehnte böſes Blut 
muüd. und tauchte nach noch mehr als hundert Jahren bei ver- 
ſchiedenen Anläſſen wieder auf, Im Jahr 1568 ging Übrigens 
Friedrich erft an die Einziehung der Kirchengüter zu Oppenheim, 
damals hob er das Stift und die beivem Klöſter zu Mariakron 
and den Frauziskanern auf und Krachte die damit erledigten Güter 
unter feine Benwaltung, ein Sxhritt, der ven Rath befonders 
tränfen. mußte- umd ‚bie‘. DOURUeR aller BEER Recla⸗ 
mationen wurde.“) 

Es iſt natürlich, daß dieſe — eiñe vollſtãndige 
Revolution in allen ſeither unter ver kirchlichen Aufficht befindlichen 
Anſtalten hervorrief und eine unausbleibliche Folge davon waren 
erhöhte Anſprüche an Staat und Gemeinde auf ven Gebieten bes 
Schul⸗, Urmen- und Hospitalweſens, weßhalb wir dann in ven 
folgenden Zeiten die Regierung gexabe in — — viel⸗ 
fach geſezgeberiſch. thätig finden:5) 

In St. Katharinen wirkten in der Folgezeit ein reformirter 
Pfarrer und Diacon, in in St. Sebaſtian und den Filialen ebenfalls 
zwei Pfarrer. Das geiſtliche Regiment führte unter Friedrich IM. 
ein Kirhenrath "in fehr unabhängiger Weiſe. Er hatte. das 
Ernennungsrecht zu den Pfründen und die Aufſicht über bie 
Rehenzucit; in Oppenheim, wie in jedem Amte, war fein nächftes 
Organ ein Superintendent ober Inſpector, welcher jährlich in 
feinem Bezirk eine Synode abhalten follte, worin über Lehre, 
Kultus, Almoſen, Kirchengut und Kirchenbauten, ſowie bie Per- 
fenalien ber en und anpesten: verhandelt werden ſollte. 





*) Ueber ales — B. G. Struve Pfalziſche airchenhiſtorie, S 
260, 565 und 590 ff., wobel auch das oben ne Befehlsſchreiben 
mitgetheilt iſt. 

9 Siehe z. B. die in ber Auozabe des pfalzer Landrechts von 1687 und 
1606 enthaltene: Pelizei⸗ und Almoſenordnung, er obige und ſon⸗ 
flige Verhältniſſe vielfach berührt. 
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Der Kirchenrath war hierbei durch zwei feiner Mitgfieber vertreten, 
auch hatte derſelbe die Leitung der allgemeinen Synode, 
welche bei bejonberen Gelegenheiten in Heibelberg von ben In⸗ 
fpeetoren gebildet wurde. Foͤrmliche Gerichtshäfe Aber Disciplinar⸗ 
fachen wurben in ven Presbyterien gefchaffen, die in jeder 
Gemeinde, nach Bedürfniß an Zahl verſchieden, aus * verſchie⸗ 
denen. Ständen gebildet wırden. ©) 

Friedrichs Sohn und Nachfolger, Ludwig VI. ( 1576-1583) 
ift in der pfäßzifchen Gefchichte durch die Reaction befannt, die er 
als eifriger Lutheraner gegen das kirchliche Syſtem feines Waters 
eintreten ließ. Letzteres hatte in Oppenheim weder den Katholi- 
ceismus, noch das Lutherthum unter den Laien ganz. verbrängeh 
fönnen, ‚vielmehr fich darauf beſchränkt, beide Religionsverwanbte 
vom Genuß der Kirchengäter und Almofen anszufchließen, ſowie fte 
zu nöthigen, ihren geiftlichen Bebürfniffen auswärts nachzugehen. 
Nun erlebten die Lutheraner ven kurzen. Eriumph, die veformirten 
Nachfolger Nenbere von Pfalggraf Ludwig vertrieben und fait 
derſelben die Iutherifchen Geiftlichen. 5. Tucher und ©. Heßhus 
eingefett zu fehen. Auch fonft zeigte ſich Ludwig der Stat ge 
fällig, fo-in einem Vergleich von 1578 über bie Abzugeftener und 
pen Guldenzoll, worin er feine Privilegien fo wenig brauchte, wie 
möglich. ?) 

Als jedoch Ludwig ſchon 1583 ſtarb, kam ſein minderichriger 

Sohn Friedrich IV., trotz aller Gegenverſuche, unter bie, Vor⸗ 
munbfchaft des reformirten Johann Cafimir, Ludwigs jüngerem 
Bruder, der fofort die reformirte Kirche in der Pfalz wieber ber- 
jtellte. In Oppenheim mußten nun ihrerſeits Tucher und Heßhus 
ven Reformirten B. Laupäus (in St. KRatharinen) und J. Staw 
ninus (in St. Sebaſtian) wieber weichen. Gleichzeitig kam noch 
Chr. Chyträus als Diacon nach Oppenheim, welche drei refor⸗ 
mirte Geiſtliche dann ungeſtört dort bis zu der fpaniſchen Occu⸗ 


*) Häuſſer L c. Band II. S. 25 ff. Dort findet fich anßerdem das 
"Weitere über Die: kirchliche Geſetzgebneg, bie Liturgie, den Katechismus 
und das höhere und. wiebere — * Pral. De 

2) Urkundenbuch Nr. 221. iin 
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patien von 16230 im Bells ver Seelforge blieben. — Johann 
Caſimirs Berwaltung (1583 — 1592) war ausgezeichnet; wie in 
der übrigen Pfalz, förberte fie auch in unſerer Stabt ven Wohl- 
ftand. Freilich huldigte er, mehr als einer feiner: Vorgänger, ben 
modernen Regierungsmaximen, - was fi mit Hinblid- auf unfere 
Stabt in: einer Immer bentlicheren Aflimilirung ihrer Rechtsver⸗ 
haͤltniſſe mit |denjenigen ber gewöhnlichen pfälzifchen Laudſtädte 
äußerte. Ob viele ber . alten "Privilegien noch mehr als einen 
imaginären Werth. hatten, mag dahin ſtehen, ſoviel ift gewiß, daß 
der. Rath dem Einbringen bes neuen Landrechts, ven. Appellationen 
an's pfälzifche Hofgericht und vielen, fonftigen Eingriffen dev Beamten 
in feine Jurisdiction und Gerichtöverfaflung nicht mehr widerftehen 
fonnte. Die-bepfalffigen, im Anfang des folgenden Jahrhunderts 
laut geworbenen Beſchwerden find mitunter von altem Datum, 
waren aber nicht. fo empfindlich, fo lange bie ufurpixende Hand 
mit Weisheit eingriff. 

As Kurfürſt Friedrich iv. (1592 · 1610) endlich ſelbſt 
zur Regierung gelangte, ftanb das pfälzifche Haus in ver Blüthe 
feiner Macht. Der Calvinismus der Pfälzer war ftetd dem Kaiſer 
und den Katholiken gegenüber in Deutjchlond kräftiger aufgetreten, 
als das ftrenge Lutherthum, dem die meiften deutſchen Neichsfürften 
anhingen. Er hatte außerdem beſſer als jenes die Solidarität 
aller Proteſtanten in Europa erkannt und war deßhalb zeitig mit 
England, Holland und den franzöſiſchen Hugenotten *in Verbin⸗ 
ungen getreten, wo es galt, dem neu erwachten und erftarften 
Katholicismus zu begegnen. Die Pfalz Hatte fo nicht nur ver⸗ 
ſchiedenemal Bedrängten kriegeriſche Hülfe gebracht, fonbern auch 
bertjenigen; welche dieſe nicht erreichen Tonnte, ein glückliches Afyl 
geboten. Religionsflüchtlinge aus aller Herren Länder brachten ihr 
fleißige Hände und gewerbliche wie wifjenfchaftliche Jutelligenz 
zu; an font vereinfamten Stätten, wie in bem ehemaligen Klofter 
Frankenthal, blühten jest veiche Colonien. Oppenheim erfreute 
fich zeftig der Aufmerkſamkeit Friedrichs IV., 1605 war unter fei- 
ner Bermittelung. ein ‚langjähriger Semartungsftreit mit Dienheim 
und fpäter in gleicher Weife eine Grenzftreitigleit mit Nierftein 
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geregelt worben;®) ver Kath wer forans dem Surfärfien in 
Steuerſachen ziemlidy willjährig gewefen, letzterer dachte beihalb 
auf ein befonveres Gnadenzeichen für die Stab. Da sun durch 
verfchievene Epidemien (1582 und 1596), bie Thenerungsjahre 
von 1571 an und mancherlei Rahrungsminberung die Einwohner- 
zahl geſchmolzen war, fo fehlen fich Hierzu am beiten bie Grünbung 
einer welfchen Anfiebelung zu eignen. Aus Frankfurt hatten ſich 
verſchiedene nieberländifche reformirte Kaufleute wegen Religions 
drucks zur Auswanderung entfchloffen und biefe zog Friedrich mm 
nach Oppenheim. Leber biefe Nieverlaffung wurde am 3. Juni 
1609 zu Heidelberg eine förmtiche Eapitulation zwifchen dem Kur⸗ 
fürften und den Eintvanberern abgefchloffen, welche Folgendes feſt⸗ 
fegte:?) 1) ben eimiehenden nieberlämbifchen Kaufleuten wurde 
freie Religionsäbung zugefagt, wie folche die Frankenthaler Eolonie 
hatte; 2) fie burften in Oppenheim eine franzöftfche Schule Haben 
und weil ihnen Anfangs die Befoloung zweier Geiftlichen und eines 
Schulmeifters ſchwer werben Tönnte, fo übernahm 3) ver Kurfürft 
für die nächſten 12 Jahre die Beſoldung der Borgenannten. 
(Jeder ver beiden Geiftlichen erhielt 50 fl., 15 Malter Korn und 
1 Fuder Wein, der Schulmeifter 30 fl., 12 Malter Korn und '/s 
Fuder Wein, alle drei freie Wohnung.) Nah Ablauf von 12 
Fahren follte die Geldbeſoldung non der Gemeinde, die Natural- 
beſoldung aber vom Kurfürften entrichtet werben; 4) die Gemeinde 
erhielt die Barfüßerfirche für ihren Gottesbienft unb hat 5) 
das Präfentationsrecht für ihre, vom Kirchenrath nur zu prüfenden 


*) Die betreffenden Urkunden im Großherzoglichen Staatsarchio haben 
übrigen® nur“ untergeorbneten geichichtlichen Werth und fußen zum 
Theil auf Älteren Berträgen, welche unfer Urkundenbuch gebracht hat. 

*) Aus dem Original im Großherzogligen Staatsarhiv. Daſſelbe M 
ziemlich mmfangveich und von 13 Perſonen unterfchrieben, unter welden 

. folgende Namen befannter fein bürften: Iſaal Genius, enal. beig, 

‚ francof. magister, Jerig Altrogge (Beifaß), Jacques Gollo, Michel 

Aubin, Nicolas Maälapert, Balthafar won Seibterbt, Johann Cornett, 
" Jean le Bleu, Hans Dietrich de — laus einer "Verüßmten 
Hin Duhdruderfamifie) n. A. Do Eee De 
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Geiſtlichen; io) 6) wärbe bie flämifche ober franzdfiiche Gemeinbe 
wegen Religionsmutation wieder vertrieben, fo folle fie frei fein 
von Abzug und Nachſteuer; 7) wer ſich von den Einziehenven bei 
Gteuerausichlägen einer Vermögensſchätzung nicht unterziehen wollte, 
follte fih mit einer-Averfionalfumme von 20 fl. jährlich 
von aller Steuer (ſogar von ber für Liegende Güter in Oppen⸗ 
keimer Gemarkung, wen fie ben Werth von 1000 fl. nicht er- 
reichen, inclusive) losfaufen Tünnen; 8) Wieberabziehende aus an- 
bern Urfjachen als Nr. 6, zahlen als Abzugsgeld ven dreifachen 
Betrag ihrer feitherigen Jahresſtener; 9) Diejenigen, welche an- 
ſehnliche Kanfmannfchaft und weltläufige Händel treiben, follen 
von Kriegsdienſten (Ausſchuß) gänzlich frei fein; Andere find, 
wenn fie die höchfte Schagung (20 fl.) zahlen, auf 10 Jahre, und 
wenn fie bloße Handwerker find, mindeſtens auf 3 Jahre vom 
Kriegsdienſt befreit. Nach diefer Zeit treten- fie in- bie Pflichten 
gewöhnlicher Bürger in Oppenheim ein; 10) eigenes Vermögen, 
welches fie importiren und weiterjenben, ift, außer dem Guldenzoll, 
feinem Zoll unterworfen. Factorei⸗ und fremde Güter haben biefe 
Begänftigung nicht; 11) in Oppenheim foll balbigft ein Krahnen 
errichtet werden; 12) das Brennholz dürfen ven Welfchen Flößer 
beforgen, das Bauholz für Bauten in. Oppenheim genießt auf 
Rhein und Neckar Zollfreiheit. 

Der Vermehrung und Verfeinerung ber Induſtrie durch dieſe 
neuen Ankömmlinge darf es wohl zugeſchrieben werden, daß wir 
bald nachher unter den Oppenheimer Zunftangehörigen vorher 
ganz unbelannte Arbeitszweige finden, daß überhaupt bie Zäufte 
anders eingetheilt wurden. Nach der Chronik waren ſie zu jener 
Zeit in folgender Weiſe combinirt: 1) Krämer das find Kauf 
leute, Krämer, Procuratoren, Rentner ohne beſtimmte Befchäftigung; 
2) Bäder das find Bäder, Müller, Bierbrauer, Seiler, Vader, 
Paftetenbäder; 3) Schmiede das find Schmiede, Schloffer, 
Nagelſchmiede, Maurer, Steinmegen, Leiendeder, Meſſerſchmiede, 


") Nach ber Chronik kam ber franzöſiſche Gottesdienſt erſt 1612 ordentlich 
in Gang, der damalige Geiſtliche, — erſt jenen — ve 








wurde, hieß Combillon. 
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Schwertfeger, Harniſchmacher (Platner), Waguer, Kallbrenner, 
Ziegler, Häfner, Büchſenſchäfter, Armbrufter, Uhrmacher, Kannen- 
gießer, Gold⸗ und Silberarbeiter, Pfläſterer; 4) Schneider dus 
find Schneider, Kürſchuer, Leineweber, Säckler, Wollweber, Hut 
macher; 5) Bender, Schreiner, Glaſer, Dreher, Zimmerlente; 
6) Metzzger; 7) Schufter, Nothgerber, Weißgerber, Sattler; 
8) Fiſcher; 9) Ferger, Schiffleute und fonftige, die ven Rhein 
gebrauchen; 10) Fuhrleute und Sadträger, Kärcher, Wein⸗ 
ſchröder, Strohfehnitter und Mitterer; 11) Häder das find alle 
Zaglöhner und Handarbeiter. Damals gingen auch aus der Officin 
von de Bry in Oppenheim mehrere Drud- und Kupferwerke ber- 
vor, welche ven Namen ver Stabt weithin nennen machten. 1) 
Allein dieſes Alles follte fich Teiver nur zu bafo ändern, denn 
febon begannen fich die Schattenfeiten jener calviniftifch- guelftfchen 
Politik des Kurhaufes bemerflich zu machen. Friedrich IV. Hatte 
zwar im Jahr 1608 noch Die Gründung einer Union der pro- 
teftantifchen Fürften Deutfchlands erlebt und war in ben fol 
genden Unterhanblungen dieſes Bundes mit Heimich IV. von 
Frankreich und den Oraniern 2c. unzweifelhaft als das angeſehenſte 
Bundesglieb, wenn nicht als Führer ver Union anerkannt worden, 
allein der Tod Hatte ihn ereilt, bevor er noch feine Kräfte mi 
ber ihm ungetragenen Rolle hatte vergleichen Tönnen. Seinem 
minderjährigen Sohne Friedrich V. (1610-1632) Hinterließ er 
alfo die ſchwierige Aufgabe, den ſanguiniſchen Rathſchlägen einer ehr 
deizigen Umgebung und den hochfliegenden Planen ftolzer Verwandten 
(unter jenen waren Fürft Chriftian von Anhalt, die Grafen von 
Solms, unter dieſen Oranten, der Herzog von Boulffon und 
Andere) jene ſtaatsmänniſch kalte Ueberlegung entgegenzufeben, 
welche die gleichſam ererbte politiſche Aufgabe allein den Kräften 
der Pfalz angemeffen zu befchränfen vermocht hätte. : 
Der Vormund bes fumgen Kurfürften, Pfalzgraf Johann von 
Zweibrüden, war felbft noch zu jugendlich unerfahren, um hierin 
bei dem beiten Willen etwas Teiften zu Be, * er enge 





*) Andrei lc. & 150 fi. führt fie genau. — 
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nicht eimmal die Hülfsmittel des Landes, die von Friedrichs IV. 
verfchtwenberifchem Regiment fehon ziemlich angegriffen waren ;, für 
bie kommenden größeren Anforberungen ausgiebig zu machen. Seit 
Johann Safimir hatten bie Ausgaben in gleichem Maaße, wie bie 
Sittenverfeinerung in der Pfalz zugenommen und nun herrfehte 
an dem fönft ziemlich harmlofen Hofe eine fo tolle Wirthfchaft, 
daß die Beamten alle Zugmittel anwenbeten, um ben Bebürfniffen 
zu genügen. : Daher vernehmen wir aus den erſten Regierungs- 
jahren Friedrichs V. überall ber Klagen über — der 
Beamten. 

In Oppenheim hatte man zwar auf Augenblice dieſe ver⸗ 
gefſen, namentlich als Friedrich V. am 2. Juni 1613, nach feiner. 
Vermaͤhlung mit Eliſabeth Stuart, der Tochter Jacobs I. von 
England, auf ber Heimveife mit feiner jungen Gemahlin in ber 
Stabt übernacktete. Da erfchöpfte ſich die Anhänglichleit ver Ein⸗ 
wohner in Ehrenpforten, Transparenten, Gebichten, Sinnfprüchen 
und Allegorien und ver Rath in Feſtreden, Ehrengeſchenken :c. 1?) 
Bald aber kam eine umfangreiche Befchwerbefchrift des Raths (die 
obes bereits erwähnte Debuction von 1614) nah, werin bem 
Kurfürften ver Drud feiner Beamten in ber beiveglichiten Weite 
dargeftellt wurde. Mit peinlicher Sorgfalt waren die Privilegien 
der Reichsſtadt darin nachgewieſen, deren fonft ungeltörte Uebuug 
und neuerliche Unterbrädung behauptet, viele Präcedenzfälle ange- 
führt, aber namentlich — neben den ftereotypen Beſchwerden über 
allerlei Attentate in ver Jurisdiction umd den geiftlichen Gerecht⸗ 
famen — neuerer Quälereien buch Verlegung bes Holzmarttes 
wach Nierftein, bei Erhebung der Nachitener zc. gedacht. Aller- 
dings ließ fich nicht verfennen, daß bie Amtleute jede Gelegenheit 
benugt hatten, um die Regierungspraris zum Nachtheil ver Stabt 
auszudehnen, gleichzeitig wurde aber fichtbar, daß folche Anläffe 
vielfach Durch die engherzige und eigennüßige Haltung des Rathes 
gegen die gemeinen Bürger hervorgerufen worben war. Der Rath 
mußte erleben, daß gleichzeitig mit feiner Debuction gegen bie 


12) Näheres jüber bie mitunter recht geſchmackloſen en bei An⸗ 
brei lc. ©. 106 und Hänifer I. c, Il. S. 266, 
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Beamten auch Beſchwerden der Bürgerſchaft an den Kurfürſten 
gelangten, welche gegen bie Rathsverwaltung felbft gerichtet waren. 
Ob die Beſchwerde des Raths gegen die Beamter Erfolg hatte, 
oder ob fie im bald darauf Iosgebrochenen allgemeinen Ruin mit 
verfchüättet wurbe, ift nicht zu ermitteln, mır das wiffen wir, daß 
im Jahr 1614 zwifchen Rath und Bürgerfchaft ein Bergleich zu 
Stande kam, in welchem namentlich das Salzmonopol, das fich 
der Rath angemaft, abgefchafft wurde. Künftig follten- nicht allein 
Bürger, fondern auch fremde Kärcher und Sälzer, neben bem 
Rath, Salz feilbieten dürfen, und um ven Bürgern ſolche Ge⸗ 
fegenheiten zu erleichtern, wurbe beftimmt, daß derartige Verfäufe 
nicht. mehr blos während einiger Stunden, fonbern während bed 
- ganzen Tags, gejchehen bürften, ſowie daß bie Ankunft freinder 
Sälzer fogleich öffentlich bekannt gemacht werben ſolle. Auch andere 
Anmaffungen des Raths bei Benutzung der ſtädtiſchen Fiſchwaſſer, 
bei dem Loosholzbezug, der Weide 2c. wurden men abge⸗ 
ſchafft. 1°) 

Doch nicht lange mehr währte die — Kuhe, ſchon 1618 | 
nahm Friedrich V. Die ihm von den aufftänbifchen Böhmen ange 
tragene Konigskrone an und ftärzte fich fo in ben Kampf mit 
Koffer. Ferdinand. H. um einen zweifelhaften Ehrenworzug, ver ihm 
den heimifchen Beſitz Toften follte. Noch ‚bevor am 8. November 
1620 die Schlacht am weißen Berg bei Prag bem Yurzen Glanze 
Friedrichs in Böhmen ein Ende gemacht hatte, war” fehon bie 
Unterpfalz, und namentlich Oppenheim, in den Hänben feiner 
Beinde. Je entſchiedener der Kaiſer und -ber ihm anhängende 
katholiſche Bund (die Ligue) gegen Friedrich aufgetreten war, 
deſto zaghafter waren nämlich deſſen — geworden. Viele 


2) ueberhaupt verlangten die gemeinen Bürger einen freieren. Einblick in 
bie Stabtverwaltung und bie jedem Theil zuftehenben Rechtsbefugniſſe. 
Vorher hatte der Rath die Stadtprivilegien geheim gehalten, ober ſte 
ben unwiffenden Handwerkern nur it lateiniſcher Sprache vorleſen lafſen, 
jetzt ſollten dieſelben in ausführlichen Ueberſetzungen verleſen werden. 
Dean ſieht, hier wie in Frankfurt, hatten die Rathsherru ganz dieſelben 

» Mittel zu.ben eigennützigen Zwecken gewählt '—. Rbomer⸗Büchner: 
Entwidlung der Stabtberfaffäng: von‘ Frautfurt, 185, ©; 108-121. 
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non denjenigen, die ihn zur Annahme ber böhmifchen Dornenkrone 
beftimmt hatten, verließen ihn entweder ganz ober verdarben feine 
Sache durch Unentichlofienheit und Zaghaftigleit. Unter die Leg- 
teren gehörten die Yürften, welche das Unionsheer commanbirten 
und wenigftens die Beſchützung ver Pfalz übernommen hatten, 
wenn fie aus) an dem Hauptlampf in Böhmen nicht Theil zu neh- 
men woagten. Sie hatten auf dem Berge bei Oppenheim ein, be- 
feftigtes Lager gefchlagen, die Stabt befeftigt und verproviantirt, 
ſowie bie beiden Rheinufer dort durch eine Schiffbrüde verbunden, 
ats fie aus ihrer beobachtenden Stellung durch die Ankunft Des 
Don Ambrofio Spinvla aufgefchrert wurben, ber mit einem 
fpanifchen Heere aus den Nieperlanden rheinaufwärts zog. Nach⸗ 
dem er fih. bei Mainz feftgefebt, ſchien er eine Diverfion nach 
Frankfurt machen zu: wollen, ber die Unirten zuvorkommen zu 
muſſen glaubten. As fie jeboch in Frankfurt anlangten,, hörten 
fie, daß fie nur von Oppenheim weggelodt feien, um Spinola Ges 
legenheit zu geben, die Rheinbrücke leichter ‚zu nehmen und fie vom 
Linfen Rheinufer. abzufchneiven, Eilig kehrten fie -daher um unb 
fanden auch Spinpla wirklich im Anzug. . Derfelbe fegte ſich nun 
auf dem Rothenberg zwifchen Nierftein und Nadenheim ihnen 
gegenüber feſt. Beine Theile ſchienen ſich nur beobachten zu wollen, 
allein plößlich erfußren die Unirten, daß Spinola inzwifchen durch 
detachirte Corps Kreuznach und Alzey überrumpelt und genommen 
habe. Bon Neuem trat jetzt vie Befürchtung bei ihnen mächtig: 
heroor, fie möchten von ihren Stübpunkten Worms und Franken⸗ 
thal abgejchnitten werben, fie verließen deßhalb ihre Stellung in 
lächerlicher Site und gaben Oppenheim ben Spaniern preis. 4) 
Um 14. Septenber 1620 kam Stabt und Schloß mit bedeu⸗ 
tenden Vorräthen in bie Hände ber Spanier, um benfelben bis 
Ende December 1631 unterworfen zu bleiben. Elf qualvolle Jahre, 
in welchen alle Traditionen der früheren Zuftänve nach und nach 


.‘*) Theatrum europaeum, Tom. I., pag. 379 ff., wo ſich aud ber 

,  Blan des Lagers der Unirten findet. Sie hatten es fo unflug angelegt, 

daß fie nur duch Zufall vor Waffermangel für Pferde und Mannfchaft 
gefichert wurden. Die Kapitulation im Ertract S. 382. 
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verwifcht wurben! Die Capitulation, welche Die Oppenheimer mit 
Spinola abſchloſſen, verlangte für ven Kaifer und feine rechtmäßt- 
gen Nachfolger die Huldigung, fobann Gehorfam für die Taifer- 
lihen Commiffarien, wer fie auch feien. Dagegen follten bie 
‚ Bürger, ımter des Kaiſers und Reihe Schuß, die im Reich zu- 
gelaffene öffentliche Neligionsübung und ihr Gewiſſen frei haben, 
in ihren Privilegien und in Handel und Wandel gejchäßt werben. 

Die Unirten unternahmen nichts zur Wievereroberung ber 
Stadt, vielmehr hatte Spinola bereit8 Anfang November den 
größten Theil der Rhein, Nahe und. Mofelgegenv befetzt, als bie 
Nachricht von der Prager Schlacht die pfälziſche Parthei und bald 
auch die Union (April 1621) auflöfte. 

Die Spanier richteten ſich num in ver linksrheiniſchen Pfalz 
gemächlich ein. Zwar wurben im Jahr 1621 in ven Gegenden 
an der Haardt bis gegen Frankenthal hin noch von englifch-pfäl- 
ziſchen Truppen Wiebereroberungsverfuche gemacht und in ver fol 
genden Zeit fehlugen fich Pfäher (unter Mansfelo) mit Spaniern 
und Baiern unter wechfelndem Glück an der Bergſtraße, allein 
bi8 herab nach Oppenheim brangen die Pfäßer nicht mehr. Spi- 
nola ging deßhalb bald wieder in die Niederlande und überließ in 
ber Pfalz ven Oberbefehl an Don Ferdinand Gonfalvo von 
Cordova, welder als folcher dort fpäter von Don Wilhelm 
Verdugo abgelöft wurde. Oppenheim hatte Spinola fogleich frart 
befeftigen und mit einer Beſatzung belegen laſſen, dieſe lebte an⸗ 
fange herrlich und in Freuden von ben bebeutenden Vorräthen, 
welche die Unirten zurüdgelajfen hatten, ſpäter fingen fie in Stabt 
und Land an ebenfo zu haufen, wie dies bie pfälzifchen Truppen 
in anderen Theilen ihres Vaterlandes felbft machten. Die Noth 
ber frieblichen Bewohner war ſchon damals überall auf dem Kriegb⸗ 
fhanplag fehr groß, in Oppenheim wurbe fie im Juli 1621 noch 
durch eine Feuersbrunft vermehrt, bie, von einem heftigen Wind 
angefacht, über 100 Häufer gerade in den Hauptftraßen, darımter 
das Nathhaus, das heil. Geiftfpital und die beiden Herbergen zur 
Krone und Kanne, verzehrte und fonft bebeutenden Schaben an 
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Hab und Gut zufügted) — In jener Zeit geſchah auch etwas in 
Kicchenangelegeiheiten, was fpäter folgenreih wurde. Ws nämlich 
1621 die beiden alten reformirten Pfarrer Laupäus und Stannius 
geftorben waren, wieß ver noch wirffame pfälzifche Ktrchenrath ven 
feitherigen Diacon Chyträus und den Schulrector Remus an, bie 
Seelforge in ben beiden Kirchen nach Kräften anszufüllen, va aber 
im folgenden Jahre Chyträus, wegen Unficherheit ver Zeiten, 
einem Rufe in feine Vaterſtadt Bremen folgte, reichte Remus na⸗ 
türlich nicht mehr ans. Inzwiſchen hatten ſich die Dinge für 
Friedrich V. überall jo hoffnungslos geftaltet, daß der Oppenhei⸗ 
mer Magiftrat, der, wie wir fahen, fich längft in ecclesiasticis 
von dem Pfandherrn für bedrückt hielt, Feine weitere Rückficht auf 
den reformirten Kirchenrath in Heibelberg für nöthig hielt. Zu⸗ 
dem waren mit den fpanifchen Regiment, welches feit der Occu⸗ 
pation jener Theile ver Pialz in Sreuznach feinen Sit hatte, vie 
feslei Bebrüdungen ber Neformirten eingezogen, während bie Lu⸗ 
theraner noch glimpflih behandelt wurden (man beutete eben bie 
Religionsfrieven und Berträge blos auf die Yutheraner, nicht auf 
die Calviniſten). Dieß Alles beftimmte den Oppenheimer Rath, 
angeblih um gewaltfamen Befigänberungen in ven Kirchen zu 
Gunſien ver Katholiken möglichft aus dem Weg zu gehen, einfei- 
tig zu verfügen, daß Remus mit ben Reformirten nur noch die 
St. Sebaftinnstirche benugen folle, während fortan die Lutheraner 
mit dem neuen Pfarrer T. Plauftrarius in der St. Katharinen- 
kirche inftaftiet wurden. Der genannte Plauftrarius kam von 
Zwingenberg und war durch ben Rath bei Lanbgraf Ludwig V. 
von Helfen erbeten worden. Diefer eigenmäctige Schritt ber 
Qutheraner war zwar nur die Revanche für die feitherige unbrüder⸗ 
liche Herrishaft ver Refermirten, allen auch bier follte die Selbft- 
zerfleiichung der Evangeliſchen feinem ‘Theil dauernde Früchte 
bringen! Die Ereigniſſe entwidelten ſich damals fo jchnell, daß 
Ausfunftsmittel, wie dasjenige, wofür ver Math. jenen Schritt aus⸗ 

5) Merian’s Abbildung von 1643 hat offenbar Manches ergänzt, was bei 


jener Gelegenheit ſchon zerftört wurbe, tiberhaupt erfennt ein aufmerf- 
ſamer Beobachter wielfache Spuren freier Compofition au jenem’ Bilde, 
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gab, nicht lange vorhielten; drei Jahre danach (1625) vertrieben 
bie Spanier, welche man bei jener Einrichtung nicht gefragt hatte, 
nicht .nur die NReformirten aus St. Sebaftian, fonbern auch ben 
Bfarrer Plauftrarius aus St. Katharinen. AZuerft war Letzterem 
noch geftattet, im ehemaligen Haufe des deutfchen Ordens, welches 
damals dem Niederländer Altrogge gehörte, Gottespienft zu halten, 
bald aber wurde er ganz aus ber Stabt gewiefen, unb nur ber 
katholiſche Gottesdienft gepflegt. Damals ftand die Macht ber 
Ligue in vollfter Blüthe, dem: Herzog Marimilian von Baiern 
waren die Pfälziſche Kur und die Befitungen auf ber rechten 
Rheinfeite, Spanien diejenigen jenjeit8 des Rheins zugefagt, das 
Reſtitutionsedict war fehon in Ausficht, es iſt daher natürlich, daß 
jegt die Wünfche ber Katholiken beftimmter hervortraten und daß 
fie -eine eben fo gewaltfame Gegenreformation nicht fcheuten, al® 
diejenigen waren, welche ihnen urfprünglich die Pfalz entzogen und 
jedenfalls mehrmals ven: Befitftand der verfchiebenen proteſtanti⸗ 
ſchen Richtungen unter fich beftimmt hatten. In Oppenheim fans 
ben fich die vor etwa 60 Jahren vertriebenen Franziskaner wieder. 
ein und übernahmen jett in allen Kirchen den Gottesdienft. 
Der Rath zu Oppenheim, in welchem fich damals viele und 
einflußreiche Katholiken, wie z.B. zwei Gebrüber von Frankenſtein, 
befanden, wurde erft in den Jahren 16%°/ss veranlaft, die angeb- 
lichen Rechte ver Stabt in sacris et profanis durch eine lahme 
Proteftation bei der fpanijchen Regierung zu Kreugnach zu wah- 
ren.16) Er erhielt aber wahrfcheinlich gar keine Antwort, jedenfalls 
wurde nichts in der Sache geändert, ‚und wirklich erjcheint ein 
folches Gebahren in folchen Zeiten mehr als lächerlich. Was Tag 
ben Spaniern an den Privilegien von Oppenheim, hier wo es 
galt, möglichft viel Vortheil aus dem momentanen Beſitz für feine 
Sache zu ziehen. In Oppenheim herrfchte daher troß alledem 
ungefräntt ein Tatholifches Soldatenregiment, welches es an ges 
waltfamen Befehrungsverfuchen nicht fehlen ließ. 
Nachdem ‘alle Vertheidiger ver pfälzifchen Sache allmahlig 
erlahmt oder geſtorben waren, hatte der vertriebene Kurfürſt end⸗ 
120) Im Original im Staatsarchiv zu Darmſtadt, ſehr allgemein gehalten! 
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ſich in dem König von Schweden einen newen und glücklicheren 
Beſchützer gefunden. Diefer nahte ſich 1631 nach der Schlacht 
bei Breitenfeld dem Rhein und hatte bereits. ven Unterrheingan 
‚erobert und daun nach einer Panfe die Bergſtraße von den lang - 
jährigen Drängen befreit, als er, von da zurüdfehrenn, am ẽ/ 16. 
December 1631, zwiſchen Stockſtadt und. ver .Sternfchanze, bie als 
Brückenkopf der Oppenheimer Schiffbrükfe von den Spanien auf 
bem rechten Rheinufer errichtet worden war, in dem Dorfe Erfel- 
den fein Hauptquartier nahm und dort übernachtete. 
+ Die Spanier, welche. nach hen verunglüdten Vebergangsver- 
fuchen der Schweden unterhalb Mainz, wohl eine Diverfion 
oberhalb dieſes Platzes erwarteten, hatten alle Fahrzeuge weg- 
genontinen oder verſenkt. Es mußten deßhalb vor Allem Schiffe 
zum Rheinübergang herbeigefchafft und eine möglichſt ſchmale Stelle 
bes Flufſſes gefucht werben, um ben, auf den wenigen zu erlangen- 
ben Schiffen zuevft Uebergefetsten ſchleunigen Nachſchub zu jchaffen.!7) 
Am jenfeitigen Ufer ftanden 14 Fähnlein fpanifcher Reiterei, welche 
aus dem Hauptquartier (Mainz) dahin beorvert waren, um ben 
Fluß zu bewachen. Diefe warden am Morgen bes "/ır.. December 
1631 von 300. Schweben überrafcht, weiche in per Morgendämme⸗ 
rung Son der Stelle aus, wo jegt bie fog. Schwedenſäule fteht, 
auf das jenfeitige Ufer Bei der fog. Stube übergegangen waren. 
Den Spaniern gelang e8 nieht, die Landung und Feftfegung der 
erwähnten Truppen zu verhindern, Diefe hielten fich vielmehr, troß 
großer Verlufte, bis der König anfehnliche Maſſen Ynfanterie, 
Eavallerie und Artillerie nachbrachte, welchen die feindliche Reiterei 
jet nicht mehr wiberftehen konnte, Nachdem von beiden Seiten 
17) Einige fagen, bie Meberfahrtsmittel ſeien werjenkte und wieder gehobene 
Rheinſchiffe gewefen, Andere Iaffen Schiffe auf Wagen von Frankfurt 
berbeifahren, noch Andere (darunter der Verfertiger des Bildes in Er- 
felden, welches in ber Stube aufgehängt ift, worin Guſtav Abolf über- 
nachtete) behaupten, der König fei auf „Scheuerthoren“ übergefahren. 
Daß Letztere als Flöße gedient, ift bei der Jahreszeit und ber Größe 
bes Stroms unmöglich, wohl aber ift berfbar, daß Schiffe zufammen- 
gekoppelt, mit Scheuerthoren belegt und fo (nach Art unſerer fog. flie- 
genden Brücken) benutst wurden, um mehr Mannſchaft auf einmal über- 


zuſetzen. 
10 
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tapfer gefämpft worben war, zog ſich bie: ſpaniſche Reiterei auf 
Oppenheim zurüd, währenn Guſtav Mpolf fich mit feinen Heer 
auf beiden Seiten des Rheins -ftromabwärts (ä cheval) in Be 
wegung feste. Zunächht mußte bie Sternſchanze erobert werben, 
welche Oppenheim gegenüber lag und ven Rheinübergang auf einer 
Brücke verhindern Tonnte. Sie war durch den van-ber Stuben 
gelungenen Handſtreich des Könige bereits von ihrem Stütpunkt 
Oppenheim abgefchnitten, als daher ein allgemeiner. Ausfall miß- 
lungen und dabei viele Mannſchaft gefallen war, übergab der Reſt 
. ver Bejagung das Fort. Nicht fo raſch fiel die Stadt und Burg, 
obgletch die Bürgerfchaft den Angreifenven geneigter war, als hen. 
Vertheidigern. Erſt am °/ıs. December Tom Guſtav Adolf in 
deren Befitz, nachdem fich iusbeſondere um bas, Schloß (morin 500 
- Spanier, lagen) ein harter Kampf entfponmen batte und beim 
Sturm. viele Schweden gefallen waren. Damals fallen das Kiofter 
Mariakron uud das Guteleut- over Giechenhaus von den Schweben 
zerſtört worben fein.!?) Was von der Beſatzung im Schlofje fich 
vorfand, mußte über vie Klinge Springen, die Flüchtigen brachten 
Schrecken und Verwirrung nach Mainz, Der. moralische Einbrud, 
welchen ber Nheinlbergang der Schweden machte, war ungleich 
größer, als ber nächite materielle Erfolg, ven er hatte, üͤbrigens 
fand Guſtav Adolf in Oppenheim veiche Vorräte. aller Art. 1°). 


18) Andrei l.c. S. 71 und 74. — — Wagner in Künzels Gefchichte 

von Heſſen, Friedberg 1856, S. 218 ff. unterbricht den Rheinübergang 
und Kampf ohne urknndlichen Grund, wie er ebenſo — bie Spa- 
nier zu Morbbrennern in Oppenheim macht. 

19) Weber bie Einzelnheiten des erzählten Ereignifies find ſo viele abwei⸗ 
chende, ungenaue und unbelegte Erzählungen verbreitet, daß es geeignet 
ſchien, dieſelben nicht zu ſehr au berlihren. Neuerdings hat man fich 
wenigſtens darüber geeinigt, daß bie ; 
gang errichtete Schwedenſäule am 

ſteht (Periodiſche Blätter, 1854 ©. 127 
Uebrigen kommt wohl wenig darauf 
jenfeitige Ufer recognoscirte, ob er b 
welches Lied er fingen ließ ꝛc. — D 
im Theatrum europaeum II, 49% 
nur geeignet, die Ortsverhältniſſe zu v 

Lage der Sternfchanze „Oppenheim ge 
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Es ift bekannt, dab Guftan Wolf nach ber Einnahme von 
Mainz firh ziemlich lange in unferer Gegend aufbielt, namentlich 
feine ‚Gemahlin nach Frankfurt kommen und dert förmlich Hof 
halten ließ. Da bie Pfalz nun wieder erobert war, erfchien auch 
Friedrich V., der feither in ben Niederlanden gelebt hatte, bet 
Guſtav, indem er hoffte, durch venfelben fofort in bie Negierung 
wieder eingefegt zu werben. Allein er täufchte fich, zwar empfing 
man tn mit außerorbentlicher Artigkeit, bald aber wurden Be- 
bingungen der Neftauratton laut, welche Friedrich nicht zufagen 
Ionnten. Der Iutherifche Schwedenkönig verlangte u. U. für 
feine Glaubensgenoſſen gewiffe Conceffionen, auf die Friedrich in 
feinem calvinifchen Glaubenseifer nicht eingehen zu können 
meinte, und auferbem forberte der Eroberer dad Beſatzungsrecht 
für alle pfäͤlziſchen Hauptpläge während des Kriegs und eine nam⸗ 
hafte Unterſtützung an Gelb ımb Leuten zu deſſen Beehdigung. 

Dis auf Weiteres Löfte alfo nur eine ſchwediſche Aominiftra- 
tion bie fpanifche ab, in beren Namen z. B. in Oppenheim Ernſt 
Fuchs von Lemnitz amtirte. In den allgemeinen Zuftänben war 
damit wenig gebeflert, die kirchlichen Verhältniſſe aber, welche da⸗ 
mals natürlich überall im Borbergrund ftanden, wurden jetzt in- 
ſoweit wieder auf den alten Fuß geftellt, al8 zwar die Reformirten 
ihre Kirchen wieder zurücderhlelten, nen Lutheranern aber verſchie⸗ 
dene Kicchengüter und ber Mitgebrauch von St. Sebaftian einge- 
räumt wurbe. Einen eignen Geiftlichen fcheinen fie nicht gehabt 
zu haben, fonbern vie Seelforge von: dem jeweiligen’ Feloprebiger 
bes ſchwediſchen Beſatzungsregiments verfehen worden zu fen. 

. Noch in demſelben Jahr (1632) wurde den Oppenheimern 
übrigens eine traurige Auszeichnung zu Theil. Friedrich V., ber 
fortwährend mit Guftav Adolf wegen feiner Wievereinfegung un- 


Gemminger-Au gar zu einer Infel und die Stube zu einem Rheinarm! 
— Das Beinhaus zu Oppenheim beftanb lange wor dem Jahr 1631 
und war wohl flets, wie noch heute, vorzugsweiſe mit Knochen ehrſamer 
Bürger, ihrer Frauen und Kinder gefüllt. Die Phantafle patriotiicher 
Ciceronen ‚Hat aber in ben (ftärferen) Männerfchäbeln Hefte der Schwe- 
- den und in ben (ſchwächeren) Frauenſchädeln ganz deutliche Unterjchei- 
dungszeichen des feiner gebauten ſpaniſchen Stammes erlennen wollen ! 
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terhandelt hatte, ftarb nämlich Kurz nach des Königs Fall bei 
Lützen, am 19/29. November zu Mainz, nun wurben jein Herz und 
feine Eingeweibe in Oppenheim, als der nächſten pfälzifchen Stadt; 
in dem weltlichen Chor ver St. Katharinenlirche beigefekt, *) 
Friedrichs jüngerer Bruder, Philipp Ludwig, fette mach deſſen 
Tobe die Verhandlungen unermüdlich für ben jungen Surprinzen 
Karl Ludwig fort, aber Taum hatte er, als „Aominiftrator der 
Pfalzu, unter nicht viel befferen Bebingungen,; als feinem Bruder 
geftellt worven, endlich von ven Schweben die Hebergabe des Lan⸗ 
des erlangt, als ſchon die Niederlage bei Nörplingen (Sept. 1634) 
wieber alle Hoffnungen ver Schweben und ihrer Berbimpeten zer 
ftörte. | 
Die gefchlagenen Horben ber ſchwediſchen und weimariſchen 
Befchüter verwüfteten bis ind Jahr 1635 das Land iin ber ent⸗ 
feglichften Weife, jo daß, als endlich die Spanische Regierung wie 
ber in bie linfsrheinifche Pfalz einzog, wenig mehr zu holen war.') 
Bis dahin hatten noch mehrmals kaiſerliche Beſatzungen mit 
ſchwediſchen, weimarifchen und franzdfiichen Streifcorp® um den 
Befig von Oppenheim geftritten. Den Franzofen war es nämlich 
feit dem Prager Frieden gelungen, ſich ebenfalls in bie beutichen 
Angelegenheiten zu mifchen. Vom Jahr 1637 an blieb aber bie 
Stabt, mit wenigen vorübergehenden Ausnahmen, bis 1644 um 
Beſitz der fpanifchen Krone, welcher ver Kaifer die ganze bortige 
20) Der Stein, mworunter biefe Hefte Friedrichs beigeſetzt wurden, ift bei 
Andrei l.c. S. 80 genau bejchrieben, vielleicht Tiegt er noch unter 
dem Schutt der zerftörten Gewölbe. Friedrichs Körper wurbe, nah 
vielen Irrfahrten, wahrjcheinlih in Met begraben. 
21) Ueber die damaligen Zuftände, die Verworfenheit der Soldateska, bie 
Hungerswuth, welche nichts mehr fchonte, fiehe Theatr. europ. II. 
‚618 fie, Heuſſer l.c. I. ©. 538-542. Cine Probe ſoldatiſchen 
Uebermuths in Oppenheim erzählt Andreä l.c. ©. 125, danach wurbe 
der Magiftrat ohne Speife und Trank über Nacht in eine übermäßig 
geheizte Stube gefperrt, bis er das Verlangte zu liefern verſprach. Mit 
der Noth war zugleich der Aberglaube mächtig geftiegen, in den unbe 
deutendften Zufällen ſah man Vorzeichen, fo z. B. in dem Krähen eines 
Hahnes, der während der Predigt ſich in St. Katharinen eingeftellt und 
der Kanzel gegenüber niebergelaffen hatte, in einer Mißgeburt, welde 
eine Frau aus Gunterablum in Oppenheim zur Welt brachte ꝛc. 
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Gegend ber Walz Übergeben ließ. Es wurde hierbei in Folge des 
Prager Friedens beſtimmt, daß die Zuftände des Jahres 1630 
wiederhergeſtellt und alle Unterthanen den Spaniern Treue ge- 
loben follten. Das Theatrum europ. III. S. 762 erzählt weiter, 
man fei allgemein über bie gute Haltımg der fpanifchen Truppen 
erfreut worden. Der fpanifche -Commiffär Boccabella habe ſich 
fehr wohl angelaſſen, das Land ſei feit langer Zeit wieder einmal 
geſchont worben, - bie Einwohner ‘mit Glimpf behanbelt und im 
Kommen und Gehen nicht behindert worden. Ja man babe den 
früher Entflobenen ihr confiseirtes Gut ‚wiedergegeben, weßhalb 
Biele zu ihren verlaffenen Wohnungen und Befchäftigungen zurüd- 
gelehrt felen.. Weniger war" aber gewiß nicht erforberlich, wenn 
man nicht: in einer Wüfte leben wollte, denn der religiöfe Drud, 
der damals für Reformirte und Lutheraner wieder eintrat, veichte 
allein fchon hin, um das Land zu entvölkern. Es galt jetzt, nach 
bem Prager Frieden, als ausgemacht, daß bie Neformirten in bie 
früheren Religionsverträge nicht aufgenommen feien und im Ueb— 
rigen hatte ver Zuftand von 1630 (dem Jahr nach dem Reſtitu⸗ 
tiongebict) wenig Tröftliches für bie Proteftanten insgeſammt. 
Sin Tatferliches Decret vom 14. Nov. 1635 batte zubem befchlen; 
alle calvinifihen und lutheriſchen Prädicanten mit Weibern, Kin⸗ 
bern und Gefinde aus dem Land zu fehaffen, und bald zogen ftatt 
ihrer alle Arten von Ordensgeiſtlichen ein. In jener Zeit ſchenkte 
der Kaiſer einem gewiſſen Johann Herrmann von Samere die 
Probftei von St; Ratharinen,*®) und im Jahr 1636 erhielten ie 
Feſuiten zu Mainz non Ferdinand N. das Kloſter Mariakron nebſt 
feinen Einfünften, um ſolches mit ihrem Colleg in Mainz zu ver⸗ 
einigen.?°) Daß dieſe geiſtlichen Krieger nicht unthätig blieben, 
iſt natürlich, immerhin fteht feit, daß in den fpanifchen Theilen 
ver Pfalz viel glimpflicher in ecclesiasticis verfahren wurbe, als 
in den bayrifchen, ja daß ſogar aus Erfteren Abmahnungsfchreiben 
der. Tatholifchen Geiftlichleit an die Adminiſtration in SHeibelberg 
wegen zu greller Befehrungsmittel gelangten, Dppeuheim befand 


22) Widder l. c. S. 291. 
22) Andreä J. c. S. 71 
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ſich dabei, wie bereits erwähnt, materiell in einen. zlemtich ertraͤg 
lichen Lage, der Krieg näherte ſich nur noch in langen Unterbre⸗ 
ungen und auf kurze Zeit feinen Marken, Einmal Enbe 1639, 
als nach dem Tode Bernhards von Weimar. veffen Heer fich rhein⸗ 
abwärts bewegte, bei welcher Gelegenheit Die Stadt dreimal anf 
furze Zeit weimariſche und bayeriſche Beſatzungen wechjelte und 
dann noch einmal 1644, als die Franzoſen die Stadt einmahmen, 
aber bald wigber räumen mußten.) Beim Frievensfchluß 1648 
waren ‚bie rheinpfälziſchen feften Pläge- ſehr verſchiedentlich vom 
Bayern, Franzoſen u. A. befegt, weßhalb nach bis zuletzt Neckereien 
und kurze Beſitzwechſel vorkamen, fo. auch in Oppenheimz. Zuletzt 
erhielten ſich dort die Franzoſen, jedenfalls änderte aber dieſes in, 
ben religiöſen Zuſtänden nichts, denn bie. Franzofen nahmen ſich 
damals der Katholiken in der Pfalz auf dem Friedenscongreß chen 
fo eifrig an, wie die Spanier und Bahern. a 

Endlich ‚fette ver Weftphälifche Friede den Rurfärften Karl 
Ludwig wieder in fein Land ein. Es war in nem (osnabrädie - 
ſchen) Frienensinftrument Art. IV. $..7 für. bie Unterpfalz zwar 
im Aflgemeinen beftimmt, daß ‚die Rejtanration ſowohl in well 
lichen, als geiftlichen Dingen nach dem Zuftande, wie er vor ben 
böhmifchen Händeln geweſen, geichehen- fpllte, und man zweifelte 
damals nicht, daß Damit das Jahr 1618 als Normaljahe für die 
Pfalz beſtimmt fei. Außerdem bejtimmte aber Art, IV. 8. 19 
. noch beionbers, daß bie augsburgifchen Gonfeffiongverwanbten (Lu⸗ 
theraner), welche im Befig von, Kirchen waren, und unter bie 
fen namentlich die Bürger und Einwohner bon Dppen- 
heim, nach dem geiltlichen Zuſtand vor 1624 behanbelt werden 
ſollten. Das hatten die Oppenheimer Lutheraner durch die ſchwe⸗ 
diſchen Geſandten durchgeſetzt, um auf dieſe Art die Früchte ver. 
Berufung des T. Plauſtrarius zu retten. Freilich machten bie 
Reformirten Miene, zwißchen dem Befig von Kirchen uub Kirchen 

gütern. zu unterſcheiden und die Lutheraner hielten es deßhalb für 


34) Die franzöſiſche Eitelfeit hat aus biefem Heinen Erfolg eine MWaffenthat 
gemacht, bie ſie im Rationakmujenm zu: Berfailles verherrlichen zu 
müſſen glaubte, 
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gerathen, sicht. auf ber Einränumung ver St. Katharinenkirche zu 
befteben, fe erlangten aber dafür nun wenigftend ben ungeftörten 
Defig von St. Sebaftian mit den dazu gehörigen Gefällen. We⸗ 
niger gfüdlich waren vie Katholiken in Oppenheim, bie fich unter 
Dem vorigen Regiment natürlich ſehr vermehrt hatten, fie mußten _ 
fiberali dem Zuſtand von 1618 weichen, ber für fie keinerlei öffent 
(chen Getiesdieuſt und geiftlichen Beſiß gehabt hatte.. 

Die Negierung bes Kurfürften Karl Ludwig (1649—1680) 
war übrigens fehr geeignet, alle Wunden und Befchwerben nach 
Kräften zu heilen. Der Kurfürſt Hatte eine harte Schule durxch⸗ 
gemacht und gab jet ein feltenes Beifpiel von Toleranz und Um- 
ſicht im allen. Lebensperhältniſſen. Seiner aufmerkſamen Ueber⸗ 
wochung ‚aller: Verwaltungszweige, unb ber darin Augeſtellten, 
feiner Sparfamleit sc. gelang es in wenigen Jahren, zur Leber: 
raſchung Aller, vie verwäftete und gedrückte Pfalz wieder blühend 
und fchulbenfrei zu machen. Freilich bedurfte er dazu auch ber 
Mithülſe und Des guten Willens feiner Untertbanen, und wo er 
dieſe vermißte, fuhr ex ſcharf durch. So freiſinnig und tolerant 
er in Religionoſachen war, fo ſtreng ſah er auf jeine Hoheitsrechte. 
Obgleich er in dem Kampfe feines unglücklichen Oheims Karl 
Stuart mit dem Parlament, währen feines Anfenthalts in Eug⸗ 
land, eine vermitielnve und gemäßigte Anficht vertreten hatte, war 
er boch keineswegs geneigt, fich in feinem Regiment von Heinbür- 
gerlichen Proteftatienen und veralteten Privilegien. beengen: zu 
Iaffen.. Karl Ludwig hatte in wielen Dingen einen weiteren Blick 
als feine Zeitgenoffen, ex war fich zubem bewußt, daß er das Gute 
mit Unfopferung. feiner eignen Heineren. Winfche burchfeken wollte, 
deßhalb machte er fich dann kein Gewiſſen daraus, bie Sonder 
inteteſſen einer Stadt, wie Oppenheim, ohne Weiteres zu befeitigen. _ 
Da die. Pfenpfchaft von nun am (ie Folge bes Weſtphäliſchen 
Sxisbensinftrumente Art. VHR, 8. 1, werin ber status quo für 
immer garantirt wurbe) für unablöslich galt, die alte Regierungs- 
praxis Aber verloren war, und bie nee Zeit gebieterifch ganz neue 
Forderungen ftellte, fo Tieß ex bort amtiven, wie anberwärts, und 
als die Bürgermeifter dagegen Steuern verweigerten, Protefte auf- 
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‚fetten (1688), ſandte er Ihnen militäriſche Erecutien, welche ſie 
bald zum Schweigen brachte.25) Oppenheim mußte ben Traum 
der ehemaligen Reichsunmittelbarkeit und des ſtädtiſchen Sonder⸗ 
weſens aufgeben, es wurde gedrängt, ſich als Theil eines größeren 
Ganzen einzuleben, dafür erhielt es neue Lebenspulſe und ſah 
einer beſſeren Zukunft mit Sicherheit entgegen. In ber Stadt 
war, beim Tode des Kurfürſten 1680, wirklich durch den dreißig⸗ 
jährigen Frieden manche Ruine beſeitigt, uud aus ihren Mauern 
hatte die Vorficht des Kurfürſten, namentlich. im franzöftschen Krieg 
von 1674, alle fremden Gäfte feit lange abgehalten. 

Leider follten dieſe glücklichen Tage raſch vorüber gehen, Karl 
Ludwig Hatte aus feiner unglücklichen Che mit. Charlotte von 
Heffen-Eaffel nur 2 Kinder, einen Sohn, Earl, und. eine Tochter 
Eliſabeth Charlotte. Lebtere war am deu Herzog von Orleans, 
Bruder Ludwigs XIV., in einer ‚Zeit vermäßlt. worben, als Karl 
Ludwig" das Heil feines Landes in einer franzöftfchen Alltanz zu 
finden glaubte. Er kam zwar bald von biefer Idee zurück, allein 
mit jener Heirath war ber Grund zu großem Unglück für ie 
Pfalz gelegt. Als nämlich ‚ähnliche unglückliche Eheverhältniſſe, 
wie die feines Waters, ven letten Kurfürften ber Simmeriſchen 
Linie, Karl (1680—1685) kinderlos verfterben ließen, erhob ver 
Schwager vefjelben, ver Herzog von Orleans, Namens feiner Ge 
mahlin Anfprüche auf ven größten Theil ver pfälziſchen Succeffion 
und Ludwig XIV. war fehr bereit, anf dem Weg der Gewalt das 
jenige durchzuſetzen, was ihm das Recht fchwerfich geben Tomate, 
Uebrigens fchloß die Reihe ver fimmerifchen Kurfüriten. keineswegs 
mit dem guten-Anvenfen, wie e8 bie Anftrengungen Karl Labwigs 
erwarten ließen. Während ver blos fünfjährigen Regierung Kur 
fürft Karls vig nicht nur große Verſchwendung bei Hofe: und in 
verfchievenen Verwaltungszweigen.ein, ſondern es zeigte ſich auch 
am Hofe ein finſterer Sektengeift und namientlich begann damals 


2) Eine Proteſtation von 1658 wegen Verletzung ber, Privilegien, welche 
namentlich über das Benehmen der militäriſchen Execution klagt, findet 
fih im Großh. Staatsarchiv zu Darmſtadt. Es war ber letzte Wiber- 
ſtandsverſuch. — 
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fr: mit reihender Schnelligkeit jene Corruption bes Beamien- 
ftandes, "nie umer den: folgenden Regierungen ſprüchwörtlich wurbe, 


‚und foriel bazıı beiteng, vie nun Amen, Wunden fait nn 


gahre ik vernarben zu: lafſen. 





VI. ER he Zut, Kante Burlchat 
ande gegenwärtiger Zultand. — 
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Nach deutſchem Reichs⸗ und Fürſtenrecht gehörte die Sur 
cefflon in das Kurfürftenthum ver Pfalz unzweifelhaft dem nächſten 
männlichen Agnaten mies Tomte ſich nur fragen, wie weit bie 
Herzogin von Orleaus Anſprüche au den Allodialnachlaß ihres 
Vendere zu bilden habe. Demgemaß behandelte man die Sache 
auf deutſcher Seite und belehnte den Pfalzgrafen von Reuburg, 
Vhilipp Wilhelm, deſſen Linie Die ber ſimmeriſchen naͤchſtftehende 
des veldenzweibrücker Stammes war, mit ber Kur. Dieſe Ange- 


legenheit war eine der Tegten Sorgen bes Kurfürſten Karl gewefen 


und durch ven ſog. halliſchen Vertrag, ber zugleich den Nichtka⸗ 
tholilen in ber Pfalz ihre Nechte garantiven follte, zum Abfchluß ges 
bracht worven. Philipp Wilhelm ( 1685—1690) war der Sohn 
des Pfalzgrafen Wolfgang Wilhelm, ver im Anfang des 17. Jahr⸗ 
hunderts zur Tatholifchen. Meligion übergetreten war und dann ben 
großten Theil der Fäßtchebergifchen Erbſchaft erlangt hatte, AS . 
ee die Kurwurde bekam, wer er fchen ein alter Herr, veffen fireng 
jeſnitiſche Erziehung und enge Beziehungen zum kaiferlichen und 
baheriſchen Hauſe zu bekannt waren, um nicht Borficht zu forbern. 
Uebrigens zeigte der neue Kurfürft während feiner ganzen Regie— 
rung fo viel Milde und Güte, daß fich der halliihe Tractat 
wenigftens für feine Perfon überflüffig erwies. Ganz natürlich 
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arbeitete er nur daraufhin, daß die Duldung, welhe 'er: felmen 
proteftantifchen Unterthanen gewährte, von viefen ebenſo ihren 
fatholifchen Mitbürgern zu Theil werde. Das gefiel: freilich ven 
ftarren Neformirten nicht, obgleich‘ pie Kathelilen ausdeliklich ar 
„ohne Abbruch ver Reformirten und Lutheraner« zur Hebung ihrer 
Religion gelangen follten. Alte Gebäube, leerſtehende Schlöffer 
ober die Rathhäufer mußten den Katholiken als Bethänfer dienen, 
wo fte nicht auf gütlichem Wege zum Mitgebranch vorhandener - 
Kicchen zugelaſſen wurden.) Der Mangel gemigenber Dotationen 
zwang fie ferner dazu, ven Gotteäbienft von. Ordensgeiſtlichen (meift 
Franziskaner umd Capuziner) verfehen zu laſſen, deßhalb führte 
man bieje wieder ein, wo es irgend anging. Damals wurben u. 
U. die Franziskaner. von. Neuem in ihr Zlofter zu Oppenheim ein« 
gefet, von wo fie unter den — ae ne bie 
Seelſorge beforgten. | 
. Yn weltlichen Dingen — uch Keine soufeffionale 
Einflüſſe, vie Regierung war telerant, im Uebrigen aber ſo ſehlecht 
und Toftipielig, wie diejenige Kurfürſto Karl. Zum: Theil mag 
baran bie kurze Zeit, welche Philipp Wilhelm Tbechaupt: zugevreſſen 
war und bie faft zur Hälfte noch vom orbeems ſchen Krieg ausge⸗ 
füllt wurde, die Schuld tragen, zum Theil rührte es aber daher, 
bag in dem VUehernahmenertrag ben. vorhandenen pfälziſchen Be 
amten jo ziemlich alte ihre Stellen gerantirt werben waren. An 
biefen.Lenten wor natürlich ber Wechſel in der Perfon des Kor 
genten, ber zulett fogar num. in ſeinen m. ——— lebte, 
ſpurlos vorübergegangen. 
| Inzwiſchen hatte Frankreich für ben — von Orleans jeit 
4685 bald beim Reichstag, bald in. ber Pfalz ſelbſt wegen ber 
Erbanſprüche Eltſabeth Charlottens untechauhelt, konnte aber na 
turlich das Begehren Der Herausgabe des gegen ſimmeriſchen Ar⸗ 
theils an dev Pfalz nicht durchſetzen. Schen mehrmals: hatie da⸗ 
her Ludwig XIV. die Abſicht zu. exlennen gegeben, die Sache mil 
| ) Im Jahr 1686 wurbe hierüber, ſowie über Einführung bes Gregoria- 
niſchen Kalenders, des Mitgebrauchs der Glocken und Kirchhöfe 2c. von 
einer gemiſchten Senmmiffion berathen. Bitrnnelc. © U . 
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Gewalt zu verſuchen und als men her Holfer ‚gegen bie Turken, 
Ludwigs Verbündete und gute Freunde, einige Erfolge errang, Bielt 
es ber nallexchriſtlichſte König für gerathen, eine Diverfion für 
jene in ber Pfalz zu wären. Am 24. Sept. 1688 erließ Lud⸗ 
wig XIV. ein. Mauniſeſt, womit er die Kriegserklärung und Occu⸗ 
pation ber Pfalz aus vexrſchiedenen höchſt frivolen Gründen zu 
rechtfertigen ſuchte, gleichzeitig ließ er feine Truppen in die Piak 
und bie unbefchiiten Nachbnrläuber bis nach Mainz und Heilbronn 
bin einbrechen. Die. Hauptſtadt und fämmtliche feften Plätze in 
der Pfalz fielen in bie. Hände der Franzoſen, unter den Erſten 
(am 1. Det. n, 9,1688) ‚bie. Stadt Oppenheim. Diefelbe hatte 
zwar eine Beſatzung und einen tapferen Commandanten, der nichts 
son Ergebung hören: wollte, allein da vie Bürger, yon ber fran⸗ 
zoͤſiſchen Uebermacht geängftigt, ven Landſchreiber vermochten, Uns 
terhandlungen mit dem franzöſiſchen Befehlshaber augulnüpfen, fo 
wor bie Garniſon genüthigt worden, bie Stadt preiszugeben und 
fh ind Schleh zucäkfgegießen. Wan dort Tomate fie fehen, wie ber 
eingeſchuchterte Beamste bie Uebergabe fchleunigft bewerfitelligte, wie 
bie Fremzoſen anf dem Masft bie Schläffel der Stadt feierlich in 
Empfang nahmen. Der zitternde Lanpfchreiber und feine Genoſſen 
glaubten ſich und ihre Privilegien gerettet zu haben, zeigten fich 
daher außerordentlich zuvorkommend gegen bie. Fremden, fo daß 
mau den Landſchreiber, der die Verhandlungen feangöfifch geführt 
hatte, ſogar mit den Worten belobte: vous dtes un hamme pour 
le rei, il faut que vous le servez. Zunächſt begannen: nun bie 
Framoſen vom Kirchhof aus dem Schlofie fich zu nähern, dann be⸗ 
ichoffen fie daſſelbe einige Stunden, wobei manche Kugel als Ant- 
wort vom Schloß in Die Gtabt flog, und enblich nahmen fie es, 
nach tapferer Gegenwehr, mit Sturm. Set kbam allerbings bex 
ſurchtſame Laudſchreiber ben tapferen Ueberwundenen wieder eifrig 
zu Huülfe, er befreite nicht nur durch feine Bitten den Commans 
danten von der über denſelben bereits ausgeſprochenen ſchimpflichen 
Todeeſteafe (für die hewinäckige Vertheidigung eines angeblich un⸗ 
haltbaren Platzes) ſondern ſorgte auch für angemeſſene Behandlung 
bez ührigen Beſatzung, namentlich ber Verwundeten, allein alles 
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dieſes konnte doch die Folgen ſeiner Aengfmichtent im Weſentlichen 
nicht mehr befeitigen. ?) 

Die Franzofen legten in Stabt und Veſte — Veſhung 
unter dem Marquis de Bretueil und blieben dort den Winter über. 

Inzwiſchen hatte ſich gegen ben Uebermuth Ludwigs XIV. 
eine europäiſche Coalition gebildet, an deren Spitze Wilhelm von 
Oranien ſtand, der ſeit Kurzem in Holland und England gebot. 
Das fo keck und glücklich begonnene Unternehmen ber Franzoſen 
fchien ein fchlimmes Ende nehmen, wohl gar eine Invaſion in 
Frankreich vom Rhein her nach fich ziehen zu wollen. Syn biefer 
Verlegenheit kam denn Ludwig XIV. auf den ganz macchiavelliſti⸗ 
ſchen Einfall, fein Land dadurch zu ſchützen, daß er es auf ver 
bedrohten Seite meilenweit mit einer Eindde umgab. So entſtand 
ber Befehl, de br&ter' ie Palatinat, die Pfalz (und - aigremzenbe 
Sande) nzu vergiftenu, wie bie Deutfehen fagten! ‚Schon im: Ja 
nuar 1689 hatte man bamit in Heivelberg une anderwärts bes 
gonnen, im Mai kam die Reihe an die Städte und Dörfer von 
Speier bis Malz. Der 31. Mat 1689, der. vritte PMingftfeier- 
tag, folßte die alten Stäbte Speiev, Worms, Oppenheim gloichzeitig 
in Aſche fallen ſehen. 

Schon vorher hatten die Oppenheüner, trotz der ihnen im 
October gemachten Verſprechungen, pas Trürchterfichfte erdulden 
müſſen. Seitvem bie Franzoſen wußten, daß fie Bald weichen 
näßten, Tannten- fie feine Rüdfichten mehr. Ber Allen riffen fe 
ſaͤmmtliche Befeffigungswerfe der Stabt niever, in die Mauern 
wurden Breſchen gemacht, Durch welihe man colonnenweiſe in bie 
Stadt marfchtren konnte, die Thieme wurden abgeriffen ober ges 
fprengt. Namentlich aber follte Das: Schloß von Grund ans zer⸗ 
fört werben. Wie weit e8 gelang, zeigen noch ‚heute die Träne 
mer; nur ber Stärke der Mauern, weiche ven Minen trotzte, tft 
es zu danken, daß nod etwas aufrecht ſteht. Der hohe Schloß» 
thurm bat, vor Allen fallen mräffen und ein Theil feines Schuttes 
füllt jeßt die Daneben befinpliche tiefe Eifterne ans! Nachdem bie 
 %) Theatrum-europ. XII. &. 307-813 Ludwig XIV. Proclamation, 

S. 318 fi, die weillaufige Darellung ber Uebergabe von Oppenheim. 
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Srbt in diefer Art mahrles gemech; war, ging es an Grpreffungen 
vom Magiftrat und ven eimgeigen Bürgern, wobei e8 an neuer 
fundenen Martern und afterlei Gewaltthat nicht fehlte. Alle An⸗ 
‚ pflanzımgen um bie Stabt wurden zerſtört, bie Früchte und Vor⸗ 
räthe weggenommen, den Bürgern fogar bei Winterlälte mit Weg⸗ 
nahme allen Sifengerätbs, befonders ber Defen, gebroht, wenn fte 
nieht eine Cpntrihution von 2000 fl. aufbrächten. Wer mit feiner 
Habe zu enifliehen ſuchte, wurde weithin verfolgt, bis endlich ber 
Defehl kam, fich aus der Stadt. zu- entfernen, weil biefe der Zer⸗ 
förung geweiht je. Am 3. Pfingfttag erfchol von Mainz aus 
bag Glodengeihen, worauf der Morbbrand beginzen follte. Die 
sbrachlofen Bürger Ingerten auf den benachbarten Auen und dem 
rechten Rheinufer, mit Seelenangft bed Momentes harrend, wo 
bie Flammen ihre Heimat. vernichten werde: Sie jellten nicht 
lange warten, Die Befehle des: großen Königs wurden mit erx⸗ 
inhrediesber Pünktlichkeit voflgegen, Oppenheim, wie feine Schweſter⸗ 
Häbte, war halb ein Schutthaufen, den Die Zerftörer er Rap 
eine Zeitlang bewachten! 

. Viele Oppenheimer ,, namentlich — Rath, hatten ſich nach 
Franffnrt gewandt, mo ſich Flüͤchtlinge jeden Alters, Standes und 
Geſchlechts aus den zerſtörten Städten zuſammenfanden. Cie 
hatten nicht viel mehr als das nackte Leben gerettet, von ben viel⸗ 
gerühmten ſtädtiſchen Privilegien waren in den Händen des Raths 
ne 40 urkundliche Belege übrig geblieben. Um. bärteften waren 
überall non ben Franzaſen Die proteftantifchen Geiftlichen behandelt 
worben, denn im Gefolge des Heeres fehle es nicht an Berfuchen, 
bie Dragenaben ins. Dentjche zu überfegen. - | 

Noch hatten die Oppenheimer nicht daran benfen tännen, ſich 
des Aufbaues ihrer Stadt wieder anzunehmen, und zu ſehen, was 
noch zu retten fei,d) als ihnen der Tod des Kurfürſten angekündigt 
wurde. Den guten alten Mann hatte die Nachricht von den 
Leiden ſeines Landes auf das Krankenlager geworfen und bald 
nachher war er geſtorben. Zu den Sorgen um die nächſte Zu⸗ 
N Viele wohnten damals in einer proviſoriſchen Anſiedelung auf dem rech⸗ 

ten heinufer, „Neu⸗Oppenheim“ genannt. 
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kunft geſellten ſich alſo jetzt üngftliche Erwartungen über das Er⸗ 
gebniß des Regierungswechſels. Dieſe ſollten nicht lange unge⸗ 
rechtfertigt bleiben, bie Regierung des Kurfürfien Johann Wil⸗ 
heim (1690—1716) war eine ber fohlechteften, welche die ‚Pfalz 
je gefehen hat. Der neue Kurfärft hielt ſich wenig im pfälziſchen 
Lande auf, jondern zog die Hauptftabt ber jülichebergifchen Lande, 
Däffelvorf, ald Reſidenz vor. In der Pfalz regierte für ihn eine 
Beamtencoterie, der Alles fell war, und bie namentlich ihre 
Stellen ganz plammäßig nach eineni Tarif verlaufte, Anwartſchaften 
bis ins dritte Glied zuließ c. Die höheren Beamten (3. B. bie 
‚ Amtleute) waren meiſt Aolige, berem Stellen wohlbeſoldete Sub⸗ 
ftitute (3. B. Landſchreiber) verfahen. Daher enorme Ausgaben 
für ein Beamtenheer, wie e8 die Pfalz bis dahin nicht gekannt. 
In Teinem Zweig ber Verwaltung aber zeigte fich unter biefer 
Berjonenfülle die Intelligenz, welche dem -zerrütteten Landeswohl⸗ 
ftand fo nöthig geweſen wäre, ſprüchwörtlich mar beſonders bie 
elende Juſtiz. Dazu kamen eine, felbft für jene Zeit auffallend 
fururtöfe Hofhaltung, und in der ganzen Regierung das Vorwalten 
eönfefftoneller Nüdfichten, das bald den kaum befchtwichtigten Neid 
‚ber. 3 paritätifchen- Sonfeffionen wieder anfachte. Unter Johann 
Wilhelm gab es nur noch katholiſche Beamte und da durch den 
legten Kampf Vieles an Kirchengut zerftört worden war, fanden 
dieſe hänfig Gelegenheit, ihre Glanbensgenoffen ba und bort im 
Simultanbeſitz zc. zu fördern. Belehrungen wurden, ba fie Vor 
teile brachten, immer häufiger, die Reformirten und Lutheraner 
barüber erbittert. So kam e8 bald wieber- zu offenen Religions⸗ 
ftreitigfeiten , in welchen Katholiken, Lutheraner und Neformirte 
fih vice versa anfeindeten. Die Regierung ftand auf Seiten ber 
Erfteren gegen die Lebteren, bie über bedeutenden Halt in ihrer 
feften Kirchenorganifation hatten: Die Lutheraner lavirten zwi⸗ 
ſchen Beiden, bemüht durch Gefälfigfeit gegen die Mächtigen mehr 
Kirchengut und ebenfalls eine feite Organifation zu erhalten. Dieſe 
Zankerelen zogen fih durch Jahre hin und gelangten zufegt in 
vielen Beſchwerden an Kaifer und Weich resp. das corpus evan- 
gelicorum des Reichstags. Allein die pfatziſche Regierung ver- 
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ſtend es trefflich, darch mernentanue kleine Nachgaben entſcheidenbe 
Schritte zu hintertreiben, uud begann num ihrerſeits, durch dieſe 
Neclamationen gereist, den Wortlaut des Weſtphäliſchen Friedens 
and ves Halliſchen Bertengs in einer Weiſe zu beuten, welche den 
Poteftanten, beſonders ven Meformirten, fehr gefährlich war. 
Dean fuchte zu veduciten, daß &-für bie Pfalz eigentlich gar Teint 
Nornatjahr gäbe und griff. deßhalb ziemlich willkürlich in ben ſeit⸗ 
herigen Befitzfiand eit. — Im Jahr 1698 hielt fih Johann 
Wilhelm einige Zeit in Weinheim auf und gerabe in dieſe Periode 
füllen feine härteften Maßregeln gegen. vie Nichtkatholiken. Es 
handelte fich jegt offen darum, den Reformirten einen ‘Theil ihrer 
Sirchengäter wieder abzımehmen und dos nengeichaffene Iutherifche 
Couſiſtorium war gerne bereit, bei ber zu erwartenden partitio 
senina ven ſchmäbeven Antheil Iinpmehmen Die Aufregung 
wuchs. aumer. mehr, aber exit die von Preußen angedrohten Re⸗ 
preſſalien bewogen ben. Surfürften endlich zu einem Vergleich, ver 
feg: Religionspeclaration von 1705. Dieſer Vertrag gab 
year ben Proteftanten pie Ruhe wieber, wenn mar aber nicht 
lediglich die allerletzten Zriten betrachtete, fo war. er doch eine harte 
Riederlage für Wie; Die Reformitten verloren wewigitend enorm am 
dem Terrain, bas ihnen bie Verträge von. 1648 umd 1685 zuge⸗ 
ſichert, und auch die Lutheraner kamen dadurch nicht fiber den Be⸗ 
ſteand vom 4624 hinaus.) Bieles zu dieſem ungünftigen 
Reinlinte hatte bie Uneinigkeit der beiden proteftanti«- 
ſcheu Gonfeffionen beigetragen, das Meiſte freilich die Ge⸗ 
waltthaͤtigkeit ver Regierung und die Ohnmacht ver Reichsgewalt. 

In Oppenheim befamen bie Neformirten durch die, auf bie 
Declaratien bafirte Kirchentheilung, Die St. Katharinenkirche allein 
und bie Lutheraner ebenfo St. Sebaſtian. Die Katholiken, welche 
bis dahin bei jenen ein Simultaneum durchgeſetzt hatten, erhielten 
die Franziskanerkirche als Pfarrkirche, worin aber die Kloftergeift- 
lichen wegen ‚Mangels alter Pfarrdotation den Gottesdienſt fort 
verfahen. Sämtliche Kirchen hatten durch ben frangöfifchen 
9 Das Nähere bei Hänfferl. 0. II. S. 806 ff. und Struvel.c. ©, 

29 . ze | 
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Brand fehr gelitten, in St. Katharinen mar: damals. ber: jet wie⸗ 
ber hergeftellte Theil demolirt ımb der Gottesdienſt fand in dem 
erhaltenen weftlichen Eher ſtatt, bis deſſen Gemolbe im Jahr 1713 
faſt während des Gottesdienfies einſtürzite. Seitdem liegt vieſer 
Theil wüft und man beſchäftigte ſich nothdürftig mit ber Wieder 
herſtellumg des Schiffs und Pfarrchors. Ueberhaupt ging es jeu 
mit ver Wiederherſtellung ver Stadt fehr langſam, alle Neubauten 
ließen große Armuth erlennen, wie denn bie ganze Stabt bis in 
die neueſte Zeit faft auf jedem Schritt Spüren ber damaligen Bey 
wäftung erkennen ließ. Trotz des äußeren Friedens, welchen bie 
Stadt von nım an bis in die 1790er Jahre, mit: Ausnahme 
einiger Störungen durch Einquartirung währen: des Fiunuihdhelt; 
öftreichtichen Erbfolge⸗ und flebenjährigen Kriegs, ziemlich umgeftäxt 
genoß, vermochte ihr. bie pfälzifche Berwaltung Teinen Aufſchwunz 
zu geben. Johann Wilhelm und fen Bruder Karl. Philipp, 
ber ibm 1716 m ber Kur folgte, bekümmerten ſichrweniger um bie 
feißliche Wohlfahrt ihrer Unterthauen, xls um ihre Nechtgfäiubig 
Bett, deßhalb begannen ſchon damals Auswauderungen, bie fich 
durch Das ganze 18. Jahrhundert fortſetzten. 

Die kirchlichen Verhältniſſe haben ums nethgebrungen fiten. Pr 
viel befchäftigt, da fie num für vie Iontmenibe Feit keinen unmittelbaren 
Einfluß auf Oppenheim mehr äußerten, fo mögen fie mit der. Anbei 
tung beruhen, daß Karl Philipp (1716-1742) feinen Bruber 
noch im Begünſtigung des Katholieismus übertraf und demſelben all⸗ 
mäfjlig einen großen Theil ber Bevdllerung zufuͤhrte, während Lethe⸗ 
raner und Reformirte ſich fortwährend um gleichmäßigere Bertheilung 
ber ihnen belaffenen Ktechengüter ftritten. — Die weltliche Regie 
rung Karl Philipps hildete alle Mißbräuche ver vorhergegangenen 
Zuftände zum Exceß aus, fo daß feine Umerthanen ver Mehrzahl 
nach feinen Tod geradezu willkommen hießen, wenn auch ‚eine An⸗ 
zahl Durch ihn Gehobener-und Bevorzugter ihren Gönner, für un⸗ 
erſetzlich erklären wollten. Sn Oppenbelin berrfchte unter biefer 
Regierung ein‘ Schlenprian, ver die Berſandung bes Rheins vor 
ver Stadt und damit deren Entfernung von ihrem Lebensnerv 
zuließ. Viele ftäbtifche Anftalten Tagen völlig barmieber, fo zum 


ter 
Beiſpiel das Spitalweſen, deſſen Gefälle höchſt unsrbentlich ver⸗ 
waltet wurden. Erſt 1736 wurde an der Stelle des ehemaligen 
Dienheimer Hofes ein neuer Spitalbau begonnen, derſelbe gerieth 
aber kurz danach ſchon wieder in Verfall, ſo daß der nachfolgenden 
Regierung gerabe bier eine bedeutenders Aufgabe blieb. In Oppen⸗ 
bein, wie überall, beftanden damals traditionelle Beamtenfamilien, 
bie von allen Abgaben frei, nur darauf bedacht waren, das Amt 
als melkende Kuh bei fich fo lange zu erhalten, ala möglich. War 
e8 doch ganz gewöhnlich, daß die Stellen für zwei Generationen 
verfauft wurben und gab e8 doch felbft in Mannheim einen Ges 
richtehof, Der „das jüngfte Gericht» hieß, weil er mehrentheils 
aus Minderjährigen zufammengefegt war. . Abel, Beamte und: 
Geiſtliche Hatten fich und alles ihnen Auhängende allnählig ſteuer⸗ 
frei gemacht, was Wunder, wenn ba der Bürger und Bauer zu 
Grunde ging, und ein verlaffenes Städtchen, wie Oppenheim, nicht 
ehr in Flor zu bringen war! 

Mit Karl Theodor (1742—1799), dem Nachfolger Des 
legten Neuburgers Karl Philipp, war wieberum eine zweibrücifche 
Nebenlinie zur Kur gelangt und zwar biesmal in einer Perjönlich- 
kit, die viele Hoffnung für beffere Zuftände gab. Karl Theodor 
wor jung, Tentjelig und .ein Frennd von Wiflenfchaft und Kunſt, 
dabei aber ohne feiten Charakter und geläuterte politifche Grund⸗ 
füte. So lange er in voller Kraft, inmitten ferner vheinpfälzifchen 
Befigungen blieb, ſchuf er vieles Gute, feine Regierung heilte zwar 
nicht die Schäden, welche feine Vorgänger hinterlaſſen hatten, ra- 
dical, aber fie brachte Boch einzelne blendende Erfolge hervor. 
Namentlich war Karl Theodor feit lange zum erſtenmal wieber be- 
müht, die reichen Naturgquellen feines Landes ausgiebiger zu machen, 





“er rief manche inbuftrielfe Unternehmung hervor, fah auf Verbeſſe⸗ 


rung und Sicherheit der Straßen, fuchte Handel und Schifffahrt 

zu heben, kurz forgte für den materiellen Wohlitand. Bei den da⸗ 

maligen Zuftänden in Deutfchland konnte eine ſolche Wirkfamfeit 

nicht verfehlen, ihm reichen perfönlichen Ruhm einzutragen. In 

feinen Unterthanen weckten natürlich. feine Anregungen weitere 

Nacheiferung, fo z. B. in Oppenheim, wo 1775 eifrig barüber 
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beratben wurbe, ob man aus dem ganz verwahbrloften Spital nicht 
ein Woll- und Spinnhaus machen folk.) Karl Theodors Be 


amte errichteten damals in Oppenheim eine ſtattliche Kanpfchreiber- 


wohnung (jett Egly’fche Hofraithe) und eine ebenfo maſſive Kellerei 
(jest Raſor's Hofraltge), in fpäteren Jahren kam eundlich durch 
dieſelben eine Regulirung ber Entwäſſerungagräben und Anlage 
von Schleufſen, ſowie der Anfang der Weidenpflanzungen in dem 
Borland des Rheins zu Stande, durch die ven Sandbänken, bie 
Oppenheim vom Rhein verbrängt, wenigſtens einiger Nutzen abge⸗ 
wonnen wurde. In den Jahren 1778, 1781, 1784, 1789, 1795, 
und 1799 richtete ber. Rhein durch Gisgänge und Ueberſchwem⸗ 
mungen großen Schaben in ber Gemarkung an, dem man von 
Seiten der Regierung durch Berbefferung der Dammbauten und 
umfoffende Austrodnungsarbeiten [fett 1785) zu. begegnen fuchte. 

Schon lange vorher (1764 und 1765) Hatte ver Kurfürſt die 
ihöne Chauffee von Worms über Oppenheim: nach Mein; Hin 
bauen laſſen, wozu freilich das oppenheimer Schloß viele Baufteine 
aus feinen Ruinen hergeben mußte. 


Leider überlebte aber Karl Theodor feinen Suhm ſehr lange! 


Seitdem ev im Jahr 1777 das Kurland Bayern, mit ver Ver⸗ 
pflichtung in — zu reſidiren, als Erbſchaft angetreten Hatte, 


>) Es war nämlich einige Zeit vorher (1772) in Franlenthal eine Sayet⸗ 
Wollſpinnerei errichtet worden und für vieſe ſollten die Armen und 
Pfründner des Oppenheimer Spitals arbeiten. Nähere Prüfung ergab 
aber, daß des Arbeitslohn, namentlich im Sommer, bei wäßigerer Ans 
ſtrengung überall beventenber war, und baß daneben ber Spitalfonb 
bebeutende Auslagen an Spinnftühlen, Heizung und Beleuchtung hatte, 
die ihm zur Laſt bfieben. Man ließ daher das Project wieber fallen 
und beichloß die damals etwa 5000 fl. betragenden Spitaleinfünfte in 
der Art zu verwenden, daß daraus 26 Waifen und (vorerfi) 12 alte 
Leute im Spital verpflegt, daneben aber für andere Hülfsbebürftige zu- 
fällige Geldunterſtützungen verabreicht werben follten. Die (in Oppen- 
- beim noch vorhandenen) Acten enthalten Tabellen, welche beweifen, baf 
alle chriſtlichen Confeſſionen gleichmäßig bedacht wurden, unb wenad 
außerdem in einem beſonderen Local (jog, Meines Spitälcden), eingebent 
ber urfprünglichen Beftimmung eines Theils der Einkünfte (Siechen- und 
gute Leuthaus), auch Paffanten (Handwerksburſche sc.) Herberge mb 

Pflege fanden. 
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wurbe er feinem Stammland fremder. Wieder herrfchte hier bie 
Bırreaufratie unumſchränkt, mehr zum Ruten ihres Sädels, als 
zum Glück des Landes. Zudem wurde Karl Theodor mit zuneh⸗ 
menbem Alter immer bigotter und mißtrauifcher, fo daß er nament⸗ 
fih in fpäteren Jahren wieber dasjenige zerftörte, was er in 
früheren Jahren für Wilfenfchaft und Jugendbildung gethan. 

In dieſem Zuſtand ſich mehrenden Drudes und wachfenden 
Obſeurantismus überraſchte die franzöſiſche Revolution die pfalz⸗ 
baheriſchen Länder. Der pjfälziſche Vollkscharalter, ‚ver ſtets bie 
Neuerungen liebte, wandte ſich um fo lebhafter ven nenen Lehren 
zu, als er einestheils der nachbarlichen Propaganda ſehr ausgeſetzt, 
anderntheils von der Ungft der Regierung, welche um feinen Preig 
die Unzufriedenheit bed unruhigen Nachbarn hervorrufen wollte, 
zu kühnen Wünſchen und Hoffnungen aufgemuntert war. Karl 
Theoder mußte bei feinem 80jährigen Regierungsjubildum erleben, 
daß durch Ben officiellen Jubel mahnende Stimmen — namentlich 
aus der / linksrheiniſchen Pfalz — (in. Rede und Druck) durch⸗ 
drangen, welche die Lage ber Dinge mit ſchneidender Wahrheit. ber 
zeichneten. Schon jetzt herrſchte eine. ahnungsvolle Stimmung, 
weiche die baldige Auflöſimg bes, alten Kurſtaats erwartete. Als 
num wirklich die franzöfifche Amaflen. in Deutſchland ftatifand, 
verlor die pfälzifche Regierung in Mannheim. fogleich ven Kopf, 
mit Dem. Trugbild einer umbebingten Nentralität glaubte fie fich 
fihern. zur können, erzeichte aber nichts, als die Verachtung von 
Irene und Feind!) Die Franzoſen ſchalteten in ben linksrheini⸗ 
ſchen Theilen ver Pfalz, wie in .jebem anderen Gebiete auch, fie 
hatten dort 3. B. in Oppenheim ihre Stützpunkte bei dem Kampf 
um bie Weiffenauer Linien (1795), und bie nachrückenden Oeſt⸗ 
reicher machten es natürlich micht anders. Der Glanzpunkt dieſer 

*) Daß vielfach Die Furcht vor dem berüchtigten Tauſchplane Deftreichs 
in Bezug auf Bayern die Nachgiebigkeit ver Regierung gegen Frankreich 
mitentſchieden, iſ freilich nicht zu leugnen. Man ſtand zwilchen zwei 

Feuern, ſcheute aber im Grunde mehr den Einmarſch der Oeſtreicher, 

als den der Franzoſen, wie bereits 1793 klat wurde und ſeitdem fort⸗ 


wirkte, v. Sybel, Geſchichte ber EEE Düffeloorf 1854, 
Band II, S. 184, 268 ff. 
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Politik war die Hingabe der Reſidenz Mannheim am die Franzofen, 
um fie vor einem Bombarbement zu vetten, welches dadurch nad- 
her gerabe nur um fo heftiger hervorgerufen wurde. Endlich trat 
das gefürchtete Ereigniß, die Zerſtückelung ber Pfalz, doch ein, ver 
Triebe von Campo formio (17. Det. 1797) bereitete Die Abtretung 
des linken Rheinufers an Frankreich vor. In biefer efften Stunde 
entfchlofjen fich denn enblich die proteftantifchen Religienspartheien, 
welche fett 200 Jahren um ven Befig des pfälzifchen Kirchenguts 
geftritten, zur Verföhnung, freitich galt es jetzt drohenden Verluſten 
an Kirchenvermögen auf dem linken Rheinufer durch gemeinfame 
Anftrengungen entgegen zu arbeiten. Allen Karl Theodor exlebte 
bavon feinen Erfolg mehr, er ftarb im Febrnar 1799, währenn 
bie Religionsbeclaration erft im Mat 1799 erfolgte, | 

Oppenheim war damals beveits thatfächlich franzöſtſch, ihm 
famen bie Reformen, die jest Mar Joſeph in Bayern unb ber 
rechtsrheinifchen Pfalz gegen’ das Landfchreiber- und Mönchsweſen 
durchführte, alſo nicht mehr zu ftatten. Die alte Stadt mußte 
vielmehr auf frembe Lehrmeiſter hören, welche beſtimmt waren, 
a totale Umgeftaltung der jeitherigen Tirchläch-politiichen Zufkämbe 

in ihr auszuführen. Bevor wir jeboch biefe Aeuderungen ver 
folgen, wollen wir mit einem Rüuckblick auf die REMHNgeN ber 
legten Zeit vom Alten Abfchled nehmen.) 

Die Berhältniffe waren am Ausgang des 18. Jahrhunderts 
in Oppenheim ſehr ärmlich und Hein. Nur 1611 Einwohner 
wohnten (1789) in 310 Familien an 352 Feuerſtellen zuſammen, 
Darunter waren 205 Bürger und 14 Geduldete. Es befanden fich 
damals in der Stabt 3 Kirchen, 2 Kapellen, 1 Klojter (mit 24 


2) Das Rachſtehende ift theils aus den ſtatiſtiſchen Notizen Widders 1. co. 
(1787) und Andreä's L. c. (1779), theils aus zwei Berichten, bie ſich 
noch im Driginal auf Gr. Bürgermeifterei zu Oppenheim vorfinben, 
entnommen. Bon Letteren wurde ber eine 1783 an bie pfähifche Re⸗ 
gierung erftattet. über die früheren und noch gültigen Privilegien ber 
Stabt, der zweite gelangte 1300 an bie franzöflichen Behörben und gibt 
mehrfach Vergleigungen in Zahlen aus den Jahren 1789 und 1800. 
Der Verfaſſer des Erfteren war ber bamalige Stadtſchreiber Emonbs, 
ber des Zweiten ber nene Maire von Oppenheim, Egly. 
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Franzistanermönchen befett), 2 kurfürſtliche Gebäude, 6 geiftliche 
Anminiftrationsgebäude (evang. Pfarrhäufer incl), 9 adlige Höfe 
(um Theil demolirt), 1 Spital, 1 Rathhaus und 284 bürgerliche 
Häufer mit 55 Scheuern. Für die Marktgejchäfte gab es zwei 
Pläte, 1 Korn» und 1 Gemüſemarkt; zwei laufende und 10 Zieh- 
brunnen verforgten die Stabt mit Waffer. Den Holzbedarf konnte 
man ans einem ftäbtifchen Holzhof ziehen, ber verpachtet war. 
Ym Rhein ftanden 2 Schiffmühlen, welche der Stadt die Waffer- 
fallsrecognition bezahlten, und die Bebürfniffe der Bäcker bafelbft 
beftiebigen follten: Die meiften Hanbelögefchäfte wurden in Früch⸗ 
ten auf dem dazu feit 1771 wieder eröffneten wöchentlichen Markt 
(namentlich mit dem Elſaß und rechtsrcheinifchen Müllern ꝛc.) ge 
macht, die 3 Jahrmärkte auf Dienftag nach Sebaftian, Bartholo- 
mäus und Katharine waren bagegen ſchon damals ziemlich flau. 
Für den Verkehr beftanp_noch das Marktſchiff und eine Poſthal⸗ 
terei, die regelmäßigen Poftwagen- (Diligencen-) Verbindungen 
lamen jeboch erft fpäter auf. Die Rheinüberfahrt ftanb in 21 
Looſen, theils als Eigenthum und zinsfret (1/sı), theils in Erb⸗ 
pacht des Spitals und des ehemaligen Katharinenftifts, (10%/s1) einer 
Geſellſchaft von Bürgern zu, welche auf m a eine fliegende 
Oräde umnterhäften —— J | — “u 





' ‚Yen aber 1710 war. ven Farchern ‚IR — vom. — — 
Regierung ihr Privileg neu ausgefertigt worden, weil denſelben tee 
fliegende Brüde von ben Kaijerlihen nach Philippsburg entführt und 
"dort zerflärt worben war, unb' nut Beſitztheile und Rechte zweifelhaft 
geworben. Aus der Ausfertigung, bie iin Br. Staatsarchix zu Darm- 
ſtadt noch vorhanden, entnehmen wir Folgendes. Das Eigenthum am 
Fahr zerflel in 21 Theile. Im Ganzen wurde Der Betrieb fortwährend 
nad) den Grimdſätzen bes Vertrags won 1594 (fiehe Urkundenbuch) be— 
handelt, die Fahrtaxe war für eine Perſon aus Oppenheim ‚ Nierftein, 
Derheim und Schwabsburg‘ Y, kr., Ahr’ Leute, die eine Meile überm 
Rhein wohnten, 1 ir., für‘ Srene 2 k: tin ſie fiieg im ſelben Ver⸗ 
hãltniß für deren Effecten; Vieh ꝛc. Kurfürſtliche Räthe und Bedienſtete 
find frei, wie in Heidelberg und Mannheim auch. Weil das Oberamt 
Oppenheim frei tft, erhalten bie Kärcher jährlich aus der Burg Nierftein 
zu etwelcher Ergötfichleit 3 fl. Gelb und die Zollflafche mit Wein ge- 
reicht, ein altes: Herkuömmen; bei dem e8 bfeiben ſoll. Da bie Kärcher 
- die Fahranſtalt aus eigenen” Mitten mn auch —— und 
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: "Der Rath ver Stadt Oppenheim war mit der Bevöllerung 
fehr zufammengefchrumpft. Die Burgleute waren barans ganz 
verfhwunden und bie Bürger hatten Ihre Rathswohlen ber Be 
ftätigung der Regierung unterwerfen müſſen. Das früher fo at 
gejehene Colleg beftand jegt nur ans einem Schuliheißen, einem 
Anwaltfchultheißen und 6 Rathsherrn. Stäbtifhe Diener unter 
bem Roth waren 1 Stabtichreiber, 1 Rentmeiſter, 1 Spitalmeifter, 
dann das niebere Polizeiperſonal. Don den früheren ſtädtiſchen 
Rechten war Die Jurisdiction zu einem blos formellen echt ver 
Prozeßeinleitung und der Ausfertigung ber Eontractbriefe herabger 
funfen. Die Hofpitalverwaltung beforgte feit 1776 eine kurfürſt⸗ 
liche, über das ganze pfälziſche Spitalwefen gefegte Commiſſion in 
bey oben angebeuteten Weile, Auch viele, nutzhare Rechte der 
Stadt maren in dieſer Zeit ber Zerfahrenheit und Armuth ver⸗ 
loren gegangen, fo namentlich ber-altbergebrachte Zolktumog (circa 
3 fl. von 100 fl. Einnahmen), die Einnahme, für Feuerſtellen⸗ und 
Schildgerechtigleiten. Unbere waren geichmälert worden, fo bean⸗ 
Ipruchte die Regierung die Hälfte des Einzugsgelds, während fie 
ihrerſeits den Anſpruch per Stadt. an, bie Hälfte: der Nachſteuer 
beſtritt, und dienlurfürſtliche Kammer hakfe- ferner, wegen eines 
angeblichen Jagdmitrechts, der Stadt /8.ihrer Ipgepachtaiunahien 
entzogen. Nur die unſicheren oder aus der niederen Polizei fließen⸗ 


ben ud darum ſchwer ie — un BR nn 
befaffen worden!" - 
— — — 


. . Rzipgäbehaf mmer frei Aösefäiffe, malen, is johen ir in Jolchen 
. Fällen von anderem Vorſpann frei ſein⸗ Wer. keine ausdrückliche Zoll⸗ 
hefreiung vorweiſen fan, ſoll im Uebrigen das Brückengeld bezahlen 
wen. Wer nicht zur Färchexzunft gehört, oder doch ſich als ein 
Waſſexmann gebrauggenr will, bem ‚hilgfen Die Sünder in feinen Nachen 
en Loch bauen, ſolchen auf das Land ziehen. und wit. einem, hölzernen 
10. Pflock in Die Erde auſchlagen, bis derſelbige in die Zunft aufgenommen 
Me. „Indeme auch durch Schickung Gottes ber Rhein von unſever Stadt 
x. Oppenheim in etwas ahgewichen, mithin nicht. mehr möglich iſt, in ber 
vppenheimer Gemarkung anzuländen, ſondern der nierſteiner Bezirk, fo 
doch feinen Schaden bringet, berühret werden muß, ſo follen, bie Färcher 
dießhalb keineswegs turbixet, mithin das Publikum nicht geſtöxet ‚werben, 
.zumal ognebem big zuſammen gehörigen Gemeinden Nierſtein, Derheim 
su MP. Schwahsburg leidentlicher dla. andere Due, im Fahraeld ‚gehalten 


werben.“ 
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Ein Theil ver Gemarkung, namentlich die neuen Anpflanzun- 
gen und Austrodnungen war zwar zehnt- und ſchatzungsfrei, Das 
übrige Gelände war aber biefen Laſten umfomehr unterworfen. 
(Näheres über bie Zebutverhältnifie bei Widder 1. c. ©. 294.) 
Die Zehntberechtigten hatten übrigens bie eigenthümliche Wufgabe 
ver Stadt das Faſſelvieh zu ftellen, e8 trugen 3. ®. an dieſer 
Laſt das Spital und ber geiftliche Adminiſtrationsfond. 

Die kirchlichen Zuftände hatten fich. nicht ſehr verändert, bie 
Proteftanten befaffen das Kirchen⸗ und Almoſenvermögen allein, 
doch unter ſich zum Nachtheil der Lutheraner ſehr ungleich vertheilt. 
Die Pfründen zu Oppenheim waren in St. Sebaſtian mit 2 Pre⸗ 
digern für die Stadt und lutheriſchen Filiale, in St. Katharinen 
mit 1 Pfarrer und 1 Diacon beſetzt. Ihre hierarchiſche Unter⸗ 
ordnung unter ben pfälzifchen Kirchenrath ‚und das Confiftorium - 
ift bereits oben angegeben. Die katholiſche Seelſorge geſchah aus 
dem Kloſter, wohin die Pfarrkirche gebörte und ſtand unter dem 
Ruralcapitel zu Guntersblum, Wormfer Diöceſe.) Der Schul 
unterricht war durch 2 katholiſche, 2 veformirte ‚und &. Iutherifche 
Freiſchule beforgt, an welchen 1 latholiſcher Knabenlehrer und 1 
tath. Mabchenlehrerin hongliſches Fraͤnlain), 1: reformirter unde 
intheriſcher dentſcher und endlichl vefermirken. Kateintfcher Lehrer 
thatig waren. . Die Underrichtogegenſtaͤnde waren Leſen, Schreiben, 
Rechten, Religion, in der lateiniſchen Schule, die Anfangsgründe 
dieſer Sprachs, in der: Mädchenſchule Handarheiten. 2 

‚ An: ptälziichen Beamten wohnten in Oppenheim in letzter Zeit 
ber Raubichreiber (Umterontimenn): mit feinem. Actuar, mehreye 
Beamte für die Aande und: Waſſerzoölle, cin Voyſilus zugleich 
Spitalarzt) und zwei Amtsaddocaten. 

a: dieſes beſchränkte Treiben: waren nun die Stürme be 
franzöfiſchen Revslutian hereiagebrochen. Zange beror Der Friede 
von Luneville die proviſoriſchen Beſtiwnungen non Campo formio 
beftätigt hatte, wwen die von ben frarzeſiſchen Armeen beſetzten 
linlsr heiniſchen, deutſchen Gebietsſtreden in Departements der Re⸗ 
a a a r 

) MEER monasticon palatinum, ve Y,, &. PR 
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publik eingetheilt und vem fi 
ſyſtem unterworfen worden. ! 

Deffen Grundzüge Tin 
ausgefegt werben, fie haben 
welche die Deutfchen des Tir 
und eiferfüchtig beiwachen. X 
jedoch zunächſt nur das Ungewohnte, Neue an ihnen, man ſah 
überall das Alte einreißen, ohne ſchon die Vortheile des an ſeine 
Stelle Getretenen bemeſſen zu können. Während der ganzen fran- 
zöfifchen Periode hört man daher Klagen, ‚die nur mit der Wer- 
tröftung auf die langſam veifenden Früchte ver nenen Saat umb 
die Ungunft der Verhältniſſe, welche. Lebtere nicht durchgehends 
gleichmäßig ausftreuen laſſe, befchwichktigt werben konnten. Erſt 
jest, nach faft 60 Jahren, dürfte das Ergebniß Der damaligen 
Reformen ganz vorliegen, und daß es. vie Betheiligten befriedigt 
bat, beweift bie borhin. berührte Wachſamkeit auf deſſen ungeſchmä⸗ 
lerte Erhaltung. 

In Oppenheim zerſtoͤrte die franzöfiſche Herrſchat ben Telgte 
Schein von ‚Privilegien, welche dieſe Stadt generifch von jeber 
andern Genoſſenſchaft unterſchieden Huzten. : Die althergebrachte 
Regelung des Stenerweſens, die Juſtizpflege, dus⸗Kirchen⸗ und 
Schulweſen, Handels⸗ und Gewerbepuiiel:ac,. Alles. fiel: dam 
Staat zu. Die Rechte der Individuen wire. ande ben. Bicipt- 
legien der in Deutſchland ſo mätinigfachen Geuſof ſenſcha j te, 
als Stadt⸗ und Dovfgemeinven, Adel, Zunfte sc; auch hier: heraus⸗ 
gehoben, der moderne⸗Begriff desnnStaatsbürgerrechts verſchlaug 
alle früheren Vorrechte. Es gab fett. feinen: Rath, kein Stadtge⸗ 
richt, keine Burgmannjchaft ‚tet; Stabtbürger:: und: Belfaffenrecht 
mehr, ſelbft das alte Start⸗ uno: Provinzialrecht machte: der neuen 
franzoöſiſchen Codifleation Platzz Juſtiz und Berwaltung wurden 
in allen Stücken getreuntzdie Zunſt⸗ und Banurechte, Die Zehmen 
‚Gülten und Renten al. et des; dendalweſens vernüßten. 

10) Dupin: histoire u Padministration. Meeule: Paris 189 ins 


Bodmann annuaire admin. pour le depart. du Mont-Tonnöre 
1808--1819, . AT ER bl usa a el \ 
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Daß hierbei Manches mit zu Grunde ging, was ohne Schaben 
erhalten werben konnte, ſowie auch, daß vielfach Mißverftännniffe 
vorfamen, bie fpäter aufgeffärt und rveparirt werben mußten, ft 
befannt, aber auch erklaͤrlich Waren doch die Organiſatoren 
Fremde und dazu nicht immer fonberlich für ihre Aufgabe vorbe⸗ 
reitet! Im Ganzen wird nicht zu leugnen fein, daß in Oppenheim 
das Leben verjüngt, die Thätigkeit der Einwohner gefteigert wurbe; 
was trotzdem nicht glüdden wollte, icheiterte beſonders an dem fort- 
geſetzten Kriegslärm : und an: ber Handels⸗ und — * 
in ganz Frankreich damals herrfchte. 

Oppenheim lag als Grenzert. an ber erften Douanenlinie, 
welche das vechte Rheinufer vom ben frauzöfiſchen Beſitzungen jeit- 
ſeits abſchloß. Um den Schmurggel zu verhäten, durften nur an 
wenigen Orten, in biefer Gegend z. B. nur in Mainz, Waaven 
von jenfeits "abgelaben werben 2c. Hierdurch waren .alfo bie bes 
lebteſten alten Verkehrswege. ver. Stabt Oppenheim abgefchnitten, 
und die Sranzdfifche Herrſchaft war doch von zu kurzer Dauer, 
mm nette nik dem. Inneren. von. Fraukreich anzuknüpfen, wenn fchon 
dies vielfach von. ver Adminiſtration :begänftigt ‚und: darch bie neme 
Vinrichtung des Straßenbaus arigeveutet.murbe. . Die "Tranzöfifche 
Berwaltung bat übrigens den ſtrebſamen Gewerbfleiß der Oppen⸗ 
heimer Ihrer Jeit ut: anerlannt. und ihrsrſeits wenigſtens verſucht, 
demſelben entgegen zu Tommen. Die Dtadt wer. bei; der neuen 
Dignifätton wach Araͤften bewacht worden, fie wurde Cantonal⸗ 
Banptott ir dem. Mainzer .Mrronvifiement: des Depattement du 
Mont-Tennere. Der Canten felbſt: umjaßte in 14 Mairien (Bir 
germeiftereten) :20 Gemeinben.: mit 13,634 Serlen, Im Cantonsort 
Dppenhenn befantenifieh: ein Syriebehögericht mit’ 3.:Motaxen,; Kin 
nehmereien der. BDominth ao indirecten Abgaben: (drostsireunis 
et. doummes), eine. Genvnwtnertehbthellung, seite : Poftgalterei;: sine 
Etapencommiffion für Durchmärfche, ein Bürgerfpital. ‘Die Ge 
meinbe war repräfentirt durch! Bürgermeifter (mare), 1 'Beige- 
orbneter {adjoint) und 10 Gemeinderäthe. Da Oppenheim zu 
ben Orten gehörte, welche, wenigen als 5000 Einwohner hatten, 
jo wurbe fein maire und adjoimt vom Präfecten des Depariements 
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ernannt. Die Geiftlichleit war daſelbſt vertreten durch eine Tath. 
Santonalpfarrei, bie unter dem neu gegründeten Bisthum Mainz 
(Exzpiöcefe Mecheln) ftand, eine Intherifche Pfarrei, die dem Local 
confiftorium zu Guntersblum und dann dem Generalconfiftorium 
für das Departement in Mainz untergeben war, und enblich eine 
reformirte Pfarrei, welche zugleich das Localconfiftorium für bie 
umliegenven Gemeinden mit zufammen 6000 Seelen bildete. (Fünf 
folder Eonfiftoriaffischen bilveten dann einen Synodalbezirk. Im 
ganzen Departement waren übrigens nur 18 Confiſtoriallirchen 
und 163 vefermirte Gemeinden.) 4) 

Ueber Speziellered in der Stadt gibt und der mehrerwähnte 
Mairiebericht von 1801 interefjante Auffchlüffe. Derſelbe berichtet 
n.%, daß man eifrig bemüht war, ben Verluft, welchen bie Stadt 
an Gemeindeland und insbefonvere an Wald durch die Loslöſung 
des linken vom rechten Rheinufer (im Frieden von Luneville) er 
litten hatte, mittelft neuer Baumpflanzungen in den nieberen Ge 
marlungsftrichen zu erſetzen. Die. framzöfijche Regierung hatte 
nändich keineswegs daran gedacht, dieſen Verluft au Gemeinde 
grundeigenthum der Stabt zu erſetzen, wur man doch eine Ze 
lang. ber Anſicht, es wäre am Beften für bie. Gemeinden, wenn 
fie gar kein Grundeigenthum hätten. Der Holmangd 
wor damals fehr groß, zum Theil :weil ſchon im den 1790er. Yabr 
zen die verſchiedenen hier cautonirenden Truppen bie. Wälben ſehr 
vecheert hatten. Dieſen Anlagen verdanuken die Oppenheimer jet 
einen. beliebten Spaziergang, das ſog. nWälerhenu, eine Pappel⸗ 
und Weidenanlage, worin bei niedrigem Waſſerſtaud jährlich auf 
Pfingſten ein: beſuchtes Vollsfeſt gefeiert ward. In derſelhben Zeit 
wurde auf dem Gemeindekirchhof das Todtenhaus eingerichtet, eine 
ver erſten Anſtalten dieſer Art in der Umgegend. Der Schul 
unterricht: hatte in ben — ee. ber. franzöfiishen —— 





u, Slcher bie des damaligen Frentreic fiehe 
PDupinke. S. 269 ff, insbeſondere ©. 283, 287 -292. Ueber bie 
Gemeindezuftände feit 1795 bis 1814 Seite 142155, unb die 
liche Verwaltung‘ des Gemeindevermögens — S.1 

Ueber Cinxlneq Badutkam l. a. 
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fehr gelitten, weil vie Republibaner zwifchen den. Gütern ber pfäl⸗ 
ziſchen Domäne und anderen Gorporationen nicht ſehr unterjchteben, 
vielmehr Alles ſequeſtrirt hatten. Die bierburch in bie brüdenbfie 
Roth verfetsten Geiftlichen und Lehrer kamen erft allmühlig wieder 
m ihrem Recht, aber die Folge dieſer Vernachläffigung des Schul- 
unterricht®& blieb. hier wie auderwärtis im Departement noch lange, 
jelbt den höheren Behörden, bemerflich. 

‚Die Armenpflege im ‚Spital wurde in jener Zeit aufgehoben, 
bie Waiſen wurden in Penflon gegeben, die Alten und Preßhaften 
zu Hauſe unterſtützt. 

Die Bevöllerung hatte ſich fogfeich nach der frauzoſiſchen 
Oceupation ſehr vermehrt, im Jahr 1800/01 betrug fie 1942 Köpfe 
in 371 Familien an 362 Feuerſtellen. Es wich bies in bem Be- 
richt mit der geringen Sterhlichfeit in jemer Zeit, ſodaun (nicht 
ohne Stoßfeufzer) mit ner nunmehrigen. Leichtiglett für jeben Knecht 
und je Magd, fih das Niederlaſſungsrecht zu erwerben, ſowie 
endfich mit — der Ankunft Des Douaneperſonals (dieſer höte noire 
für. Alles!), zu erklären gefucht. . Im Jahr 1808 war vie Bevöl⸗ 
kerung / noch: weiter auf 2098 Eirwohner geſtiegen. 

Anfangs des Jahrhunderts beſſunden in ber Stabt kelgenbe 
bürgerliche Gefchäfte: 1 Arzt, 2 Chirurgen, 2-Agotheler, 8. Bier- 
Droger; 4 Küfer, 40 Bäder, 4 Schmiede, 5 Leinewmebar, 3° Zieg- 
ler, 10, Krämer „I. Frucht⸗, Vieh⸗ und Holzhäudber, 18. Schuh⸗ 
macer, 8 Metzger, 10 Schweider, 8 Schenlmirthe, :2. Seller, 2 
Gaſtwirthe, 5 Häfuer,. 9 Fiſcher, 2 Slafer „:& Schäffer, 1 Noth- 
gerber, A Kummtmacher, I Buchbinder, 2 Wagner, L: Kühler, 2 
Ziegeldecker, 6 Mauxer, 5 Schreiuer , 1: Perlddenmsihen,, 3 Bei- 
fenfiener, 1 Nagelfehmieb,: 1 Uhrmacher, 2 Meblhänpler, 1 Speng: 
ler, 1 Raminfegex, a Schloſſex, .2 Bimmerleute/ 1Dreher und 6 
Trödler. 

Die —* biefer Geſchaſte Aollten von dem Zeitenbrud, 
ben: bogen: Petentfäen, ben Ansiahrwsrkeien rc., diels uch durch 
die Deacaſexien her Danane, an ihren Auffſchmung gehindert fein, 
manche; waxenauffallendenſchwach wertveten, : Die oben. eranihnien 
3. Iehrmärkte: Beftaudan. zum noch umd, follten je 2 Tage dauerm 
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fie waren aber längſt „Schattenwerk« und namentlich in jener Zeit, 
wo die Hänbler befürchten mußten, durch Die Mauthbeamten Alles 
unter dem Namen englischer Waaren zu verlieren, machten bios 
Kinverfpielgeug, Strümpfe, Schuhe und Blechtvaaren ben ganzen 
Markt aus. — Weber die Preife in ver Stadt aus den Yahren 
1789 und 1800 iſt uns bergleichenbe Tabelle erhalten: 


1789. 1800. 
KR Rindfleiſh. .7r. ilk. 
IR Orb... 220er 14 * 
IK SU... et 5 
1 Schoppen Welt. -. . . .6 10 * 
1 Schoppen Bir. . . 2... . 1 14 
ı Klafter Weiden. . . » 5fl. 5fl. 
I ”" Buhenbob. . . 2.2. . Min lie. 
I nn Eichenholz...... B⸗ 8" 
table d’hote mit Wein. . . . . . 32. 56. 


I Kammer per yhr . . . 2. 3-4 fl. 6-8 fl 
1 Stube deßgleichen. = .6-—8" 10-12" 
1 Bamilienwohnung veßgleichen. . 14—20 » 30-40 n 
vhambre garnie unbefannt. er TR 
Taglohn Im Winter, ohne — | — 
für einen Mann . . 200 - 
für eine Yen . 12m 0: bin. 
Caglohn im Ssume, ohne As: ee 
für einen Daun  . . 2 2.202 2A 2: 
für eine Jan. . - chin... Abm 
ea por Malter: Kom ; TA a : Afl. 
Gerſte. 4030 m. Bm: 
Sp... Fu td" 2m: 
Weizen. 8 m 35 n 64 
Ser. In—n I 
Bein koſtete im Jahr 1800 durchſchnittlich 30 fl. 
mitunter ganz eigenthümlichen Zableımerhäftuifie vie 
erben bie obigen allgemeinen Andeutungen vie Et 
(ten. = Der Außere: Ansban ‚der Stadt -iuuzbe, in 
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ber frangöfifchen Zeit wenig verbeffert, vie öffentlichen Gebäube 
waren zum Theil um Spottpreife in Privathände . übergegangen, 
Neubauten von Belang entitanben nicht. Dagegen war damals 
ber Nůtzlichleitsvandalismus noch in höchſter Blüthe, mehrere der 
alten Thore mußten follen, bamit bie. nen aufgelommenen hoben 
Güterwagen. pafitren Tonnten, manches ehrwärbige Stück alter 
Größe verflel dem unrettbaren Ruin durch Vernachläfftgung, weil 
es feinen greifbaren Nuten. gewährte. Namentlich litt unter dieſer 
Indifferenz auch die St. Katharinenfirche, deren Kunſtwerth frei» 
Ih der nüchterne Klaſſicismus bes Kaiſerreichs fo. wenig ‘zu wür⸗ 
digen wußte, als’ vorher ber pfälziſche Rococozopf. In Mainz 
hatte damals gerade ver Chef des Departementbauweſens, St. Phar, 
bie Liebfrauenlirche zerſtört und der Dom war gleichem Schickſal 
nur mit Mühe entgangen! 

Ueberhaupt hielt es ben Srangofen. bei aller Verwaltungs⸗ 
routine doch ſehr ſchwer, ſich in den beutfchen Sim ihrer neuen 
Mitbürger einzuleben, deßhalb war es ihnen bei dem Falle Napo⸗ 
leons noch. nicht gelungen, tiefere Sympathien zu. exwechen. Das 
Rißtricnen ‚gegen. vie Bevölkerung in ‚ben Rhein⸗Departemento 
zeigte. fich „namentlich in einer .auffallenven Fernhaltung ver bes 
faͤhigten Eingeborenen von allen einflußreicheren und eintnäglicheren 
Stellen. Es wurbe darüber oft und fo laut, als dies bei ben 
laiſerlichen Zuftänden möglich war, geflagt und. die Folge war wohl 
nachher Die geringe Wiberjtanbefraft ver bebrängten Wegierung bei 
der Annäherung ber. alliirten Heere. 

RNachdem am 1. Januar 1814 von Seiten. der Berbünbeten 
überall der. Rhein überfchritten und bie neuen Departements von 
ven Franzofen, mit Ansnahme der. darin befindlichen feften Pläße, 
geſaubert worden waren, errichtete man ſofort proviforifche Regie 
rungscommiſſionen, bie von den verbündeten Fürſten verfchiebent« 
{ich beftellt wurden. Das Departement du Mont-Tonndre wurde, 
bis zu feiner Vertheilung an mehrere Sonveraine, durch eine von 
Deitreich, Preußen und Bayern gemeinfam beftellte Commiſſion 
regiert, deren Sig oft wechfelte, welche aber namentfich Die Etapen⸗ 
oxte der großen Straßen, wie Oppenheim, beineswegs or alien 
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VBexaklionen ver burchmarjchlvenden Truppen, beſonders der Ruſſen, 
ſchüthen konnte. Sm Oppenheim find gewaltſame Lieferungen und 
perſonliche Mißhandlungen achtbarer Bürger ans jener Zeit in 
feifchem Anventen, ja fie haben fpäter vielfältige, wiewohl mei 
erfolglofe Reclamationen beim Bundestag veranlaßt. 

Dur Beſitznahmepatent vom 8. Yuli 1816 wurde endlich 
der nörbliche Theil des Departement du Mont-Tonnere — ımb 
mit ihm die Stabt Oppenheim — dem Exoßherzogthum Hefien 
einverleibt. Die Srhaltung der vorhandenen Inſtitutionen war in 
dem Batent im Wefentlichen garantirt, der Uebergang in new 
Zuſtände alfo- kein fo gewaltfamer mehr, wie früher. : Die neue 
Erwerbung bildet feitvem ale Provinz Rhein heſfen wie ſchönfte 
Perle in der Großherzoglichen Krone und die Stadt Oppenheim 
ift feine der geringften Zierden des Landftrichs, der. fa dem größe 
ren Baterlande wiedererworben und in feinen engeren Grenzen 
einem verwandten Vollsſtamme zugefellt werben ift. 

Die äußeren politifchen Einrichtungen in der Stadt find, wie 
bereits angedeutet, noch heute ſo ziemlich dieſelben, wie ‚zur Zeit 
der franzöffichen Herrſchaft, nur iſt die frühere Cautonaleincheilung 
der Provinz inzwiſchen einer Kreiseintheilung gewichen, welche 
Oppenheim zur Kreibamtsſftadt und damit um eine (den Berlehr 
ſehr vermehrenden) Verwaltungsbehörde reicher genacht hat. Der 
ſereis Oppenheim umfaßt (1857) in 25 Ortſchaſten 43,01 7. Seelen 

Die Einwohner der Stadt Oppenheim nehmen. in dieſer Ber 
Bindung an allen politiſchen Rechten Antheil, weiche vie heffiſche 
Berfaffung den Staatsbürgern hinſichtlich ver allgemeinen Yn- 
tereffen gewährt. Bezüglich ver Gemeindeangelegenheiten 
erfennt bie hewtige Regierung ebenfalls viel TLiberalere Erundſätze 
an, als dies unter franzöfifcher Herrichaft ver Fall war. Nament⸗ 
lich haben vie Ortsblivger größeren Einfluß auf die Zuſammen⸗ 
ſetzung des Ortsvorftandes und durch biefen auf die Verwaltung 
des Gemeindevermgens. Der Ortsvorftand befteht jest aus 1 
Bürgernieifter, 1 Beigeordneten und 10 Gemeinveräthen. Der 
Gemeindehaushalt befindet fich unter feiner Verwaltung, bei forg 
fültiger ‚Ueberwachung von Seiten des ſtreisamts, in einem be 
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frtebigenden Zuſtande, wenn ſchon die Gemeinde feine reiche fft. 
Für die Verbefferung und Schützung ver Bodenkultur in der Ge⸗ 
markung wurde in den legten Jahren, befonders durch Errichtung 
einer Entwäſſernngs⸗Dampfmaſchine, Bedeutendes geleiftet: Die 
Banliche Phyſiognomie der Stadt hat fich gleichfalls verbeffert, ihr 
beventendftes Denkmal, die St. Katharinenkirche, tft würdig reftau- 
firt, die Stabt mit befierem Pflafter, mit Straßenbeleuchtung und 
reiherem Waſſerzufluß verjehen worden. Es eriftiren gegenwärtig 
(1857) dort 2 Kirchen, 2 Pfarrhäufer, 1 Rathhaus, 3 Schulge- 
bäude, 4 fonftige Gemeinvegebäude (Spital 2.) und 473 Privat- 
haͤuſer. | 

Die Dampffehifffahrt und mehr noch die Heffifche Ludwigs⸗ 
Eiſenbahn, welche in Oppenheim einen Bahnhof hat, führen ber 
Stabt rafch und leicht Fremde zu, fie felbft hat durch ihren ſehr 
erweiterten und gefteigerten Gefchäfts- und Gewerbsbetrieb viele 
auswärtige Verbindungen. Der bebeutendfte Gejchäftszweig bleibt 
jedoch der Weinhandel, ver fich feit der Rückkehr unter deutſche 
Herrſchaft müchtig gehoben hat, daneben beftehen verfchiedene 
Fabriken (Chinin, Stärkemehl, Tabak) und beveutende Holz. und 
Bruchſteinmagazine. In der Stadt befindet fi) eine Pofthalterei 
und Brieferpebition, das früher ſtädtiſche Marktfchiff iſt jest in 
Privathänden, die Rheinüberfahrt dagegen aus folchen feit 1825 
durch Kauf an den Staat übergegangen. 

Bei den verfchievenen Organifationen der Verwaltung, bie bis 
jegt im Großherzogthum Heffen ftattfanden, ift Oppenheim jedes⸗ 
mal mit neuen Behörben bepacht worden, welche durch ihre Ges 
fhäfte Auswärtige in die Stadt ziehen. Das Kreisamt bejteht 
ans dem Kreisrath und 1 Kreisaſſeſſor, das Friedensgericht 
(mit einem Sprengel von 22,647 Seelen [1857]) aus 1 Friedens⸗ 
richter, 1 Ergänzungsrichter und 1 Actuar. Außerdem wohnen in 
Oppenheim 3 Notäre und 2 Gerichtöpollzieher (huissiers)., Das 
Steuerperfonal ift dafelbft aus 1 Steuercemmiffär, 1 Ober- 
einnehmer, 1 Diftrictseinnehmer und 1 Stenerpfanbmeifter zufams 
mengefeßt. Die öffentlichen Bauten im Kreis leitet ein Kreis⸗ 
baumeifter, und die Gejunpheitspflege überwacht ein Kreisarzt, 
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weiche Beamte, ſowie die Brüdenzollbeamten ꝛc., in Oppenheim 
ihren Amtejig haben. 

Wem der Grundſatz gilt, daß bie Vermehrung ber Einwoh⸗ 
nerzahl ſich als ein Zeichen wachſenden Wohlſeins erweiſe, der 
wird es als ein erfreuliches Reſultat hegrüßen, daß, trotz der 
ſtarken Auswanderung in ben letzten Jahren, doch bei. ver letzten 
Zählung (December 1858) die Einwohnerzahl zu Oppenheim ſich 
ale auf 2906 Seelen geftiegen ergab. Darunter waren 1392 
Katholiken, 1271 Broteftanten, 174 Auen, 69 chriftliche Diffinen- 
ten. Die Zahl der Drtsbürger beträgt 567. Br 

Als Paralelle zu der aus dem Beginne bes Sabrbuuberts 
gelieferten Weberficht mag fernev nachſtehende authentifche Notiz 
über ben jetigen Gewerbftand ꝛc. in Oppenheim dienen. Es be 
finden fich gegemwärtig (Ende 1857) dort: A Aerzte, 2 Apothefer, 


4 Barbiere, 1 Buchdrucker, 2 Buchhändler, 2 Maler, 2 Uhrma⸗ 


er, 9 Küfer, 10 Bäcker, 6 Metger, 10 Schuhmacher, 8 Schnei- 
der, 6 Zimmerleute, 7 Tubrleute, 7 Krämer, 3 Eifenhäudler, 7 
Ellenwaarenhändler, 2 Kürſchner, 2 Glaſer, 5 Weißbinder, 7 
Maurer, 2 Steinhauer, 7 Bierbramer, 7 Witthe, 2 Wagner, 9 
Dreher, 3 Sattler, 5. Schlofier, 3 Spengler, 3 Schmiebe, 2 Ger 
fenfiever, 2 Bürftenbinver, 2 Kübler, 2 Dachdecker, 2 Gerber, 3 
Seiler, 1 Tabaks⸗, 1 Stärkemehl-, 1 Chininfabrikant, 4 Ziegler, 
3 Steinbrecher, 4 Holzhändler. 

Zum Schluß ſei enblich noch bemerkt, daß fich im Jahr 1822 
(28. November) die feitherigen Iutherifchen und reformirten Ge 
meinden ber Stabt zu einer epangelifchen vereinigt und bamit 
den hunbertjährigen Streit um die Sirchengüter befeitigt haben, 
Die fomit nur noch allein herrſchenden Eomfefjionen ber Katholiken 
und Proteftanten leben in zeitgemäßer Eintracht. Beide Pfarreien 
find regelmäßig’ zugleich Decamate für vie umliegenden Tleineren 
Gemeinden ihres Glaubens, die Katholiken ftehen unter dem Lan- 


desbiſchof in Mainz, die Proteftanten ımter der Gr. Superinten- 


bentur für Rheinheffen (Mainz) und durch dieſe unter dem Gr. 
Oberconfitortum zu Darmftadt. Der zeitweife Gottesbienft für 
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einige ventfch-Tatholifche Familien wird in der evangelifchen Kirche 


abgehalten. ‘Die Juden haben eine Synagoge in Oppenheim. 
Seit dem plöglichen Wenbepunft ver Gefchiefe unferer Stabt 
im 14. Jahrhundert ift feine Zeit mehr erfchienen, welche fo, wie 
die unfrige, das weitere Aufblühen diefer Genoffenfchaft in fichere 
Ansficht zu ftellen fehien, wir verlaffen alfo gerne hier eine ge- 
ſchichtliche Darftellung, die übrigens fo vieles Trübe berichten 
mußte. Manche allgemeine Strömungen. unferer ‚Zeit auf religid- 
fem, wie auf politifchem (befonvers nationaldfonomifchem) Gebiete 
iheinen wenigftens zu garantiren, daß fünftig ein greller Rück 
ſchlag nicht zu fürchten tft. Mögen jeboch die äußeren Conjunc- 
turen noch fo günftig fein, immer bedarf es ver geiftigen Fähigkeit, 
fie zu faffen, um ihrer Meifter zu werben. - Deßhalb fuchen wir 
denn bie Hauptgewähr für eine Fräftige, ftetige Entwidlung und 
eine langdauernde Blüthe Oppenheims in ber zunehmenden Achtung 
feiner Bewohner für Kunft und Wifjenfchaft, fowie deren ver- 
edelndes Walten. | Ä 

Die Einwohnerfchaft hat neuerdings neben der Pflege der. 
materiellen Intereſſen nicht verfäumt, auch den Unterricht Tom 
mender Generationen zu fichern und zu heben. Namentlich hat 
die Stabt "aus ihren alleinigen Mitteln eine höhere Lehranftalt 
(ſog. Realfchule) errichtet, welche die Ausficht bietet,‘ daß hier dem- 
nächſt wieder Keime des Wiſſens aufgehen werben, wie fie im 
Zeitalter der Renaiffance Söhne unferer alten Stadt in Wiffen- 
Ihaft und Leben mit Ehren nennen ließen. Möge alfo, zur 
Sicherung des eignen Gedeihens, auch ferner, wie bisher, 
in Oppenheim beharrlih der Wohlftand zur Intelli— 
genz binleiten! 
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L Theil: 
Blatt Auszüge der Privilegien der Kaifer,. Könige und pfälziſchen Kur⸗ 
a fürften in Weberficht chronologifcher Ordnung bis 1504. 

N. Theil: 

Blatt 
e8 ungebobten Ding, fo fußt man newe Burgermeifter, fo leget 
der alt Burgermeijter die Schlüffel zum thorn und briefen von 
ime in die ftab und dartzu bie zwei fiegell und wer der alt Bur- 
germeifter einer allein da und daß fheiner mer queme, ermocht 
burgermeifter fgefen und der Ratte yſſzet inn deß alten burger⸗ 
meister huß und waß man vergert daß bezalt die ftatt und rechett 
daß ber altte und der new hurgermeifter und ſchrybet daß ber 
newe burgermeifter an inne fin buch und ift der nachten mit dem 
alten burgermeifter und barkır der fchregber und ver ftettfinecht. 

tem warn man burgermeifter gefyeßt, fint fie beyd da gegen- 
wärtig, fo jehweren fie beyd, iſt einer aber allein, fo ſchweret er 
an, do enbutet man es dem andern, der muß auch fchweren. 
Und ift dieß der Eyd, zum erſten globet einer und ſchweret 
zu ven heylgen über daß burgermeilterampt. — Stem uff Sontag 
nach dem Dornitag als man burgermeifter gekyeßt, fo macht der⸗ 
2 jelb burgermeifter ein Pact in deß Statſchreybershuſe, da ift nahe 
by der firchen, da8 man die Iutte nahe by der Firchenn findet, 
den man dann auch ampt bevelhen will. — Und man hebt zeyt- 
*) Diejes Buch in Holz und Lederband, Papier, flein Ouart, Handſchrift 


ohne conjequente Orthographie, wird im Gr. Staatsarchiv zu Darmftadt 
vermahrt. 


tem uff den nechiten Dornftag nad St. Martinstag fo it 
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(hen nach der pfarr meß an, alle ampt zu fegenn, bummeilter, 
mreelungelter, ſchützen, martmeiſter unb unbter margftmeifter, bie 
miüſſent alle zu ben heyligen ſchweren. — Item ziween vom Ratte 
feget man, broit zu befehen, bie borffent nitt daruber ſchweren. 

Und ven obgenannten Sonntag ift der Stabtfchreiber, ber 
Statknecht in des newen Burgerineiftere huß unb er lebt gewon⸗ 
lichen den altten Burgermeiſter auch dartzu, der gibt dem newen 
burgermeiſter alle porttenſchlüſſel, die er hat und waß ſchlüſſel der 
Statt zugehoren, die ein burgermeiſter da pfleget zu han. — Und 
bprinigent die Lutte die deß Jahre portten befloffen han alle port- 
ceexſchlüſſel die Sefifhet man dann andern lutten. Da ift ber 
ſchreyber by und alle ftettviener, alß armbrufter, zymerlewt und 
lahendecker und fonft der ſtettknecht, daß man durch die dh leut 
femme, wen man bie ſchlüſſel befelhe und ir wiſſen ſey. — 

Und des Nachts nach Eſſenns rytt der Burgermeiſter mit3 
den zweyn butteln und ver ſtattknecht, als viel er gern hott und, 
he Pferd beftellen kann, Die anderen lauffen miedt und befehen 
alle porten die innerften und ußerſten und ber foch beſtellt zu eſſen, 
daß bezalt Die Statt. 

Item darnach uff den nechſten Dornftag oder uff einen an- 4 
dern tag, doch daß es ſy vor dem Dornftag nechft nach St. Ka⸗ 
tberinentag welch zeyt darvor dann dem auch gelegen wer die ehner 
gern daby hette geßen möchten, bie bitt der alt burgermeifter dry 

oder vier over Bitt ein andern, wie er dann will mit yme zu efjen 

und hilffet ime fun rechnung überflahen, inname und ußgabe und 
wie viel da eßen alſo viel geltten, nympt der alt burgermeifter 
alß daß fich vonn eynem II ſchilling gebürt oder XVI 3 ift gewon⸗ 

Kb daß nhemant (nimmt man) von wyn ungeltt und mar barff 

e8 nit berechenn. | 

Item uff den nechiten Dornſtag nah St. Katharinentag fo 5 
ſoll der alt burgermeifter dem rate vorrechnen inname und ußgabe 
af dem vaithuße und daß buch laſt man bem newen burgermeifter 
ob er es begert daß jare fich wiſſen darnach zu richten und bann 
antwort man es wibber uff deß raithuß und ißt man in bes 
newen burgermeifiers huß uff der ftatt koſt, der rait miteinander 
12* 
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und, will man, fo verbot man die nechiten vitter drh ober vier, 
doch dutht man es ettwan zumal nitt, wan es ift eyn ungehobten 
Ding da eyner felbit zu komen mag und foll ob e8 anberft einem 
gelegen ift. | 

6 Item uff St. Ratharinenabent zu morgen zu acht ober IX 
boren leut man die Freyheit und gleybt zu und legend bie buttell 
‚ bie ftabe zu ſtund nyeder und wert die frepheit den abent, ven 
tag und den dritten tag darnach biß fonnenfchyn, und gibt man 
ven fnechten ejn viertepl wyns zu leuden, und ber ftatfnecht pfleget 
inn der ftatt umbzugeen und ein burgermeifter mit, ob er will, 
und vertrunfent fie etwas, daß fchendet hne ver burgermeifter won 
ber ftatte wegen, wan man uff ben abent daft. ‚Aber uff den tag 
zu nacht effent fie in ber einf burgermeijters huwß und verzerent 
acht oder IX £., beitellt ver Toch ein broden und wine, fo gende 
fie aber in der Statt umb und ber burgermeifter mit, ob er will. 
7 tem wann ehner zum burgermeifter fompt, der burgerfchafft 
begert, fo ſoll jne eyn burgermeiſter entſpchahin und foll zum yme 
ſprechen: Du ſolt globen und zu den heiligen ſchweren dem Reyth 
und der Statt burgman und burgern zu Oppenheim getrewe und 
holt zu ſin, der ſtatt iren ſchaden zu warnen und iren nutz zu 
wecken, den burgermeiſtern und ratte zu Oppenheim gehorſam zu 
ſyn zu allen iren gebotten und verboden und mitt demſelben raitte 
unſerm gnedigem herren hertzog Ludwigen von feiner pfandſchafft 
wegen zu gewarttenn, nach laudt der brieff, die darüber von dem 
ratte zu Oppenhejm verſiegelt ſyn. — Nach dem eyden fol man 
eynem ſagen, daß er daß erſt jare khein wüllen tuch mit der elen 
verkauffen ſoll und kheinen wyne zum zapffen ſchencken. — Iſt es 
aber das einer einß burgers dochter kaufft hatt, oder eins burgers 
ſone iſt, ſo darff man es yme nit verbieden tuch zu ſchnyden und 
wyne zu ſchencken. — Unnd were es das eyner irgent frembd her 
keme, da man merckt das eins doch fin weſen nit hie hilt, und 
ſich gern der burgerſchafft irgent umb geprauchen wollt, dem ſoll 
8 der burgermeiſter ſagen: ſyhſtu, du wurdeſt dich hie holtten mit 
huß und weſen mit dyner hwffrawen oder mann heltt dich nit für 
eynn burger, und haſtu yd nachvolgend hader, ba keret ſich ein 
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raitt nit an, dan was bu hie zwuſchen fo du burger biſt zu ſchaffen 
gewuneſt da veranttwort dich ein rait alß ander burgerr. 

Item wann eyn burgermeiſter nit heym zu Oppenheym fin 9 
mage, ſo ſoll er eynen andern bieden vom rate undter den burgern, 
der vor burgermeiſter geweſt iſt, er möcht ine anderſt nitt verwe⸗ 
ſen und ſoll ime die ſiegell geben, ſo hatt er gantz gewalt alß ein 
burgermeiſter han ſoll und alledwyl daß eyner die ſiegell nitt en- 
hatt, ſo hatt eyner nit ganzte gewalt, ſunſt mag einer eynen ver⸗ 
weſen ob er für die ſtatt ging und über eyn ure oder zwoe her⸗ 
| widderlomen wolt an fiegell ungeverlich. | 
Ä Item wan ein burger ober ein burgerin von Wormß an 10 
een burger ober burgerin ycht zu fprechen heit, es fh warumb 
es woll und bringt ehnen fagungsbrieff da fie inn ſchryben für 
| irn burger und burgerin und anderß nit, an wen fie dann ſatzung 

forderent, der burger ift, — nach dem foll eyn burgermeifter ſchicken 
und ſoll yım fagen, daß er fich mit im vicht inn viergehen tagen, 
will er e8 anderft nit uff ftund thon. Bringt er dann aber eyn 
brieff über XIV tage, nit ee foll er yn bringen, ſo ſoll er yn aber 
inn XIV tagenn heißenn bezoln. Ob er ine anderßt nit von ftund 
begalen will und bringt er dann aber einen brieff von den von 
Wormß, alß vorgefchrieben ftet, fo foll der Burgermeifter aber 
nach ime ſchickenn und ſoll ime fagen, daß er ine glych uff ſtund 
Bezole oder daß recht darfür thue, alfo das yne ber burger von 
Wormß nit erwyſen kann nach ber ftat vecht zu Oppenheym, fo 
mag er fchweren darfür ober möcht dann auch nach der ftat recht 
ju Oppenheym erwyſen, das es ime die fchulde oder waß daß 
were, gerecht und behalt hett, jo borfft er mit darfür fchweren. 
Alſo follent die von Worms auch gein den von Oppenheim thun, 
ir burger alfo nacher ftet recht halten mit wyſung und alß die 11 
ſatzung ußwyßt. Alfo doch wolt ehner der ding kheins uffnemen 
und nit alfo fagung gehorfam fin, fo fol man yne für bie ftatt 
wyſen und nimmer wibber daryn komen laſſen, er hab van fagum- 
gen gethun nach erkenntnuß und ußwyfſung der fagung wie er ba 
wibber yn möge kemen. 
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12 tem wan ein burger ober hurgerin ein Zollbriefflin han 
will, feucht, beuwe, myeſt, ſtroe, oder waß, daß alfo iſt, frylaſſen 
zur geen, jo muße berjelb burger ober burgerin zu eym burger- 
meifter geen und daß fprechen alfo hohe, alß er ſprechen billich ſoll, 
daß es fon eigen geweſen fü, ee es der burgermeiſter beſiegell und 
ſoll daß mit dem cleynen inſiegell verſiegeln, davor ſoll er ſechs 
heller nemen, daß ſoll der bezalenn der die frucht oder anderſt 
umb den burger kaufft hett und ver burger ſoll es darlhhen und 
ſoll e8 yım heiſſen widdergeben, von dem ſchieffmann und von dem 

ſchreyber werdent werben brieffen auch ſechs heller zu ſchreiben 
und von dem großen infiegell gefellt vunk waß man Damit werfiegelt. 

13 Item ein burgermeifter mag wachn, wan viel leutt inn ber 

ſtatt fin oder war man ettwaß beforget, daß hatt man gar gern, 
‚ag uff ſant Catharineabent und tag zu nacht und ſant Ulrichstag 
unnd funft herren oder ritter in dev ftatt über nacht weren und 
ob einich unfuer, geſchrey oder fuer ußging, daß ein burgerneeifter 
zeytlichen daß verforgett. unnd funft im jare dry ſtunt ober vier 
ftunt uff die muren und pforttn umb gangen und acht nemen wie 
bie wechter wachen und mie fich vie fchaurwechter anlegen unnd 
‚welchen man. jlaffen findt, der verſchuldet fünf fchilfing und fo ein 
burgermeijter daß dicker thut, fo man es gernner bat vom rait, 

ſunſt ift ein burgermeifter unbezwinglich darzu, er mag es ettwan 
die knecht heyſſenn, dann man hatt fonft durch daß jare ſcharwech⸗ 
ter der ziven vor mitternacht und zween nach mitternacht umbgend. 

14 tem allen jontag nächjt nach ver fronfaften,, das ift viermal 
im jare, fo ißt ber ftetfihrenber , unnd alle ftette haudtwerkslutte 
und ſtettknecht mit dem burgermeifter und daß beftell der koch und 
daß bezaftt Die ftatt. — So geet nach eſſens der burgermeifter, 
ber ſchreyber und der ftettfnecht‘ uff das raithuß, jo Toment bie 
zunfftmeijter und bringett ein jedlicher Zunftmeifter von jecklichem 
ſeynern zunfft gejellen vier engliß zu wachgelt. — Unnd jeter von 
yene bebet von jyklichem muffiggenger unnb von ven widdewen bie 
nit zunfftig find IV engels das gibt er auch dar unnd davon be» 
zalt man die feharwechter und die wechter uff der muren jyklichem 
drethalb pfundt thut zehen pfundt. zum jare und ben dryen an ber 
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bienbemer und gauw pfortien und neriteiner pfortten juflichem IH 
Ib. uß daß ift zum jare XIH pfundt und waß an bem vorgeſchrye⸗ 
ben wachgeltt gepriftet daß muß die Statt bezohn. 
Und den zwein wechtern uff dem kirchthurn gibt der burger- 
| weifter hdem zu joflicher fronfaften HII Tb. und inn der legiten 
| fronfaften IH Ib. darzu für zwen röckh fumma XIX Tb. dem Ionet 
| per burgermeifter uff einanbern tag unnd ſchrybett es alles im 
ein ußgabe. 
* Item wan einer eym burgermeyſter gleid heiſchet, ſo ſoll be 15 
| burgermeiſter inn gleibt geben, alß vecht ft und anderß nitt umb 
fol auch alſo ſprechen: ich ‚gebe dir gleydt alß recht ift umd freget 
einer darnach, fo foll ein burpermeifter es eyne fagem und foll zu 
| eym Sprechen, Du haſt khein glept für ußerefolget ſchuld und 
haftu widder unnſern Herrn den hertzogen und widder burggman, 
burgern zu Oppenheym und widder die ſtet fryheit gethan mit 
unrecht daß nit veracht iſt. — Und den Nachtbawern herumb 
Oppenheym mag ein burgermeiſter zwirett oder drymal gleyt geben 16 
und daraffter ſoll hne ein burger glydtt gleyt gewynnen oder ein 
burgermeiſter mag ine lhheyn gleyt mer geben. — Unnd wann ein 
burgkmann ober ein Burger zum burgermeilter Teimpt unnd bytt 
yae, daß er dem fein gleyt gebe, ben er ban pen mit dem namen 
nennet und fpricht er bob mit ime m fchiden und er wolle ime 
kheyn glyches thun, fo Tpricht ver burgermeiſtr begert er gleyt, fo 
geben ich yme das erſtemale gleyt und jagen ime das er firh mit 
bir richte, ich. geben ime anberjt fürter kheyn gleyt mehr. 
: Item woe man burgman und burgern uff ir gutt klaget oder 17 
jmift angericht bekomert fie jelbit, da fehregbett ein rait an bie 
} gericht daß man bie clagen abthu und herr gein Oppenheim wyß 
nach fryheit Die fie haben, — Unnd Tomet ber burgmann- over 
burger einer und begert ber fryheitsbrieff eynen an die gericht zu. 
ſchryben, fo. jprecht ‚ver burgermeilter: Gange zum ſchryber und 
heiſſen hne ſchryben unnd bringe mer ven brieff, jo will ich yn 
verfigelin da darff Der burgermeifter denn rast nit umbfragen. — 
Uund befchwert man ſunſt burgman ober burger an newer ſatzung 
uff ic gutt, deß mögen fie dem burgermeiſter ober rait furbringen, 
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iſt daß ine den widder recht geſchieht, ſo ſchrybet ein rait für ſie, 
das thut der burgermeiſter alſo mit des rats wiſſenn. — Unnd 
eyn jeklicher muß dem bodden ſelber lonen unnd woe der cleger 
unnd auch daß gericht uff der vonn Oppenheym fryheit, alß nit 
engeben unnd furter daruber gericht hettent, woe der eynen gein 
Oppenheym queme, da mocht ber burgkmann ober burger, der 
eynen bekomern für hundert pfundt lödigs geldes daß wirdt halb 
dem kleger und halb dem hertzogen von des Roemiſchen rychs 


wegen. 


Item wer den Stetfrieden begert, der ſoll einem burgermei⸗ 
ſter eyneſage, wie gar hart es ſye und lyb und gutt choſt, wer 
den breche mit worten oder mit werfen. Und will einer einen nit 
anderft, fo foll ein burgermeifter eynen knecht darſchickem. Da 
der dan hiene begert und foll ine heyffen den Stattfrieven gebietten 
unnd. foll dilfem, ber den Statfrieden gebobten han will, fagen, 
e8 fi ime auch geboden woe er hin breche mit wortten ober werden, 
fo bett er auch gluch wol lybp und gut verlorenn. 

Atem wan bie ftattfnecht ein inn ven thurn legen, fo gibt 
ine eyn burgermeifter von ber ftatt wegen ein halb viertel wynß 
alß mange alß manig halb virtel weynß. — Und wann fie ein 
burgermeifter alfo ettwaß heißet, inn dem gleybt die lüdt inweyſen 
oder auch funft an dem fyertag etwaß von ber ftatt wegen, ettwaß 
redelichs thond, fo mag ine ber — den Wyne ſchencken 
und heyſſenn zu wyne geen. 

Item klaget einß eynem burgermeiſter von yeman der ime 
gewalt gethane habe, alß übell gehandelt, alß ſcheltwort, daß hort 
dem ſchultheiſſen zu, es were dan eym inn ſym huß geſcheen, daß 
es von yemann überlauffen wer, die gewalt ſoll ein burgermeiſter 
ſunderlichen weren und ſunderlichen woe einer eynem uſſer ſhne 
huß umb zinß hieſche. Da möcht er einenn in thurn legen, woe 
es die nachgepauwern bekennten vor dem rate. — Unnd wurden 
ſich zween Nachpar mit einander ſcheltten oder ſlagen wolltten, da 


21 mag der burgermeiſter zureden und frieden gebietten, wollen ſie 


deß nit thun, ſo mage der burgermeiſter ine den ſtattfrieden ge⸗ 
bieden unnd ſie dorfen ine nit globin unnd wer deß breche, der 
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verlore Iyb und gut. Werent fie aber unachtpar Intte und möcht 
in nit gewelttig fin, unnd kheyn Inecht by ime hette, fo möcht der 
burgermeifter ſich dannen machen, dan fo es forglichen wer. — 
Unnd ging dem burgermeifter alſo ober junft von find ampts 
wegen ettwaß noit an, fo mag er eynen igllichen burger manen 
uff fin eyde bh ine zu dretten unnd ine zu hefffenn. — Und ein 
igklich ratther mag einem ben ftattfrieven gebieben. - 
Atem die ftatt Oppenheim hatt ein gefeß mit allen prieftern, 22 
? pie alba beneficirt und bepfränbt findt, es ſy inn ben cleftern oder 
moe es feb, daß gein Oppenheim gehert, woe ein burger ober bur; 
gerin ber pfaffen eyme alß vorgefchrieben ftet, ſchuldig wer, ba 
mag ber pfaff den burgermeifter umb eine büdell bieben, daß er. 
dem burger, der ime ba fchulbig ift, gebieve vor den burgermeijter 
woe der. burgermeifter bien will, daß foll auch der burgermeifter 
thun unnd befennet der burger dan der ſchuld vor dem burger= 
meifter,, jo ſoll ein burgermeifter one heyſſen, die ſchuld inn 
viergehen tagen on länger verzugk bezalen und ſoll ime fagen, woe 
er deß nitt enthett, und begertte der pfaffe dann über vie XIV 
tage eynen gebüdell yne zu pfenben, fo foll er ime lyhen zu phen- 
"ben. — Belent der buvger aber vie ſchuld nit, jo mag er ime 
baß recht darfur then, alfo ſere alß yne ber pfaff nit erwyßen 
fundte alß gerichts vecht zu. Oppenheim ift, unnd ſoll ven eyd uff 
ftund thun als er zum erſtenmale für ben burgermeifter Tomet. 
Unnd er mag ime laſſen drywerk gebieven und queme er zum 
brittenmal nit, jo hatt yne ver pfaff alß für bie ſchuld alß hohe 
er yme gebotten bat erfolget unnd ein burgermeifter lejjet ine mit 
eym buttel pfenden; unnd hatt ein lay ſchuld zu fordern an einen 
pfaffen, ver lay foll geen zum Dechan und ber Techant gebutt dem 
pfaffen für fich und helffett dem layen ine folchen vorgefchriebenen 23 
maffenn. Waß aber nit ſchuld were alß gultte, bie nitt verjeret 
were, da foll einer ſynem unberpfanbt am gericht nachgehen. — 
Wer e8 aber, daß einer eynem ein huß ein jarezak umb ein zinß 
geluhen bett, alß ſere alß es auch mitt verjeret wer, fo foll ein 
burgermeifter eym jyllichen, er ſy pfaff oder lay, frunde oder 


\ 


. N 
- ‘ 
186 
RE SEELE EEE 


heymſche, einen buttell lyhen unnd im phennden ift er anberft ein 
burger zu Oppenheim daß er untter eynen burgermeifter gehört. 
tem waß ein burger faiffet zu Oppenheim umb eynen fremb- 
ben gaft und khein ziel davan machet, ver muß ine bezaln ober 
ver burgermeifter mage yn phenden Ian mitt vem budell, waß am 


dert ift von wyne und fleiſch oder vor gejalgen gutt von fißhen 


und auch anderft, allerley alß frucht und Tappes unnd auch von 
ven Dorffframven, die hunere ober eher verkaufften. — Unnd 
funverlichen hatt ein burgermeiſter alß folch Heyn ding, alß ever, 
huner, und funft mancherley zum beiten on ben raite wol ußzu⸗ 
richten. — Unnd eyn igklich burgermeifter foll allwegen bed parthie 
verhören umd ziehent fie uff heman,. vie foll er auch verhören, 
will er es anderß ufrichten, daß e8 ine dunnket noet fie. — Unnd 
waß ein geſchworner unbtterfauffer befaget daß foll von deß kauf⸗ 
fers wegen finen fürgang han. — bringet er ime aber uff ein ziel 
alß gaftrecht iſt, wan dan die zeit fomet unnd bezalt er yn mit, fo 
mag ber gaft alfo lang leiften, biß das yne jhener bezalet, ift er 
anberft alfo ficher da fehe ver gaft zu, — und ließ er yn faft alfe 
layſten und bezelt yn nitt, jo mag ime ber gaft mit gericht zufpre 
hen, fo muß er dem gaßt ſchuld und zerung mit einander bezalen, 
geretbt er es aber vor eynem burgermeiiter ob er es mit gebe, 


25 dan yne der Burgermeifter mocht lan phenben, daß mag ber bur⸗ 


germeifter thun ob ine luft und daß ift ein willfure. alß frembd 
Iute ſich eyner geyn dem andern von komeunß wegen auch verwil⸗ 
Iren mögen vor eym burgermeifter zu veriyben, das mag ein bur- 
germeifter thun, ob er will. -- Auch überfame ein rait, da Arnolt 
Zappe ein burgermeifter weg, woe ein burger kaifft umb eynen 
gaft zu Oppenheim, daß der gaft nit follte Iaiften, ver gafte folite 
gheen zum burgermeifter und follte e8 yme jagen, daß yne ber 
burger nit bezalen wolt. So follte der burgermeiſter dem burger 
enbiedden mit eym ftattfnecht, daß ex ime bezelt by Sonnenſchein 
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bes tags thette er deß nit, fo follte er ine veß andern tags mit 


eym bubell phenben, das er die phandt verſetzet oder verfeuffet vor 
ſyn get er fy heym ober nitt. — Wer es aber, baß ber burger 
des kauffs nitt alfo geftunde und zoge uff ein ziel ober vorwort, 


187 - 
was dann der untterfanfer befagtten, deß ſollt fürgang han. Wer 


aber kheyn underkeiffer darby geweſt, jo muß er das bereiten, ir 
eyner kunthe es dann bewyſen mit fchoffen alß der Statt recht war. 


em were e8 fach daß ein frembder mit eym burger ußt zu 26 


ſchickenn hatt, und quemen beve zum burgermeifter und beben ing, 
daß er non ir eyme ober beven eyn glübbe neme umb ein fache, 
waß das wer, wie fie dan überquemen, daß alfo zu halten unnd 
volenven, unnd eyn Burger möcht fin phanbt erlauben, ob er dem 
frembden nitt enhilt ober deß glychniß, das mag ein bürgermeifter 
thun ob yn Iuftet. Uber es ift ime beffer, woe er fich bes ent- 
Hagen mag, daß er das time und fpredh: „Gent zum Schultheiſſen 
und eyner verjhee dem andern. Da gehört es hyn, iv fint deß⸗ 
halb vor mir mitt ſicher. Es gehort für das gericht, Funfi ich 
horen uch wol zu kund ob eimer dem anndern ußte vor mir gereth 


and nit entbiltt, fo thett sh nit mer darzu dann -ich befennt der 


glübbe und rede. Unnd weren es aber zwen burger zu Oppen- 
heim, fo ſolle der burgermeifter bevor abe die zum ſchultheiſſen 
wyſſen inn worgefehriebnen _mafjenn. — Doch verwillürt fich ein 
burger ein frembben vor burgermeifter unnd fpricht zum burger- 
meifter, woe ich deß nitt alſo haltt, alß alhie vor uch gereben, To 
folfent' ix mich Taffen phenven und dem frembven man bie pfannb- 
geben zu verfegen und zu verfauffen, wie ine Inft an alle widde⸗ 
rede, Bad mag dann eyn burgermeifter auch aljo thun. — Item 
woe ein frembber ben andern befomert Hat zu ftatt Oppenheym 
und weren gern Wenfertig loſſent ‚fie das bejd an eynen burger- 
meifter fame, dann der burgermeifter fie gericht mitt beyber willen, 
das mag er thun, ob er will. Mag das aber nit fein, fo mag, 
ber befomert ift, ſchweren fiir fin ſchulde alß fere, daß eyner ben 
anbern nit erwyſen Tan, als gerichtes recht zu Oppenheim ift. 
Bekent einer dem andern aber ber ſchuld, fo mag ver ben, ber 


27 


yme die ſchuld befennet, inn ven Torn fegen, alfo fern va er . 


nit burgen fan ban. Kann er aber burgen han, die gut genug 
für die fehulot findt, die er an ine forbert, fo foll er fie nemten 
zu burgen. Alfo ferr find die frembden leudt ußwendig zehen (X) 
mylen wegs daß fie einß taßs mit wol gen Oppenheym gerelchen 
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mögen, fo fol yn ein burgermeifter, alß vorgefchrieben ftet, helffen 
uff ftund. | | 

Unnd eyner von Spyer und uffer dem Reyngauwe und 
Frankfurt und woe es ift by den X mylen wegs, bie muflent 
alle herr geyn Oppenheym zu. gericht, den barff man nit uff ſtund 
belffen, fie begerttem e8 dann beyderſytt vor eym Burgermeilter 
ob ber fich e8 auch annemen welt. 

Auch wer es fach, daß ver da befommert wärt über zehen 
mylen heym hett oder ein Iantfarer were und kheyn heymwyſe 
bett, dem fol der burgermeifter zu ftund helffen. Ob jhener 
frembd wol neher van zehen mylen gein Oppenheym bett, unnd 
ob er jah ein burger zu Oppenheym wer, vannacht folt man bem - 

28 frembven der über zehen mylen gein Oppenheym bett uff ſtund 
zum vechte helffen inn worgefchrieben maſſen alß ferr er felber nitt 
bes gerechten wartten wollt, daß muß man ime gonnen, da muſſt 
er auch burgen fegen an daß gericht zu kommen ober man jchluß 
yn inn einen fteyn alß anberft ver yme nit getrumen wolt, ber 
yne befomert heit, der möcht eine uff glübd ober uff fyne wort 
getrewen, ober zu male laffen geen, wil yn das luſt. — Wann 
der budell eynen inn den Steyn fchluffet, foll er dann ledig wer- 
ben, jo muß er dem gebubbell II 4 geben, ob er fich woll mit 
dem richtet dem er ſchuldig ift. | 

29 tem wan die ſtatt ettwaß hienweg Iyhen will alß das weg- 
gelt mit der wagen und izu gehörd und bie herrenweyd, die nacht 
weyd, dem geyßwert, die blatt oder waß Das wer, oder warn man 
ußt gebieden wollt, deß kloppet man alles an ver Schened, 

30 tem warn man die Juden binget unnd ine beſtentnußbrieff 
gibt von der ftat, fo gebent fie den zweyn burgermeiftern jyklichem 
eyn gulden und dem fchreyber, al manigs jare ic gedingts wert, 
alß manchen gulden. — Unnd hannt fie mitt unfern herrn bem 
hertzogen überflommen, baß der yn auch brieff gibt, VI jare und 
geben ime die VI Jahre alle jare LX gulden, der ftatt wurt nußt, 
wan ber burgkleutt woll XXVII findt uff fie bewyſet mit irem 
burgfiehen. — Unnd die jtatt verkeret Durch irenn willen gen 
Conftangie zu ryden mer dann LXX Ib. zu hauff mit dem Rat tage. 
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tem uff St. Martinstag ledt der burgermeifter eynen oder 31 
zwene zu yme vom vate bevor ab den, ber diß jare burgermeifter ſoll 
werden, daby muß fin der fchryber und alle ftattfnecht und efjent 
des morgens und deß abents by einander it dem burgermeifter. 
> Unnd man hebet zeytlichen an vor effens nach der pfarrmeh ber 
ftatt zinß uff zu heben und folfth zinß umd ber ſpitalmeiſter iſt auch 
dabey deß ſpitals zinß uff zu heben. — Unnd die ftatt hatt wol 
XCVII cappun guldte und einteyl da gefellet: gelt für und bie wer- 
den alle der zweyer burgermeifter, dann man nyemet davon waß 
man deß mittages und des abents bedarff unnd dem ſchryber wer⸗ 
„dent IV cappun und jecklichem rathherrn, ver zu Oppenheim wonet, 
werdent II cappun, bie übrigen teylent die zwen burgermeiſter. 
Wer fotsgeltt für cappun worden werent, deß iſt was man cap⸗ 
pungullt nennet. Sunder dem amptmann ſchicket man II cappım 
und ſiner elichen hausfraw ſchenkt man auch I cappun von willen, 
alß ferr der amptmann nit jelber burgermeifter ift, ſo darfe man 
inne ober finer hußfrawe nitt ſchicken, bamm er nymet fie glych 
balb mit ſym mitgeſellden. — Und jyklich budtell werdent auch 
bevor ab zween cappen und dem foch VI 4 und iyflichem Tnecht 
werbent 11. fchilling daß gellt gibt man. von ver ftat gellt und waß 
man ba verzerrt, daß bezalit die ftatt befunder. Die Cappun, bie 32 
man brebet, die nyembt man von den obgenannten cappun bevorab 
alß vorgejchriebn ftet. — Unnd welcher finen zinß uff den obge- 
nannt St. Martinstag by ſonnenſchyn nit entrichtet, der hatt fin 
unberpfand verloren, da mag ber rait eynem jyklichen gnab thun. 

tem wann man ettwaß treffenlich8 zu fchaffen hatt von ver 38 
| ftette wegen, ba ritter und burger byeinanber finbt, maffen folligf- 
lichen, alß Iut zuverteylen unnd ber tat fryheit antreffen ober 
fonft ernftlich fachen, das die burger ane die ritter nit zuthun het- 
ten, fo überfomet man einß rattags und enbeuttet daß acht tag 
oder mhee eynn jyklichen ritter, ber des raits ift, mit bes rats 
brieffen zuvor. — Unnd waß fie zu Oppenheim in ber herbergen 
verzeren mit iren pferden und beflagen fie yſen uff und Fauffen 
fie holtzſchuch, die ftatt bezelit daß, wiewoll es vielleycht inn ber 
rechten nit fin ſollt und vor zeytten nit geweßt ift. — Unnd wann 
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fie gein Oppenheim komen umd man yne zu rate geboden hatt, fo 
genne fie inn einß burgermeiſters huß eſſenn oder uff daß rathuß, 
woe dann der burgermeifter zu efßen hatt beſtalt. — e 

34 Item keme ein Fürft, al8-bifchoff, Herkog, Margkgrafen un 
Lantgräffen, waß Fürften die werent, fchenfent man innen IV vief- 
tel wynß. — Unnd unnferm Herrnn dem bergog zehen vierteyl 
wynß. — Und eynem treffenlichen apbt und johanniferherrenmeifter 
auch im II viertel. — Unnd eym ritter und rittermiefligen man 
amd funderlichen amptlutten I viertel wyng. — Umd eynem bur- 

. germeifter von der fryen jtetten und auch eim teyl rychſtetten, tft 
er alleyn, vierteyl wynß, findt aber me von irem raitt mit ime, 
darnach fchendt man yn auch. — Unnd eynem Ammeifter von 
Straßburg ſchenket man gewonlich zu IT viertel wynß. — Und 
folich8 mag ein burgermeifter alles zum beften alß yne bedunket 
ußrichten und bedarff nyemat darüber fragenn. 

35 tem um der heyligen Ehriftnacht umb zehen uren, alß bie 
Barfüffer dan by zytt anheben zu lenden zu Eriftmetten, fo fol 
der burgermeijter die ftättfnecht heiſſen umb vie vorgefchrieben zehen 
ure ein fadell an die ſthoneck ftellen und mit den Ringen anftoßen 
zu bernen und eyne an der Genßweydin huß und eyne an St. 
Katherinen ftaffeln und follent der wartten die gan nacht vollen 
bis tag, daß fie bernent, e8 ſy dann das ver Heylant bie it 
alß gar Tiecht fchein, daß man ir nitt beborffen ift. 

36 tem der ratte ift vor zeytten überfomen, warn eyner ein 
burgers dochter zu Oppenbeim geferlich betrugett in ver Ehe, alß 
eyne bevor, die nach untter iren jaren ift, Unnd auch funft alß 
einer fprecht, ſehe das und mich fo fie das nit auch gerne mit 
willn thut, unnd ime nit befennet, fo fol man eynen inn den 
thuren legen. 

37 tem ein burgermeifter foll den jhugen von Dienheim einen 
budell Iyhen, die zu pfenden, bie nitt ir hudtlone ven fchirgen geben 
wollent. Die burger bie findt und wyngart inn ir marf zu 
Thienen Tiegen hant, und foll unnſern fügen in ir mark auch 
ein budell Iyhen. — 
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tem alle bedere zu Oppenheim hand globt und ven heyligenn 38 


geſchworen, daß fie khein mele verbaden follen, es fy dann ver- 
fiegelt mit dem zeichen, damit man ftetigd pfleget zu verfiegeln, 
und woe man bed gewar wiürbe, ba mag ein burgermeifter eynen 
Inn ben thurn umb werffenn und gebiket dem raitt gar herttiglich 
zu ſtraffen alß eynem mehnigenn, wie ber raitt dann will. — 
tem warn die Mulen abfinbt, daß man anderßwoe malen muß, 
jo man das mell nitt mifßet, fo mogent fie e8 baden, doch fo 
jollent „fie urlaub heifchen, fo der jßgangk angeet inn dem. wintter. 


tem der vaitt ift überlommen das ein jyklich wyßbecker mag 39 


ziehen X ſchwyn und ein ſchwyn St. Anthonien unnd nitt mhe 
joll er ziehen, dann ime X fehwyn und nyemant anderft dan St. 
Anthonien einß, als vorgefchrieben ftat, webber in ſym Huß, noch 
ußwendigs fins huwß, es ſy woe es woll, und weren berfelben 
ſchwyn eins ein loſe und mechten ferckell, ſo ſoll er ſie vertrieben 


im vier wochen und hilt er fie langer daruber, jo zellt man fie : 


in die vorgefchrieben ſchwynzale, und waß er dan iiber bie vorger 
ſchrieben ſchwyn heit, die nement bie zwen burgermeiſter und mö⸗ 
gen die beftenn nemen und nit bie ergiten. Unnd follent Die zwen 


burgermeifter ine daran khein gnab thun on des ratts erlaubniß. 
— Und ein Rodenbeder mag VI ſchwyn ziehen, mitt mhee und 
mag ein ſchwyn auch St. Anthonien ziehen unnd nitt mhee, und 


funft auch nyemant kheinß mhee. Auch inwendig fing huwß noch 
ußwendig ſyns huß, wedder umb lone, noch vergebens, — Unnd 
warn ein burgermeilter will, fo mag er inn ir huwße gheen und 
deß befehen oder die Fnecht deß Laffenn befehenn, unnd dünket den 
burgermeifter, daß fie ihr ſchwyn viellychter anderßwoe oder inn 


iren Hufern verborgen haben, jo mage fie ein burgermeifter für 40 


ben rabt beſcheiden. Da fraget man fie dann uff den eyb und 
heyſſet fie globen varnıch zu ben heiligen fehworen, ob fie mhee 
ſchwyn haben Daß jare gezogen, dann ine von dem rait erlaubt fy, 
alß vorgefchrieben ftät unnd was den jylicher über bie worgefchrie- 
ben zale befennt, daß zeichent die burgermeifter an und ift auch ir 
alß norgejchrieben ftet, unnd wan ber vorgefchrieben beder eyner 
einen ftale ſchwyn verlaufft, fo folle er es eynem burgermeifter 


% 
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fagen und mage mit des burgermeilters laub die ſchwyne enme 
megler ober eyne andern XIV tag baltten, bis daß er fie abege 
jtichet oder joch eynenn monat halden. Und hot er funft nit eynen 
andern ftall ſchwyn Taufft, jo möget er fie alß lang er wollt on 
laub ziehen, alledwyle er nit über fin worgefchrieben zal bett, aber 
er foll nitt einandern ftall innlegen, ber erit ftall ſy dann ver- 
tereben. Aber er mag fie inlegen mit deß burgermeifters laub 
alfo über einen monat nitt by einander zu haltten, alß vorgefchrie- 
ben ftet, und ein burgermeifter hatt auch ime über eyn monat zu 
erlauben, funft mag einer ein ſchwyn abthun und ein anbers 

widder an die ftatt, das er anderßt nit über bie vorgefchrieben 
zale haben. — Unnd ir eyner mag funft ſchwyn kauffen zu ftechen, 
deß ſoll er nit über bry tage ziehen, e8 möcht ime dann ungever⸗ 
lich nitt geftochen werben, oder ſunſt ſiech wurde, jo ſoll er es 
haltten mit laub eins burgermeiſters. — 

41 Nota Uff Fritag nach Dionyfi anno MCCCCXXV fagett ein 
iyklicher bedf vor dem rait, wie viel er ſchwyne gehalden bett und 
ſchwern auch alle zu ven heyligen, daß fie bie warheit gefaget 

babenn und nitt anderßt fy on alles geverbe. 

43 Bon den Bütteln. — Item warn Iyemant den buttelin 
bevolhen wirt und getraut ime ber buttell "und loißt yne uff fin 
— glübd geen, ſo ſoll er den man widder fur gericht ſtellen. — 
Von Kauffen und Verkauffen. Item wan eyner eynem 
ychts abkaufft umb eyn ſumm gelts zu dryen oder vier zielen zu 
bezalen mit dem geding, ſo die ziel umbſyn, daß er ime werſchafft 
thun ſoll, unnd ſo die ziel alle verſchienen und daß geltt nit geben 
wer, ſo iſt der käuffer die werſchafft zu thon nitt ſchuldig alß lang 
biß er bezalt unnd deß kauffs gantz entricht iſt. — Item wan 
‚eyner eyn gutt kaufft, wirt yme davon icht mit gerichtß recht an- 
gewonnen, on ſin ſchuld, waß er dann in kauffeweyße darumb 
geben hatt, ift nme ber verkauffer ober fin erbn ſchuldig widder 
zugebene. — tem wann eyner ein kauff melbet unnd by bringt, 
daß der gefcheen und nit gewert ſy al recht ift, fo tft ver kauff 
nichtig. — Item ein jyklich Tauffrau mag einer gepietten und zu- 
fprechen. — Item war eyner eyn Hauß faufft hatt und yme nit 
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vergifft nachgeben alß recht ift, und hatt dan ein ander Daß nach 
dem fauff inngebott gelacht, ehe dam es vergifit und vergeben alß 
. recht ift, jo mag berfelbe, der aljo geclagt hatt, ſynen clagen nach⸗ 
fomen umb ift dem kauffer nichts davon fehulbig. 
em wann eyner ein huwß oder andere liegende gütter ver- 46 

kaufft und werbt yn deß nit, ober fan ym deß nit geiveren, wirt 
ime barumb zugefprochen und: dei verfauffs erzeugt mit zetteln ober 
wynkauff, fo foll er yme fin gegeben geltt widder geben und ber 
Teuffer fin huß widder nemen und waß fich funtlich befinbt daß ber 
fauffer daryn verbuwt hatt, daß foll yme der verfauffer in XIV 
tagen ufrichten.. — tem ein kauff trybt ein beftentniß abe. — 
tem wann eyner holt oder anders zu ymants nymbt und ein 
benannten Tauffs nach geltS nit mit yme einß wirt, fo foll ver 
nemer das bezalenn, wie das von den geſchworn fchegern darauff 
gefaßt ift ımnd nit heher. — Item wan eyner fin gerechtigfeyt 
- amd beflerung an liegenden: erbe eym andern verfaufft zu allen dem 
rechten, alß er daß beftanden hatt und bringt daß by alß recht ift, 
waß dann dem veriyher davon briß, daß mag er warten zu bem 
ber die beiferung alfo Taufft hat. — Wann yemants gutt Taufft 
wirt yme deß mitt gerichts vecht ettiwaß widder angetvonnen on fein 
ſchuld, waß er dann inn fauffs wyß barumbe geben hat, daß finbt 
yme bie verfeuffer oder ir erbn ſchuldig wibber zu geben. — Wan 
eyner eynem eyn huß oder anders abfaufft hatt, daß im zum teyl 
mit anleyttung abgangen und mit recht abgefprochen wirt, und ber 47." 
verfauffer daß vorhien gewißt hatt und es nit entewifelt, fo foll 
ber verfeuffer dem Teuffer ſolchs fo viel der feuffer mit dem eybt 
behelt und vecht ift, wibberleren. Wollte aber der verkeuffer fich 
an deß keuffers eid nitt genugenn oder fettigen laffen, dwyl er der 
verfeuffer ven feuffer nitt whern Tan, fo fol er folchen kauff wid⸗ 
der nemen unb den kauffer davon ledig laſſen. — Item warn eyner 
ein kauff thutt umb ein fume geltts notatus fol. XLV. — tem 
wan eyner eynem ein viſchwaſſer ober ein ander Ilegegutt ein jar- 
zale zu gebrauchen verfaufft hat, das wurd gewyſet für eyn liegend 
gutt und für farende Hab, fo es zu erbung Teme. 
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48 Bon Zinfen und gültten. tem wer ein zinß einß geben 
hatt, ver foll yn furtter geben, er wyß bann als recht ift, warmmb 
er ine furtter nitt geben fol. — tem man eysuer befent mer - 
‚geltt oder Forngultt uff. eym erbe und loißt yme daß erbe Dafür 
liegen, weyßt er dan alß recht ift, daß daſſelbe varfür verlacht jey 
alß recht ift, fo foll ime derjhene, ver die geltt nymbt, baran be- 
nugen laſſen. Dethe er deß mitt, fo foll ee yme fin geltt geben, 
foniel umb die gultt gebürt, oder yme fin gulit verlegen, damit 
vme grüge fin gultten ficher zu ſyn. 

49 Item wan fich einer vermißt eynem guliten, vie lang zeit nit 
geben iſt, hatt er deß brieff, bie foll er herfür thun und verften 
lafien, hatt er aber ver nit, kann er dann bybringen mit zweien 
ober mher erberen niannen, die zu den heyligen ſchweren alß recht 
ift, ‚pe willentlich zu fin, daß deßjhenen, an ben bie gült gefor- 
dert wirt, voreltern ober er die felbige güft byunen XXX jare vor 
ber anſpruch gegeben haben, fo foll er fie auch furtter geben, er 
wyſe dann alß recht ift, warumb er fie nit mer geben foll. Kam 
aber der cleger die bybringung nit gethon, brechtet banı ber be 
Hagt mit ſym eyde, alß vecht ift, daß fin altforbern ober er bie 
bynnen XXX jarn nit geben haben, fo ift er ver mit ſchuldig. — 
tem wan ziween ein zinß in gemein richten und ber eyne mit zu 
recht zeyt entricht, fo mag ver ander finen teyl entſchuden und ben 
zinß vor vol richten und das erbe mit eynander darfür zu yme 
nemen. — tem warn eynem eyn gult mit eyne geprochen haut 
faufft umb fyn bar geltt, ime unb inbelttern deß briefs zu be 
haltten, were dann den brieff alfo innbatt der biybt auch alſo da⸗ 
by. — ten wan ein gülltt verbärgtt unndt nit mit unberpfauben 
verlacht ift, zu reychen in ein ftatt ober derff und wirt yme au 
benfelben enden darumb zugefprochen, jo ift es auch pafelbft ſchul⸗ 
dig rede und anttivert umbe zu geben und nit gewußt werben an 

50 das enbe, ba bie gültt verbürgt ift. — Stem wann zwoe perjon 
gutter befigen zu eynem zinß gehörig und die eyn parthy den ziuß 
allein XXX jare ober mher gerencht hatt, fo foll fie ven auch 
furtter on der andern fchaben richten, alß lang fie ire zinfgutt 
beeltt, wollt fie es aber ufflaffen für ven zing, wollt dan bie 
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ander parthy ix. gutt mit verließen, fo möchte fie den zinß richten, 
die gut famenthafft zuverkingen und bie gute zu ir nemmen. — 
Item ift erkennt worben, daß jo einer eyme zinß heymlich geben 
hab, daß er yne furtter auch gebe foll ober yne davon entheben. 
Bonn Erbzingen, vie uff erbguttern fteen. Einer 
fpricht eynem zu, wie ſynen eltern verlyhen ſy ein erbe umb eynen 
nemlichen zinß baran er ben bwyo vergeen laffe und einßteyls ab- 
gebrochen hab. Er anttwort fledhtlich, er Hab nye gebort nach 
verſtanden, daß fin eltern einichen buw daran thun follen und zey⸗ 
gent beverfntts kheynen brieff nach kuntſchafft fur, ob die verlyhung 
mit eynichem verbing gefcheen wer. Woevonn dann fiu eltern und 
er den zinß beyb mit bergegeben han, darumb follent fie den ab- 
gebrochen buwe wihbermachen uuud daß erb inn gewonlichem buw 
und befierung halten, alß au ben enden gewonheit und vecht tft. — 
tem wan enner ein erbgut befitt, davon er eynen jerlichen zinß 
gibt, daß foll er im gewonlichem buw und befferung Haltten. — 
Bon forn und pennung gultten, wit fhopfennbrie- 
fen zu Oppenheym verfchrieben, jo bie Damit vor ge- 
richt komen, wie es mit ynen gehalten wurt. — en 
wer da korngult ober pennynggultte zu Oppenheym hatt mit 
— der mag mit ſynen briefen für gericht kommen, 
und den laſſenn leſen, ſo ſoll der Schultheiß fragen, waß yme 
Daran gebreſt. Spricht er dann ome ſy fin gultt nit worden, fo 
ſoll man yme jagen, das er dem bubell alß lieb thue das zuver- 
fanden dem jhenen ber die gültt geben ſoll unnd woe er fie dann 
nit richtet vor dem nechiten gerict das darnach Tumbt, fo mag 
derfelb mit funem brieff wider Tomen, fo Das gericht geſcheid ift 
amd mag clagen,. das yme fin gultte noch mitt worben ſy, fo fol 
man ben bubtell fragen, ob er die verlündung gethan hab, belennt 
deß dann der bübtel, fo foll der ſchultheiß mit zweyn fchöffenn 
und mitt dem büttell dem jhenen, fo fin gulte nit worben ift, fegen 
und geweren tun fon unberpfanb und ber foll dann zu geiverung 
geben vier untz dem fchultheifien, XII alt heller den jcheffen und 
IM Heller dem bubbell. — Wer aber eyn rachtung thon will, der 
ſoll geben dem ſchultheiſſen IV ung und dem büttell IH heller. — 
13* 
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58 Von uffgifften. Item waß gutte ein gemahell dem andern 
gibt, mit handt und mit halm alß recht ift, daß hatt macht, was 
def aber nitt, daß beſitzt ver letzſt gemahell fin lebtag, unnd. wan 
der left dan auch abgangen ift, das fellt uff bes erften abgangen 
erben, waß anderßt fin eigen geweft ift. 

Gyfft uff fürflucht. Eyner gibt eynem uff, fin huß 
unnd waß darinn iſt eynem andern zu geben, der hatt ime daß 
alles widder geluhen umb einen zinß, darumb der lehenher hofft 
daß nyemat ˖anderßt rachtung daruff heyſchen möge. Beheltt da der, 
dem die uffgab geſcheen iſt, zu ven heyligen alß recht iſt, das inn 
die uffgab on verflocht und ungeverde geſcheen ſy, ſo ſoll es daby 
blybenn. 

54 Gifftung farender habe. Wan eynem von yemats fa⸗ 
rende habe gegeben wurt, behelltt derſelb dann mit ſym eyde alß 
recht iſt, das yme die farende habe mit gutter vernunfft desjhenien, 
daß ime die geben hatt, uſſer derſelben gewalt inn be en wil- 
Tiglichen,, fo fol es billich daby biybenn. 

Bon Gifftung liegender gütter. tem hatt einer eyn 
huß kaufft und ift ime uffgeben zu finen handen, ehe dann er deß 
findes mutter zu der Ce name, dwyl er dann‘ von finem finde, 
daß er von finer erjten Husfraw hatt, nitt geteylt bat, fo tft das 
hufe uff daſſelb kindt gefallen; tft yme aber das huß nitt uffgeben, 
alß recht iſt, fo ift es gefallen uff fin legfte finde, daß er mit ver 
letztl. Hußfraw gehapt hatt, bett er aber dem exjten fin deſſelben 

. erbß halbe etwaß geretht, daß fich kuntlich finde, das follt daß 
letjt find widder geben ober keren. 

55 tem ligede gutt hatt das inn vergifft und vergeben, alß recht 
ft heit jemants gerechtigfent dartzu umb ginge by ime uß und ine 
Jare und tag und forbert das nitt, ber foltte ime burch recht 
fürtter daby laſſenn. 

56 Beſcheid und gifft nach todt. Wann eyn frauwe gutte, 
ber fie mechtig iſt, zu vererben ober zu vergeben, wie ferr ſie dam 
vor ſchultheiß unnd ſchoffen ire geſchwiſterde kinde daran erbet, mit 
vorwortt oder beſcheid, das daß alß nach irem tod geteylt ſoll 


werden, daß hand ir ——— nit zu vererben, dann es ſoll 
daby blyben. 


197 
Bon Ertoberung, Item wann einer einem ein huß ober 57- 

andere Tiegende gutt erkobert und uffgebuttet und fan das nitt ver- 
tauffen, fo mag es deß verlylyhen, biß ime ann fine erfoberung 
ein gnugenn befehicht. — tem wer e8 fach, daß yemants ufjer 
lande wanveret, hette yme Yyemats mit dem buttel fürgebetten, 
der möcht wol uff eyn erfobern, nach deß gerichts recht dach uß⸗ 
genommen wer uff eynen wolfert ober von ber ftett wegen hien- 
weg war. — Nota wer uff yemant erfobert bett und davon noch 
nitt geracht were, wolt der finer erfobernng gebrauchen, alß lang 
biß das ime davon gemug gefchee, So folt er dieſelb erfoberung 
zu jyklichs jar frift ernumen vor dem gericht ober vor dem fchult- 
heiſſen und zweyn fiheffen und folche ernewunge foll auch, inn der 
gericht buch ‘gefehrieben werben. — Fürtter wurt gemelt, wie es 
gehalten ſoll werben vor gericht fo eyne von erfoberung ober ver- 
jheung rechtung geſchieht, gehalten werben foll davon fiehe fol. 
CXVI. 

Wan einer erkobert uff lybding, ſofern er ſich an anderm 58 
ſynem gutt nit erholen, ſo mag er dieſelbe lybding deß erfolgten 
lebtag gebrauchen. — Welch bürger feinen ſchetz nit geben hatt, 
zu bem mag man erfobern zu dem verluftigenn gericht. | 

Bon AÜbtreyben oder Aberben. tem ift einer im 59 

Iande gewefenn und hott einen by. eym gutt und darzu er recht 
hatt, das abzutryben oder aberben, jar und tag ſitzen laſſen, ſo 
ſoll er ine furter durch recht daby laſſenn. — Item kauff trybt 
ein beſtenmiß abe. — Item wan yemants gutt kaufft, wird inne 
deß mit gerichtsrecht widder angewonnen on ſin ſchuld, waß er 
dann inn kauffs wyſe darumb geben hatt, daß ſint ime bie ver- 
keuffer oder fin erben darumb widder ſchuldig zu gebenn. 
Von Urteyln. Item wann zwoe perſon inn urteyln gegen 60 

ein ander fteen und ir eyne von tots wegen abget, ee dann das 
urteyl ußgefprochen wirt, jo ift die fach gant abe. — Wer urteyl 
begert, das ber fchoffen einer frift nympt, ber foll verbürgen ben 
gericht choſten und zerung nach geburnüß ber urteyl, der man 
dann überfümpt, und dartzu von jyklicher parthyen den fchoffen 
ein vierteyl wynß zu hochften zapfenn. — tem folch urteyl zerung 





gegenwärtigen fiheffen unb ver dem wyn gilt, ift ime des urtheil 
gefallen, fo foll ime fin widderſach deß viertel winbergeben. (no- 
tatum fieh furtter im CVIII fol waß ven flattfchrubern der fremb- 
den urteln haben uff zeichniß derohalb zugelafien iſt.) 

61 Bon gerichtschoſtenn. Item wan ein ſach nit geendet ift, 
fo gibt yderteyl fin gerichtschoſten ſelbſt biß zu ußtrag und end 
der ſachen, welcher dan unden liget, gilttet es allein. 

62 Bon widderfelligenn güttern. Item wan eyner liegend 
widderfellig gutter beſitzt und vonn tods wegen abgegangen iſt, fo 
mogent fin nechſten erben daruß nehmen, tragen und fürenn alles, 
das er laft au fruchten, wyne, hauwßrait, goltt, filber und alles, 
das man nennt farende hob, das nit barinn genegellt war. — 
Item waß liegender gütter ein manes wyp von iren freunden 
ufferftorben, daß fie nach irem tobt verlaßt und on Inbherben ab⸗ 
geet, das mag ir hußwirt fin lebtag gebrauchen, al wibberfallene 
gutts recht ifl. — (tem fe eywer abget, der uff wibberfelligem 
gutte figt, wie es finer lyblichen narung halber gehalten werben 
ſoll, fiech davon fol CXXIX.) 

63 Bon erbfchafften elihen gemebel und anderer ver— 
wanten. — tem wan eynem gemahel ettwaß anerftirbt, das fein 
engen iſt, baß mag ber left lebende fich fein lebtag gebrauchen, 
eiß wibberfelligs gutt® recht iſt, ex fo erſucht ober unerfucht. — 
tem wan zwey elent kind miteinanber hand und gheet der eins 
abe, fo Tan daß letztlebende khein gutt verfeuffen ober vergifften 
on fin finde, fo ferr die mit. uffgifft alß recht ift an fie fonmmen 
fin. Es bewyſe dann, daß es ein recht teylung mit feinen finden 
befeffen ob. Neme es aber eynen andern gemahel, mit dem es 
finde gewinne und feme by demſelben etiwaß liegends gutts an 
es, die möcht es nach deſſelben tet mit finer eynichen handt ver- 
gifften on die erften lind alß recht if. — tem batt einer ein 
Buß oder liegend gutt Taufft und ift ime daß ufgeben zu finen 
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handen alß recht ift, Ee dann er ſin ander Hußfraw, des kinds 
mutter, zu der Ce genommen hatt, dwyl er dann von feiner toch⸗ 
ter, bie er von ſiner hußfraw hatt, nitt geteylt bat, jo iſt daß 
huß uff viefelb fin erft tochter -gefallen. Hatt er aber deß huß 
gekaufft und ift ym nit uffgeben, alß vecht ift, fo ift es gefallen 
uff fin left kind, daß er von finen andern Hußfr hat: (Note von 
erbfchafften und teylungen ver Finder halb findeft bu hernach in 
foliis 129, 130, 134, 132 daß fich auch hie zu dient.) 

Item wann ein gemahel nach deß andern tobt mit finen kin⸗ 64 
dern getenlt und ftirbt ime dann darnach ettwaß an von finen 
eittern, dartzu ift daſſelb neher erbe, dann fin finde und mag ba- 
-mit tben und laſſen nach fein gefallen on intrag finer finde — 
Item man ein erbfall gefchicht und ſich yemant barftellt alß ber 
nechſt erbe und nyemant fich darwidder ftelt, fo fol man bvemfelben 
daß erb volgen laſſen. — tem wann ein fraume ben mantel uff 
dem grab liegen läßt, wurbt ir dann barnach zugefprochen und 
ſchwert fie uff ben heiligen alß recht ift, daß fie ires mannes erb⸗ 
teyl ober gutts nichts genommen ober bebaltenn hab, fo ift fie dem 
kleger nichts pflichtig. — Item es mag das lehtfebenb untter 
zweyen eleutten fin- farende habe geben, wen es will, als ferr bie 
vorhin nitt verſchrieben, ober verbunven alß recht if. — Atem 
wan ein kinds batterr ober mutter ‚finem anhern oder anfrauwen 
tobt nit exleben unnd beiten dann diefelben, ‚fin vatter oder mutter, 
bruder over fchweiter, vie e8 finds anberen oder anfrauwen todts 
erlebt hatten, fo fallt ver erbfall uff biefelben find und nit uff bie 
enteln. — Item wann ein vatter ober mutter erbteyl nitt nympt 65 
und mag daß bebaltten uff ven heyligenn alß recht ift, fo ift es 
nit ſchuldig ir ſchuld zu bezaln. — Item das legt undter zweyen 
eleutten Tan fon farndhab geben, wen e8 will, alß ferr Die vorhien 
nitt vorfchriebe oder verbunden alß recht ift. — Item woe zwoe 
parthien ein erbe forvern ober ein gutt, bei jyklicher meint ber 
nechit erb zn fin, waß dann derjhene, der fin gefipp allernechit er- 
zellt, ſelb drytt mit onbeſprochen mennere, daß er dep vorfarn ober 
dotten, daß des gutt gewefen ift, nechiter erb ſy, bybringt, deß 
folle ex genyefſen. Hatt er aber der Iumtjchafft mitt, waß dann 
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pie ander parthy felb dritt alß recht iſt, der nechſt erb zu fin, 
ergeugt und bybringt, deß follent fie auch genyeſſen. — Wer es 
aber, daß die parthien beyb ſolch wyſung nitt enbetten, fchwert 
dann der erft zu ven heyligen, daß er nechiter erb fy des vorfaren, 
ſo foll ee zu dem gut gelaffen werben. — Item battrein fraum 
ein elichen fone und nymbt eynen man und gbeet banı ber fone 
darnach von tots wegen abe on Inbselich erbenn, by der mutter 

. 66 lebtagen, fo ift fein teyl gutts und kindesrecht erjtorben uff vecht 
mutter und nitt uff fin gefehwufteret, und waß die mitt ivem huß⸗ 
wirt deſſelben gutts verkauft hat mit wiſſen und ſampt irem huß⸗ 
wirt, deß hatt macht und iſt nitt widderfellig. — Item hatt einer 
ein kindt von ſinem erſten wyp und hatt liegende gutt gehapt by 
deßſelben finds mutter, fo kan ex dieſelben gutt nitt vergifften, on 
daß kind. Es wer dann, daß er beweyßet das er ein rechte tey⸗ 

lung mit ſyne finde beſeſſen hett und ime das gutt verblieben wer. 

Iſt aber das gutt by finem lotzſten wyb an inn fomen, und daß 
fin letztes wybe und find geftorben find, fo mag er bie gutter mit 
feiner eynigen handt verkauffen und ‚vergifften, alß recht. ifi. — 
Wane zwey Eleutt find mit eynander gewynnet, derſelben 
find ein furtter ander Finde gewynet, und ſtirbt dan bie mutter 
ver erften kind und darnach der letzften kind mutter, ee darvor fie 
mit iven kindern geteylt, jo follent bie letzften kind nach des an⸗ 
bern tobt an fine gutte auch erbteyl nemen an irer mutter fiat 
glych andern finen Tindern. 

67 Item wan zwen eleubt find mit einander hand und ber Tin 
vatter abgeet und dan die mutter eyne andern man nympt, mitt 
dem fie auch Kind gewynet, was bann bie mutter by irem erſten 
man liegend gutte gehabt hande, genant engen unnd erbe, daß finbt 
die erftenn Find allein erben, was aber ver ander man liegende 
gut zu yr bracht hat oder by ir gewunnen, das ift das letzſt kindt 
allein erbe und dartzu die farende hab, die fie gelaffen handt, tft 
auch des Testen kindes. Unnd wern der erften kind einß ober 
mheer abgangenn nach der mutter tobt on Iybserben, fo wer das 
rechte geſchwuſterde neher, dan das einhalb geſchwuſterde. em 
waß ein mann by finer -erften hußfraw liegender gutte gehabt hatt, 





Du fie abging und Inbserbenn mit ime Tieß, deß hatt er nitt macht 
zuvergifften, one fyne find. Iſt aber verfelben Kind ein abgangen 
on lybs erben, by find vatter lebtagenn, fo it veffelben kindes 


recht und teyl gefallen uff den vatter unnd furter von ime uff fin 


letzfte Hußfraw und letzften find. — Item wer bie farende hab 


nymbt, der ift auch ſchuldig ſchuld zu bezalen. — Hatt eyn Frauw 


einen mann, der ir abgeet und ir gutt läffet, und fie varnach eynen . 
andern mas nympt, waß dan. ir legfter man folcher gutte genuffet, 
alß Yang biß daß fte ime mit vecht angenommen findt, darumb ift 
er nyemantt nißt ſchuldig. 

Hatt yemants nach finem tobt gelaffenn liegende erb, daß fin 


- engen gewejen iſt und on lybß erben abgangen, und hatt van diß 


malß von gefipp nyemants nehers gelaffen, dann fin einhalb ſchwe⸗ 
fter und rechter fchwefter fone, fo iſt fin einhalb ſweſter deſſelben 
gutts neher .erb, dann der rechten fwefter jone, wann der erbfall 
ift daßmalß gefcheen. — Item ein recht bafe ift neher erb dan 
ein einhalb vedder. — Wann eyner erbt ſins bruber fone an. fing 
bruders ftatt und ftirbet dan deß bruber fone, eedann Der vetter, 
ber ine geerbt hatt. und darnach ber wetter, waß ben uff deſſelben 
bruders fone follt gefallen fin, wie fo er bes nit erlebt hat, daß 


ſolle doch furrter gevallen uff deſſelben ſons erben. — Es ift ein 


kindt geſtorben, daß ließ find vatter rechte lybliche ſchweſter von 
vatter und von mutter und ſiner mutter einhalb bruder, die for⸗ 
dertt bede des kinds gelafßne gutt und wolt ir ykliches dernechſt 
fin. Und warb gewyſet das die rechte baß iv neher erb tft, dann 
der eynhalb vebber. -— 

tem wann ein. frauw vor einen andern man — mitt 69 
dem fie kind bett, hatt fie Dann ydt liegender gutte, genannt eygen 
umnd erbe, by demſelben irem erſten elichen man gehapt und nad) 
irem todt gelaſſen, die warn gefallen uff ire kinde, die ſie mit dem⸗ 
ſelben irem erſten elichen mann gehabt hatt. Was aber ir leſter 
elicher man und ſie zuſamen bracht, erſpart und gewonnen hand, 
es ſy liegend gutt oder farend hab, das iſt gefallen uff ir beyder 
lyblichen kinde und nit uff die Find, bie mit dem erſten man ge- 
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hapt hatt. (Such ferner von erbung ſfond 130, (ins Mer. vom 
erbung fol. 131.) 

Atem war fich zwoe parthien — an eynem erbfall erb 
zu ſin, die eyne hatt kheyn kuntſchafft, die ander vermiſſet ſich 
einer perfonen kuntſchafft, die nit von parthien, der das wiſſentlich 
iſt, wie nahe dieſelb parthy ſy, es ſy frauw oder man, ſo ſoll 
dieſelb mit der kuntſchafft darzu gewyſet werben, funde es fich aber 
darnach alß recht wer das yemant anderßt neher oder glych erb 
wer, ber ſolde ſins recht damit nit entwyſet fin. — Item nemante 
bon tot abgeet on lybs erben wer dan uff ven tag fein nechfter 
erb ift, dem gefellet auch fin gutt zu eygenthum alß uff ben ned 
ften erben. -- Item wie endeln erben an irer elttern ftat, ſoferr 
ir elttern mit irem anherrn nit geteyit over ein rechte teylung be 

70 feffenn band. — Item wie ein jyFlicher das fin mag zu vererben 
uff wen er will und wie er will. — tem erb, das verlacht iſt 
mit andern 'erbe, daß mag einer beſchuden, ob es ber andere uff 
laffen wolde. — 

Bon teylung mit finden. Wann eyn vatter ober mutter 
teylung heiſcht von iren lindern, fo fol ie werben alß viel ber 
finde eyme worden ift und das übrig, voran das iſt, an liegenden - 
gutten und farender habe, erfncht oder omerfucht, nuft ußgenom⸗ 
men, das foll es glych teylen und auch einß kindes teyl daran be⸗ 
haltten. Alſo ob es ſchuldig wer, daran ſolln die kind jyklichs fin 
anzale auch bezaln. — (Item daz die elttern habenn mit gericht 
die kinder zu teylung zu zwyngen, aber die kinder die eltern nitt, 
ſuch davon fol. 122.) 

Von herbrachtem befeß. Im wer eynen beſeß hatt, 
ber von erbichafft uff ine Tomen tft und herbracht, ber nit brieff 
oder kundſchafft darüber hatt, der mage ſinen befeß und erbichafft 
mit ſynem eyde behaltten und baby verlyben, alß er ben herge⸗ 
bracht hatt. — 

71 Bon Sakung. — Welche fakung nit gefcheen ift .mit bes 
ſcheid nach gerichts recht und gewonheit, bie hott nit macht. — 
Item enfele erbt fin anfrauwe vor eym pfarher und glodner am 
tobt betth umb hatt doch nehre erben, dann ‚bie anfraw, queri- 
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tur ob das macht hab? Resp. ſindtemal das das enckellin neher 
erben hatt, dann bie anfrauw und fie, beyd werntlich geweſt finbt, 
fo hatt die ſatzung nit macht, dwyl fie nit gefeßt ift mit bejcheib 
nach gericht® recht und gewonheytt. (Such mer davon in fol. 137.) 
Bon clagen und ur vor gericht. Item warn 72 
eimer dem andern zufpricht umb gütter, die inn eyn andern gericht 
gelegen find, fo weißt man fie dahien uff ir eins begern, ba bie 
gutter gelegen ſindt. — Item wan eyn gebott uff Yemants an 
eym andern gericht gefchieht und ver cleger dem ſchuldner daß 
flechtlich ufffagt und ime damit nit begnugen laffen will, erfennt 
dann das gericht inn dem das gebott gefcheen iſt, daß es damit 
genug ſy, fo pfnbt es billih daby. — tem wan eyner mit eym 
inn eyn amber gericht gewiefen würt umb kümpt dann ber cleger 
und ver beelagt nit, was dann inn demfelben gericht, da fie alfo 
hiengewyßt find und fin der cleger gewart hatt, recht ift, daß foll 
geichehen und nitt wor ben gerichten bane fie gewußt findt. — 
tem wann eynem umb ein ſchaden zugefprechen, barfür ein un⸗ 
ſchuld gebotten würbt unnd fich ber cleger ven ſchaden nit vermiſſt 
byzubringen over bringt den nit by, alß vecht ift, fo biybt ver be 
clagt by finer unſchuld. — tem beiten eynem lewt zu gericht ge 
botten unnd werb darnach fo kranck, Das er an gericht nit: fomen 
möcht, fin anſpruch zu thon, wird ber ber vernoitbott alß recht ift, 
fo follen die fachen uffgefchoben werben, biß zum nechiten gericht 73 
darnach und dann gefcheen aber alß viel alß recht it. — Item 
wan viel perfonen ein hauß erclagen unnd daß verfauffent, bie 
follent daß auch ſämplich uffgeben und by eym yren das gelt rech⸗ 
«nen und ir eyflichem, foviel der fein, gellt nach antale finer ſchuld 
geben. — tem warn ein frau ein hußwirt hatt, der inn land 
ift und er die fraum mit montbar hatt gemacht, als recht ift, und 
fie hemant zufprechen wöllt, ver wer ir zu anttwortten nit fchulbig, 
dwyl fie kheyn Tauffrawe wer. — tem wann hemants gutter 
inmclagen gelacht hatt, die fellen unverfurt und unverwart blyben 
biß zu ußtrag der fachenn. — Atem wann eyn burger befommert 
unnd nach laut ber fryheit Hinver fich heyſcht unnd nit uff bie 
fryheit abgefordert wirt, fo iſt ime, der yne befommert hatt, nit 
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pflichtig darumb. — Item woe zwoe parthyen ar gericht tenbingen 
und ber’ ein ftirptt, fo tft die fach gan abe. — tem wann eyner 
eyn zu gericht gebeut unb barnach ein. montpar macht, der ime 

74 auch gebeivtt und zufprechen will, dem tft er nit ſchuldig zu- antt- 
wortten, das erft gebott fh ime dann vor uffgefagt. — tem wer 
Be wirbt, das ime der Ehoft gegeben werben fol, der joll ben 
fordern mit dem buttell und gibt er ime ven nit, fo folle ime Der 
buttell pfand geben. — tem woe eym von gericht® wegen ber- 
fundt werben fol und fagt, ime ſy nit vetkundet, geftet der butelf 
ime daß, fo mag e8 fun er wol entfcheiden. — tem wan eynem, 
ber mit dem eyde an das gericht getrungen ift, zu gefprochen wirt, 
der mag anttworten zum erften, zum andern oder zum dritten ber: 
Iuftigenn gericht. Anttwort er ime aber zum britten gericht mitt, 
fo hat ver clager uff yne erfolgt. — tem warn euner ein clag 
alß ein montbar vorfteet und nitt montpar gemacht alß recht. ift, 
fo mag der cleger finer clage nachkomen alß recht tft. — Item 
mann eyner eyn erbe mit vecht gewyndt, daß ein anber befikt, fo 
foll er ven fchultheiffen bitten, ime einen buttell zu Inhen, bem 
ſoll er alſo liebihon, daß er ime von gerichtswegen Pen! daß 
zu ranmen ober hant abezutdon. — . 

tem wann eyner fin hußfraw vermentparen und yemanth 

von iren wegen zufprechen will, vem foll er much gebietten alf recht ift. 

> Stem ein jyklich Tauffraum mag eynem gebietten und zu 
fprechenn. 

75 tem wer dem gericht frevelt, ober bruchig wurdt, ver ſoll 
das gein den fchöffen abtragen, und wirt inn darumb von bem 
jchultheiffen zugefprochen, dem foll man khein Höhern frevell wyſen 
von unſers gnedigſten herrn wegen, dann bry Ib. heller, unüber- 
geben dem rait und bem gericht tr fryheyt, gerechtigfeit und ber- 
fommen. — tem mwan fich einer gerechtigfentt vermißt zu eym 
erbe und will yne beduncken, daß ſolchs yemants unbillich innhab, 
mag er bemfelben mit recht zuſſprechen und geſchee darumb, alß 
viel alß recht ſy. — Item wan ſich ein fürſprech mit ſeym eyd 
benympt das er eynem ſein wort nitt thon möge, noch nottorfft, 
fo mag er eynen andern nemen ober fin wort ſelbſt thon. — 
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Item wan eyner pfand ober burgen von eynem hatt, fo iſt ime 
der hauptman nit ſchuldig zu anttwortten, er ſage ime dann ſin 
pfand oder burgen ledig. — Item wer anſprach thut an eyn frauw, 
die eynen elichen haußwirt hatt, die iſt nit pflichtig, dem clager zu 
antworten, ſunder der clager mag iren mann darzu erſuchen. — 
Item wann dem hirtten ein khuv oder ander viehe ußblybt und 
er nitt anderſten weiß, dann daß es mit anderm vieh herheym 
komen ſey und all ſin beſtes, alß mit anderm vihe gethon unnd 


khein geferd darynne geſucht hatt, unnd behelt daß uff den heyli⸗ 76 


gen, alß recht iſt, ſo iſt er furtter nyemant nichts pflichtig. — 
Item eyner uff yemants klagt und der beklagt krank wer, das er 
nit an gericht komen mocht, und ſich erbotte durch yemant anderß 
Dem cleger ein gnugen zu thon, das follt ex nemen und die clag 
abthun. (— Item wer einen burgfman oder fchöffen oder burger _ 
zu oppenheym beclagen wult, fuch davon in fol. 112, deßglychen 
wie ed mit. fürbetten ... ym geholten fol werben fol. 112.) 
Item uß man mag fheynen burgmann oder burger ußwenbige 
Dppenheimer gemark zu gericht zu Oppenheym thun gebieten, bett 
aber ver. burgman ober burger von eynem andern gericht geyn 
Dppenheym geheyſchenn, jo wer daß anders geyn bem er gehei- 
fchen bett. — tem eyn jyklicher mag dem andern zufprechen, fo 
fie beyb vor gericht ftegd, ußgenommen eym fchöffen, dem foll 
man fur gebietten. — Ein jglicher anfprecher mag uff einen tag 
finen wibberjacher- dry ftund beclagen. — Nota. Zwey pferb uff 
ber weyden biffen fich mit eynander, da quam ehner, deß das eyn 
pferd was, und wolt feheiden, damit flug er das andere pferb alfo 
jere,. daß es ftarb, und darum fprach er yme zu mit gericht, da 
geihah dem eyn gnugen daß das pferd geweite waß. Da fragt 
der fchultheis nach dem frevell, dwyl Die jach vor Das .gericht quam, 
Da ward gewißt: ſchwure der angefprochen zu ven heuligen, Das er 


daß pferb ungeverbe erſlagen hett, ſo war er kheinen frevel davon 


ſchuldig. — 


Von Anſprach und da eyner ſin unſchuld 77 


furbringt. — Item wann eyner umb fürwort oder ander wort 
zugeſprochen wirt und geſtelt uff. eyn ruge, als namlich für cz zwen, 
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dory ober vier gulbin, ete., hoch odder nidder, darfär er fin un— 
ſchuld mag thun al recht ift, unnd furtter der fürwort ober wort 
nit enlendet, oder wurt der erzeugt alß recht ift, fo hatt ine der 
ibene, der yme umb die furwort ꝛc. zugefprochen hatt, erfolgt umb 
bie furwort oder wort ime darumbe ein gnugen oder einen wan⸗ 
dell zu thon, alf recht ift. 

78 Bon bybringung kuntſchafften und briefen, erfobe: 
rung und erfenntniffen. Item war eynem fin tag geſatzt 
ift ober fein, fun bybringung zu thon, und fan bie inn Der geſatz⸗ 
tenn zeyt nit gethan, und begertt ime fin tag furtter zu erftredenn, 
die erjtredt man ime furter nach ußgang ver gemelten tag aberku 

dryen tagen und dryen vierkehr tagen. Wer es dann daß ime 
daraffter aber noit würde, furter zu erftredden, und vorbert daß 
vor. gericht, waß dan der fchöffe darinn erfennt, deß recht ſy, das 
geichee. — Kuntfchaft, die da fagen uff börenfagen, iſt khein kunt⸗ 
Schafft. — Item war eynem eyn Tuntfchafft zu füren erteylt wird 4 
oder daß vecht zu fragen 2c. in eins abweſen, daß foll bevenn par-. ' 
«co thyen verfunt. werben, dem alfo nachtzukomen. — 

80 Bon Briefen. Atem wan ehnem zugefprodden wurt umb 
brieff oder ander ding, baß er mitt befentlich ift, ſchwert er dan | 
nff die heyligen als recht ift, daß er die nit gehabt, noch enwyſſe, | 
fo ift ex davon anfprach enbrochen. — Item wann eym jugefpro- 
chen wurt umb brieff, die er hatt, eynem andern zu finen fachenn 
dienende, die foll er ime Inhen, doch das er yme entfchafft und 
ficherheit barfür thue, ime die ungelegt und on ſhnen ſchaden wid⸗ 
derumb zu finen handen zu geben. — tem wann eimer brieff 
hinder eine leyt, die foll er nyemants geben on bes willen, ber fie 
hinder yne gelegt hatt. — Atem war einer fehöffenbrieff hatt über 
ein gut, baby foll es blypbeun. — Item wan ein brieff an ehnem 
andern ende gemacht und verfiegelt iſt, unnd beyd parthien daran 

un beyd wol benugt, wie der ußwyßt, fo ſollent fie auch beydenſits vor 
a diefelben gericht darumb fomen und dem daſelbſt nachgeen. 

8 Bon freveln, Gerichtsbuſſen, ſcheltwortenn, mefjer- 
zücken und ſlagen 2c. tem wann eyner ober eyne eym ſſchult⸗ 
heyſſen ober amptmann clagt, daß imm daß fin, mitt frevel ober 
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gewalt genommen fy, fo foll er dem amptmann ober fchultheiffen 
ben fvevell abtragen, alß viel van für eyn frevell gebürt. Und 
ber gewalt geburt dem rait allein zu ftraffen, bieweil es halß 
und halßbayn nitt antrifft. Und wer im daß nömen ton gerichts 
wegen verbetten, jo. hatt er damit widder gericht getban, und foll 
daß gegen ven fchöffen abtragen mit graben ober recht. Wer daß 
gericht wibberwurfft, ber foll daß abtragen ven fehöffen nach iren 
gnaden, bie hant ine darumbe zu buffen, barzu foll ine das gericht 
= und ſchultheis beholffen fin. — Wan eyner dem gericht frevelt und 
darumb von bemfelben gericht gebüßt wurbt, fo foll er darby ver- 

foben und ift dein amptmann nichts ſchuldig. — 

Bon Freveln. tem mag einer bewyſen mit zweyn ober 84 
mhe erbern lewtten ſiner nachburen, die nit von parthiyen ſind 
und die mit use zu ben heylgen ſchwern alß recht iſt, das ime 
N. inn ſyne huß gangen und hab ine übell darynn gehandelt und 
daß auch er fin hauſſfraw bludende hinder N. funden hab, hatt 
dann derſelb denſelben, ver fin hußfraw alſo geſchlagen, inwendig 
ſiner ſchwellen ergriffen und ine darumb geflagen, jo hatt er damitt 
nit verbrochen. Schutt er aber die bewyfung nit alſo obemelter- 
mafje, fo fol er ber ftett frieden verbüſſen, alß ver ftett recht ift, 
und foll ime N., ben er alfo geflagen bett, finen artlon ablegen 
und finen fchaden keren, alkferr das gericht erfent, wie groß fin 
ſchad deßhalb geweit. — Item warn ehn frevell von eynem geclagt 
wirt, daß er fin mefjer gezüdt haben foll und entſchuldigt fich, daß 
er nit anderßt dan fin Iyb zu retten fin meſſer gezugft und deß⸗ 
mals nit angehoben hab, fo foll ver ander ven frevell geben. 
(Ben Frevelu die geflagt werden ufferhalb gerichts vorm fchultheifien 

4 fiehe in fol. 119.) Ä 

Sceltiwort, die hinderm wyne gefcheen. Wann ett⸗ 85 
war ftrafflicher fchelt- oder ſchnöͤdewort zum wyne gefcheen, darinu 
nach ergaugenn ſachen khein trefflich noit, funber unverfonnen üp⸗ 
pigleit ift zuvermerlen, bie ettwan ungeverlich zum wyne geſchicht, 
darumb ift einer dem andern von ber fachenn wegen nicht jchulbig 
za tbon. — tem wann eym man ober fraum eym inn fon huß 
gaugen ift, ine ober bie finen zu leybigen, bringt er daz by mit 
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zwehn ober bryen oder mheren unverfprochen biverlentten, man 
ober frawen, die mit ime zu ben hebfigen fehweren alf recht ift, 
daß er fie uffer ſeym huß ober zinffe hab heyſſen gheen, im und 
bie finen mit frieven zu laffen, und daß fie dann darüber barinne 
verblieben fin, ine ober die fine zu leydigen mitt worten ober wer- 
fen, wie er fie dann underſtanden hat ober unverftet, uffer {pm 
86 huß oder zinß zubringen, damit hat er mitt verbrochen. — Item 
wer yemants beelagt-umb jcheltwort oder Tügenftraffen, bringt er 
das zu alß recht ift, fo ſoll der beclagt uß der ſtatt gheen, mit Ä 
gezeugfniß einß fcheffen und foll vier wochen daruß blyben und 
dann aber mit gezeugfnuß einß jcheffens widder daryn gheen und 
ſoll dem ſchultheyſſen geben fünff fchilfing, dem cläger. eyn ung 
und dem jchöffen, der mit yme geet, zu ydenmal ein untz, daß fint 
zufammen fünf ung. — Sp ein frauw die andere beclagt 
umb fcheltwort, der ere Ian und gutten ‚anal 
benommen. — 
So ein frau die ander ſchuldigt, ſie hab ire Ere und gutten 
lewmunt geſtolen, mag fie das bybringen, jo hat fie recht gefagt 
unnd ift derfelben nußt ſchuldig. Iſt es aber, das fie daß nit 
alſo bybringt, fo fol fie ir ehnem wanbell darumb thun offenbar 
lich, jprechen, das fie e8 in irem zorne getban hab und bitt- fie 
baruff zu vertzyhen. Unnd jindtmalß das die wort fchentlich ges 
weft find, darumbe foll fie auch ver ftat einen monat verwyßet 
fin, als untbe Iugenftraffen und fehentlicher wort recht ift. — 
37 Satzung wie die gefchen foll (ultimae voluntates.) 
Wann eyner imm reblicher unnb vernünfftiger verftentnuß ift 
unnd thut fin fakung mitt gezeugniß unbefprochner, erberer ludte, 
die das zu den hebligen befweren, alß recht tft, alß ferr dann bie 
fagung fine bewegliche gutte antrifft mit namen farenbe hab, darinn 
ſoll fie mechtig fin, waß er aber unbeweglicher gutter gehabt unnd 
fäffet, die man nennet eigen und erb, hatt er bie nit vergifft, nach 
befcheiven mitt gerichts Tuntichafft alß recht iſt, jo jollent fie finem 
88 nechften erben gefallen nach veffelben gerichts vecht umb gewonheit. 
(leer) 
89 Bon beſeß ligender guter und anderß ꝛc. Wer ver- 
ſiegellt brieff bat, daß ime eyn hauß ober ander liegend gutt ver- 
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gifft und vergeben, alß recht ift, bebucht dann yemants gerechtigfeit 
darzu zu haben und ging by ime uß und ine und leffet ine inn 
dem bejeß jar und tag on rechtliche anfprach, fo foll er ine fürbaß 
durch recht darby Aaffen. — Atem zucht eyner ober eyne ein erbe 
befigung fur (deßhalben fie beclagt wurben), dermaß ben ir hußwirt 
und fie lang berbracht haben, haben fie nun yd brieff oder kunt⸗ 
ſchafft über Die erbfchafft fprechenve, die follen fie darlegen, haben 
fie der aber nit, fo mögen fie alsdann iren befeß und erbichafft 
dermaſſen, alß fie furgezogen hand, mitt dem eyd behalten und da— 
by verlybenn, alß fie den herbracht han. EN 
Bon befömern. tem, welchem ußmann oder wyb daß ſyn 
bekomert und inn gebott gelacht wirdt, kumpt das an gericht, ſo ſoll 
es ſtene alß lanng, bis daß es beclagt wirt, fo ißt fin gut loiß. 
Will aber der cleger deſſelben zu gericht warten, ſo ſoll es dem 
buttell entpfohlen werden oder ſoll yme gutt endeſchafft thun, alſo 
hoch alß der kommer geſcheen iſt. (Wann eyn burger bekommert 
wirt ußlandiſch ſih in fol. 73.) — Wer es das ein heimſcher eynen 
frembden hie zu Oppenheim bekommerte und das der buttel ime 
ſinen tag ſetzte zu nechſten gericht, daß darnach wurde, queme dann 
der bekomert nit und ließ ſich auch nit vernoittbodden, alß recht 
were, fregte dann der heymſch darnach an demſelben gericht, ſo 
hatt er uff den frembden erkobert, als hoch der kummer geſcheen 
war. — 

Bon Vhiezucht. tem war-yemant viehe zughet, daß ben 92 
leutten fchaden thut, wurde ime daß verkundt und neme darnach 
baß viehe wibder ine, ber follt den ſchaden geltten nach billicher 
achtung. — 

Bon Verdingung. tem wan fich einer verdingt ein jar⸗ 93 
lang und ime dan ufjer dem binft gheet, ee daß jar umbs, fo 
ift man ime ven Ton nit ſchuldig zu geben, ſo e8 deß nitt abreb 
ift oder def erzeugt wirt alß recht iſt. 

Wer fhuld fordert an tobt leut. Da mogend bie erben 9 
der ſchuld befennen oder leuden alß recht ift, wollent fie aber daß 
ber cleger fin ſchuld behalte, wes er dann behellt nach finer an- 
fprach, daß follent yme die erben ufrichten. — 
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% Bon Kaldborner. Wan ver Taldborner ober yemants 
anders fteyne ober anders furt, da mag er fin gefatt gellt umb 
neme, beveucht yjme aber, daß yme yemats ſchuldig wer und daß 
nit gebe, bem mag er mit recht umb zu fprechen. 

Bon befentliher fhuld unnd bürgſchafft. Wann 
eyner ſchuld oder burgfchafft befent, Tann er dann finem haupt⸗ 
mann, ben er ſchuldig üft, nitt berichten, alß gerichts recht iſt, daß 
‚vie ſchuld bezoltt fey, fo foll er finem hauptman noch bezalen, 
finen burgen loiß zu machen. Dunft ime danıı daß ine fin haupt⸗ 
mann überneme, jo mage er ime darumb zufprechen mit recht. 

% Bon leiftung ber bürgen. Wann ein burge gemant wırbt 
zu leiften nund etliche male mit ſym wirt in ber berberg iffet 
umd nymbt danach allen tag für einen ſchilling habern umd meynt 
damit geleiſt zu haben, ſo hatt er mit dem Habernemen nit ge- 
leiftet, alß leiſtungsrecht iſt, und ſoll darumb demjhennen, deß burg 

“er it, genug thon, alß ein verbrochen bürge, ber ein hauptmann 
ift für Die ſchuld darfür er burg waß. — tem wan ein burge 
angefprochen wurt zu laiften, jo hatt er uit lenger friſt, dann den⸗ 
felben tag und foll des andern tags darnach zu ſtund yn geen zu 

EL leyſten. 

98 Bon jhulden die inn einer ftatt verjbeen wurt, ob 
man bie daraffter in einer andern ftatt fordern moge. 
Ein fchuld mit gericht recht inn eyner ftatt verjheen uff rachtung, 
die derſelb oder fin erben inn verfelben ftatt thon mögen, unnd 
dann die verjheung alſo geſcheen ift, gibt dieſelb ſchuld eym an- 
dern, ber nit fin geborn erb iſt, mit gerichts kuntſchafft in eyner 
andere ſtatt, alß derſelben ftatt recht iſt, darnach lomet beffelben, 
dem die verjhemg geſcheen iſt, geborn erb unnd fordert bie ſchuld. 
Iſt nun derſelb ein miterbe desſelben, dem die verjheung geſcheen 
iſt, von nechſter mogeſchafft wegen, ſo ſoll er zu ſym erbteyl, da 
bie verjheung alſo geſcheen iſt, zugelaſſen werben und bie uffgifft 
fo inn der andern ftatt geſcheen wer über ven brieff der uffgerich 
ten rachtung gegeben iſt, ſoll ime an ſinem erbe und rechte an 

dem ende kheynen unftatten bringen. 
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Bon verjheung. Wan ein verjheung geſchyht unnd nit mit 99 
benennung uff eyn ziel zu bezalen und ob bie bezalung uff das 
ziel nit gefchee, das er dann rachtung heijchenn möcht, alß vor er- 
toberte ſchuld, fo ift die verjheung nit mechtig. — Item alle ver- 
jheung, die da vor gericht befcheent, wer ir gebrauchen will, ber 
ſoll fie inn das gerichtsbuch thon ſchryben; unnd wer es daß 
hemants für ſolch verjheung nit gnug geſchee umd daß ſich das 
vertzoge, ſo mag er ſie auch ernewern alß ein erkoberung. 

Gebott mit geding. Wan eyner ein gebott thnt mit ge- 100 
ding und der ander on geding, ſo ſoll das gebott fürghene, das 
on geding geſcheen iſt. 

Bon Baßeychung. tem zwen geſchworn ehcher habent 10o1 
ein faſß geycht. Da das faß alſo geycht iſt, da hatt jhener ge— 
dacht, ſie habent zuviel daryn geycht und hatt begert, das faſß 
noch eyneſt zu schen. Die habent ime geanttwort, fie verſteen ſich 
des nitt und ſy ine nitt me noit geſcheen, des yßt gewyſet, ſynt—⸗ 
denmal daß der, dem das faß geycht iſt, das faſß widder inn finen 
gewalt genommen und khein gerichtskuntſchafft darüber geheiſchen, 
nach kheinen ſpone darob gegeben hatt und hatt die ſachen laſſen 
liegenn, biß inn das ander jare. Dredent nun die ycher dar und 
ſchwerent zu den heyligen, daß ſie das faß deßmalß recht geycht 
haben, alß ferr ine ſynne und wytz gereychen mochten, on alle ge- 
verd, ſo ſindt ſie der anſproch entledigett und entſprochen. 

Zwoe parthien, die ſich umb ein ſach an eynem 102 
frembden gericht begriffen haben. Item woe ſich zwo par— 
khien umb ein fach an eynem andern gericht beyderſeytt mitt recht 
begriffen, ſo ſollent ſie auch beiderſeits vor daſſelb gericht darumbe 
komen und dem daſelbſt nachgheen. 

Von der pfaffen fryheit. Wann eyn ußmann, der nitt 108 
burgfmann oder burger ift, an einen pfaffen uſßt zu fprechen hat - 
und wann der pfaff finer pfafflichen fryheit genyeflen will, fo it 
er dem, der nitt burgkmann noch burger ift, nit fchuldig zu antt⸗ 
worten an deſſen gericht. 

Heyratgutt, das verfprocden ift. Einer ſprach zwyen 104 
zu, wie fie gejprochen hetten gutt darfür zu fun, Daß eyner zu feiner 
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hußfraw über alfe ſchuld XC gulvden wert bringen follt, daß doch 
nitt gejchehen jy, und fpricht- ime darüber zu und zuhet fich deß 
uff ein wynkauff. — Bringt er num bp mit dem wynkauff, als er 
daruff gezogen hatt, waß dann der zu ber frauwe bracht‘ hat, 
waran das iſt, das follen fie alles benennen und zu den beyligen 
fehweren, daß das nit mehr geweit ſy unnd gebreche dann an ben 
XC gulden wert über jchulo, wie viel dieß wer, nach billicher ach- 
tung ungeverlich daß follen dieſelben zwene erfallen, dwyl fie dar- 
für gutt zu fyn, alfo gefprochen hetten. Geſchee aber die bybrin- 
gung nit mit dem wynkauff oder daß die frawe Die benennung 
mit irem eibt nitt enredt, jo waren bie zween jolcher anſprach ent- 

— brochen, deßhalb ſollen inen ire rechten tag geſetzt werdenn. 

16 Wie ferr einer pfandtbar iſt für ſchuld eyner ftatt, 
darinn er gewonet hatt und daruß gezogen iſt. — Wann 

eyner mit eym freyen zugkh gein Oppenheym kommet, des rychs 
burger zu werden, und inn derſelben ſtatt zu burger entpfangen, 
jo iſt er nitt ſchuldig hyemants zu anttwortten umbe gult, pene ober 
‚ſchuld, Die er ober fin hußfraw in ber ſtatt, darinn fie gewonent 

Fi haben, verfchrieben und verfiegelt weren. 

108 Bon frembden urteyIn den fohreyberlon. tem uff 
Dornjtag nach dem fontag Cantate anno MCCCCLXXXI ift ver 
ratte, ritter und burger gemeniglich mitt Meifter Heinrich Ortten- 
bergf dem altten ftatfchruber und Steffan Gronberger, fehm ge 
felfen, überfomen und yne zugelaffen und gegondt, daß man ine 
binfüro von yden frembben urteiln, bie von malpflichtigen ftetten 
herfommen, geben ſoll I gulden zufampt dem ort ein guldens ber 
ine innfunderheit von venfelben in uffzeychnuß geburt. Darumb 
jellen diejelben beyd ſtattſchryber alle ſolch frembd urteyl mit ans 
ſprach anttworten, Tuntjchafft und allenn handell ehgentlich inn eyn 
ſunderbuch, dargu gemacht, ſchryben. — Solch überfommen ift 
gefcheen der ftrengen herrn Dtten vom Hirßhorns, Ritter, Waltter 
Molßbergs, Jacob Hilßheymers, Wyprecht Kirns, Johann Hor- 
horns, Egidio von Dittelßheym genant Steinmetz, Johann Ritters, 
Peter Reymans, Jacob Offſteins, Philips Spießheymers und Jo⸗ 
hann Glanen, alle des ratts. 
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Den Schultheiffen zu Oppenheim betreffen. Wien 
fih ein Schultheiß gein burgman, Burger und Schäf- 110 
fen und eynem jyklichen halten foll und widderumbe, 
wie e8 gegen ime gehaltten werden foll. 

tem der fehultheiß foll nit ferner griffen, dan wie yne bie 
XIV fcheffen wyſenn, daß recht iſt. — Item man ſoll eynem ihf- 
lichen fehuftheiffen zu Oppenheim kheynen hohern frevell teylin, 
dann III lib, es jey umb mort, oder anderß warumbe das fey. — 
Ein igflich burgman oder burger zu Oppenheim, ver ba anfprach 
batt an den jchultheiffen, ber mage ine heifchen uffitene, hyme zu 
anttwortten, fo foll der ſchultheiß uffitene und eynen andern fchult- 
beilfen an fun ftat ſetzenn, alf lang biß das er beclaget wart, fo 
bit das noit gefchicht. — tem wer da rachtung beifchet an dem 
fchultheiffen, der fol yme geben IV ung, fo foll yme ber ſchultheiß 
rachtung tbon, alß lang biß yme umb die fach gnug gefchicht. — 
Item von eyner uffgaben foll man geben dent fehultheiffen IT 4 
und den fchöffen I 4. — tem von eyner gewerung jo foll man 
geben ben fchultheiffen IV ung, ven fchöffen II engleß und dem 
buttel III Heller, das find zufammen V ung. — tem wer da 111 
bruchig wirt an dem gericht daß gehoret den fchoffen zu und nit 
dem fchultheiffenn. — tem wer fich beredung vermifjet zu thon, 
alß vecht ift, und er Tann die beredung nit zubringen, der verluft 
XXVH ung heller, die werbent alleyn ven fchöffen. — tem ein 
ihöffenn foll affter tag zeytt nißt nit befagen unnd befunder mit 
uffgeftechten liechtern. Es wer denn, daß ein man wallen wollt und 
fich daß mitt getörft öffentlich ußgeben oder. das er fiech lege in 
krankheyt fing lybs oder das eine ftat fienpfchafft hatt, barumbe 
yme nit lieb wer, daß yemants gewar wurde, war er wundern 
wolt, uff daß er fune narung behalten möcht. By diſſe dry ding 
mogent die jchöffen wol gene zu allen zehtten. 

Bon clagen, wie die an einen burgman oder [chöf- 112 
fen gefheen follen, und desglychen an einen burger 
und furbotten. 

tem wan ehner einen fehöffen zu Oppenheym beclagen wolt, 
der folt ime furgebietten, alß recht ift, und wer eynen fchöffen 


113 


(leer) 


114 


115 


214 


barüber beclehtte, ver verbrech III lib. belfer den fchöffenn: — Item 
jo ymant eynem burgkman over burger zu Oppenbeim für gericht 
thut gebietten, kumpt er nit zum erften oder zum andern verlufti- 
gen gericht, jo mage hme ver cleger alle male XV heller verließen. 
Dueme er aber zum britten gericht, fo foltt er anttwortten, verlieh 
er aber uß, fo erfobertte ſyne widderparthy Die fume, barvor er 
yme gebotten hette. — Doch follt ein ygklicher, ber wor dem ge- 
richt geinwerttig war, eym jgflichen, wer yne anfprechen wolt, zu 
recht fteen, fo wie ime mitt gebotten wer, ußgenommen wer ba 
ftund in eyns andern gebott, unfchuld oder urteyl, ber follt ven- 
jelben nitt beclagen noch anfprechen, er wer dann vor vonn ime 
entfprochen mit gericht. 

Zu wiſſen, welder menfch den andern zu Oppenbeym übel 


"handelt mit fchentlichen wortten zu feheltten ober zu Lügenftraffen, 


wurdt ydem darumb zugefprochen vor gericht zu Oppenheym und 
wurbt deß bezeuget alß vecht ift, oder daß es ſich unbezeuget das 
nit entfchulbiget, alß recht iſt, fo fol das menjch desſelben tags 
by fonnenfchyn ußgeen uffer der rechten ftatt zu Oppenheym mit 
gezeugniß eines fchöffen dajelbft, dem foll es dann geben I ung 
heller zu gezeuggelit und foll alfo uffer ver ftatt biyben 4 wochen 
bie nechften umd foll darnach widder yn geen, aber mit gezeugknuß 
einß fchöffen und mit gezeugniß geltt zu geben alß vorbenant it 
und dartzu foll er gebenn dem fchultheißen Hl ung, daß find V 
fchilfing, und dem cleger I un da fint XV heller. Und alfo manch 
A Wochen ein ußgewyſet wurbt, al Dick foll es auch alfo widder 
yne geen und ſyn buß geben, aber wibber uß und ingeen inn vor- 
beruertmaffen. Wer aber frevenlich oder ungehorfamlich darwidder 


‚wer und nit alfo thet, alß vorgeludet hat, ver verbrech vie groß 


buß, die auch hernach gejchrieben ſtet. Unnd wer e8 fach, daß 
die fchentlich wort dem kläger an fyn ere treffend, wie Dann das 
gericht daruber wyſet, das folt mit den. 4 wochen nit verbufft noch 
abgeftalt ſyn und wer alfo beclagt und nit erkeugt wirt, und ſich 
entjchulpdiget daß alß recht ift, der ift der buß entragenn, bie bann 
der cleger tragen foll in vorberurtter maffen. — 
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Von Rachtung und befhener veriheung, wie eynem 116 
gebolffen werben ſoll. — Zu willen, alß zu Oppenheymge- 
richts recht und gewohnbeit ift, jo -yenants von erfoberung ober 
von verjehung wegen. vachtung heyſchett an wen daß ift, Der bie 
verjehung gethan hatt oder uff ine erfobert, To ſolle ime ver fohult- 
heiß rachtung thon zu pfenven, alß fern des fchultmang babe rey- 
chen mag. Und ob dem kleger an des ſchultmans gutte abging 
und dann fürbaß rachtung forbertte an der perfone felber, jo foll 
yne ber ſchultheiß dem buttel befelhn zu fohlieffen und zu halten 
alß eynen befomerten, und warn er yn MI tag aljo gehelt, begert 
dann ber bubell yme eynen thurn dartzu Inben, das foll ver _bur- - 
germeifter thun umb ber cleger foll dem ſchultman waffer und 
brod geben zu Iybes nottorfft ungenerlich, alß Tang biß er yne ent- 
richtet ober mit ſynem willen geteydingt. Doch fo ift man inn 
eynem verhaufften rait, mit rittern und mit burgern einf untter- 
fcheit8 von der burgman wegen junderlich überlommen, alſo ob 
yemants von erfoberung oder von veriheung wegen rachtung heifch 
an ein burgmanns perfon felber inn oppenheymer gericht, 
fo dem Heger an besfelben burgmans gubter gebrefte, jo foll ver 
burgman das eritmale, jo das gefordert wurbe, nitt gefloffen wer⸗ 
ben, dann ber fohultheis foll yme jagen, woe er ven kleger nitt 117 
abrichte, wann er affter demjelben tag im oppenbeimer gericht fels 
ber geynwertig wer, und bie rachtung vollen gehenfchen wurd an 
feiner felbft perfon, fo fol man yme thon alß eym andern inn 
vorgefchriebner maß. — tem wer fin rachtgeltt zum erften gibt, 
dent foll man auch zum erften richten, darnach dem andern, dar⸗ 
nach dem britten et sic sequenter. — Item wer vachtung begert 
an liegenden gutt, ver joll es uffgebietten an dem nechiten gericht 
und foll es barnach halten XIV tag. Unnd darnach foll er es 
verfauffen mit gezeugen ber fchöffen, wer e8 aber farende hab, fo 
fol man e8 an baß gericht tragen, auch uff zu bitten und 14 tag 
zu halten. Iſt e8 aber ein eſſend pfand, fo ſoll man es übernacht 
balten, wann e8 an dem gericht ußgetragen wirt. 

Die Groß Buß zu Oppenheym und der Stetfrieben 118 
betreffen, die vormals genannt iſt das groß wette, 
fiat alfus. — 
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Welch Menſch zu Oppenheym das ander mutwilliglichen letzet 
mit lagen, ftechen, werffen, ftoffen oder ander, wurt yme darumbe 
zugefprochen hie vor gericht und wurdt daß erzeuget alß vecht it, 
oder daß es fich on erzeugt mit entjchuldiget alß vecht ift, jo foll 
dasſelb menjch vefjelben tages by fonnenfchyne ußgeen ufjer der 
rechten ftett zu Oppenheim mit gezeugfnuß einß fcheffenn daſelbſt, 
dem foll es dann geben I untz heller zu gezeuggelit und ſoll daraff⸗ 
ter eyn gant jare daruß binben. Und fo daß jar üß ift, foll es 
zu ftund widder yn geen aber mit gezeugniß einß ſchöffens und 
mit ‚gezeuggeltt und foll doch bevor beftelt han zu geben bem 


ſchultheiffen zu Oppenheim III lib. heller, ven fchöffen gemeinlichen 


XV] ung, daß fint XXVII 8 on dry heller, dem cleger 5 fchilling 
und der gemeynd zu Oppenheim I uber wynß. Denfelben wyne 
ſoll eyn burgermeifter und ein fehoffen befehen und kummen, daß 
er nitt faul, noch faumwer fey, ven foll man uff den mark furen 
und allermeniglich laſſen trinfen. — Unnd daby follent die gebub- 
dell fteen und unfug weren, ven foll dann das faß werben, fo es 


119 ledig wurt. Unnd ob das menfch affter dem jare, fo e8 yngeen 


ſoll, eynen burgermeifter thett Bitten umb ein frift, doch nitt einß 


monde frift, da8 mag er ime gönnen. Blyeb er aber darüber nf, _ 


- und woelt die buß mitt halten, fo follt er ewiglich der ftatt ver- 


180 _ 


wyeſen fyn, nymmer daryn zu fommen. Es were dann mit infüh- 
rung einß vömifchen feyjers ober konigs, fo er erftmalß zu Oppen- 


heym inqueme und bafelbft empfangen würde. — Auch ift zu wiffen, - 


. fo yemants beclagt würd umb fach der ftatt, ftettfrieden antreffen, 
ber nit bezeugt wird und fyn unſchuld darfür thet, da folt der 
cleger die buß tragen in vorer&elter maſſen. 

Bon Freveln, fo dem fchultheiffen geclagt wirt 
ufferhalb gerichts. So folde clag gejchteht, fo mag ver 
ſchultheiß eynen, er fey. wer er will, zu bryen viertzehen tagen vor 
gericht heyfchen und mage ime darumbe zuſprechen, alß recht ift. 
Laſſet er fich deß erwynen und entſchuldigt alß vecht ift, wer dann 
folhen frevell dem fehuftheiffen verclagt hatt, der fol yn auch gel- 
ten oder verrichten. 

Wie eynem jyflihen und welcher maß warnung ge— 
ſcheen foll, der ſyn unſchuld vor gericht thun will. em 


»_ 
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fo iſt auch zu wiſſen, wie wol das iſt, daß ein jyklich menfch für 
unſchuld vor gericht thon mag mit fynem eyde, jo es nitt darwid⸗ 
ber erwyſet wirdet, als gerichts recht iſt. Moch inn fachen, die 
ber Statt.frieven antreffen, da yemants ſyn unſchuld darfür thon 
wölt, das ſoll bevor offenbarlich gewarnt werden, daß es ſich be— 
denck und wol für ſich ſehe, wan es ſchwer. Wan woe dem ge=. 
richt ſyn lauff und ſyn recht verlyben ſoll und darumb ein eyde 
geſchee und dem rate darnach fürbracht würde, daß ettlich erbere leutte 
umb die ſachen wiſſen möchten, ſo wolt der rait die kuntſchafft 
verhoren, und wurd dann der rait redlich befinden, das dez menſch 
eynen boßen eyd gethan hett, das wolt der rait dann ſtraffen, 
wie den rait beducht, daß billich wer. — Solch warnung eym iv . 
lichen zu thon hand unſer herrn geratfchlagt und geſatzt, biß zu 
einß volligern ratts verbeſſern. — Daby geweſt fint Herr Hirt 
von Saulheim, Herr Hans von Sickingen, Herr Wygant von 
Stockheym und Herr Wyprecht von Helmſtatt, Rittern und von 
den bürgern Diet’ von Ditteltzheym der alt, Rudiger zu ber altten 
Müntz, Heinrich von Dittelgheym der alt, Arnolt Zapp, Wernber - 
Kidderich, Henn Adolff, Henn Affterding und Herbolt Affterbing 
anno dom. MOCCCXXXVI. — 

Wer gelt oder pferd — zu anttworten inn 121 
die ſtat, ſo er das anttworttett, alß er gereth hatt, 
das ſoll dann nit bekömmert werben Wie man at 
für beuw fohweren foll. Item nyemant foll ſchweren für 
ennichen buw, dann fol man mit anleyden ven buw befehen, das 
ift mit-fchöffen un mit ber ftette geſchworn werkleutten, zymmer⸗ 
mann und ſteynmetzen, und war bie zwoe parthyen aljo gewyſet 
find, wer es dann fach, daß ir einer darnach fpredh, er wußte nit, 
wie in ber anleyt gewyſen wer, ben ſoll man nit anderwerb wyfen, 
er fchwere dan offenbarlich vor ten fchoffen, das er nit enwiß, 
wie er gewyſet fy. 

Item warn zwen eleutt ein gutt mitteynander und by eyn in 122 
der Ee gewonnen haben, wie es gehalten werden foll, nach einß 
abfterben. — Item woe eyn man und fin wyp find miteinander 
ban ober gewynen unnd gewynen bie gut by ehn unnd ftirpt ir 
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einß, fo mag das ander Ihein liegend gut begeben on bie kinde, 
es emvere dann, daß es mit ſynen Tinderen geteylt bett, was aber 
farende hab wer, die verlyb dan dem legiten, daß dann by leben 
wer. — Item ift mit recht gewyſet worden, das eyn inklich vatter 
oder mutter ir Find mit gericht tringen magen zu teylung, aber 
die finde band vatter und mutter nitt dartzu zu bringen. 

123 Bon dem Wyedumb. ten woe eyn mann ober eyn 
wyp eynen vechten wyddum hat, davon iſt es nyemant ſchuldig zu 

geltten, es hab es dann vor verſprochen alß wyddums recht ift. — 
Item ein frauw mag iren wieddum nitt uffgeben, fie ſtee dann 
da mit irem zerlaſſen har und neme ir lincke bruſt in ir rechte 
hanndt und ſchwöre daruff zu den heyligen, iren widdumb nummer 
meezufordern unnd alſo mag eyn jglich wyp iren widdum verſetzenn 
oder verpfenden. 

124. Wie und uff welche ding ein jude Iyhen mag. Item 
jgllich jude mag lyhen uff alle Ding, ußgenommen dryerley ſtück, 
mit namen waß eym prieſter ober eltter zugehoret, und blutige 
wahb und naß buch, das vonn der ramen geſchnytten wer. 

125 Bon geftolnem Viehe. Item eym iglichen geſtolnem viehe, 
dem mag man nachvolgen unnd das anſprechen mit gericht, ſo ſoll 
man daß Vhie für den richter bringen. Unnd wem dann das 
viehe geſtolen iſt, ſoll ſetzen ſinen rechten fuß uff des vyhes lincken 
fuß umd beheltiet er dan mit ſynen nachbawern oben und unden, 
daß das viehe fin ſy, ſo ſoll man yme daß leddiglichen laſſen vol⸗ 
gen, doch ußgenommen ob es eym juden verſatzt wer, der daß 
noch inhett, von dem ſolt er es loſen. 

126 Wie man eynen mort beſchryen ſoll. Wem eyn mort 

beſchicht und ben beſchryen ſoll ober will, der ſoll nemen bie wayhd, 

darynne der todt blyben iſt und die hancken uff eynen ſchafft und 
dan damit uff eynen gerichtstag, ſo man gericht ſpult zu halten, 
kommen mit dem ſchultheiſſen und mit zweyn ſcheffen an die ſtaffeln 
zu St. Catherinen, da ſollent der ſchultheiß und die ſcheffen ſitzen 
und ben ſchrey verhören. So fell dann verihener, dem ber mort 
geſcheen iſt, des betten wayd, alß vor ban unterſcheyden ift, uff 
eyner ftangen han und foll alfo fohryen: „Ich ſchryen bie über 
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ben N. (wie dann fin name ift.), ber mir mynen vatter, mynen 
bruder (oder wie ime ber tot gewant war) ermordet hat, eynmal, 
andermal, dryſtund. — Und darnach foll er aber baß breiten und 
ben fchrey aber aljo thun und zu brittenmale aber alfo, und foll 
zu berfelben zeyt funen rumer und ſynen wernber neben im han, 
bie mit um gheen umb folcher fchrey foll gefcheen zu dryen tage 
und ſechs wochen uß, das ift he über vierzehn tag und eyn tag. — de, 

Wie Heymſuch gefcheen und geftrafft werben foll. 188 
Ein heymſuch mag man bereven mitt mannen und whbern und 
mit den nachbawern oben und unden und uff were bie heymſuch 
beelaget und berebt wurbt, ber ift dem fchöffen verfallen mit Iyb 
unnd mit gut uff der jchoffenn guabe, wan der fchöffin mag bie 
ſtraffe hohen und nübbern, wie yne geluftet. 

So eyner uff widderfelligenn.guttern ſytzt, fie 19 

find liegend oder farende guter, unb yme geet an 
lyblicher narung zu gewyunen ab, wie es gegen dem 
gehalten foll werben, fo er das clagt. — Iſt uffen 
zent durch ven fchöffenn zu recht gewiejen worden, heit eyner, dem 
alß obgemeltermaß geet, zwo kuw, fo folt ev eyne verlauffen, ober 
bett er zwey pferd, ber follt er einß verkauffen und follt ime mit 
eynem ftüc gnugen lafien und waß er hußraits bett, follt er auch 
verfauffen, ußgenommen I bett, II Iylachen, I hauptpfülb, I küſſen, 
I möffige Tann, I halbmößige kann, I mößigen hafen, I halbmößigen 
bafen, l keſſell, ein hoel, ein brantrait unb 1 Driefuß und ob yme 
darnach an Inplicher narung abging, jo mocht er furtter daß erbe 
mit kuntſchafft der fcheffen angriffen, ſyn zytligk narung davon zu 
nemen und nitt me. 

Bon erbung uff dem grab beſchicht. Item tft ge⸗ 180 
wyſet worden, ſo einer fin ganerben und ſye yne widderumb uff 
dem grab erbetten, das fie möglich wern erbe zu nemen an 
allen end. 

Von erbung ſo mit recht bar erfannt worden. 181 
Item Heintz Metzler und Geg fin hußfraw hetten ein tochter mit 
eyn, genannt Hebell. Hein ver vatter obgenannt ging mit tob 
abe, ba nam Geetz bie mutter eynen anbern man, genannt Heyl 
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Metzler. Mit diſſem gewann und gebare fie auch eyn tochter, wie 
wart gegeben Hennen Schang, mit dem fie furtter eyn kindt ge= 
wonnen. Deßfelben Henn Schantes frau, die ftarb und darnach 
ftarb auch ir kindt, da nun erjtgenannte Geb bes letzten kindes 
anfraum ir letzte tochter und auch deß endellins tot erlebt hatt. 
Was nun Heink Megler ir erfter man liegender gutter gehapt - 
hatt, die beſaß Getz erfigenannt fin wittwe alß zu einer geprochen 
bant, und ba fie eynen andern man gename Heyl Meglern, mit 
dem fte auch liegende gutt gewann, das befaß fie auch und er- 
lebte alfo ire letzte tochter und berjelben tochter Find, ir enkelin, 
das fie mit Henn Schangen bett, wie obdavon gemelt. Da meinte 
Henn Schang, des benannten enkels vatter, finer ſchwieger erbe 
zu fin an den gutten, da die hanbt gebrochen waß, da meint Heyl 
Drefjeler, der die erft tochter hat, daß diefelb bochter ires vatters und 
auch iv mutters guts eyn rechtes erb wer und der bleybe auch 
daby. — tem eyn man unnd ein fraum heiten finder miteynan⸗ 
ber; der man ginge abe by ber Finden leben, darnach fturben bie 
finder by ber mutter leben und alfo viel des mannes gut uff fine 
wittwe miteynander. — tem zwey eleute ‚better find mit eyn. 
‚Der Man ging abe by der Find leben, die fraum nam ein andern 
man, ber beriet der finder einß, mit namen ein tochter, bie ging 
abe by der mutter Ieben one lhbs erbenn und ließ eynen man. 

133 Danach ftarb fine johwieger. Da gefiel des erften mannes gut 

uff ir lebendig Findt umd nit uff der tochtermann, dan was yme 
liegende guts zu ber tochter worden waß, das hatt er fin lebtag 
zu befigenn. — Zwoe parthien teybingten umb eyn anerſtorben 
erbe, deß jgkliches meint ber nechft erbe zu fin, ba wurdent fie 
beſcheiden jgflicher fin kunttſchaft zu bringen, bie zu ven hebligen 
ſchweren follten, wie nahe ir igflicher were. Wer dann bie beft 
funtfchafft brachte, ver wurd deß genyeſſen. 

18 Bon Schöffeneyde. Ein igflich foheffen zu Oppenheym, 
der uffer dem ratte dafelbft von den fchoffen zu dem fchoffen ſtule 
gekorn würdt, fol geloben und uff ven heyligen fchwern, Daß ge= 
richt dafelbft zu fuchen ungeverlich, vecht gericht zu haltten und 
recht urteyl zu fprechen dem armen, alß dem reichen, und bes nit 
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zu laſſen umb lieb, umb niet umb forcht, noch umbe eymcher 
hande willen, die menfchenherg ervenden möchte, al ferr ime fynne - 
und wietz reychen möchte, und sn ſchöffenſtule zu holen ane allen 
Pe: und geverbe. 

Der Judeneyde. Wie du bie gefchuldigt bift und ein un⸗ 134 
ſchuld gebotten haft, des biſtu unſchuldig, jo dir gott belff, ver ba 
geichaffen hatt hiemel und erd, waſſer und Iufft, duale und berg, 
vegen und dufft, laub und graß und waß je war und immer ift. 
Und ob du heran ſchuldig fehft, Das du dann nimmer behalteft 
bie Ee, die unfer herr gab Moyfen inn ver ſteynen tafeln uff dem 
berg Synay und das dich ankume der fluch, den gott verhengte 
- über die finder von Iſrahel, da fie gingen uß finen gebotten. 
Und obdu heran nit recht enhabelt, das daz dan an die gerochen 
werd, alß mardacheys gerochen ward an haman und an ſynen 
zehen ſonen, die alle erhangen wurden und das dir geſchee, alß 
Datan und Abiron, die vielen inn abgrund der höllen. — Unnd 
ob du heran nit war habeſt, da du unnd din geſchlecht nimmer 
teyl gewinnen müſſen mit den gerechten Abraham, Yſaac und Ja⸗ 
cob und daß dann aller dyner jünde nimmer vergeffen werd, und 
ob du heran nitt war habelt, das bir ninimer gnad werb bh dem 
groſſen Adonay mit ſyner gewaltigen gotthent und ob du bie ges 
verlich jchwereft, daß danı über dich komm das grymm urtehl, 
das über die Fame, die iren bruder Joſeph den gerechten ver- 

- Taufften, und dich aukomme die mufeljuchte und die plage, die unfer 
berrgott verhengette über könig Bharaonem und fun voll von 
Egypten. Und das dyn grieß nimmer kum zu anderm grieß in 
den raien Abrahams und woe du heran nit war habeſt, das dan 

du und alle dyn gefchlecht muffen verwievdemen unnd verwyſenn 
unnd daß du dann on alle barmbergigfeit verflucht und verworffen 135 
werbeft mit lyb und mit fele zu ber ewigen hellifchenn pyn immer 
eviglichen on ende. Jude oder Jüdin fprich amen. 

So eyn jude diſſen vorgejchrieben eyde foll jchweren, jo ſoll 
er vor ime ban liegen bie fünf bücher Moyſe, das die juden inn 
irer fprach nennen den thorach und baryne foll dann ber jube 
legen fin rechte handt biß an die zift. Und man foll yme den eyb 
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ftaben innmaffen vorgefchrieben ftet, auch ob eyn jude fin eygen 
buch darbrecht und das nit daß recht jchuldig were, jo mag man 
yn beyffen ven anfang bes dritten und fünfften buchs Iefen ober 
welches man will. Alß man dan die jungen finderichen inn Der 
fchul verfuchet, jo man fie inn der erjten zeylen, am ende, oder 
an der mitte ongeverlich nach den buchitaben fraget, anttwort Dan 
ber jude recht, daß entpfindet man inn dieſen biernach gefchrieben 
. namen. Wann wie ein buch angeet, alfo nennen fie e8 auch mit 
denſelben wortten und ich fegen ire namen inn bebraifche hie an 
und barnach unfer namen zu latin, uff Das man einf ” dem 
andern möge erfennen. 


Thorach 1 brest genesis 
2 ellesinoth exodus 
3 vaietra leviticus penthatheicus. 
4 vaiedaber numeri | 


5 elle addaberim deuteronomium 
NB. Die nachfolgenden Einträge in das Stabtbuh find von. 
fpäterer Hand. — Die Folia nicht mehr numeritt. 

Folio 136. Verordnung Pfalzgraf Philipps d. d. Heidelberg 
Dienftag nach Pfingften 1484 (für alle feine Lande) das Erbrecht 
in der auf- und abfteigenden Linie betr. Vom fommenden Jacobs- 
tag an follen bei väterlichen und mütterlichen Erbſchaften die Kin— 
der von vorverftorbenen Kindern in die Rechte ihrer Eltern ein- 
treten (jus representalionis). Bei Erbfällen, welche aber nicht 
von Großeltern, Vater und Mutter oder verfelben Gejchwiftern 
herrühren, joll dies nicht gelten. — 

Foho 137. Entwurf eines Geleitsfcheins des Raths für 
Ulmer Kaufleute. 

Folio 137—138. Viehmarftorbnung für SHeibelberg von 
Pfalzgraf Ludwig d. d. Heivelberg Liebfrauenabend 1512. 

Folio 139. Veröffentlichung des Raths, bie Verwahrung der 
Gültbriefe betr. - Dienftag nach St. Yacob 1513. 

Folio 140—14}. Ordnung ver Meſſer im Felde mit Stein 
fegen, Meffung und Schaben zu erkennen, fo ſich die begeben. 
Geordnet auf Donnerftag nach Udalrici 1490. 


J 
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Folio 142. Orbnung deren von Nerſtein den a al 
betr. (bei. Mone gebrudt.) 

Folio 143 u. 144. Orbnung und Annehmung eines Unter- 
jtabtfchreibers zu Oppenheim. 

Folio 145—147. Cinheitliche Bereinigung zwifchen Burg & 
mannen und Burgern. Mittwoch nach Viti und Mobefti 1509. 

Folio 148—152 leer. = 


Folio 153. | 


Hierhernach volgen aller ritter und burger, bie feyt ber Zeit, 
das Meynt gewonnen wart, zu Oppenheym burgermeijter erwelt 
worden feint und bafelbft vegirt haben. 


Wolff Kemerer von Dalburg 1462, | Ott vom Hyrfborn. 1477. 
Paulus Angerspad. Philips zum Spißheimer. 

Hans von Ingelnheym 1463. | Helbridt Weiß. 1478, 
Yacob Hylßheymer. 5 Jacob Offfteyner. 
Heinrich Wolff v. Sponheym 1464. | Hans von Wachenheym. 1479. 
Peter Hernfheymer. Walther Molßbergk. 

Schend Philips zu Erpach 1465. | Ott vom Hyrßhorn. . 1480, 
Weyprecht Kyrn. Jacob Hylfheymer. ; j 
Sans von Wachenheym 1466. | Symon von Balfhoven. 1481. 
Johann Horhorn Weyprecht Kyrn. 

Friedrich von der Spore | 1467, | Engelhart von Nyppurgk. 1482. 
Ort Gelthauß. Johann Horhorn. 

Wolff Kemmerer von Dalburg 1468. Ludwig von-Beyern, Herr zu _ 
Johaunn Stange. Is Scharpfened. 1483, 
Conrat von Franfenftein 1469. | Egidius Steynmek. 

Walter Molßpergk. Hans von Sidingen. 1484, 
Sans von Ingelnheim 1470. | Sohann Xitter. - 
Jacob Hylßheymer. Hans von Wachenheim. 1485. 
Heynrich Wolff v. Sponheym. 1471. Johann Glan, gen. Faßnacht. 
Weyprecht Kyrn. Helbrecht Weiß v. Feuerbach. 1486. 
Schenk Philipp Herr zu Erpach. 1472. | Peter Reyman. 
Johann Horhorn. 1 Sans v. Walborn, gen. Ganf. 1487. 
Hans v. Wachenheim 1473. | Philipps zum Spißheymer. 

Egidius Steynmetz. Ott vom Hyrßhorn. 1488. 
Wolff Kemmerer v. D. 1474. | Jacob Offſteyner. 

Hanns Ritter. - | Symon von Balßhoven. 1489, 
Sans von Ingelnheim. 1475. | Bfaffenheym. 

Johann Glan, gen. Faßnacht. Grave Ludwig von Löwenftein, 
Schend Philipp, Herr zu Erpach. 1476, Herr zu Scharpfened. 14%, 


Beter Reyman. Philipps von Werftadt. 
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Hans von Sidingen. 1491. 
Yacob Worme. 

Gelbrecht Weyß v. F. 1422. 
Uli Molßbergk. 

Hans v. Walborn, gen. ©. 1493, 
Weyprecht Kyrn. 

Graf Ludwig v. Lewenſtein. 1494. 
Johann Glan. 

Hanf vom Hyrfhorn. 1495 
Peter Reyman. - 4 
Hans von Sidingen. 1496. 
Johann Pfaff. 

Helbrecht Weiß v. F. 1497. 
Phil. v. Werftatt. 

Graf 2. zu Löwenftein. 148, 
Jacob Worm. 

Hanf vom Hyrßhorn. 1499, 
Weyprecht Kyın. 

Hans Landſchade v. St. 1500. 
Peter Reymann. 

Hans von Sidingen, 1501. 
Joh. Pfaff. er 
Hebricht Weyß (v. $.). 1502. 
Philipp v. Werftat. 

Friedrich v. Talburgk. 1503. 
Philipps Glan. 

Ludwig Graf von Löwenftein. 1504. 


Jacob Wolfram, den man nennt 
Brifftrud. 


Hanf vom Hyrßhorn. 1508. 
Johann Pfaff. 

Hans Lantſchade. 1506. 
DH. v. Werſtadt. 

Hans v. Sickingen. 1507. 
Phil. Glan. 


Helbrecht Weiß v. Fauerbach. 1 
Jacob Wolffram. 


Ludwig Graf v. Löwenſtein. 1509. 
Peter Bauwer. 
Hans von Hirßhorn. 1510. 
Heinrich zur Reuſen (Wirth 

zur Kaune). 
Hanß Lantſchade. 1511. 


Philiyps Rumolt. 


Hans von Sickingen. 


1512. 
Friedrich Straßberger. 
Johanun von Morßheym. 1513. 
Symon Barte. 
Helbrecht Weyß v. F. 1514. 


Philipps v. Werftatt. 
Ludwig, Graf von Lömenftein. 1515. 
Philipps Glan. 


Hans Landſchade zu St. 1516. 
Jacob Wolffram. 

Hans von Sickingen. 1517. 
Schneider Henn. 

Helbreht Weiß v. F. 1518, 
Beter Buwer. 

NB. abermals eine neue Hand. 
Ludwig, Gr. v. Löwenftein. 1519. 
Friedrich Straßburger. 

Hans Landſchad. 15%. 

Simon Bart. 

Philipps Kemmerer v. Worms, 
genannt von Dalberg. 1521. 

aus Glan. 

Ludwig Gr. v. Löwenftein. 1522. 

Tillmann Schwalbad). 

Hans Landſchad. 1523. 

Michel Grenberger. 

Philipp Kemmerer v. D. 1524. 

Walther Molßberger. 

Hans Landſchad v. St. - 1525. 

Hans Kappes, 

Dh. Kemmer v. D. 1526. 

Philipps v. Werftadt. 

Hans Landſchad. 1527. - 

Jacob Wolfram. i 

Philipp Kemmerer v. D. 1528, 

Johann Schnyder. 

Hans Landſchad. ‘1529, 

Friedrich Straßburger. 

Bhilipps Kemmer v. D, 1530. 

aus Glan. 

Hans Landſchad v. St. 1531. 

Michel Gronberger. 

Philipp Kemmerer v. D. 1532. 


Walther Moliperger, 
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Anno 1533 ift der ftrenge herr Philipps femerer von Worms, 
genant v. Dalbergf, Ritter, von diſſer welt verfchieven und durch 
ine der Ritterrat ußgeftorben. Und demnach dieſer Zeit under 
allen burgfmannen zu Oppenheym feyn Nitter war, ſynt vermöge 
eins vertrags, durch unfern gnebigften Herrn Pfalzgraffen Ludwig 
Ehurfürften uffgericht, fo viell perfon uß den burgkmannen in Nat 
gewelt worben, al8 ist bürger im Rat fun. Nemlich eilff die den 
Rat mit den bürgern befigen follen, als Tang biß wider Ritter 
. under ven Burfmannen werben, alles lut des angeregten vertrags - 
und fint diß die rvatöperfon von Burkmannen. Nemlich bie 
"ehrenveften Junker: 

Caſpar Erlenhaubt von Sawlheim. 
Herman Hundt von Samlheim. 
Wolff Kemmerer von Worms, gen. v. Dalbergf. 
Bechtolff von Flerßheim. 
Hartmann von Cronbergf. 
Hans zu Frankenftein. 
Tham Knebel von Cafßnelnbogen. 
Hans von Ingelheim. 
Hans Landſchad zu Steynach. 
Hans v. Walborn zu Ernithoffen. 
org Kemmerer v. Dalbergf. u 
Und fint dieß die XI perfon von der Burgerſchafft ves- 
Rats: Yacob. Wolfram, Friepri Straßburger, Claus Glan, Mi- 
chael Gronberger, Walther Molßberger, Claus von Creutznach, 
> Bauer, Jacob Renker, Claus Zimlih, Hans Ludwig, 
Niclaus Knod. — 
Bürgermeifter: 
Cafpar Erlenhanpt v. ©. 1533. 
Claus von Creutznach. 
Hermann Hundt v. S. 1534. 
Henrich Buer. 


— ůů— 
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Zweiter Theil. 


Urtundenbuc. 


15* 
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Nr. L. 


0 
Fridericus dei gratia Romanorum "imperator semper au- 


‚gustus, Jerusalem et Sicilie rex. Per presens scriplura *) no- 


tum fierr volumus universis imperii fidelibus tam presentibus 
quam futuris, quod nos attendentes fidem et devolionem civium 
de Openheim, nostrorum fidelium, quam erga nosiram excellen- 
tiam et imperium habent, considerantes insuper qualiter perso- 
nas ei omnia bona corum sub nostra et imperii exposuerunt 
ditione, necnon grala et accepta servilia, que nobis et imperio 
exhiberunt et in antea exhibere poterunt gratiosa, de innata 


. gratia nostra, qua fideles nostros consuevimus prevenire, mili- 


tes el universos cives el habitatores civitatis ejusdem cum fa- 
miliis et bonis eorum, necnon eandem civitatem de Openheim 
cum omnibus perlinentiis suis sub proteclione nostra et defen- 
sione imperii recepimus speciali. — Concedentes eisdem militi- 
bus, qui eandem inhäbitant civitatem, libertatem et immunitatem 
perpetuam collectarum, exactionum et aliarum omnium dationum 
et eis perpetuo indulgentes. Concedimus insuper ceteris aliis 
civibus civitalis ejusdem, ut a presenti mense Junij quatuor- 
decima indictione usque ad decem annos completes ab omnibus 
collectis, datis et exactionibus sint liberi penitus et immunes, 
hanc cum eis propter hoc specialem gratiam facientes, ut mili- 
tes atque cives instanter et eflicaciter ad munitionem civitalis 
intendant. De affluentiori quoque gratia oportunitati ipsorum 
civium providendo, concedimus quod singulis annis in civilate 
ipsa ut extra fiant nundine generales, que a nono die ante 


*) Unregelmäßigfeiten in dem Styl find natürlich hier, wie überall, nad) 
den Originalen beibehalten. 
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festum be&ati Marlini incipiant usque ad nonum diem post festum 
ejusdem confessoris sollempniter durature. Preterea concedi- 
mus ejsdem civibus civitatis ejusdem posilionem terminorum 
qui vulgari ydiomate vocantur Banmile, sicut ab E quondam 
venerabili coloniensi archiepiscopo clare memorie fuit de ipsis 
terminis ordinatum. Stätuentes et presenti exhibentes edicto, 
quantum nullus princeps, dux, marchio, comes, vicecomes, scul- 
tetus, advocatus, minisferialis vel aliqua persona Mta vel humilis 
‚ecclesiastica vel mundana predictam civitatem, milites atque 
cives contra predicte concessionis nostre paginam molestare 
presumat. Quod qui presumpserit indignationem nostri culmi- 
nis se noverit incursurum. Ad hujus itaque protectionis et 
concessionis nostre memoriam et robur perpetuo valilurum 
presens scriptura fieri fecimus et sigilli nostri robore jussimus 
communiri. Hujus autem rei testes sunt A venerabilis Magde- 
burgensis, H Mediolanensis et L Reginus archiepiscopi, C Hyl- 
desemensis, Henricus Warmatiensis ... Curiensis el .. Cicensis 
episcopi, L. landgravius Turingiae, A dux Saxonie, R. dux 
Spoleti, comes Manardus de Gorz et Ricensis imperialis aule 
camerarius, ac plures alii, qui_ interfuerunt.. Acta sunt hec 
anno dominice incarnationis millesimo ducentesimo vicesimo 
sexto mense juny quartadecima indictione, imperante domino 
Friderico dei gratia invictissimo Romanorum imperatore semper 
augusto, Jerosalem et Sicilie rege 'gloriosissimo, anno ejus 
romani imperij sexto, regni Jerosolimitano primo, regni utrius- 
que Sicilie anno vicesimo nono feliciter. Amen. 
Datum apud Burgium Scti domini anno, mense et indictione 
superscriptis. 
(Das Majeftätsftegel des Kaifers in braunem Wachs hängt mit weißer 


Seidenſchnur an.) 
Original im Staatsarchiv zu Darmfſtadt. 


Nr. 2. 


Wolframus abbas, Arnoldus prior totusque conventus in 
Rotenkirken, maguntine diocesis. Constare cupimus universis, 
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quod ecclesia nostra ab omnibus debitoribus, quibus graviler 
fuerat onerata, sine vendilione aliquorum -bonorum ecclesie 
nostre non poterat aliquatenus liberari. Nos igitur tali necessi- 
tate compulsi omnia bona nostra in Oppenheim sita ecclesie 


‚beati Stephani maguntine cum consensu domini nosiri venera- 


bilis Archiepiscopi maguntini, nec non cathedralis ecolesie ma- 
guntine conniventia vendidimus accedente. In cujus rei tesli- 
monium hanc literam conscribi et sigillo ecclesie nostre fetimus 
communiri. Testes sunt: Wolframus abbas et Arnoldus prior 
in Rotenkirken, Henricus preposilus in Hagen, Eberhardus 
cellerarius, Hartungus, subprior, Johannes Trusingus, Bertoldus, 
Ezzekinus, Marquardus, Albertus, Constantinus, Theodoricus, 
conversi, Hunfridus, Henricus, Gerboto, Theodoricus,, Albero, 
Sigboldus, Henricus, Renherus et alij quam plures. Aotum 
anno dom: MCCXXXV. - | 
(Siegel fehlt.) 
Orig. im Staatsarchiv zu Darmflabt. 


Nr. 8. | | 
W. de Bonlant, imperialis aule dapifer, omnibus hoc scrip- 
tum visuris salutem in domino. Scire volumus universos, quod 
Emercho miles de Batenheim et Emercho filius suus senior 


‚duas unzias monete in Oppenheim, quas a nobis in feodo ha- 


buerant, et quas domini scti Stephani moguntini eisdem de 
bonis suis: in Oppenheim dare debuerunt, dictis dominis de 
nostro consensu et beneplacito vendiderunt. Hanc igitur ven- 
ditionem rationabiliter celebratam pro omnia rata habentes, 
hanc literam conscribi et sigilli nostri munimine fecimus robo- 
rari. — Acta sunt hec anno dom: MCCXXXVI mense aprilis. 


(Das Siegel des Ausftellers hängt befhäbigt an. Dreiedig mit dem Bolan- 
diſchen (Sipeichigen) Rabe und ber Umſchrift: T-Sig..... neri de ....... 
ialis aule dapiferi.) 

Drig. im Staatsarchiv zu Darmftadt. 


Nr. A. 


In nomine sancte et individue trinilatis Frideri- 
cus secundus divina favente clementia Rom. impera- 
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tor semper aug. Jerosol: et Sicil. rex. — Juste consue- 
vit imperialis sublimitas devotorum imperii comoditati prospicere, 
quibus dum prospicitur, nikilominus imperü profectibus provi- 
detur et fervens devotio subditorum eirca imperii servitia fer- 
ventius exardescit. Hac siquidem consideratione ducti tenore 
presentium notum esse volumus tam presentibus quam futuris, 
quod constituti in nostra presentia cives de Oppenheim fideles 
nostri nöstre celsitudini supplicarunt, ut quia expediebat eis ad 
' promovendum statum nove habitationis eorum, ipsis et eivitali 
nostre de Oppenheim annuas nundinas indulgere et concedere 
de nostra gratia .dignaremur singulis annis ab oclava pasche 
diebus quatuordecim solemniler exercendas. 

Nos igitur attendentes novitalem incolatus eorum et quod 
status civilatis ejusdem de bono in melius augeatur, conside- 
rantes etiam sinceram fidem et puram devotionem, quam erga 
nos et imperium habent, nec non et grata servitia que fideliter 
exhibuerunt, hactenus et exhibent incessanter et que in antea 
culmini nostro exhibere poterunt gratiora, suis justis supplica- 
tionibus annuentes de innata nobis mansuetudine indulgemus 
et concedimus eisdem civibus et civitati nostre de Oppenheim 
predietas nundinas singulis annis prenominato lempore obser- 
vandas, omnes ad-easdem nundinas accedentes eundo, mörando 
et redeundo cum personis et rebus recipientes sub nostra et 
imperii defensionis gratia speciali. — Mandantes et presentis 
privilegii statuentes edicto, quatenus nullus sit, qui predietos 
cives in eisdem nundinis a nostra celsitudine indultis sibi et 
concessis presumat offendere, vel ad ipsas nundinas accedentes 
in nostra et imperii securitate in personis vel rebus suis, eundo, 
morando vel redeundo gravare audeat aut impedire. Quod qui 
presumpserit in vindictam temeritatis sue quinquaginta marcas 
auri componat, quarum media pars camere nostre et reliqua 
passis injuriam persolvalur. 

Ad hujus itaque indulgentie et concessionis nostre memo- 
riam et robur perpetuo valiturum, presens privilegium fieri et 
sigillo nostre celsitudinis jussimus insigniri. Testes hujus rei 
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sunt: venerabilis Siferidus Maguntinus, Theodoricus Treverensis 
Archiepiscopi, Ekkebertus Babenbergensis, (Lücke) Pataviensis 
Episcopi, Otto dux de Bruneswic, Heinricus lantgravius Thu- 
ringie, Hermannus marchio de Baden, Gerhardus comes de 
Dieische, Eberhardus de Ebersteine, Conradus Burcgravius de 
Nuermberg, Gotfridus et Conradus fratres de Hohenloch, comi- 
tes Romaniole, nobiles: Wernherus de Bonlandia imperialis 
- aule dapifer, Philippus de Hohenfelse, Philippus de Valkensteine, 
Eberhardus de Willehelmsdorph, Marquardus de Sneite judex 
wormealiensis, Gailingus Eberhardus de Wizenberc, Elyas de 
Bobardia ministeriales et alii quam plures. 

Signum domini nostri Friderici secundi dei gra- 
tia invictissimi rom: imperaloris semper augusli 
(Zeichen) Jerosolymae et Sicilie regis. 

Ego Siferidus dei gratia Ralisponensis episcopus, imperia- 
lis aule cancellarius, vice doınini Siferidi Maguntine sedis ar- 
chiepiscopi et in Germania archicancellarii recognovi. — Acta 
sunt hec anno dominice incarnationis millesimo ducentesimo 
. tricesimo sexto mense Madii none indiclionis imperante domino 
nostro Friderico secundo dei gratia Rom. imp. semper augusto 
Jierosol. et Sicil, rege, romani imperii ejus anno septimo de- 
cimo, Jierosolyme undecimo, regni vero ejus Sicilie anno tri- 
cesimo septimo feliciter. Amen. Datum apud Wetphelariam 
anno, mense, indictione praescriptis. 

(Das angehängte Siegel des Kaiſers iſt abgefallen.) 
ODrig. im Staatsarchiv zu Darmſtadt. 


- | Nr. 5. 


Fridericus dei gratia Romanorum imperator semper augus- 
tus, Jerusalem et Sicilie rex. Sculteto de Oppenheim et uni- 
versis scultetis ibidem pro tempore constituris, fidelibus suis 
graliam suam et oınne bonum. 

Quum ad hoc jura specialia per privilegia et scripta pu- 
blica conceduntur, ut statum devotorum imperii de bono in me- 
lius augeatur, hinc est itaque quod nos future ulilitati eivium 
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nostrorum de Oppenheim providere volentes ut quisque suc- 
cessoribus mandamus per optentum gratie nostre firmiler per- 
eipientes, qualinus jura el consueludines civitatis de Oppen- 
heim, que per privilegia ipsis civibus nostra majeslas introduxit, 
tam in civitate, quam extra civilatem in terris et in aquis tali- 
ter observare siudealis, ut se munitos privilegiis nostris gau- 
deant ei vos indignatlionem nosiram possilis evilare. 

Datum apud Herbipolim anno dominice incarnalionis 
MCCXXXVI mense mayi, none indict. 

(Des Kaifers Siegel hängt zexbrochen an einem Pergamentftreifen.) 

Drig. im Staatsarhiv zu Darmftadt. 


Nr. 6. 


Conradus, divi augusti imperatoris Friderici filius, dei gratia 
Romanorum in regem eleclus semper augustus et heres regni 
Jerusalem, tenore presentium notum facimus universis et pu- 
blice protestamur, quod nos omnibus castrensibus de Oppenheim, 
fidelibus nostris, talem de plenitudine totius nostri consilii gra- 
tiam duximus faciendam, quod omnia edificia, que edificaverint 
in castro nostro Oppenheim ipsi, uxores eorum et heredes le- 
gittimi, qui ab eis descendunt, quamdui vixerint et fidem nobis 
‚et imperio servaverint, ipsa edificia a nobis pro feodo castrense 
in perpetuum debeant possidere. In cujus facti robur et futu- 
ram memoriam,. presens scriptum fieri et sigillo nostri culminis 
fecimus communiri. Datum et actum aput Hagenowia anno 
domini MCCXLIV, vicesimo octavo die mensis octobris, indic- 


tione 1. F 
Copialbuch der Reichsburg Oppenheim in Karlsruhe. 


Nr. 7. 


Fridericus dei gratia Romanorum imperator semper augus- 
tus, Jerusalem et Sicilie rex, tenore presenlium notum fieri 
volumus universis tam presenlibus, quam futuris, quod nos ex 
innata nobis liberalitate, qua tenemus devote servitorum com- 
moditatibus providere, universorum castrensium de Oppenheim 
fidelium nostrorum supplicationibus inclinati, de speciali gratia 
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nostre serenitatis ipsis- concedimus, ut ea,-que pro se et suis 
heredibus in casiro construxerint , memorato transeant titulo 
eastrensis feodi ad heredes, dummodo circa nos ei imperium 
inveniantur stabiles et fideles. Ad cujus rei memoriam presens 
scriptum fieri fecimus sigillo nostre celsitudinis communitum. 
Actum anno dominice incarnationis millesimo ducentesimo. - 
quadragesimo quinto, mense Julij, terlie indiclione. Datum 
Verone anno, mense, indictione prescriptis. 

Copialbuch der Burg in Karlsruhe. 


Nr. 8, 


Fridericus dei gratia Romanorum imperator semper augus- 
tus, Jerusalem et Sicilie rex. Licet imperialis excellentia li- 
beralitatis suae dona diffundere consueverit in subjectos, eorum 
tamen commodis et quieti tenetur specialiter providere, quos 
ipsa fides et sincera devotio apud illam efficit clariores. Hac 
itaque ducti ralione per presens scriptum ad modernorum et 
futurorum noliciam pervenire cupimus el protenli quod nos 
. supplicationibus civium de Oppenheim fidelium nostrorum favo- 
rabiliter inclinali, ut incolatus eorum favoris et gratie nostre 
continuum sentiat incrementum, universitali. ipsorum de pleni- 
tudine potestalis nosire taliter providemus, ut nulla omnino 
persona civem quempiam civitatis ejusdem occasione duelli 
valeat evocare. Nullusque civis extra civitatem ipsam super 
quacumque causa trahi possit ad judicium cujuscumque judicis 
secularis, salva in omnibus nostra et imperii auctoritate. Man- 
damus igitur sub interminatione gratie nostre percipientes dis- 
Iricte, quantum ullus sit, qui presenti nostre gralie, quam in 
eosdem cives tanquam beneficos liberaliter effundimus, presumal 
lemere contraire, quanto qui presumpserit , indignationem nos- 
tram se sciat graviter incursurum. Ad cujus rei memoriam 
presens scriptum fieri et sigillo nostre celsitudinis jussimus 
communiri. Acta sant hec anno dominice incarnationis Mille- 
simo ducentisimo quadragesimo quinto, mense Julij, tertie in- 
dictione, darum Verone anno, mense, indictione prescriptis. 


(Philippus) 
(Das Siegel fehlt.) Orig. Am Staatsarchiv zu Darmftabt. 


PT 1253, 1254. 
: Nr. 9. 


Ulricus de Mincemberg. Ad universorum notitiam presenli 
pagina cupimus pervenire, quod dileciorum nostrorum, abbatis & 
conventus de Eberbach, precibus inclinati, aream nostram in 
Oppenheim sitam, curiam dictorum abbatis & convenlus de 
Eberbach contiguam , ipsius in remedium anime nostre et 
nostrorum contulimus progenitorum, ea tamen condilione, ut 
si aliqua edificia ardua in jam dicta area consiruxerint, nos 
hospitio in eisdem, si quandoque illo divertere contigerit, recipiat, 
nos nullo propter factum hospitium obligati. In hujus rei noti- 
ciam presenli pagina super premissis conscripte appensione 
sigilli nostri robur concessimus et firmamentum. — Actum 
Hagam anno dom: MCCLII, xv kl. februarij. 


(Un dem fehr Heinen Pergamentftreifen fehlt jede Spur bes Siegels.) 
Orig. im Staatsarchiv zu Darmſtadt. 


Nr. 10. 


Wilhelmus dei gratia Romanorum rex semper augustus 
universis sacri imperij fidelibus presentes literas inspecturis 
gratiam suam et omne bonum. — Cum celestis dispositio nos 
ad celsitudinem regalem duxerit mirifice promovendos, decet 
et expedit, ut quibuslibet imperij fidelibus, qui nostre gratie 
se constant, inveniamur et benigne reddamur. in justitia faciles 
et gratia liberales. Volentes igitur dilectos fideles nostros 
cives de Oppenheim, obtentu dilectorum fidelioram nostrorum 
civium Maguntinensium nostro culmini humiliter supplicantium 
pro eisdem, quos propter grata ipsorum merila et accepta ser- 
vitia nobis exhibita charos habemus plurimum et acceptos, 
speciali prosequi gratia et favore, liberlates et jura eis a divis 
„Imperatoribus et regibus romanis, legitimis predecessoribus 
nostris, provide ac pie concessa ipsis inconvulsa et in perpetuum 
valitura promittiimus observare. In cujus rei testimonium pre- 
sentes literas exinde conscribi et sigillo majestatis nostre jussi- 
mus communiri. Datum apud Hagam Ill Idus Octobris, indic- 
tione XII, anno domini MCCLIV. = 

Vidimus von 1546 (fir Pfendersheim) im Staatsarchiv zu Darmſtadt. 





1254. 1255. 237 


Nr. 4. 


Wilhelmus dei gratia Romanorum rex et semper augustus 
fidelibus imperii sculteto, scabinis, consulibus, militibus et uni- 
versis civibus in Oppenheim graliam suam ei omne bonum. — 
Quod universifas vestra nobis de imperio, quemadmodum tene- 
tur fide debita, subesse desiderat & intendit, promittimus vobis 
et promisisse lenore presenti profitemur, quod nunquam vos et 
oppidum Oppenheim a nobis et imperio donationis, infeudationis 
seu obligationis titulo alienabimus, ei perpetuo in nostro et 
imperii demanio volumus vos habere. De cujus promissionis 
nostre certam evidentiam presentes literas vobis damus sigilli 
nostri munimine roboratas. 

Datum apud Hage Ill idus octobris indictione XI. 

(Das Siegel hängt in Reften an einem Pergamentftreifen.) 
Orig. im Staatsarchiv zu Darmfladt. 


Nr. 12. 


Wilhelmus dei gratia Rom: rex semper augusius. Uhni- 
versis sacri imperij fidelibus presentem paginam inspecturis 
graliam suam et omne bonum. — Decet munificentiam regie 
majestatis subjectorum suorum devolionem attendere, et eorum 
grata servitia dignis retribulionibus compensare. Hinc est quod 
nos sincere fidei puritatem et devotionis affectum, quem dilecti 
fideles nostri, scultetus, milites et universi cives de Oppenheim 
ad nostram celsitudinem habent, diligenlius inluentes, ipsis 
pascua de Nerestein, que ipsis dominus F. tunc Romanorum | 
imperator predecessor noster contulerat, libere concedimus el 
auctoritate presentium confirmamus universis et singulis districti 
inhibentes, ne quis eas contra nostre concessionis et confirma- 
tionis tenorem impedire vel molestare presumat. Quod qui 
facere presumpserit, gravem indignalionem celsitudinis nostre 
se noverit incursurum. Datum Geylenhusen XII kal. april. 
indictione XII. anno dom: MCCLYV. 


(An roth und gelber Seivenfchnur Nefte von bes Königs Siegel.) 
Orig. im Staatsarchiv zu Darmflabt. 


238 1255, 
j Nr. 18. 


Wilhelınus dei gratia Romanornm rex semper augustius 
universis sacri imperij fidelibus presentem paginam inspecturis 
gratiam suam et omne bonum. — Si fidei meritum et fidelium 
nostrorum devota obsequia benigne favere prosequimur, excel- 
lentiae regalis decus altollimus ei eorum mentes ad obsequen- 
dum nobis devotius incitamus. Hinc est quod nos cupientes 
dilectis fidelibus nostris, civibus de Oppenheim, gratiam facere 
specialem, ipsis cudendi novam monetam in .civitate ipsa equi- 
valentem et equiperantem hallense monelte, ei discrepantem in 
forma dumtaxat, ac ea utendi libere in eorum districtu usque 
ad decem annos, plenam auctoritate presentem concedimus 
facultatem. “Quare universis et singulis inhibamus, ne quis 
ipsos, contra concessionis nostre ienorem, molestare vel impe- 
dire presumat. Quod qui facere presumpserit gravem indig- 
nationem celsitudinis nosire se noverit incursurum. Datum 
apud Frideberg XII kl. Aprilis, indictione XI. Anno dom: 
MCCLV. 


(An roth und grüner Seidenjchnur Reſte des Königsfiegels.) 
Drig. im Staatsarchiv zu Darmftabt. 


Nr. 1A. 


Wilhelmus dei gratia Rom. rex semper auguslus universis 
sacri imperij fidelibus presentes literas inspecturis graliam 
suam et omne bonum. — Quanto sincerius loca religiosa dili- 
gimus, tanto sinceriori affectu eorum commodilatibus debemus 
intendere vigilantes. Hinc est quod nos, sincera fidei puritate, 
quam dilecti fideles nostri ... abbas et conventus monasterij 
Everbacensis ad nostram celsitudinem habent et jugiter habue- 
runt, diligentissime_ intuentes, hanc eis specialem gratiam libe- 
‚ralitale regia duximus facienda, ut eadem gratia et eliam 
ampliori, qua vivente quondam Ulrico de Minzeberg in pascuis 
et in-silvis usi fuisse noscuntur, libere gaudeant et quiete, de 
Oppenheim et de Frankefort scultetis et universis aliis ofliciatis 
nostris districle mandantes, ut eosdem abbatem et conventum 
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tem .hijs, quam in alijs eorum agendis favorabiliter studeant 
promovere ac universis et singulis districtius inhibentes, nequis 
eos in hismodi pascuis et silvis contra hanc nostram gratiam 
impedire presumat, nec ab eis aliquid occasione hujusmodi 
extorquere. Si qua tamen servitia propter hoc facere tenentes, 
volumus quod nobis vel illi, cui hoc specialiter commisimus, 
eadem Servilia exhibeant et persolvant. Datum Oppenheim IIll 
idus Novembris, indietione XIII, anno dom: MCCLV. — 
(Das Siegel ift abgefallen.) 
Drig. im Staatsarchiv zu Darmſtadt. 


Nr. 15. 


.Ricardus dei gratia Romanorum rex semper augustus uni- 
versis sacri imperii romani fidelibus presentem paginam inspec- 
turis gratiam suam et omne bonum. — Tenore presentium 
promittimus et simpliciter prolesiamur, quod nos iAfra muros 
civitatis de Oppenheim nullum castrum vel munitionem quoad 
vixerimus, eonstruemus, omnem rancorem et offensam, quam 
cives de Oppenheim pro eo, quod casirum, quod ibi fuerat, 
confregerunt, incurerant eis plenarie remittentes. In hujus rei 
teslimonium presentes litteras exinde conscribi et sigillo majes- 
tatis nostri jussimus communiri. 

Datum Maguntiae XIII die septembris indictione XV. anno 
dom: MCCL septimo, regni vero nostri primo. — 
Bidimus von 1443 im Staatsarchiv zu Darmftabt. 


Nr. 16. 


Ricardus dei gratia Romanorum rex semper augustus prü- 
dentibus viris, militibus et universis civibus de Oppenheim, di- 
lectis fidelibus suis. -— In perpetuam cupientes adimitationem 
divorum imperatorum romanorum et- regum predecessorum 
nostrorum devotos et fideles sacri romani imperij specialiori 
prosequi et favere, vobis omnes immunilates libertates honores, 
jura et privilegia, vobis a divis imperatoribus et resibus roma- 
nis, predecesseribus nostris, concessa et consuetudines appro- 
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batas auctoritate regalis culminis confirmamus. Predicta omnia 
jura et libertates augere et nom minuere disponentes, preterea 
vobis specialiter duximus indulgendum, ne aliquis vestram 
fillam vel neptem sive consanguineam aut viduam seu aliquam 
relictam tradere in uxorem alicui per nos absque suo pleno 
consensu aliqualenus compellatur. Universis et singulis imperij 
fidelibus tenore presentium districtius inhibentes, nequis vos 
vel aliquam vestrum contra hanc nostram confirmationem et 
gratiam impedire audeat vel maligno molestare.. Quod qui 
facere presumpserit gravem indignationem celsitudinis nostre 
se noverit incursurum. — 

3 Datum Maguntie XVI die septembris, indietione XV, anno 
domini MCCL septimo, regni vero nostri anno prime. — 

— des Konigsſtegels hängen an rotber Seideſchnur an.) 
Orig. im Staatsarchiv zu Darmftabt. 


Nr. 12. 


Ricardus d. g. Romanorum rex s. a. universis sacri im- 
perij fidelibus presentes literas inspecturis gratiam suam et 
omne bonum. Tenore presentium protestamur, nos tam militi- 
bus, quam civibus de Oppenheim, dilectis nostris fidelibus, 
promississe, quod nullum ex nobilibus, qui civitatem nostram 
de Oppenheim, vel eos castinationibus, incendijs, aut rapinis 
hostiliter offenderunt, in ipsam civitatem nostram introducemus 
nobiscum, nisi de offensis preteritis compositio intervenerit 
inter eos, vel ipsorum civium bona processerit voluntate. Unde 
ipsis concessimus has literas nostras in testimonium supra eo 
datum apud Oppenheim decima octava die septembris, indictione 
quintadecima, anno domini millesimo ducentesimo quinquagesimo 
seplimo, regni vero nostri primo. 

Vidimus (für Pfeddersheim) im Staatsarchiv zu Darmſtadt. 


Nr. 18, 


Nos G. decanus tolumque capilulum ecclesie Sti Victoris 
Maguntine publice protestamus et nosse volumus universos, 
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quod nos in. eivitate Oppenheim jus eivilitatis sumus adepti, 
quare habemus et statuimus pro nobis dominum Gelpfradum 
nilitem de Ulferssheim in jam dicta civitate Oppenheim manen- 
iem, qui in servitio imperij sedulus esse debet. Cives etiam 
universi civitatis ejusdem, nosiras et ecclesie nostre injurias 
sicut suas, a predicto milite conmonili, prosequentur. Nos 
quoque assignavimus prefato militi annuatim infra assumptionem 
et nalivitatem beate Marie virginis XX maldra siliginis et talen- 
tum denariorum moguntinorum festo Martini, quibus receptis 
miles erit contentus et majoris benefici summam aliquatenus 
non requiret. Si vero sepefatus miles in nostre defensionis 
procuratione negligens inventus fuerit vel rebellus, vel si con- 
siliariis civitatis vel nobis visum fuerit, ipsum a tali beneficio, 
si forte demeruerit, removere et alium instituere, liberam ad 
hoc faciendum, sine conditione qualibet, habebimus facultatem. 
In hujus rei memoriam prestentis scriptum sigillis nostre ecclesie 


et eivitatis predicte fecimus communiri. Datum in monte beati 


Victoris Maguntie anno dom: MCCLVII, mense Julio. — 
Ans dem Copialbuch des St. Victorftifts in Mainz. — Pergament, 1490, 
Th. I. (Folio 28) im ER zu Darmſtadt. 


Nr. 19. 


Marquardus scultetus, milites, scabini et universi cives in 
Oppenheim. Tenore presentium recognoscimus et testamur, 
quod cum ex quibusdam casibus quidam exorti fuissent inter 
nos scrupuli discordie et rancoris, ex quibus sensim nobis et 
eivitali -nostre dampna posse et pericula suboriri, nos de com= 
muni consilio nostro propter honorem imperii et bonum nostrum 
ei tolius nostre commodum civitatis in vere et pure concordie 
fedus consensimus et amoris, quidquid inter nos dissensionis 
exstilerit ex omni parte relaxantes et promittentes firmissime 
bona fide et sub sigillo juramenti prestiti, factum et dampnum 
unius cujusque esse factum et dampnum omnium et tanquam 
ad proprium adhibere in omnibus operamen et juvamen. Pro- 
misimus insuper, ut quidquid inter nos agitur, debei agi de 


16 


⸗ 
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communi et pleno nostre consilio congregato, ita quod nec 
milites per se, nec cives per se aliquid magni vel communis 
debeant acceptare, immo etiam si necesse fuerit preter princi- 
pale consilium sibi assumere debeant nunc electos. — Ad ma- 
jorem itaque pretacte concordie firmilatem promisimus, ut con- 
suetos redditus imperij de bonis nostris apud Nerstein et De- 
chisheim, secundum quod solitum est eos dari tempore sere- 
nissimi domini Friderici Romanorum imperatoris et temporibus 
suorum filiorum, domini Henriei et Cunradi regis, pie memorie, 
casirensibus, quibus iidem redditus deputati sunt, pro castrensi 
feodo assignare et ipsos castrenses in predictis redditibus in- 
quirendis tanquam in aliis factis si necesse fuerit fideliter ad- 
juvare. Ad evidentiam igitur et robur hujusmodi nostre con- 
federationis scilicet de unanimitate et concordia inviolabiliter 
conservanda, has literas decrevimus geminari nostro et domiai 
Marquardi sculteti nostri sigillo stabiliter consignatas. Ideo w 
si quis militum vel civium se prefate confederationis temerarius 
violator exstiterit et corruptor ipse per presentes convictus 
attestetur. Actum et datum anno domini MCCLIX, mense Juny. 

(Angehängt find Reſte der Siegel an Pergamentftreifen. Das Stadtfiegel 
zeigt einen Kopf mit dreizadiger gejchloffener Krone, worauf oben ein Kreuz 


und woran Gehänge, die in Lilien endigen. Diefer Kopf ift offenbar eine 
portraitartige Nachbildung des Hauptes des Königfiegels Friedrichs II. (conf. 


Römer-Büchner: Kaijerfiegel, Frankfurt 1851, S. 33, Nr. 40), und befindet. 


fih unter einem dreifachen romanischen Bogen, worauf Thürmchen reſp. Zin- 
nen. Die Umſchrift lautet (nach anderen im Gr, Staatsarchiv vorfindlichen 
Abdrücken) Sigillum buriensium in Oppenheim; hier find nur noch bie 
Buchſtaben S. und M. am Anfang und Ende der Umjchrift erfennbar. Diefes 
noch nicht abgebildete Siegel ift das ältefte der Stabt und wohl auch das 
Siegel der „neuen Stadt Oppenheim”, welches an ber von Bär, biplomat. 
Geſchichte des Klofters Eberbach, erwähnten Urkunde von 1226 (Trechting⸗ 
hauſes betr.) hing. Ein Siegel, welches die Umſchrift: S. novae civitatis 
in Oppenheim getragen, gab es nicht, es beruht deſſen Annahme auf einer 
Verwechslung deſſen, was über Die Neuheit der Stadt reſp. des Siegels in 
jener Urkunde gejagt wird, mit einer Befhreibung feiner Form, bie dort 
gar nicht gegeben merben follte, 

Das Siegel Marquards (0. Wunnenberg) ift breiedig und trägt bie 
Umſchrift: Sig. Marquardi sculteti in Oppenheim. Sein Schild ift eben- 
falls dreiedig und bat in einem mit Kreuzchen beftreuten Felde 4 je 2 und 2 
bicht zufammengeftellte Querbinden.) 

Orig. im Staatsarchiv zu Darmſtadt. 
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Nr. 20. 


Venerabili in Christo patri,: dei gratia archiepiscopo Ma- 


“ guntino. Henricus miseratione divina Ostliensis et Velletriensis 


episcopus salutem et sinceram in domino caritatem. Ex parte 
‚Wernerij Ringravii provisoris *) et hominum in Oppenheim 
vostrae diocesis et universitalis ejusdem loci exhibita nobis 
petitio conlinebat, quod cum olim nobilis vir.... comes de 
Katzenellenbogen eos odio persequeretur ad mortem ac eis 
gravia dampna, rapinis et incendijs intulisset, iidem W.et uni- 
versitas tot injurias et dampna sustinere amplius non valentes 
ad quandam ecclesiam, dictam Gera, quam dictus comes contra 
eos muniverat el in ea posuerai quosdam sagittarios et malos 
homines, qui predictam universitatem multis modis molestaverant, 
accedentes ea intentione, ut presidium, quod prefatus comes 
ibi fecerat, non ecclesiam destruerent, ne exinde ulterius sede- 
rentur, eandem ecclesiam, licet inviti, cum eam aliter habere 
non possent, igne supposito succenderunt. — Super quibus 


_humiliter supplicari fecerunt, eisdem per sedem apostolicam 


salutary consilio provideri. Nos igitur auctoritate domini pape, 
cujus penitentiarie curam gerimus, paternitaty vestre commitli- 
mus, quatinus, si est ita, postquam predicli provisor et univer- 
sitas de dampnis datis ecclesie prefate juxtra vestrum arbitrium 
fatisfecerint competenter, ipsos per vos, vel per alium ab exx- 


% . . . . 
communicatione, quam propter hoc incurrerunt, juxta formam 


*) Rheingraf Wernher II. vom Stein (+ 1268). Bomann: Rheingau: 
Alterthümer, Bd. IL, S. 570. — Nur in Zeiten innerer und äußerer 
Kämpfe finden wir in Oppenheim vorübergehend Taiferliche Beamte mit 
ansgebehnteren VBollmachten, als die Schultheißen, bie fte zum Theil in 
diefen Zeiten erjegen, zum Theil aber auch neben fich haben. Sie 
beißen bald provisores, bald officiales (wie 1287 Eberhard v. Katzen⸗ 

ellnbogen), nur einmal „Amptmann” (wie 1333 Gottfried v. Eppen- 
ftein), wurden aber ftet8 aus den Dynaftengefchlechtern genommen und 
‚erhielten gewöhnlich obige vorübergehende Würde nur in und neben 
ihrer Eigenſchaft als Taijerliche Beamte in der Nachbarichaft, z. B. als 
Grafen des Unter⸗ oder Oberrheingaus, Reichslandvögte oder Reichs⸗ 
bofrichter. — Ständige Amtleute kamen erft mit Uebergang der gro- 
pen Reichspfandſchaft an die Pfalz auf, wie im Terte berichtet. 
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ecclesie absolvatis. Et ipsorum culpa diligenter considerata, 
injungalis eisdem super premissis pro culpe modo penitenliam 
salutarem et alia, que eorum saluti videritis expedire. Datum 
Viterbij V kal. Augusty pontificutus domini Clementis anno 
secundo. | 


(An dunkelrother Seidenſchnur hängt in rothem Wachs das ovale Siegel bes 
Biſchofs. Stehender Bilchof mit der Rechten fegnend. Bilchofsftab links an- 
gelehnt. (S) Henrici ..... Ostiens et Velletren: epi.) 


Orig. im Stantsardhiv zu Darmftabt. 


Nr. 21. 


Wernerus Ringravius provisor civitatis Oppenheimensis, 
milites, consules, scabini et universi cives ibidem. Recognos- 
cimus presenlis scripti serie publice profitendo et constare 
facimus universis, quod cum Humbertus de Ariete, cives ma- 
guntinus et domina Elyzabet uxor ipsius, nostri concives, pia 
ducti devotione ac eternorum intuitu, curiam. suam sitam in 
Oppenheim, que fuerat quondam Marquardi de Wunenberg, ad 
hospitale pauperum in Oppenheim contulissent, placuit religiosis 
viris abbati et fratribus de Eberbach predictam curiam ad in- 
habitandum et agendum ibidem sua negotia conıparare, qua de 
causa priorem, fratres, Marquardum de Oppenheim, Folmarum 
et Arnoldium de Stheinheim et de. Traisa magistros ad nos 
ad tractandum et conveniendum nobiscum de emptione eb 
venditione predicte curie transmiserunt. — Nos vero nolentes 
certum aliquid aut finale cum dictis priori et fratribus, irre- 
quisito consilio prefati Humberti, super vendicione seu emptione 
predicte curie ordinare vel etiam terminare, habito super hoc 
consilio, Henricum dictum Grezcigum et Didericum dictum Ante- 
portam-ecclesie, nostros concives, cum memoratis priore el 
fratribus ad sepe dictum H(umbertum) transmissimus in Ma- 
guntiam, ratum habituri et gratum, quidquid scirent et posseni 
cum ipso H super emptione prescripte curie ulilius sibi et sa- 
lubrius ordinare. — Cum ergo predicti prior et fratres cepissenl 
tractare cum prefato H de emptione prelibate curie, idem H 
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nominatam annuam et perpetuam pensionem , scilicet. triginta : 
maldra siliginis, Wormaciensis mensure, unam carratam hünieci 
vini et unum talentum hallensium ad sustentationem sacerdotis, 
qui in hospitali eodem pauperibus et infirmis divina celebraret 
et eisdem cetera spiritualia ministraret, idem viginti maldra 
siliginis ejusdem mensure pre duabus consolationibus, procu- 
randis diebus anniversariorum ejusdem Humberti et domine E 
uxoris sue, quibus voluerit et constituerit infirmis et pauperibus 
ministrandis,. preterea duas Lampades, unam die noctuque ar- 
suram coram altari hospitalis ejusdem, reliquam propter infirmos 
noctis duntaxat tempore, a prescriptis priore et 'fratribus pro 
sepefata curia vel ejus precio requisivit. — (Quod quia priori 
et fratribus antedietis visum grave fuit et ecclesie sue nullate-' 
nus expedire, ut videlicet ad solutionem talis ac tante pensionis 
perpetuo astringeretur, .sepe nominatlam curiam, pretermissis 
omnibus , a prelibato Humberto pro cenium et triginta marcis 
coloniensis numerate pecunie comperarunt, dantes eidem H 
in continenti sicut assolet vinemium, quod vulgariter dicunt 
Winkof, ipse etiam H. e converso sepediclam curiam, presenti- 
bus H et Th. predictis nostris concivibus et aliis in curia mo- 
nachorum eorundum in Maguntia, priori et fratribus assignavit. 
— Verum quia sepe nominitati prior et fratres pecuniam para- 
tam ad solutionem in continenli prescripte curia non habebant, 
supplicarunt Humberto eidem ut sustineret quod ipsi solverent 
per biennium prehabitam pensionem, ut sic medio tempore co- 
modius et sine dampno gravi persolverent pecuniam memora- 
tam, cum hoc ipsis videretur sanius illa vice, in quo Humbertus 
predictus non acquievit eis, dicens quod ecclesia ab ecclesia 
ultra sortem talem sine peccato non posset recipere pensionem, - 
demum vero ad instantiam dictorum prioris et fratrum ipsos 
fratres videlicet et priorem cum nostris civibus H et Th. pre- 
falis ad nos transmisit in Oppenheim, dicens esse de suo bene- 
placito et consensu quidquid nobiscum traclare possent, tum 
pro obtinendis a nobis induciis de solutione pecunie, que de- 
bebatur de curia jam predicta, tum etiam nobiscum modo 
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quolibet alio terminandi. Convenerunt itaque nobiscum in hunc 
modum et in hoc acquievimus eisdem, ul sicut dictum est su- 
perius, per biennium predictam solverent pensionem et sic in- 
terim comodius possent salisfacere de pecunia, quam debebant, 
si vero per conlinuum triennium ipsam pensionem solverent, 
ad ipsius solutionem perpetuo tenerentur. — Postmodum autem 
pretaxatus Humbertus, elapso brevi temporis intervallo, ab 
abbate et fratribus de Eberbach pecuniam, quam tenebantur de 
prefata curia, cum inslantia requisivit ad solvendum quoddam 
predium, quod se comperasse asseruit, ut de ejus proventibus 
hospitali solveretur pensio superius annotala, cui abbas et 
fratres responderunt, dicenies; quod ipsi nobiscum de sua per- 
missione iractaverint et convenerint, tali modo solvere debe- 
rent pecuniam et interim de pensione integre et per omnia 
satisfacere hospitali, ipso autem Humberto, ediverso firmiter 
. asserente, quod tali ordinacioni et traclatui nullatenus consen- 
‚sisset, presertim, cum sine nota pecatum, sicut dictum est su- 
“ perius, non posset recipi talis pensionem deberet. — Tandem 
ut veritas patesceret, abbas, prior et fratres, qui interfueranl 
emptioni et postmodum tractatui, cum nobiscum de induciis sol- 
vende pecunie tractaretur, cum memorato Humberto ad nes 
Oppenheim aceesserunt, ubi prior cum sepe memoratis fratribus 
contestali in ordinem suum dixerunt, quod res se haberet per 
- omnia sicut superius est expressum, ita videlicet, quod ipsi 
prior & fratres de voluntate et consensu Humberti prescripti 
nobiscum convenerint, quod infra trium annorum spacium pe- 
cuniam solverent et interim hospitali de pensione debita respon- 
dereni. Quia vero memoratus Humbertus assertionibus hujus- 
modi acquiescere noluit, vel etiam consenlire et’ita nullo fine 
cause inposito recessit ab eisdem, rogaverunt nos cum instan- 
tia abbas et fratres predicti ut medictatem pecunie, que pro 
sepe dicta curia debebatur, ad terminum sex ebdomedarum 
acciperemus ab eisdem, reliquam vero partem usque ad Nat. 
Dom. proximo nunc venturam, et sic cessaret pensio, que de- 
bebatur usque ad solutionem pecunie persolvende; nos vero 
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petitioni bujusmodi acquievimus, maxime quia, sicut Humbertus 
dixerat, prelibatus pensio sine pecceto recipi non poterat, tan- 
quaw Weititheschaz, et hoc acceptavimus, ut sepe dicta pecu- 
nie, quemadmodum abbas et fratres promiserant, suis terminis 
inte positis, inlegre solveretur, hoc addito, quod ipsa pecunia 
duobus viris de nostro consilio, quos predictus Humbertus ad 


‚boe nominandos duxerit, presentetur et comunicato nostro, 


suoque consilio, predium aliquod circa nos et intra nostros 
terminos comparetur eadem, unde solvi possit hospitali pensio 
pretaxata, pront Humbertus nobis premiserat memoratus. Nos 
eliam promisimus abbati et fratribus et promittimus in his 
scriplis, quod nos omne impedimentum seu periculum quod 
ipsis a sepe dicto Humberto vel ejus-heredibus super emptione 


diete curie sive eliam pecunie pro ipsa curia solutione emergere 


poterit, vel modo qualibet contigerit evenire, ubicunque loco- 
rum debebimus, fideliter amovebimus et tollemus. — In cujus 
rei testimonium et evidenliam pleniorem presens scriptum si- 
gillo nostre civitatis roboratum dictis abbati et fratribus duxi- 
mus exbibendum. Acium anno dom. MCCLXVI, quarto sum 
Juli. — “ 

(Das Siegel ift jet das im Archiv für heſſ. Geſchichte, Band III., Fig. 91 
abgebildete große Stabtfiegel, (Kaiſer in trono) und hängt an Pergament⸗ 
freifen an.) 

Drig. im Staatsarchiv zu Darmfladt. 


Nr. 22. 


Ricardus d. g. Romanorum rex s. a. universis s. imp. 
fidel. presentes literas inspecturis graliam suam et omne bonum. 
Tenore presentium ad -universorum noticiam volumus pervenire, 
quod nos militum ac universitalis civium de Oppenheim piis 
supplicationibus inclinati decrevimus ac statuimus, quod quicun- 
que castrensis vel civis de Oppenh. contra universitatem de 


0. vel aliquem casirensem vel civem ejusdem universitalis 


alique questionis seu actionis aliquam materiam habuerit, et ah 


\ 


ejusdem castrensibus et eivibus, diete universitatis recipere no- . 
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Nr. 24. 


-Nos frater R dietus abbas et conventus in Eberbach notum 
facimus universis tam-presentibus quam futuris, quod de vinea, 
quam Reinerus de Godela oppidanus de Oppenheim et Rilindis 
uxor sua emerunt erga Bertoldum militem, dictum Monetarium 
de Neirstein et quam monasterio nostro in elemosinam contu- 
lerunt, que igitur vinea dieta Kredimburne, ipsis duobus 
sublatis de medio, pro remedio animarum dicli Reineri et uxoris 
sue, singulis annis conventui nostro circa festum ompnium 
sanctorum consolatum fiet in vino et hoc ipsis tenore presente 
promittimus observaturos, In cujus rei testimonium et perpe- 
tuam memoralta, presens scriptum ipsis tradidimus sigilli nostri 
“‘munimine roboratum. -- Datum anno dom: MCCLXXII in die 
Sanctorum Tiburtii et Valeriani. - 


(Refte eines Siegels in grünem Wachs [ftehenber Abt, ohne Inful, mit 
Stab und Buch] hängen an.) 
Orig. im Staatsarchiv zu Darmftadt. 


Nr. 258. 


Rudolfus dei gratia Romanorum rex semper augustus uni- 
versis sacri romani imperij fidelibus presentium inspectoribus 
gratiam suam et omne bonum. — Dignum judicat nostra sere- 
nitas et decernit quod fidelium nostrorum commodis tanto gra- 
tiosius intendamus, quanto iidem sacro rom: imperio et nobis 
imperii alque rei publice curam gerentibus fidelius conjungun- 
tur. Cum enim subditorum bonum et commoditatis augmentum 
nostra procurat serenitas, dilatationeın honoris regii et dignitatis 
imperii promovemus. Quapropter inherentes divorum impera- 
torum et regum inclite recordationis antecessorum nostrorum 
vestigiis ei exemplis, illos, quos ad nos et nostra tempora 
predietorum imperalorum et regum in conservatione juris liber- 
tates et honores perduxit posterites cupientes in eadem, qua et 
ipsi gratia confovere, dilectis fidelibus nostris, militibus et 
eorum filiis nec non civibus de Oppenheim omnia jura, liber- 
\ates et gratias a magne recordationis inclito Friderico Rom. 
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imperatore anlecessore nostro ei alis ante ipsum Fridericum,*) 
prout ipsis militibus et eorum filiis, nec non civibus, juste et 
rite sunt tradite et concesse de benignitate regia, confirmamus 
el confirmatas pariter innovamus. Nulli ergo omnino hominum 
huic nostre concessionis privilegio liceat contradicere, vel ei ausu 
temerario contraire. (Quod qui facere presumpserit gravem 
nostre celsitudinis indignationem se noverit incurrisse. In cujus 
rei testimonium presentem litteram dictis civibus tradidimus 
sigilli nostre majesfatis munimine communitam. 

Datum Wormatie VII Idus Decembris regni nostri anno 
primo. | 
(Das Siegel hängt wohl erhalten an rother Seidenſchnur in rothem Wachs an.) 

Orig. im Staatsarchiv zu Darımfladt. 
Nr. 26. 

Nos frater R dictus abbas et conventas in Eberbach notum 
facimus universis tam presentibus quam futuris, quod cum vir 
honestus Reinherus de Godela, civis Oppenheimiensis et Rilindis 
uxor sua comparaverint erga nos perpeluos redditus octo 
marcarum pro centum marcis minus quatuor nobis tradilis et 
numeralis, hac conditione interposita, ul de ipsis octo marcis 
diebus vile eorum in festo beati Martini ipsis teneamur respon- 
dere, sic ut uno eorum sublato de medio superstili in quatuor 
marcis teneantur.. Ambobus vero defunclis, eedem octo marca 
cedant duobus infirmatoriis nostris videlicet tam monachorum, 
quam conversorum in nullos alios usus nisi ad victualia infir- 
morum convertende, hoc nihilominus interposito, ut si, quid 
absit, decem marce infirmis subtracte fuerint in parte vel in 
toto, Successores et proximi heredes ipsorum repetere a nobis 
possint quicquid subtractum fuerit illo anno. Nos omnia pre- 
dicta promiltimus fideliter et efficaciter observaturos cum con- 


*) Diefe Bemerkung ſcheint bei Rudolf's Beitätigungen eine hergebrachte 
Formel gewejen zu fein, benn auch in den Urkunden für Frankfurt und 
andere wetteranifche Städte findet fie ſich ohne daß Dort, wie bier, 
beftimmte ältere Berleihungen für bie Einwohner nad>-. 
weisbar wären. 
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ditionibus suprascriptis et ad hoc nos et posteros nostros in 
perpeluum presenlibus litteris obligamus. In cujus rei testi- 
monium presens scriptum sigilli nostri munimini duximus robo- 
randum. Actum et datum anno domini MCCLXXV in crastino 
die Marie Magdalene. 


(Das Siegel des Abts — wohlerhalten an.) 
Orig. im Staatsarchiv zu Darmſtadt. 


Nr. 27. 


Rudolfus d. gr. Romanorum rex semper augustus universis 
militibus ac eorum filiis et nepotibus, apud Oppenheim jus cas- 
trense possidentibus, dilectis fidelibus suis, gratiam suam et 
omne bonum. Attendentes devotionis et vere fidei puritatem, 
qua nos et imperium hactenus dilexistis et specialiter ista vice 
vobis concedimus, 'quod quamdiu extra dietum oppidum nostrum 
0. steterilis et non retroieritis ad manendum, nisi de nosira 
licentia speciali, jus castrense, quod ibidem ratione-feodi a 
nobis vel quibuscunque alüs possidelis vel hactenus possedistis, 
integraliter debeat vobis solvi, quia nolumus nec esset conforme 
ralioni, qued ex puritate vestre fidei ullum vobis debeat pre- 
jodieium generar. Datum Wormatie X kal. octobris, indict. HI, 
regni nostri anno Secundo. 
| Copialbuch der Burg in Karlsruhe. 


Nr. 28, 


Rudolphus d. gr. Rom. rex semper augustus. Nostris et 
nostrorum fidelium comodis consulere cupiefltes, volumus et 
inviolabiliter observari mandamus, quod castrum nostrum apud 
O. nullus, nisi qui officiatus et castrensis noster ibidem fuerit, 
custodiat aut gubernet, sic tamen quod nulli domino vel mag- 
nati, licet idem officialus et castrensis noster ibidem existat, 
ejusdem custodia commiltatur. In cujus rei teslimonium presens 
scriptum castrensibus nosffis de O. tradimus, sigilli nostri mu- 
nimine communitum. Datum Wormatie II idus in indictione 
‘Il, regni nostri anno tertio. 

Bidimus des Mainzer Domfifts von 1426 in Oppenheim. 


N 
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Nr. 29. 


Rudulfus dei gratia Romanorum rex semper augustus uni- 
versis imperii romani fidelibus presentes literas inspecturis gra- 
tiam suam et omne bonum. Decet regalem clementiam sub- 
jectorum suorum erroribus et culpis ignoscere ac ad ignoscen- 
dum facilem se prebere, quotiens eosdem de commissis contrito 
spiritu viderit penitere. Cum itaque consules et universi cives 
nostri de Oppenheim, castrensibus militibus et nobilibus dun- 
taxat exceplis, super destructionem eastri regalis de Oppenheim 
ac super rebellione sua, qua nuper, non sano ducti consilio, 
contra nos sue calcaveum indevotionis erexerant,. nosire re- 
missionis indulgentiiam, animo commutato in ınelius humiliter 
postularint, nos eterni regis exemplo insiructi, qui quotiens 
_ irascitur misericordie recordatur, nec excludit a venia penitentes, 
memoralis civibus nostris ei eorum heredibus superdictos ex- 
cessos et errores pro nobis et nostris successoribus de benig- 
nitate regia misericorditer indulgemus, restlituentes ipsos pristine 
gratie nostre ac inter dileetos fideles nostros et imperij compu- 
tantes, inhibentes sub interminatione gratiae. nostre frimiter et 
districete, ne quis imperij fidelium sepe dictos cives nostros 
occasione predictorum excessuum et erroris, ipsis a nobis pure 
indultorum, in antea_ precravet vel molestet. - 

Datum Wormatie II Non April indictione IV anno dom. 
MCCLXXVI regni vero nostri anno terlio. 

Bidimus des Schuftheißen von Frankfurt von 1443 in Darmſtadt. 
® 


Nr. 80. 


Rudolfus d. gr. Rom. rex semper augustus, universis sacri 
Romani imperii fidelibus presentes literas inspecturis gratiam 
suam et omne bonum. Ad universitatis vestre notitiam volumus 
pervenire, quod nos pro eo, quod dileeti fideles nostri castrenses 
de Oppenheim, cum nobili viro E, -comiti de Katzenelnbogen 
in eodem casiro castalaniam seu castrense feodum concessimus 
seu in concedendi proposito fuissemus, tam liberaliter et favo- 
rabiliter consenserunt, hanc ipsis castrensibus gratiam facimus 
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et ex mera nostre munificentie benignitate liberaliter indulge- 
mus, quod in anlea nullum principem, comitem, nobilem vel 
statum nobilium obtinentem vel hiis similem, eis irrequisitis, - 
contradicentibus et invitis, in castalania seu castrense feodo 
“predictis nostris castrensibus aliqualiter adjungemus. Dantes 
ipsis has nosiras literas sigilli nostri munimine roboralas, in 
testimonium - super eo datas in castris ante Wyennam quinta 
kal. decembris, ind: IV, anno domini MCCLXXVI, regni vero 


nostri anno quarto. 
Copialbuch der Burg in Karlsruhe. 


| Nr. si. 


Rudolfus d. gr. Romanorum rex semper augustus pruden- 
tibus viris castrensibus de Oppenheim dilectis fidelibus suis 
graliam suam et omne bonum. Fidelitati vestre‘ mandamus et 
precipimus firmiter et districte, quatenus duos ex vobis, quos 
ad hoc expedire noveritis communiter et concorditer eligatos, 
qui casirenses reddilus colligunt et de eisdem cuilibet casirensi 
suos redditus ei portionem proporlionaliter et discrete assignent. 
Dalum in castris ante Wyennam IV. kal. deeembris, indiet, V, 
regni nostri anna IV. 
j Copialbuch ber Burg in Karlerube, 


Nr. 82. ö 


Rudolfus d. g. Romanorum' s. a. universis s. rom. imp. 
fidelibus presentes lileras inspecturis volumus notum esse, quod 
nos dilectis fidelibus nostris civibus Oppenheim: hanc facimus 
gratiam, quod ipsi, quocunque eos declinare contigerit, quemad- 
modum aliarum civitatum imperij cives a prestatione thelonij 
liberi esse debent et immunes, precipientes universis, ne quis 
eosdem nostros cives contra hujusmodi gratie nostre tenorem 
aliquatenus audeat molestare, quod qui facere presumpserit 
gravem regie majeslalis offlensam se noverit incursurum. In 
cujus testimonium presens scriptum conscribi jussimus ei ma- 
jestatis nostre sigilli munitu roborari. Datum Vienne X kal. 


4‘ 
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guolibet alio terminandi. Conveneruni itaque nobiscum in hunc 
modum et in hoc acquievimus eisdem, ut sicut dietum est su- 
perius, per biennium predictam solverent pensionem et sic in- 
terim comodius possent salisfacere de pecunia, quam debebant, 
si vero per conlinuum triennium ipsam pensionem solverent, 
ad ipsius solutionem perpetuo tenerentur. — Postmodum autem 
pretaxalus Humbertus, elapso brevi temporis intervallo, ab 
abbate et fratribus de Eberbach pecuniam, quam tenebantur de 
prefata curia, cum instantia requisivit ad solvendum quoddam 
predium, quod se comperasse asseruit, ut de ejus proventibus 
hospitali solveretur pensio superius annotata, cui abbas et 
fratres responderunt, dicenies; quod ipsi nobiscum de sua per- 
missione iractaverint et convenerint, tali modo solvere debe- 
rent pecuniam et interim de pensione integre ei per omnia 
salisfacere hospitali, ipso autem Humberto, ediverso firmiter 


- asserente, quod tali ordinacioni et tractatui nullatenus consen- 


sisset, presertim, cum sine nota pecatum, sicut dietum est su- 
perius, non posset recipi talis pensionem deberet. — Tandem 
ut veritas patesceret, abbas, prior et fratres, qui inlerfueranl 
emptioni .et postmodum traclatui, cum nobiscum de induciis sol- 
vende pecunie tractaretur, cum memorato Humberto ad nos 
Oppenheim accesserunt, ubi prior cum sepe memoralis fratribus 
contestati in ordinem suum dixerunt, quod res se haberet per 


- omnia sicut superius est expressum, ita videlicet, quod ipsi 


prior & fratres de voluntate et consensu Humberti prescripti 


“ nobiscum convenerint, quod infra Irium annorum spacium pe- 


cuniam solvefent et interim hospitali de pensione debila respon- 
derent. Quia vero memoratus Humbertus assertionibus hujus- 
modi acquiescere noluit, vel eliam consenlire et’ita nullo fine 
cause inposito recessit ab eisdem , rogaverunt nos cuuf inslan- 
tia abbas et fratres predicti ul medictatem pecunie, que pro 
sepe dicta curia debebatur, ad terminum sex ebdomedarum 
acciperemus ab eisdem, reliquam vero parlem usque ad Nat. 
Dom. proximo nunc venturam, et sic cessaret pensio, que de- 
bebatur usque ad solutionem pecunie persolvende; nos vero 
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petitioni kujusmodi acquievimus, maxime quia, sieut Humbertus 
dixerat, prelibatus pensio sine pecceio recipi non poterat, tan- 
quaw Weittheschaz, et hoc acceptavimus, ut sepe dicta pecu- 
nia, quemadmodum abbas et fratres promiserant, suis terminis 
inte positis, integre solveretur, hoc addito, quod ipsa pecunia 
duobus viris de nosiro consilio, quos predictus Humbertus ad 


‚hoc nominandos duxerit, presentelur et comunicato nostro, 


suoque consilio, predium aliquod circa nos et intra nostros 
terminos comparetur eadem, unde solvi possit hospitali pensio 
pretaxata, pront Humbertus nobis premiserat memoratus. Nos 
etiam promisimus abbati et fratribus et promittimus in his 
scriplis, quod nos omne impedimentum seu periculum quod 
ipsis a sepe dicto Humberto vel ejus-heredibus super emptione 
dieie curie sive eliam pecunie pro ipsa curia solutione emergere 
poterit, vel modo quolibet conligerit evenire, ubicunque loco- 
rum debebimus, fideliter amovebimus et tollemus. — In cujus 
rei testimonium et evidenliam pleniorem presens scriptum si- 
gillo nostre eivitalis roboratum dictis abbati et fratribus duxi- 
mus exhibendum. Actum anno dom. MCCLXVI, quarto idus 
Julij. — : \ 

(Das Siegel ift jetzt das im Archiv für heſſ. Geſchichte, Band III., Fig. 9 
abgebildete große Stabtfiegel, (Kaifer in trono) und hängt an Pergament- 

ftreifen an.) 
Orig. im Staatsardiv zu Darmfladt. 


Nr. 22, 


Ricardus d. g. Romanorum rex s. a. universis s. imp. 
fidel. presentes literas inspecturis gratiam suam et omne bonum. 
Tenore presentium ad-universorum noticiam volumus pervenire, 
quod nos militum ac universitalis civium de Oppenheim piis 
supplicationibus inclinati decrevimus ac statuimus, quod quicun- 
que castrensis vel civis de Oppenh. contra universitatem de 
O. vel aliquem castrensem vel civem ejusdem universitatis 
alique queslionis seu actionis aliquam materiam habuerit, et ab 


\ 


ejusdem casirensibus et eivibus, dicte universitalis recipere no- 
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werit quod apud Oppenheim dictaverit ordo juris, sed motus 
spiritu superbie a civitate O. recedere presumpserit, ipsis cas- 
trensibus et civibus gravamina ei damna pro sua voluntate in- 
ferens, castrensis vel civis apud Oppenheim numquam eril et 
nomen castrensis ac civis apud O. in perpetuum non habebit. 
In cujus rei testimonium el perpeluum robur sigillum nostrum 
presentibus est appensum. Datum Moguntie XI die jalij, indic- 
tione XII, anno domini MCCLXIX regni vero nosiri anno duo- 
decimo. 
Bidimus (für Pfepdersheim) im Staatsarchio zu Darmflabt. 


Nr. 23. 


Ricardus d. gr. Romanorum rex semper augustus universis 
sacri imperi fidelibus presentes literas inspecturis graliam suam 
et omne bonum. Tenore presentium ad universorum noliliam 
volumus pervenire, quod cum inter milites et filios militum de 
Oppenheim ex parte una, et universitale civium ejusdem loci, 
dilectos fideles nostros ex altera, super quibusdam collectis et 
dationibus, spectantibus ad munitionem civitalis jam dicte, lıs 
et questio verieretur, de consensu partis ulriusque hujusmodi 
lis et questio in hunc modum sopita est et pleniter complanata, 
quod iidem milites atque filii militum de O. in perpetuum ab 
omni genere collectarum, exaclionum seu dationum exempli 
sint, liberi penitus et immunes, exceplo quod milites et filü 
militum, unacum civibus Oppenheimensibus quibuscunque, qui 
sua pecora qualiacunque in pascua miserint, viam pascualem 
extra pontem interiorem versus civilatem unusquisque pro modo 
pecorum suorum de consilio consulum Oppenheimiensium repa- 
rabunt. — Testes autem sunt E comes silvestris, comes de 
Honberg, comes de Solwisse, G de Limpurg, R de Hagenowe 
ac alij quamplures. In cujus rei testimonium et robur perpetuo 
valituram sigillum nostrum presentibus est appensum. Datum 
Moguntie XI die Juli, indict. XII, anno dom: MCCLAXIX, regni 
vero nostri anno XII. 

Copialbuch ver Burg in Karlsruhe. 
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Nr. 24. 


-Nos frater R dictus abbas et conventus in Eberbach notum 
facimus universis tam -presentibus quam futuris, quod de vinea, 
quam Reinerus de Godela oppidanus de Oppenheim et Rilindis 
uxor sua emerunt erga Bertoldum militem, dietum Monetarium 
de Neirstein et quam monasterio nostro in elemosinam contu- 
lerunt, que igitur vinea dieta Kredimburne, ipsis duobus 
sublatis de medio, pro remedio animarum dicti Reineri et uxoris 
sue, singulis annis conventui nostro circa festum ompnium 
sanctorum consolatum fiet in vino et hoc ipsis tenore presente 
promittimus observaturos. In cujus rei testimonium et perpe- 
tuam memorata, presens scriptum ipsis Iradidimus sigilli nostri 
munimine roboratum. --- Datum anno dom: MCCLXXIII in die 
Sanctorum Tiburtii et Valeriani. - | 

(Refte eines Siegels in grünem Wachs [fiehender Abt, ohne Inful, mit 
Stab und Buch] hängen an.) 
Drig. im Staatsarchiv zu Darmftabt. 


Nr. 258. 


Rudolfus dei gratia Romanorum rex semper augustus uni- 
versis sacri romani imperij fidelibus presentium inspectoribus 
gratiam suam et omne bonum. — Dignum judicat nostra sere- 
nitas et decernit quod fidelium nostrorum commodis tanto gra- 
tiosius intendamus, quanto iidem sacro rom: imperio et nobis 
imperii alque rei publice curam gerentibus fidelius conjungun- 
tur. Cum enim subditorum bonum et commoditalis augmentum 
nostra procurat serenitas, dilatationeın honoris regii et dignitatis 
imperii promovemus. Quapropter inherentes divorum impera- 
torum et regum inclite recordationis antecessorum nostrorum 
vestigiis et exemplis, illos, quos ad nos et nostra tempora 
predictorum imperalorum et regum in conservatione juris liber- 
tates et honores perduxit posteritas cupientes in eadem, qua et 
ipsi grafia confovere, dilectis fidelibus nostris, wilitibus et 
eorum filiis nec non civibus de Oppenheim omnia jura, liber- 
tales et gratias a magne recordationis inclito Friderico Rom. 
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imperaiore antecessore nostro et alüs ante ipsum Fridericum,*) 
prout ipsis militibus et eorum filiis, nec non civibus, juste et 
rite sunt tradite et concesse de benignitate regia, canfirmamus 
el confirmatas pariter innovamus. Nulli ergo omnino haminum 
huic nostre concessionis privilegio liceat contradicere, vel ei ausu 
temerario contraire. Quod qui facere presumpserit gravem 
nostre celsitudinis indignationem se noverit incurrisse. In cujus 
rei testimonium presentem litteram dictis civibus tradidimus 
sigilli nostre majesfatis munimine communitam. 

Datum Wormatie VII Idus Decembris regni nöstri anno 
primo. 

(Das Siegel hängt wohl erhalten an rother Seidenfchnur in rothem Wachs an.) 
Orig. im Staatsarchiv zu Darmſtadt. 
Nr. 26. 

Nos frater R dietus abbas et conventus in Eberbach notum 
facimus universis tam presentibus quam futuris, quod cum vir 
honestus Reinherus de Godela, civis Oppenheimiensis et Rilindis 
uxor sua comparaverint erga nos perpetuos redditus octo 
marcarum pro centum marcis minus qualuor nobis tradilis et 
numeratis, hac conditione interposita, ul de ipsis octo marcis 
diebus vite eorum in festo beati Martini ipsis teneamur respon- 
dere, sic ut uno eorum sublato de medio superstiti in quatuor 
marcis teneantur., Ambobus vero defunclis, eedem octo marca 
cedant duobus infirmatoriis nostris videlicet tam monachorum, 
quam conversorum in nullos alios usus nisi ad victualia infir- 
morum convertende, hoc nihilominus interposito, ut si, quid 
absit, decem marce infirmis subtracte fuerint in parte vel in 
toto, successores et proximi heredes ipsorum repetere a nobis 
possint quicquid subtractum fuerit illo anno. Nos omnia pre- 
dicta promittimus fideliter et eflicaciter observaturos cum con- 


* Diefe Bemerkung fcheint bei Rudolf's Beftätigungen eine hergebrachte 
Formel gewefen zu fein, benn auch in den Urkunden für Frankfurt und 
andere mwetteranifche Städte findet fie fi, ohne daß Dort, wie hier, 
heffimmte ältere Berleihbungen für die Einwohner nad. 
weisbar wären. 
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ditionibus suprascriplis et ad hoe nos et posteros nostros in 
perpetuum presentibus litteris obligamus. In cujus rei testi- 
monium presens scriptum sigilli nostri munimini duximus robo- 
randum. Actum et datum anno domini MCCLXXV in crastino 
die Marie Magdalene. | - 
(Das Siegel des Abts hängt wohlerhalten an.) 
Orig. im Staatsarchiv zu Darmfladt. 


Nr. 27. 


Rudoffus d. gr. Romanorum rex semper augustus universis 
militibus ac eorum filiis et nepotibus, apud Oppenheim jus cas- 
trense possidentibus, dilectis fidelibus suis, gratiam suam et 
omne bonum. Attendentes devotionis et vere fidei puritatem, 
qua nos et imperium hactenus dilexistis et specialiter ista vice 
vobis concedimus, quod quamdiu extra dictum oppidum rostrum 
O. steterilis et non retroieritis ad manendum, nisi de nostra 
licentia speciali, jus castrense, quod ibidem ratione feodi a 
nobis vel quibuscungue alis possidelis vel haetenus possedistis, 
integraliter debeat vobis solvi, quia nolummus nec esset conforme 
rationi, quod ex puritate vestre fidei ullum vobis debeat pre- 
judieium generari. Datum Wormatie X kal. octobris, indict. IH, 

regni nosiri anno secundo. Ä 
' Eopialbuch der Burg in Karlsruhe. 


Nr. 28, 


Rudolphus d. gr. Rom. rex semper augustus. Nostris et 
nostrorum fidelium comodis consulere cupiefltes, volumus et 
inviolabiliter observari mandamus, quod castrum nostrum apud 
O. nullus, nisi qui officiatus et castrensis noster ibidem fuerit, 
custodiat aut gubernet, sic tamen quod nulli domino vel mag- 
nati, licet idem officiatus et castrensis noster ibidem existat, 
ejusdem custodia committatur. In cujus rei teslimonium presens 
scriptum castrensibus nosfris de ©. tradimus, sigilli nostri mu- 
nimine communitum. Datum Wormalie II idus pn indicetione 
Il, regni nostri anno tertio. 

Bidimus des Mainzer Domflifts von 1426 in Oppenheim. 


N 
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Rudulfus dei gratia Romanorum rex semper augustus uni- 
versis imperii romani fidelibus presentes literas inspecturis gra- 
tiam suam et omne bonum. Decet regalem clementiam sub- 
jectorum suorum erroribus et culpis ignoscere ac ad ignoscen- 
dum facilem se prebere, quotiens eosdem de commissis contrito 
spiritu viderit penitere.. Cum itaque consules et universi cives 
nostri de Oppenheim, castrensibus militibus et nobilibus dun- 
taxal exceplis, super destructionem eastri regalis de Oppenheim 
ac super rebellione sua, qua nuper, non sano ducli consilio, 
contra nos sue calcaveum indevolionis erexerant,. nostre re- 
missionis indulgentiam, animo commulalo in melius humiliter 
postularint, nos eterni regis exemplo insitruch, qui quoliens 
- irsscitur misericordie recordatur, nec excludit a venia penitentes, 
memoralis civibus nostris et eorum heredibus superdictos ex- 
cessos ei errores pro nobis et nostris successoribus de benig- 
nilate regia misericorditer indulgemus, restituentes ipsos pristine 
gratie nostre ac inter dileetos fideles nostros et imperij compu- 
tantes, inhibentes sub interminatione gratiae. nostre frimiter et 
districte, ne quis imperij fidellum sepe diclos cives nostros 
occasione predictorum excessuum et erroris, ipsis a nobis pure 
indultorum, in antea_ precravet vel molestet. 

Datum Wormatie II Non April indictione TV anno dom. 
MCCLXXVI regni vero nostri anno tertio. 

Bivimus des Schultheißen von Frankfurt von 1443 in Darmflabt. 
® 


Nr. 80. 


Rudolfus d. gr. Rom. rex semper augustus, universis sacri 
Romani imperii fidelibus presentes literas inspecturis gratiam 
suam ei omne bonum. Ad universitatis vestre notiliam volumus 
pervenire, quod nos pro eo, quod dileeti fideles nostri' castrenses 
de Oppenheim, cum nobili viro E, "comiti de Katzenelnbogen 
in eodem casiro caslalaniam seu casirense feodum concessimus 
seu in concedendi proposito fuissemus, lam liberaliter et favo- 
rabiliter consenserunt, hanc ipsis castrensibus gratiam facimus 





} 


h 
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et ex mera nostre munificentie benignitate liberaliter indulge- 
mus, quod in antea nullum principem, comitem, nobilem vel 
statum nobilium obtinentem vel his similem, eis irrequisitis, - 
contradicentibus et invilis, in casltalania seu castrense feodo 
“predictis nostris castrensibus aliqualiter adjungemus. Dantes 
ipsis has nostras literas sigilli nostri munimine roboratas, in 
tesiimonium - super eo dalas in casiris ante Wyennam quinta 
kal. decembris, ind: IV, anno domini MCCLXXVI, regni vero 


aostri anno quarto. ’ 
Copialbuch der Burg in Karlsruhe. 


Nr. 31. 


Rudolfus d. gr. Romanorum rex semper augustus pruden- 
tibus viris castrensibus de Oppenheim dilectis fidelibus suis 
graiiam suam et omne bonum. Fidelitati vesire‘ ınandamus et 
precipimus firmiter et districte, qualenus duos ex vobis, quos 
ad hoc expedire noveritis communiter ei concorditer eligutos, 
qui castrenses reddilus colligunt et de eisdem cuilibet castrensi 
suos redditus el porlionem proporlionaliter et discrete assignent. 
Datum in castris ante Wyennam IV. kal. decembris, indiet, V, 
regni nostri anna IV. 
j Copialbuch der Burg in Karlsrube. 


Nr, 82. ü 


Rudolfus d. g. Romanorum' s. a. universis s. rom. imp. 
fidelibus presentes literas inspeoturis volumus notum esse, quod 
nos dilectis fidelibus nostris civibus Oppenheim: hanc facimus 
graliam, quod ipsi, quocunque eos declinare conligerit, quemad- 
modum aliarum civitatum imperij cives a prestalione thelonij 
liberi esse debent et immunes, precipientes universis, ne quis 
eosdem nostros cives contra hujusmodi gratie nostre tenorem 
aliquatenus audeat molestare, quod qui facere presumpserit 
gravem regie majeslalis offensam se noverit incursurum. In 
cujus testimonium presens scriptum conscribi jussimus ei ma- 
jestatis nostre sigilli munitu roborari. Datum Vienne X kal. 
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Rudulfus dei gratia Romanorum rex semper augustus uni- 
versis imperii romani fidelibus presentes literas inspecturis gra- 
tiam suam et omne bonum. Decet regalem clementiam sub- 
jectorum suorum erroribus et culpis ignoscere ac ad ignoscen- 
dum facilem se prebere, quotiens eosdem de commissis contrito 
spiritu viderit penitere. Cum itaque consules et universi cives 
nostri de Oppenheim, castrensibus militibus et nobilibus dun- 
taxal exceplis, super destructionem castri regalis de Oppenheim 
ac super rebellione sua, qua nuper, non sano ducti consilio, 
contra nos sue calcaveum indevotionis erexerani,. nosire re- 
missionis indulgentiam, animo commulato in melius humiliter 
postularint, nos eterni regis exemplo instructi, qui quotiens 
“ irascitur misericordie recordatur, nec excludit a venia penitentes, 
memoralis civibus nostris et eorum heredibus superdictos ex- 
cessos et errores pro nobis et nostris successoribus de benig- 
nitate regia misericorditer indulgemus, restituentes ipsos pristine 
gratie nostre ac inter dileetos fideles nostros et imperij compu- 
tanies, inhibentes sub interminatione gratiae. nostre frimiter el 
distriote, ne quis imperij fidelilum sepe dictos cives nosiros 
occasione predictorum excessuum et erroris, ipsis a nobis pure 
indultorum, in antea precravet vel molestet. 

Datum Wormatie II Non April indictione IV anno dom. 
MCCLXXVI regni vero nostri anno terlio. 

Vidimus des Schultheißen von Frankfurt von 1443 in Darmſtadt. 
® 


Nr. 30. 


Rudolfus d. gr. Rom. rex semper augustus, universis sacri 
Romani imperii fidelibus presentes literas inspecluris gratiam 
suam et omne bonum. Ad universitatis vestre notiliam volumus 
pervenire, quod nos pro eo, quod dileeli fideles nostri castrenses 
de Oppenheim, cum nobili viro E, "comiti de Katzenelnbogen 
in eodem castro castalaniam seu castrense feodum concessimus 
seu in concedendi proposito fuissemus, lam liberaliter et favo- 
rabiliter consenserunt, hanc ipsis castrensibus gratiam facimus 
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ei ex mera nostre munificentie benignitate liberaliter indulge- 
mus, quod in antea nullum principem, comitem, nobilem vel 
statum nobilium obtinentem vel hiis similem, eis irrequisilis, - 
contradicentibus et invitis, in caslalania seu castrense feodo 
“predictis nostris castrensibus aliqualiter adjungemus. Dantes 
ipsis has nostras literas sigilli nostri muninine roboratas, in 
testimonium - super eo datas in casiris ante Wyennam quinta 
kal. decembris, ind: IV, anno domini MCCLXXVI, regni vero 


aostri anno quarto. ; 
Copialbuch der Burg in Karlsruhe, 


Nr. 31 


Rudolfus d. gr. Romanorum rex semper augustus pruden- 
tibus viris castrensibus de Oppenheim dilectis fidelibus suis 
graliam suam et omne bonum. Fidelitati vestre‘ mandamus et 
precipimus firmiter et districte, quatenus duos ex vobis, quos 
ad hoc expedire noverilis communiter et concorditer eligutos, 
qui castrenses redditus colligunt et de eisdem cuilibet castrensi 
suos redditus el parlionem proporlionaliter et discrete assignent. 
Datum in castris ante Wyennam IV. kal. deeembris, indiet, V, 
regni nostri anna IV. 
Copialbuch ber Burg in Karlsruhe. 


Nr 292 ü 
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Maij, indictione v, anno domini MCCLXXVI, regni vero nostri 


anno quarto. 
Vidimus (für Pfeddersheim) im Staatsarchiv zu Darmftabt. 


Nr.. 33. 


.  Wermherus secultetus, consules, castrenses, ceterique mili- 
tes et cives Oppenhemienses universi. Ad notitiam universo- 
rum has literas audiencium pervenire volumus, publice profi- 
tentes, quod Albero dictus ad Lupum concivis noster hospitali 
eivitatis nostre hujusmodi jügera- tam vinearum, -quam agrorum, 
quorum situs subnotalus invenitur, legavit et contulit in sue et 
parentum suorum remedium animarum, videlicet duodecim jugera 
agrorum dieta Hippingen, que idem comparavit apud dominos 
de Ebirbaco, que sita sunt inter terminos civitatis Oppenheim 
et ville Dynenheim, dietos Markin. Item duo jugera agri sita 
in campo Oppenheimiense prope  Johannem de Gymmensheim 
militem. Item tria jugera et dimidium jugerum vinearum juxta 
Dutzonem de Dechissheim in campo Dymenheim, de_tribus ju- 


J 


geribus antediclis dantur annuatim nomine census quatuor . 


quartalia vini el dimidium, cum tribus denariis ac dimidio de- 
narii, quem censum recipiet possessor .jugerorum eorundem. 
Item juxta Credinlimne tria jugera et quariale vinearum 
penes Wigandum Mande. — Que siquidem bona dictum hospi- 
tale locavit et reconcessit dicto Alberoni ad lempora sue vite 
singulis annis pro tredecim malteris siliginis inter dao festa 
assumptionis et nativitatis S. Marie virginis, dicto hospitali pen- 
sionis nomine persolvendis, post mortem vero ei decessum 
prenotati Alberonis heredes ipsius bona superius expressa pro 
pensione tredecim maltrorum siliginis annatim solvendorum in- 
divisa, si voluerint, poterunt possidere. -- Si autem voluerint, 
ordmare debent invicem, quod unus heredum suorum pro pen- 
sione XIII maltr. siliginis pronotata quidem anona solummodo 
convertli debet in usus pauperum et solacium infirmorum sepe- 
dioti hospitalis, absque omni divisione bona possideat supradicta. 
in cujus rei testimonium et memoriam presentem literam nostre 
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civitalis sigillo fecimus roborari, datum anno domini MCCLXXVII, 
dominica proxima ante festum apostolorum Symonis et Jude. 
‚Alte Eopie in Oppenheim. 


+ Nr. 3A. 


‚Rudolfus d. g. Romanorum rex s. a. universis sac. rom. 
imp. fidelibus presentes literas inspecluris graliam suam et 
omne bonum. — Sincere fidei clariiatem, qua prudentes viri 
cives nostri de Oppenh: nosiram celsitudinem., veneranlur, pie- 
talis oculis intuentes et volentes eorum quieti pie consulere et 
remediabiliter subvenire, ut ad aucto favore regio ipsorum de- 
votio augealur, ipsis hanc libertatem et gratiam duximus facien- 
dam quod nullus extraneus, cujuscungue cenditionis existat, 
aliquem pannum laneum in ipsa civilate Oppenheim debet. inci- 
dere vel per ulnaım vendere, quia hoc per ipsos cives solum- 


mode volumus -exerceri. Volumus insuper quod quicunque 


eorundem civium in ipsa civitate Oppenh. pannos laneos inci- 
dere vel per ulnam vendere voluerit, stet diebus fori cum alijs 
suis paribus in domo publica ad hoc specialiter deputala. Pre- 
terea firmiter inhibemus, ne quisquam extrancus vina vendat 
m eadem civilate O. ad clepsedram vel mensuram, sed per 
vasa inlegra vel carralas, nam hoc solummodo per ipsos cives 
similiter fieri volumus et hoc eis specialiter reservamus. Nulli 
ergo omnino hominum licest hang nostram gratiam et liberta- - 
tem infringere vel ei in aliquo ausu temerario contraire, quod 
qui facere forte presumpserit gravem nosire majestatis offen- 
sum se noverit incursurum. In cujus rei lestimonium presens 
scriptum exinde conscribi et majestatis nostre sigillo fecimus 
communiri. Datum Oppenheim Ill Idus aprilis, indiclione X, 
anno domini MCCLXXXII regni vero nostri anno nono. 
Vidimus (für Pfepdersheim) im Staatsardiv zu Darmſtadt. 


Nr. 33, 


Rudolfus dei gr. Romanorum rex s. a. universis imperii 
romani fidelibus presentes literas inspecturis gratiam suam et 


nd 
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omne bonum. — Regalis nostra magnificenlia dignum judicat, 
ut illorum pre ceteris vigilantius precaveamus periculis et com- 
moditatibus felicius intendamus quorum mentes experte fidei 
splendore illuminat, et quos erga nos et sacrum romanum im- 
perium semper pure devotionis constantia stabilivit et clarere 
fecit operibus fructuosis. Sane cum strenui viri castellani in 
Oppenheimense castro et milites ac nobiles, cives ibidem nobis 
semper exhibuerint, se devotos et nostre celsitudini ac imperio . 
fructuose serviverint cum constantis fidei puritate, ipsis hanc 
gratiam duximus faciendam, quod si aliquis vel aliqui castelle- 
norum, militum seu nobilium predictorum cum aliquo vel ali- 
quibus extra opidum de O. discordiam seu guerram habuerint, 
ei civibus ibidem visum fuerit, quod ipsis castellanis, militibus 
vel nobilibus aut eorum aliquo de jure non teneantur subsidium 
impartiri, ipsi castellani, milites seu nobiles prenotati, claudendi, 
aperiendi, exeundi et intrandi castrum predietum contra inimicos 
et offensores suos quoslibet pro suis molestiis et injuriis pro- 
pulsandis et juribus defendendis habere debeant, civibus con- 
tradicere nequaquam valentibus, perpetuo liberam poteslatem. 
— Nolumus etiam quod occasione illius, cujus discordia vel 
guerra de. predicto castro principaliter fuerit, caplivenlur cives, 
qui non gaudent privilegio predictorum castellanorum, militum 
seu nobilium, vel eorum pignora aliqualiter capiantur vel 
dampna aliqua eisdem civibus inferantur. In cujus rei tesli- 
monium presens scriplum exinde conscribi et majestatis nostre 
sigillo jussimus coınmuniri. Datum Spire IV idus Augusti, in- 
diet. XIII, anno domini ICCLXXXV, regni vero nostri anno XH. 
Copialbuch der Burg in Karlsruhe. 


Nr. 86. 


Nos Rudolffus dei gratia Romanorum rex semper augustus 
notum esse volumus universis, tam presentibus, quam futuris, 
quod super hujusmodi dissensione, — que vertebatur inter 
castrenses, milites et filios militum ex una et cives Oppen- 
heimenses nostros dilectos ex parte altera, qua etiam de causa 
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cives ibidem destituimus ab officiis scabinatus et consulatus, ita 
quod nec consules vel scabini esse debebant, — mediante sano 
et maturo consilio principum et aliorum fidelium nostrorum et 
imperii decernimus propter commodum generale et communem 
utilitatem, tam castrensium, militum et aliorum nobilium, quam 
civium prediclorum, ne ammodo vel in antea inter eos aliqua 
dissentionis vel discordie materia valeat suboriri, regali edicto, 
seu mandato slatuentes: quod ullerius in perpetuum sedecim 
cives cum sedecim militibus, qui nunc sunt in consilio, sicut, 
quandoque, sive retroaclis temporibus fuerunt, debent fungi 
officio consulatus. — Statuimus nihilominus, quod inter cives 
predietos in consules electos et deputatos septem debent esse 
scabini, ita quod quandocunque inter milites, qui scabini sunt, 
unus decedat seu moriatur quod unus. civium subintret locum 
illius decedentis in oflicio scabinatus et hoc tam diu fiat, 
quousque numerus septem civium, qui debent esse scabini 
compleatur, sic quod septem de militibus stabunt et: permane- 
bunt in sede et officio scabinatus. Propterea autem quod dictos 
cives Oppenheimenses restitwimus ad consulatus et scabinatus 
officia supradicla, obligaverunt se cives de Oppenheim universi, 
tam presentes, quam posteri seu futuri, quod ipsi nec eorum 
successores ad destruclionem seu devastationem nostri castri 
et imperii in Oppenheim nunquam intendere debeant, consilio, 
studio vel labore. Promiserunt et obligaverunt se insuper ad 
hoc cives prenotati, si post morlem nostram conligerit vacare 
Romanum imperium a gubernalione alterius regis et sic ipso 
vacante, principes electores imperii inter se in electione regis 
discordantes forte elegerint duos reges, quod ipsi ad neutram _ 
partem declinare debeant auxilio vel favore, nec aliquem dic- 
torum regum vel aliquem aliorum döminorum in suam intro- 
mittere presumant aut debeant civitatem, nisi de comuni con- 
silio, scitu et voluntate castrensium ibidem et consulum, qui 
‚sunt milites predictorum. Si autem secus fieret, videlicet quod 
dieli cives aliquo casu infringerent premissa in quocunque parte, 
ipsi ea infringerent et violarent, tales violatores predictorum 
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et alij eis assistentes in tali facto, .favere-ve} consilio debent 
judicari seu nominari, fidem et honorem non habehtes, perjeri 
et innodati excommunicatiöne papali et proscriptione imperii, 
que „Achten dicitur, et ex tali facto presumptuoso possessiones 
eorum in bonis immobilibus seu mobilibus, in quibuscunque 
locis vel terminis site, erunt ad imperium devolute. Tales 
autem, qui ipsis in tali facto non assistunt, nec astiterant, ad 
penam premissam non tenenfur, nec debent ei aliquotenus sub- 
jacere. Preterea promiserunt et obligaverunt se, scabini et 
consules, milites existentes castrenses et universi nobiles ac 
milites de Oppenheim prenotali viceversa, quod si post ınortem 
nostram conligerit vacare Romanum imperium a gubernatione 
alterius regis, ut supradictum est, et sic ipso vaeante principes 
electores imperii inter se in electione regis discordantes, forte 
elegerint duos reges, quod ipsi ad neutram partem declinare 
debeant auxilio vel favore, nec aliquem dictorum regum vel 
aliquem dominorum aliorum in castrum vel in civitatem O. in- 
tromittere debeant aut presumant, nisi de communi consilio, 
scitu et voluntate universorum civium de O. predictorum, quod 
si secus fieret, videlicet, si infringerenlur, quod predictum est, 
ab aliquibus vel ab aliquo de scabinis, consulibus, castrensibus 
aut nobilibus vel militibus antedictisy illi vel. ille premissa vio- 
lantes et omnes eis consentlienles, penam superius impositam 
civibus, sustinebunt, aliis eis non consentientibus exclusis a 
pena prehabita et exemptis. Similiter promiserunt viceversa 
sub eisdem penis cives Oppenheimenses, quod nullum intro- 
mittent, sine scitu et voluntate militum, nobilium, et castrensium 
in civitatem, qui ipsis militibus, nobilibus et castrensibus pre- 
dictis dampnum in personis vel rebus possit inferre; adjicientes, 
si post mortem nostram principes electores imperä concorditer 
unum elegerint regem, illum scabini, consules, tam milites, 
quam cives existentes, castrenses et alii nobiles ac miktes cum 
ceteris-civibus de O. universis, in castrum et m civitstem O. 
intromiltere et sibi parere ac obedire tanquam suo domino, 
verbis et operibus, prout requirit juris debitam tenebuntur. 
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Promissum est etiam a supradietis scabinis et tonsulibus, scilicet 
mihtibus, castrensibus et universis nobilibus ac militibus de O., 
quod nemo vel nulli eorum aliquem vel aliquos milites seu do- 
minos iniromitlere debeant per portam posteriorem castri nostri 
et imperii in O., qui in rebus vel personis possint esse civitati 
ibidem obnoxii  vel nocivi. — Quicunque autem hoc fecerint, 
li et omnes eis consenlientes, aut assistenles ex merito eorum 
predicta pena punientur, que injuncta est civibus Oppenheimien- 
sibus, ut est dietum. Ali vero eis resistentes et non consen- 
tientes diete pene immunes erunt, nec ei aliquotenus subjace- 
bunt. Preterea si inter mälites et nobiles de O. et cives ibidem 
aliqua discordia contigerit suscitari, ita'quod unus nobilis 
alium nobilem vet civem, aut civis nobilem vel alium civem 
volneraverit, occiderit ‚aut leserit alia lesione seu gravaverit 
verbo vel facto, tal& forefactum debet judicari et expediri, se- 
cundum jura ei consuetudinem civitatis O. ab antiquo habitam 
et servatam, reservalis nobis et imperio universis juribus 
et dominio ac potestate, que ad nos et imperium in castro et 
eivitate predictis speciare dinoscuntur , que statutis predictis 
nostris involata sunt nullatenus vel inclusa. — Volumus etiam 
quamdiu Eberhardus, comes de Katzenelnbogen noster ibidem 
ofieialis existt, unacum mililibus qui pro tempore sunt con- 
sules et scabini, simul cum predictis elegat cives in O. in offi- 
cium scabinatus et etiam consulatus, de quo cives ibidem se 
aullatenus intromittent, nee eligendi potestatem habebunt. Si 
vero aliquis ex eisdem civibus electis ad predicta officia de- 
cesserit vel cesserit quoquomodo,, predictus Eberhardus, una- 
cum predictis militibus, consulikus et scabinis, alium civem 
substituent loco sui, si autem predietum Eberhardum decedere 
vel ab officio recedere contigerit, milites, qui pro tempore 
fuerint consules et scabini, eligendi alium civem ad predicta 
officia habebunt liberam facultatem. Ad hec volumus, quod si 
aliquem militem existentem in predictis officiis scabinatus vide- 
kcet et consulatus decedere vel cedere contigerit, milites, qui 
per tempus fuerint consules et scabini, alium militem, qui ibi- 
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dem noster castrensis existat, substituendi habeant potestatem, 


nec alium, qui noster castrensis non existat ibidem substituant 
quoquo modo, Decernentes testimonio presentium universa el 
singula, que supradicta sunt, debere valere in perpetuum ei 
durare. Datum Herbipoli quinto idus martii, indictione XV, 
anno dom: MCCLXXXVII regni vero nostri anno XIV. 

| Copialbuch der Burg in Karlsruhe. 


Nr. 87%. 


Rudolfus dei gratia Romanorum rex s. a. universis sacri 
imperij romani fidelibus presentes literas inspecturis gratiam 
suam et omne bonum. Preclare devotionis et fidei merita di- 
lectorum fidelium nostrorum, militum et aliorum militaris con- 
ditionis hominum de Oppenheim generosis nostre serenitalis 
oculis beniguius iniuentes et volentes ipsos propter hoc prero- 
gativa prosequi gratie specialis, ipsis ad nobilis viri Eberhardi' 
comitis de Katzenelnbogen precium instaniiam hanc graliam 
faciendam duximus et liberaliter indulgemus, quod quandocun- 
que ipsos milites vel militaris conditions homines de Oppen- 
heim, per nos vel nostros officiales ibidem requisitos, simul el 
communiter unacum universitgte civium ibidem cum armis exira 
opidum O. declinare contigerit, predictus eomes Eberhardus de 
Katzenelnbogen quamdiu ibidem officialis fuerit vel is qui ibi- 
dem a nobis et nostris successoribus pro officiali deputatus 
extiterit, ipsis militibus et militaris conditionis hominibus, quam- 
diu sic requisiti extra opidum predictum moram traxerint, de 
victualibus personis suis congruentibus tenebitur providere, 
Dantes has nostras literas sigilli nostri munimine roboratas in 
testimonium super eo. Datuın Herbipoli X kal. aprilis,, indict. 
XV, anno domini MCCLXXXVII. 

Copialbuch der Burg in Karlsruhe. 


Nr. 38, 


Wernherus scultetus, consules, universique milites et cives 
Oppenheimienses. Notum facimus universis has literas audituris, 
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quod constituti coram nobis, Johannes dictus Eckilmann noster 
concivis et Henricus Rufus de Nerstheim, filius sororis cujus- 
dam Reimheri de Godelahim, resignaverunt Rylindi relicte dicti 
Reinheri, nostre concivis, omnia bona mobilia et immobilia in 
eivitatis Oppenheim prediete terminis sita, quae ipsis post obi- 
tum ejusdem .Rylindis possent vel deberent cedere ex parte 
jam dicti Reinheri nomine hereditarie portionis et omnique 
juri, quod ipsis in dictis bonis posset competere, ita precise 
renunciaverunt, quod ipsa Rylindis de dictis bonis faciendi et 
ordinandi aut converiendi habet plenam et liberam facultatem. 
In hujus ergo facti testimonium sigillo nostro presentes confir- 


mavimus rogati partibus a predictis. — Actum et datum a. d. 
MCCLXXXVII proxima  tertlia feria anni festum St. Jacobi 
apostoli. 


— Oppenheimer Stabtfiegel hängt wenig beſchädigt ar.) 
Drig. im Staatsarchiv zu Darmftabt. 


Nr. 39. 
Wernherus scultetus, consules et universi milites ac cives 
Oppenhemienses. — Tenore presentium publice profitemur, 


quod quondam Reimherus- de Godelahum, noster concivis et 
Rilindis uxor sua, comunicala manu et unanimi voluntate, con- 


iulerunt ei legaverunt in salutem animarum suarum viris reli- 


giosis-domino ... abbati totique conventuj de Ebirbaco, cister- 
ciensis ordinis, maguntine dyocesis, medietatem lapidee domus 
eorum antique site in civitate nostra, versus civitatem. Insuper 
domum lapideam sitam retro eamdem domum versus castrum 
in Oppenheim integraliler et in toto. Preterea duas domos ex 
opposito supradicte antique domus lapidee eorum. constructas 
nihilominus integraliter contuleruni. Item vineam, quandam 
dietam Leheymere, sitam in terminis nostre civitatis. Et scien- 
dum, quod contulerunt Eberhardo filio fratris ipsius Rylindis 
religuam medietatem anlique domus lapidee predicte, quod si 
sine prole decesserit, eadem medietas domus ad heredes sui 
patris ex ejus obitu develvetur. Adicientes etiam, quod ‚post 
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obitum dicte Rilmdis, soror sua, dicta Funkin, alteram illarum 
domorum duarum,. ex opposito antique domus lapidee construc- 
tarum inhabitare debet ad. tempora sue vite. — Sed quia dicta 
Rilindis hujusmodi eollationem prediciam marito suo vivente de 
consensu ipsorum amborum ordiriatam voluit ratam et stabilem 
permanere, ipsam coram nobis jaxta formam premissum inova- 
vit presentibus et hijs scriplis. Nos igitur ad pelitionem domini 
abbatis et sui conventus de Ebirbaco ac prefate matrone Rilin- 
dis nostrum sigillum presentibus appendimss in testimonium 
omnium premissorum. Datum anno dem. MÜECLXXXVIH, IV 
idus augusti die beati Laurentij martyris. — 
(Das bekannte größere Stabtfiegel hängt am.) 
Orig. im Staatsarchiv zu Darmflabt. 


Nr. 40, 


Nos W. scultetus, consules et universi milites et cives 
Oppenhemienses ex presentium tenore volumus omnibus esse 
‚notum, per viros venerabiles, dominum . .. abbatem et 
conventum monasterij Ebirbacensis, ordinatum esse: taliter et 
tractatum cum honesta matrona Mehitdi, filia quondam Sifridi 
preconis, nostra concive, quod eadem apothecam :suam, quon- 
dam ejusdem Sifridi existentem, obtinebit et habebit pro suis 
usibus ad tempora vite sue, et ipsam apothecam in edificiis 
necessariis instaurabit et reficiet competenter, nulli quidquam 
sensus inde' penitus largitura. Que quidem apotheka post mor- 
tem dicte matrone cedet et .transibit in usus monasterij ante- 
dieti. Rogati ergo per parties memoratas, sigillo nostro has 
litteras roboravimus in testimonium premissorum. Aclum anno 
dom. MCCIXXXX. 


(Das Siegel it abgefallen.) 
Drig. im Etaatsarchiv zu Darmſtadt. 


Nr. Al . 


Nes Wernherus scultelus, consilium et universi milites ac 
cives in Oppenheim presenfibus littoris recognoseimus et fale- 
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mer, nos Goczoni dicto de Dininheim et. Jahanni dioto de 
Gimminsheim , fratribus, eorumque' heredibus, debere dare et 
persalvere annuatim, infra assumptionem et nalivitalem beale 
Marie virginis, decem ei demidium maltra siliginis, scilicet 
Goczoni predicto septem maltra et Johanni fratri suo de Gim- 
minsheim tres et dimidium maltra, pro aqua molendinaria ipso- 
rum; que adjacet aque molendinarie dominorum de Ebirbaco 
versus nostram civitatem, ante quamcunque domum in Oppen- 
heim voluerint, ipsis per nos annis singulis presentanda. Ob- 
ligantes ipsis in majorem securitlatem pro subpignore domum 
nestre civitatis, conliguam domui Pavis — et censum ejusdem 
domus inferius et superius nobis ab ipsa annuatim cedentem, 
ila ut, si prediclam annonem prefatis fratrihus Aut eorum here- 
dibus prenotato termino annualim non assignaverimus et pre- 
senlaverimus ut esi dictum, quod ipsi antedictam damum nostram 
unam cum censu, de ipsa cedente, ob nostram negligentiam 
publicandi et tollendi ad ipsorum poiestatem, quod ufholin 
sppellatur vulgariter, habeant plenam et liberam facultatem. 
Adüicientes quando vel quocunque anno ipsis Oppenheim, vel 
Nersthein, Dechisheim aut Dininheim, decem et dimidii maltra- 
rum redditus comperaverimus et .assignaverimus supradictos, ' 
cum quibus ipsi fratres contenti possint esse, quod ipsi extunc 
nobis domum nosiram cum censu, subpignus nostrum, nobis 
rösliluere debent, que domus et census post eorum reslitutio- 
Rem ad nosiram civitatem libere revertetur. — In cujus rei 
testimoniam nostre civitatis sigillum presentibus est appeasum. 
Datum anno dom. MCC nonagesimo, die circumecisionis dominice. 


(Das Stadtflegel hängt an.) 
Drig. im Staatsarchiv zu Darmflabt. 


Nr. n2. 


Rudolfus dei gratia Romanorum rex semper auguslus. 
Honorabilibus viris .. decano totique capitulo ecclesie Schi Vic- 
toris in Maguntia, devotis auis dileclis gratiam suam et omne 
benum, Devotioni vestre ‚commitlimus et mandamus, qualinus 
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feodum castrense vacans in ‘Oppenheym ex morte bone me- 
morie quondam Johannis, fili Gelferti de Ulversheim, filio ipsius - 
Johannis ‘ob nostre celsitudinis venerentiam cum omnibus suis 
jeribus ei pertinentiis, modis omnibus conferatis. Datum in 
Argentina X kal. aprilis regni nostri anno XVII. 
(Siegel fehlt.) 
Orig. im Staatsarchiv zu Darmſtadt. 


Nr. A8. 


Ego Rylindis relicta quondam Reinheri de Godelahen, civis 
Oppenhemiensis , presentium tenore volo innotescere universis, 
quod ego in remedium anime mee, Reinheri mariti mei, ac 
animarum Omnium progenitorun meorum, de bonis meis apud 
villam Witerstat sitis videlicet sexaginta jugeribus agri cam- 
pesiris el curia, emptis per me titulo pesie ac vere proprieta- 
tis, erga Heinricum dicium Funke, quondam filium sororis mee 
Gude, et Adilheidim, uxorem suam, que quidem bona ad dic- 
tum Heinricum ex obitu malris sue, Gude prefate, per modum 
successionis hereditarie devoluta fuerant et translata, et que 
idem Heinricus, communicata manu uxoris sue, Adilheidis pre- 
dicte, rile ac sollempniter in manus mens resignavit in villa 
Witerstat supradicta, mediantibus Hartlibo sculteto ibidem, Ger- 
hardo et Gerhardo filio suo, Heinone filio seulteti, Herbordo 
Widenere et Heinrico fratre suo, Wasmudo et Hermanno Silio 
suo, Cunrado dicto Crinpbechere, Sifrido dicto Widenere, Cun- 
rado dicto Mey et Arnoldo fratre suo, Voltzone dicto Serey- 
vogel, Heinrico dicto Waginmann, H. dicto Appe, Conrado filio 
Hermani, Gerungo de Witerstat et multis alüis fidedignis, taliter 
ordinavi, ut universi fructus seu proventus de ipsis bonis post 
moriem meam in perpeluum cedentes, magistro, qui pro tem- 
pore fuerit in curia dominorum Ebirbachensium in Oppenheim, 
annis singulis absque diminutione qualibet presententur. Idem 
autem magister receptis pro labore suo singulis annis duobus 
maltris siliginis, omne quod residuum fuerit in diebus dominiecis 
quartis et sextis feriis cujuslibet ebdomade per annij circulum 
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ostiatim mendicantibus, in pane perpetuis temporibus erogabit. 
— Verum, si quo anno magister curie predicte in distributione 
fructuum aut proventuum hujusmodi forsan negligens fuerit aut 
remissus tunc fructus illius anni sive proventus ad fabricam 
perrochie Scte Katharine cedent et illa duo maltra siliginis ple- 


. bano ejusdem parochie, que superius sunt magistro curie de- 


putata. In testimonium ergo et robur premissorum sigillo ci- 
vitatis Oppinbeim has lilteras petij communiri. Nos quoque 
Wernherus scultetus, consules, scabini, milites et ceteri cives 
Oppinheimienses ad rogatum honeste matrone Rylindis predicte, 
nostre concivis, presentes nostro sigillo decrevimus roborare. 
— Actum anno incarnationis domini MCCXCI in vigilia Epi- 
phanie domini. | 

Orig, im Staatsarchiv zu Darmſtadt. 


Nr. A: 


Nos Godefridus de Dininheim et Johannes de Gimminsheim, 
fratres, milites, presentibus litieris recognoscimus et fatemur, 
nos manu communicata, videlicet nostra et Lucgardis uxoris 
mei Johannis de Gimmensheim predicti, legasse in salutem ani- 
marum parentum nostrorum Arnoldi ei Gerdrudis ac salutem 
nostrarum animarum et fratris nostri Arnoldi et Lucgardis 
uxoris mei Johannis supradicti et omnium progenitorum nostro- 
rum, post mortem nostram decem et dimidii maltrorum siliginis 


wormatiensis mensure, et redditus nobis annuatim cedentes 


infra assumptionem et nativitatem beate Marie virginis de domo 
eivitatis Oppenheim, contigua .domui pavis, nobis Oppenheim 
presentandas ante domum, quam voluerimus, vel de bonis nobis 
emendis per cives Oppenheimienses apud Oppenheim, Nersthein, 
Dechisheim vel Dininheim adeo sufficienter nobis dictos X et 
dimidij maltrorum redditus assignatos, quod dietam domum ip- 
sorum a predictis redditibus a nobis liberatam et solutam 
reddere possint, secundum continentiam litterarum civitatis 
Oppenheim exinde confectarum, dominis monasterij Ebirbacensis 
pro petantia.sive refeclione piscium, ipsis annis singulis minis- 
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tranda de scitu unius heredum nostrorum in deminica Judica 
per hujusinodi sacerdotem secularem vel religiosum, celehran- 
tem in capella beati Nicolaij in Dininbeim, ad predietum mona- 
sterium Ebirbacensem dictis dominis 'nibilominus presentanda. 
Ita tamen, si persona religiosa cenobij Ebirbacensis celebraverit 
in capella beati Nicolaij predicta pro prebenda viginti maltrorum 
siliginis et unius carrate vini, per me Goczonem predictum ad 
dictam cappellulam legata, quod eadem pelantia piseium annua- 
tim Ebirbacum per dictam personam religiosam, ut dietum est, 
presentetur et ut anniversarium nostrum ibidem dominiea Judica 
peragalur. — Si vero persona religiosa de Otdirburg in dicta 
cappella celebraverit pro tali prebenda, ut premissum est, per 
illam dicta petantia piscium presentabitur Otdirburg et ibidem 
dominica Judica nostrum aniversarium peragetur. Si autem 
persona secularis in ipsa celebraverit pro prebenda antedicta, 
eadem persona ad cenobium dominarum de Corona Sancte 
Marie, extra muros Oppenheimienses situm, prediolam pelantiam 
presentabit et ibidem nostrum anniversarium peragi proourabit. 
— In cujus nostri legati testimonium ... dominorum abbatum 
de Ebirbach et Otdirburg ac civium in Oppenheim, necnon :do- 
minarum de Corona Scte Marie ibidem sigilla ad nosiram in- 
stantiam presenlibus .sunt appensa. Nos. quoque de Ebirbach 
et Otdirburg abbates, cives de Oppinheim et domine de Corona 
$. Marie de Oppenheim supradicte, ad petitionem Godefridi de 
Dininheim et Johannis de Gimminsheim fratrum militum supra- 
dietorum, nostra sigilla presentibus appendimus in evidentiam 
omnium premissorum. Datum anno gemın MCC nonagesimo 
secundo, die paschali. — 


Das Staatsarchiv in Darmſtadt hat dieſe Urkunde in triplo. An dem 
einen Exemplar hängt das Siegel des Abts von Eberbach und ber Aebtiffin 
von Mariafron (Aebtiffin ſtehend, in ver Rechten den Stab, in ber Linken 
ein Buch haltend, auf befterntem Grunde mit der Umfchrift 8. Abbe. Corone 
Sce Marie) nöd an, bie von Otterburg und ber Stadt fehlen. Au einem 
der anderen Exemplare fehlen alle Siegel und an dem dritten hängt nur noch 
das Oppenbeimer Stabtfiegel, welches diesmal ein Rückſiegel hat. — Letzteres 
ift dem Siegel von 1259 nachgebildet und führt einen Kopf mit offener, brei- 
zadiger Krone und Loden, bie Umſchrift lautet: + Secre: eivitstis in Op- 
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penheim. Es ift bis jetzt noch wicht abgebildet. und bejchrieben, jedoch das 
Vorbild des fpäteren (befannten) Secretfiegel3 aus dem 15. Jahrhundert. 


Nr. 43. 

Adolphus dei gratia Romanorum rex semper augustus pru- 
dentibus viris, sculteto, consulibus ac civibus universis in 
Oppenheim, fidelibus suis dilectis, gratiam suam et omne bonum. 
Dignum judical nostra serenitas, ut eos, quos fides clarior sin- 
cerior devotio ac indefessa obsequiorum exhibitio nobis reddunt 
placidos et acceptos, specialiori favore et gratia prosequenles, 
suis petitionibus rationabilibus et honestis nostre majestatis ani- 
mum favorabilius inclinemus, attendentes itaque et consideran- 
tes fidei vestre constantiam incorruptam et grata servicia, quibus 
erga nos et imperium dinoscimini multipliciter enitere, omnia 
privilegia et libertates a divis imperatoribus et regibus nostris 
predecessoribus, vobis rite et rationabiliter concessa et con- 
cessas ralificamus et ea ac eas presentis scripti patrocinio con- 
firmamus. Dantes vobis has nostras lilteras in testimonium 
super eo, datum apud Ditensheim II idus novembris indictione 
sexta, anno dom: MCC nonagesimo secundo, regni vero nostri 


anno primo. 
(Siegel fehlt.) 
Orig. im Staatsarchiv zu Darmſtadt. 


Nr. 46. 

Nos Adolfus dei gratia Romanorum rex semper augustus 
ad universorum imperij romani fidelium notitiam presentium te- 
nore deducimus, quod hoc procedit de nostro beneplacito et 
assensu quod nobilis vir Eberhardus comes de Catzenellemboge, 
avancalus noster carissimus, apud Oppenheim imperij castella- 
nus, strenuum viram Emmerchonem dictum Flügel, militem de 
Nerstein, in dicto oastro Oppenheim, loco sibi substiluit, in 
ca8lrengem assignans eidem proinde reddilus qualuor marca- 
rem denariorum coloniensium, de reddilibus feodi castrensis 
ipsi comiti Eberhardo, avunculo nosiro, deputatis in Tribure, 
dicto Eaamerchoni in fesio beati Remigij annis singulis suc- 
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cessive cedentes. In cajus nostri consensus lestimonium pre- 
sentes literas sibi traddidimus majestatis nostre sigilli munimine 
roboratas. Datum in Edechenstein VI idus augusti indictione 
sexta anno dom. MCC nonagesimo terlio, regni vero nostri 
anno secundo. 
(Refte des Siegels hängen zerbrochen an Pergameniftreifen.) 
Orig. im Staatsarchio zu Darmſtadt. 


Nr. 47. 


Eberhardus comes de Katzinelnboge tenore presentium 
sapere volumus universos presentes ac posteros, quod nos, 
qui castrensis imperii sumus in Oppenheim de voluntate et 
consensu serenissimi domini nostri, domini Adolfi regis Roma- 
norum illustris, strenuum virum Emerchonem dictum Flugil 
militem nostri in dicto castro Oppenheim loco nostrum castren- 
sem substituimus. Assignantes eidem proinde reditus quatuor 
marcarum coloniensium denariorum de reditibus castrensis feodi 
nostri predieli nobis in Tribure cedentibus per ipsum Emer- 
chonem annis singulis in festo beati Remigii percipiendes. In 
quorum robur et perpetuam memoriam eidem has litteras si- 
gillo nhostro tradimus consignatas. Datum anno dom. MCC 
nonagesimo tertio, sexto kalendis Septembris. 

(Das Siegel, dreiediger Schild mit dem ungekrönten Löwen en face, Um- 


ſchrift verlegt S. Ebir...di com..... ) 
Orig. im Staatsarchiv zu Darmſtadt. 
Nr. 48, 


N 


Adolfus dei gratia Romanorum rex semper augustus uni- 
versis imperii fidelibus presentes literas inspecturis gratiam suam 
et omne bonum. Decet benignitatem regiam subditorum ac 

profectibus et saluti ea serenitatis gratia intendere, 
votorum exemplo eorum, quibus favoris ut gralie com- 
est impensum, ceteri in devotione sacri imperij fortius 
ır. — Considerantes itaque et luculentius advertentes 
is constantiam et fidei puritatem, quibus dilecti fideles 
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nostri, consules, scabini et universitas .eivium nostrorum in 
Oppenheim, nobis studuerunt hattenus complacere, nec non 
gravitatem laboris, quibus ad circumsedentium undique propul- 
sandas injurias sedulo se exercent, de benignitate regia con- 
cedimus volumus ei liberaliter indulgemus, ut predicti fideles, 
nostri donec vixerimus, nobis irecentas marcas denariorum 
coloniensium et non ultra teneantur nobis sture nomine in festo 
nativitatis domini annis singulis exhibere, salvis tamen nobis - 
omni vara exclusa juribus nostris et alijs. obsequis, que lam 
ipsi, quam alie civilales et fideles nostri facient et hattenus 
facere- consueverunt. In cujus rei testimonium presens scrip- 
tum exinde conscribi et nosire majestatis sigillo fecimus com- 
munir, — Datum Oppenheim V idus Julij indictione decima, 
anno dom. millesimo ducentesimo nonagesimo septimo, regni 
vero nostri anno sexto. 
Vidimus der Frankfurter von 1446 im Staatsarchiv zu Darmſtadt. 


Nr. A9. 


Omnibus sancte matris coeleste filiis, ad quos presentes 
tere pervenerint, nos’ dei gratia primus Constantinopolitanus 
patriarcha, Gerhardus archiepiscopus Maguntie, Heribertus ( Wor- 
matiensis ?) (Rüde), Egidius Bonnuensis, Philippus Salernitanus, 
Reinaltus Elnegensis, Balduwinus Milletensis, Hubertus Feretinus, 
Jacobus Millopolunensis, Guydo Cartagonensis, Volradus Bran- 
deburgensis, Franciscus Sagahensis, Arnoldus (Lüde) episcopi, 
salutem in domino sempiternam. Quoniam, ut ait apostolus, 
omnes stabimus ante tribunal Cristi, recepturi prout in corpore 
gessimus sive bonum faclum, sive malum, oporlet nos diem 
incessionis extreme misericordie operibus prevenire, ac eternam 
intuitu seminare in terris quod reddente domino cum multipli- 
cato fructu recolligere valeamus in celis firmam spem fiduciam- 


‚ que revertes, quoniam qui parce seminat parce et meitet, ei 


qui seminat in benedictionibus (de benedictionibus) et mettet 
vilam eternam. Cupientes igitur, ut domus leprosorum in 
Oppenheim, Wormatiensis. diocesis, que ad honorem S. Lau- 


“ 
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rentii, S. Lamperti, S. Nicolayi et beate Katherine virginis fun- 
datur, congruis honoribus fremuenter consuetis Cristi fidelibus 
jugiter veneretur, omnibus vere penitentibus et confessis, qui 
ad predictam domum infirmorum, 'sive eorum ecclesiam in festis 
subscriptis, videlicet nativitalis domini, resurrectionis ascensio- 
nis et penthecostes, in singulis festis beate Marie virginis, in 
festis beatorum Petri et Pauli et omnium aliorum apostolorum 
alque evangelistarum, Laurentij, Nycolai, Martini, Joannis Bap- 
liste, exaltationis crucis , inventionis crucis et S. Michaelis ar- 
changeli et in festo omnium sanctarum beatarum, Marie Mag- 
dalene, Katherine et Margarete, et virginis Barbare, Dorothee, 
Elizabeth, Ursule, Kunigunde et per alias predietorum festorum, 
causa devotionis sive peregrinationis accesserint, vel ibidem 
divinum officium seu’ ubidem exercitationis in festis supradictis 
devote audierint et predictos infirmos sive leprosos progradu 
(Lücke) viritaverint vel (Xüde) domus et ejas ecclesie (Rüde) 
facultatum suarum in extremis roborantes, perfatis infirmis sive 
domui legaverint, donaverint, miserint, seu procuraverint, seu 
equales elemosinas eisdem infirmis quibuscunque et bonis sibi 
a deo collatis caritative contulerint, nos de omnipotentis dei 


clementia et beatorum Petri et Pauli apostolorum ejus auctori- 


tate confisi (Lüde) dierum quadragenas de injunctis sibi 
penitentiis, dummodo consensus dyocesani ad id acoesseril, 
misericorditer in domino relaxamus. — In cujus rei 
lestimonium sigilla nostra presentibus duximus apponenda. Da- 
tum Rome anno domini millesimo CC nonagesimo septime, 
pontificatus domini Bonifacii ipse notavi anno terlio. 

Alte Eopie in Oppenheim. 


Nr. 50. 


Emicko dei gratia episcopus Wormaliensis presentium in- 
specteribus universis salutem in domino sempiternaef. Indul- 
gentias a venerabilibus archiepiscopis et episcopis domui lepro- 


t 


. soram extra muros Oppenheimii et capelle S. Nicolai et beate 


Katherine, dicte domui annexe, concessas, gratas et ralas ha- 
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bentes in nomine domini confirmamus presentibus, que eisdem 
indulgentiarum literis sunt communicata , prelaxantes et nos 
quadraginta dies de injuncta penitentia, ut supra commemora- 
tum, omnibus vere penitentibus et confessis. Nolumus autem, 
ut presentes litere per questuarios in nosira dyocesi, 
propria parochia duntaxat excepta, ullatenus deferaniur et 
si secus factum fuerit, ipsas indulgentiarum literas decernimus 
non valere. — Datum Wormatie anno domini MCC nonagesimo 
seplimo in die beati Bonifacii. — 
Alte Kopie in Oppenheim. 
Nr. 81. 

Albertus d. g. Romanorum rex s. a. universis sacri rom. 
imp. fidelibus presentium inspectoribus graliam suam et omne 
bonum. — Dignum judicat nostra serenitas et decernit quod 
fidelium nostrorum commodis tanto graliosius intendamus, 


quanto iidem sacro romano imperio et nobis imperij atque rei- 
publice curam gerentibus fidelius conjunguntur, cum enim sub- 


‚ditorum bonum et commoditatis augmentum nostra procurat 


serenitas, dilalationem honoris regij et dignitatis imperij promo- 
vemus. (Quapropter inherentes divorum imperatorum et regum 
inclite recordationis antecessorum nostrorum vestigiis et exemplis, 
los, quos ad nos et nostra tempora prediclorum imperatorum 
et regum in conservationem juris , libertates et honores perduxit 
posteritas cupientes in eadem qua et ipsi gratia confovere, di- 
lectis fidelibus nostris, militibus et eorum filijs necnon civibus 
de Oppenheim omnia jura, libertates et gratias a magne recor- 
dationis inclito Friderico, Romanorum imperatore, antecessore 
nostro et alijs- ante ipsum Fridericum prout ipsis militibus et 
eorum filiis necnon civibus antedictis juste et rite sunt tradite 
et concesse, de benignitate regia confirmamus et confirmatas 
pariter innovamus. Nulli ergo omnino homini huic nosire con- 
cessionis privilegioe liceat oontradicere vel ei ausu temerario 
tontreire, quod qui facere presumpserit gravem nostre celsitu- 
dinis indignationem se noverit incurrisse. In cujus rei testi- 
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monium presentes literas dictis civibus tradimus sigilli nostre 
majestatis munimine communitas, datum Wormatie V kal. Martij, 
indietione XII, anno domini MCCXCIX regni vero nostri anno 
rimo. | | 
ö Bidimus (für Pfeddersheim) im Staatsarchiv zu Darmſtadt. 


Nr. 82. 


Nos Albertus dei gratia Romanorum rex semper augustus 
notum facimus universis, ad quos presentes pervenerint, quod 
nos, provido ei maturo virorum prudenium, consulum et civium 
in Oppenheim, nostrorum fidelium dilectorum, consilio informalti 
et inducti, precibus studiosis staluendum duximus, volumus et 
regio sancimus. edicto, quod quilibet sartor, textor et rasor 
pannorum in Oppenheim artificium suum exerceat et pannos 
incidere et particulariter vel ulnatim vendere non presumal, 
Aut si negociationes in pannis vel incisione pannorum ut dixi- 
mus plus dilexerit exercere et expedire sibi videbitur, negotia- 
tione assumpta hujusmodi deinde in arlificio suo pristino non 
‚laboret, ita quod allero premissorum contentus exercitio, reliquo 
aliquatenus non utatur. Nulli ergo liceat hanc nostre consli- 
tutionis infringere paginam vel eidem ausu temmerario contraire, 
quod, qui secus altemptare presumserit, penam quatuor mar- 
carum coloniensium se noverit incidisse, duabus videlicet marcis 
nobis aut officiato nostro solvendis, residiis quoque duabus 
marcis applicandis predicte comodo civitatis. In cujus rei tes- 
timonium has literas conscribi et majestatis nostre sigillo feci- 
mus communiri. Datum in Spira anno domini millesimo trecen- 
tesimo primo, quarto idus novembris, regni vero nostri anno 


quarto. — 
(Stegel abgefallen.) 
Drig. im Staatsarchiv zu Darmflabt. 


Nr. 83, 
Nos Albertus dei gratia Romanorum rex semper augustus. 
Ad universorum sacr: rom. imp. fidelium noticiam volumus per- 
venire, quod nos, ut prudentes viri cives in Oppenheim, fideles 
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nostri dilecti, exactiones et sluras imponendas eisdem commu- 
nius et lenius nobis et imperio expedire valeant, hanc ipsis de 
benignitate regia gratiam facientes, volumus et mandamus, quod 
ni eorum, sive masculini, sive feminini generis aut sexus 
existant, eo, quod cum nobilibus aut militaris conditionis homi- 
nibus matrimonium contraxerint vel in futurum contrahent, in 
tantum debeant supportari, quin de bonis suis omnibus tenean- 
tur servire et contribüere cum eisdem 'juxta quod ante hujus- 
modi contraotum matrimonium de ipsis bonis servire et con- 
tribuere consueverunt. Presentlium teslimonium literarum nostri 
sigilli robore signatarum, datum Spire XVII kal. septembris 
anno domini MCCCIII, indiclione prima, regni vero nostri anno 


Sexto. 
Vidimus (für Pfeddersheim) im Staatsarchiv zu Darmftabt. 


Nr. 8A. 

Nos Petrus*) scultetus et... consules Oppenhemienses 
universi recognoscimus tenore presentium. publice profitentes, 
nobis innolescere et ad nosträam memoriam fore luculencius 
revocatum, quod Berwardus quondam fratruelis domine Rilindis 
de Godelahe, concivis nostre, cum adhuc incolumis essel corpore 
ac etiam mente sanus, rerum suarum disponendarum et cui 
vellet cnnferendarum habita facultale, contulit monasterio Eber- 
bacensi donalione inter vivos irrevocabili ad remedium anime 
sue et animarum progenitorum suorum, viro strenuo Johanne 
milite de Bertholsheim seniore atque viris- discretis Cunrado 
dicto Macheschande, Jacobo Bruningi, Sibodone dicio Werk- 


‚meister et quibusdam aliis mediantibus, suam dimidiam partem 


domus lapidee, quam prefata Rilindis inhabitat, cujus quidem 
domus partem alteram Reinherus quondam de Godelahe, vivus 
existens ac sanus, communicata manu simul et assensu prefate 
Rilindis uxoris sue legitime, una cum duabus domibus arboreis, 
ultra viam ex obposito ejusdem domus silis, ipsi monasterio 
contulerat, post utriusque ipsorum obitüm possidendem. Ipse 


*) von Lortzweiler. Bodmann, Rheingauiſche Alterthümer, Bo. L, S. 96, 
18 


— 
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quoque Berwardus contulit eadem vie donatione consimili mo- 
nasterio Ebirbacensi predicto, presentibes Jokanne de Berikolds- 
beim et aliis supradictis , universa bona sua immobilia atque 
omnes reddilus suos in villa Wilirstat ei ejus termimis sila el 
cedentes. sic quod honorabiles viri, dominus . . abbas et con- 
venius supradicti monasierij Eberbacensis ecciesie in Wilirstal 
unum maltrum siliginis omni anno in perpetuum et Gude cog- 
nate domine Rilindis supradicte, atque Hedewigi file Remonis 
Carnificis de Oppenheim, sacrimonialibus in Gumerisbeim exis- 
tentibus, necnon superstili ex eis altera defuncia, quinque 
maltra siliginis wormasiensis mensure atque post obitum am- 
barum, Gude et Hedewigis prediciarum, eadem quinque malira 
perpetuis temporibus omni anno inter duo festa assumplionis 
et nalivitatis scte Marie virginis dabunt presentando ea intra 
civitalem Oppenheim, de domibus et bonis atque reddilibus 
superius nominatis conveniui sacrimonialium anledicto in Gu- 
mersheim, ita quod redditus predicti monasterio et sacrimoniz- 
libus eisdem post mortem Gude et Hedewigis prescriptarum 
cedent incontradictorie annuatim eventu quolibet non obstante. 
Ad cujus collationis rite ac sollempniter celebrate robur ac 
testimonium duraltivum sigillo nostre civilatis propter instanlias 
abbatis et convenlus atque Rilindis, nostrorum concivium pre- 
scriptorum, effecimus has litteras stabiliri. Actum et datum 
anno -dom. MCCCIlI festo sanctorum Fabiani et Sebastiani mar- 


tyrum. 
(Siegel fehlt.) 


Orig. im Staatsarchiv zu Darınflabt. 


i Nr. 53. 


Eberhardus de Rantecken scultetus, consilium et universi 
milites ac cives ÖOppenhemienses tenore presentium publice 
mur, quod quondam Reinerus de Godela noster concivis 
indis uxor sua communicata manu et unanitni voluntate 
erint, tradiderint et legaverint in salutem animarum sua- 
iris religiosis domino ... abbati et conventui de Eber- 
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bach, ordinis cysterciensis, maguntinae diocesis, medietatem 
domus lapidee eorum antique, site in civilate nostra versus 
civitatem, insuper domum lapideam sitam retro eandem domum 
versus castrum oppenhemiense integraliter et inioto, preterea 
dus domus, ex opposito supradicte antique domus lapidee 
eorum constructas, nihilominus contulerunt. ltem vineam quan- 
dam dietam Leheimer sitam in terminis nostre civitatis, item 
undecim jurnales vinearum sitos in terminis ville Dinheim in 
loco, quod dieitur Credenburne, sed quia dicta Rilindis hujus- 
modi collatiionem predictam marito suo vivente de consensu 
ipsorum amborum ordinatam voluit ratam et'stabilem permanere, 
ipsam coram nobis juxta formam predictam innovavit, presen- 
tibus -in hiis scriptis. — Nos igitur ad petitionem dom: .. 
abbatis ei conventus predictorum de Eberbach ac prefate 


matrone Rilindis, nostrum sigillum presentibus appendimus in ° 


testimonium premissorum omnium. Datum anno dom. MCCCVII, 
X kal. Maj. — 
(Siegel fehlt.) 
Original im Staatsarchiv zu Darmftadt. 


Nr. 36. 


Ego Lutzo dictus de Clavo, cives Oppenhemiensis, recog- 
Rosco tenore presentium litterarum, quod ab honorabilibus viris, 
domino . . decano et capitulo ecclesie sancti Stephani magun- 
line bona eorum immobilia in agris et vineis sita apud Oppen- 
heim et circa, quorum situationis specificatio in subsequentibus 
est conscripta, necnon census specificatos etiam infra, cedentes 
apud Oppenheim, conduxi nomine locationis per ipsos mihi 
facte sub conditionibus subnotatis. Ita videlicet quod bona ipsa 
excolere debeo censusque percipere cunctis temporibus vite 
mee, daturus eisdem dominis pensionis nomine de bonis ante- 
dictis et censibus anno quovis in omnem eventum centum 
maldra siliginis, que sub magunlina mensura eisdem presentare 
teneor super granarium eorum in bono et sano grano inter 
duo festa assumptionis et nativitatis sancte Marie virginis per 
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mean exprnuam, perienia et labores. — Ceieram eiscem demimis 
dung Hhrns hnllensium in feste seit Wartins hvermali et (uaiunr 
Ihraa nee In fento phrificetioms beate Were verpimis dabs de 
Inte prehmbilie unnusfim. Cam auiern demimus me vocawerk 
ah Ihine vila, Wornherus, fles qgeondem Eckelmeni. frairs mei, 
lt miht ueoedere in bomis nredietis et locatiene prekaiike 
mid talk, ut ipein dominis biadism. hallenses aiqme ceram det, 
nerantial el presentet mndo et ardine memoraio. Sant vere 
ak act win hlis in locis seilieet in campo versus Nerstkein 
th ger ayri m der Heilen juxta duo jmpera elsmsiri 
ir aa Imiros oppinheimenses. liem dun jngera uf der 
tie, une sun amewentere penes Johannem milikem dir- 
wu ANnehere, A#em duale an \ersiheimer merken , - mus 
hlausın de Lombards. Bem trie jugera inter Jobsmnen 
willen dielum Cruchere et Latzonem de Lombardo item 
ln juyern saper fovesm lapidem sub vm. que duch =d 
vasdınm Oppenhemiense. item quinque jugera, die smewandeni 
wi ıluns Crotze au der Steigen prope Jacobum de veieri mo- 
huln. Slem vigieti jugera an Nerstheimere marken apad Jo- 
hanmem miltem de Giminsheim. Mem quinque jevera = 
Nersiheiner merken prope Latzone de Clavo, item duo jugera 
prolracta m predicta quinqee apud Johannem miliiem dictum 
Gruchere, tem iria jegera cum dimidio jagere ulterius pro- 
Iracla ad marcham Dechiskeimensem penes Johannem dictum 
Crachere mäitem. item wnum jugerum proienium ad marcham 
Dechisheim: inter Joh. de Gimminsheim et Joh. Cruchere mili- 
les, Ilem deo jegera im via Dechisheimensi juxta Johannem 
dicium Crechere. Item iria jugera in eadem via prolracta in 
predicia dao jagera penes Lulzonem de Lombardo, item duo 

qee sunt pomerium reiro casirum Oppenhemiense. 

u juser juxta dominos Scli Anthonij in via castrensi, 

juyera juxta Sium Anthonium inler duo fossata civi- 

a in campo versus Dinenheim unum juger cum dimi- 

a Dechisheim juxta reliclaın Conrädi dicli Machechande, 

ti duo jugera in via Dechisheiın consultanea Johanni 
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militi de Gimminsheim. Item duo jugera supra melius, inter 
Johannem de Giminsheim -et Herbordum de Bibilnheim milites. 
Item ulterius duo jugera cum dimidio protracta supra Langwec 
prope Filmannum dictum Schetlere, item duo jugera prope 
eundem Filmannum protenta super marcham Dechisheim, item 
iria jugera infra melius supra eandem marcham juxta Lutzonem 
de Lombardo, item unum juger cum diMidio versus Oppenheim 
apud Johannem Cruchere, item octo jugera in campo Dinenheim 
per que transit via Ulversheim inter Hertwicum militum de 
Albeche et Conradum dietum Wisse. Item tria jugera cum 
dimidio in eodem campo Dinenheim ufime Cranechiberge pe- 
nes . . relictam Conradi dieti Macheschande,, item duo jugera 
ante leprosos apud Johannem de Gimminsheim, item domus et 
ortus extra portam Dinenhemiensem. Item octo jugera vinea- 
rum sita in monte Oppenheimiense, juxta dotem ecclesie Sct. 
Sebastiani et Jacobum Bruningi, item octo jugera vinearum que 
fuerunt agrestia ei dicuntur Rudenkar sita in monte Öppen- 
heimiense. Census quoque dari taliter consueverunt, videlicet 
Cuningus dat duos cappones de orto sito in platea aucupum. 
kem Conradus Zumpe solidum denariorum magunlinorum de 
orto in platea aucupum, item idem quindecim denarios magun- 
tinos et duos cappones de domo et horto sitis in predicta pla- 
tea. Item heredes Minerisse de Gimminsheim duos cappones 
de domo sita in ipsa platea, item Ludowicus dictus Focke de 
Bubinsheim duos Cappones et sex denarios colonienses de domo 
Hechelin, item relicta Ditzonis sutoris quindecim hallenses de 
domo et dimidia domo sitis juxta curiam dominorum Scti Ste- 
phani predictorum, item Adelheidis de Genssen dicta Russene- 
ren capponem de domo sita in pascuis juxta filios Margarete 
aucupes, item Ludewicus de Bubinsheim dictus de Darmestad 
duos cappones et sex colonienses de domo Hechelin, item 
Petrus Lignarius eapponem et sex denarios maguntinos de 
orto, im quo constilit quondam domus Helmberti, item Henricus 
Vedere, piscator solidum hallensem de orto sito ex opposito 
numerisse. Item relicta Helfrici Fabri quatuor solidos hallen- 
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sium de domo sita juxta Vernherum Verkmeister, item Fride- 
ricus Creiz viginti denarios maguntinos de pistrino ‚Hunfridi, 
item Gerlacus carnifex gener Wintergersten quatuor cappones 
et duos solidos den. magunt. de domo Gotzonis Kunrier, item 

. uxor Wintergersten triginta hallenses de domo quondam 
Ortwini, piscatoris in platea aucupum. Item Henricus dictus 
Creuser triginta hallenses de domo sita in eadem platea, que 
est contigua Conrado dicto Zumpe, item Diethmarus nauta sex 
den. mag. de domo sua juxta Renum, item relicta Kuchen de- 
cem den. mag. de domo sua, sita juxla domum quandam St. 
Katherine juxta pistrinum Conradi Wisse. Item Conradus 
Schelhard decem den. mag. de domo quondam Wernheri car- 
rucarii de Dalheim, item Henricus sutor decem den mag. de 
domo quadam sita ex opposito pistrini Conradi dieti Wisse 


" juxta Gotzonem Kunrier, item Emercho Vrtwini capponem et 


sex mag. de domo. feni, que quodam fuit Hermanni Kesteleris 
sita juxta matronam dictam Kuochen, item Ekkelo sutor decem 
hall. de domo sita juxta ... relictam Ditzonis suloris ex oppo- 
sito curie dominorum Scti Stephani, item Henricus carrucarius 
solidum hallensium de domo sua apud Urtrunam matronam, 
item filius Wernheri Sculleres fatuus quinque hallenses de di- 
midia domo contigua relicte Ditzonis sutoris, item - Wolframus 
vector navium duos cappones et duos solidos hallensium de 
domo quondam Remiboldi de Gerahe vectoris, sita extra por- 
tam Nerstheiniensem retro Johannem dictum Bageiss. Item 
Hartelo gener Stockestederis sex denarios ınagunlinenses et 
capponem de orto quondam contiguo Conradi dicti Wisse lig- 
narij pistrino. — 

Nobis itaque, me inquam ei Wernhero fratruele meo, pre- 
fatis in vita non entibus, dicta eorum bona cum censibus ad 
predictös dominos et eorum facultatem devolventur revolution 
libera recipere ac redibunt, Ut auteın premissa omnia et sin- 
gula robusta permaneant alque firma, strenuorum militum 
Eberhardi de Randekke, sculteti Oppenheimiensis, Arnoldi 
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de Lorchen*) et Petri de Litwilre sigillis hoc scriptum rogavi 
communiri propter testimonium veritatis. — Nos itaque Eber- 
hardus Scultetus, Arnoldus et Petrus jam dicti, audita per 
Lotzonem de Clavo prefatum scriplum dominis ecclesie St. 
Stephani premissis prescriptam contractus formulam iniisse, 
necnon ab hominibus pertaclis quod reddendum census preha- 
bitos se obligatos-esse, sunt confessi, presentes literas ab ro- 
gatus ejusdem Lutzonis appensione Sigillorum nostrorum effe- 
cimus roborari. Actum et datum anno dom. MCCCVIN, feria 
quinta proxima post dominicam Invocavit. — 


(Die Siegel der Genannten hängen ziemlich wohlerhalten an. Sie find 
ſämmtlich dreiedig mit dergl. Wappenjchilden, um welche die Namen Tateinifch 
ſtehen. Randeck führt 3 Lilien, 2, 1 geftellt und dazwiſchen einen horizontalen 
Ballen, im Schilbhaupt ein Turniertragen. Lorch hat einen horizontalen 


Ballen, auf dem ein verwiſchtes Deſſin, im punktirten Schild. Lörtzweiler 


J einen ſchreitenden Löwen (en face) im ſenkrecht getheilten Schild.) 
Orig. im Staatsarchiv zu Darmſtadt. 


Nr. 87. | 
. Heinricus d. gr. Rom. rex s. a. urfiversis sacri Romeni 
imperij fidelibus. — .Imperpetuum totiens regie celsitudinis 


sceptrum extollitur altius et ipsius status solidius sublimatur, 
quotiens fidelium devota vota benigno respiciuntur affectu et 
ad ipsorum jura et libertates servandas ac commoditates au- . 
gendas gratiosa protectio principis invenitur. — Cum enim 
omnis gloria sive potentia principatus in subditorum precipue 
consistat solidata fortunis, expediens arbitramur et congruum 
ut simus subjectis et in justitia faciles et in gratia liberales. 
Noverit igitur presens etas et futuri temporis successura pos- 
teritas, quod nos integre fidei puritatem, quam strenui ac pru- 
dentes viri .. scultetus..., castrenses.... consules et.. cives 
*) Die Edelen von Lorch, von Gyſenheim, von Scharffenftein u. A., melche 
fämmtlid ‘aus dem Unterrheingau flammen, finden wir frühe, neben 

ben Minifterialenfamilien der nächften Nachbarfchaft, zu Oppenheim in 
Würden. Sie werben zu denjenigen gehört haben, deren Nieverlaflung 
daſelbſt den Erzbiſchof Sigfrid von Mainz jhon im Jahr 1226 zu 


Reclamationen veranlaßt hatte. (Ueber Einzelnes von biefen N 
tern ſiehe Bobmann l. e. J. S. 294 ff.) 


Ei 
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Oppinhemienses, fideles nostri dilecti, erga nos et imperium 
hactenus claruerunt, gratiosus attendentes , considerantes quo- 
que benignius, quam grata nobis el imperio impenderunt obse- 
quia et adhuc impendere poterunt graliosa,. devolis eorum 
supplicationibus motu benignitalis solite gratulabundius annuen- 
tes, omnia privilegia, omnesque liberlates et gralias, prout a 
divis imperatoribus et regibus Romanorum illustribus nostris 
antecessoribus eisdem rite ac provide sunt concessa el con- 
cesse, necnon jura et consuetudines ab antiquo ... per eos 
perducta et observata ei perductas ac observatas approbamus, 
confirmamus et presentis. scripli patrocinio communimus. — 
Nulli ergo omnino hominum liceat hanc nostre approbationis 
et confirmationis paginam infringere, vel ei in aliquo ausu 
temerario contraire, quod qui facere presumpserit, gravem in- 
dignalionem ei offensaım majestatis nostre ipso facto se noverit 
incurrisse. — In cujus rei testiimonium evidens ei memoriam 
sempiternam presens scriplum conscribi el majestatis nosire 
sigillo jussimus cgmmuniri. Datum Spire III idus marcij, indi- 


cione seplima, regni vero :nostri -—. - 
i — Siegel iſt abgefallen.) 
. Drig. im Staatsarchiv zu Darmſtadt. 
Nr. 58, 


Henricus dei gratia Romanorum imperator semper augus- 
tus. Prudentibus viris, consulibus, castrensibus et civibus in 
Oppenheim fidelibus suis graliam suam et omne bonum. Cordi 
nostro hiis diebus specialiter insidebat, vobis "gratiose super 
Phalburgariorum negotio ac pecunia nobis missis litteris re- 
spondere. A quibus, quod hijs memorare (Lücke) nequivimus 
nos, non nostra voluntas sed diversimodo magna et ardua, que 


nobis et imperio tunc incumbebant et adhuc incumbunt expe- 


dienda negotia retraxerunt. (Xüde) vos non tedeat, deliberatio- 
nem responsionis imhujusmodi prestölari- sed palienti et bono 
animo ad tempus vobis inentia incommoda sufferatis. Intendi- 
ynus enim, expeditis presentibus nostris negotiis superpredietis, 
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vobis respondere taliler quod bene meritis contenlari. Nec 


displiceret, si super predictis ad nos vesirös ydoneos miltiretis 
nuncios, qui nos de ipsis possent. plenius informare. Scituri 
tamen, quod sirenuo viro Eberhardo de Randekke, sculteto 
nostro per alias nostras litteras dedimus in mandatis, ut licet 
non velimus, quod alium in suo jure offendat, volumus tamen 
quod jura nostra et imperij promovere el tueri ullätenus non 
omittat. Datum in casiris ante Florenliam. Idus Novembris 
regni nostri anno quario, imperij vero primo. 
(Siegel feblt.) 
Orig. im Staatsarchio zu Darmfladt. 


Nr. 59. 

Judices sancte Maguntine sedis tenore presentium recog- 
noscimus publice profitentes, quod Berwardus filius Heinrici 
dieti Funcke de Leheym, exisiens novilius monasterij Eber- 
bacensis, infra annum probationis sue in nostra presenlia con- 
stitalus, sanus mente et corpore, provida deliberatione perha- 
bita et spontanea voluntate, pensionem annuam trium librarum 
hallensium legalium, quam a dicto monasterio et de abbate et 
conventu ibidem hactenus habuit et in presentj habere dinos- 


citur, ex ordinatione matrone Rylindis bone memorie, sue con- 


sanguinee de Oppenheim, resignavit ac resignat libere in hijs 
scriptis. Renuncians nihilominus infra tempora sue probationis 
predicte ex causis rationabilibus et legitimis coram nobis ostensis 
et assignatis,- monasterio predicto prebende sue et omni juri, 
que habet. in eodem et habuit et specialiter litteris super dicta 
pensione confectis quas habuit ab abbate et conventu predictis, 
faciens de hijs finem- et quittationem pure simpliciter et in to- 
tum; promittens insuper idem Berwardus, cum minoris actalis 
adhuc existat, abbali et conventui prediclis fide corporaliter 
preslita in manus nostras loco et nomine juramenti nobis so- 
lempniter stipulando, nullo umquam tempore per se vel per 
alios minoris etatis, seu juris communis beneficio vel aliqua 
causn aut ingenio, predietum monasterium in rebus vel personis 


* 
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suis inquietare, nec impetere vel molestare de jure vel de 
facio cujuscunque preteriti facti occasione, nec litem vel grava- 
men eidem monasterio inferre vel inferenty consentire et spe- 
cialiter occasione -bonorum per predictam Rylindim de Oppen- 
heim dicto monasterio relictorum vel aliorum bonorum quo- 
rumcumque. 

Viceversa vero dicti, abbas et conventus, in locum et 
vicem dicti pensionis motu benignitatis ei specialis favoris circa 
ipsum Berwardum inducti, promiserunt eidem Berwardo et 
presentibus promiltunt, annuam pensionem quindecim maldro- 
rum bone et legalis siliginis mensure maguntine singulis annis 
quamdiu vixerit in festo nativitatis beate Marie virginis in om- 
nem eventum dare, solvere et plenarie assignare ac Magunlia 

@ presentare suis perieulis, laboribus et expensis sub modis et 
condicionibus infra soriptis, videlicet, quod si ipsum Berwardum 
decedere 'contigerit ab hac luce, aligua parte pensionis predicte 
vel tota eidem Berwardo non soluta, vel quantumcunque ipsum 
monasterium et personäs ejusdem de dicta pensione vel bonis 
ipsius Berwardi habere contigerit apud se, quod eidem B. per 
dictum .monasterium: fuerit non solutum,. id prorsus dicio mo- 

_ nasterio cedet libere in ipsius Berwardy anime remedium et 
salutem, si vero dictum Berwardum peregrinari, vel alius ex 
eausa quacunque extra partes stare conligerit, dicti abbas et 
conventus ex lunc apud se pensionem hujusmodi reservabunt 
et si eundem B. ad partes redire conligerit, totam hujus- 
modi pensionem non solutam et sic reservatam, iidem .. abbas 
et conventus predicfo Berwardo solvere et tradere tenebuntur 
infra octo dies post suam requisitionem in 'loco predicto, con- 
tradictione qualibet non obstante. _ Est etiam appositum el 
adyctum, quod si dictus Berwardus contra premissa vel eorum 
aliquod fecerit vel venerit aliqua arte vie ingenio quoquomodo 
. per se vel interpositas personas quominus omnia premissa et 
singula debitum sortiatur effectum, ex lünc dieti abbas et con- 
venlus a solutione et presentalione pensionis predicte erunt 
ipso facto penitus liberi et soluti, et de hoc idem Berwardus 
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fecit et facit dicto monasterio et personis suis in büs scriplis 
ex nunc prout ex tunc finam et quiltalionem specialem. In 
quorum omnium et singulorum testimonium et’ debilam roboris 
firmitatem sigillum nosirum ad petitum predictorum duximus 
presenlibus apponendum. Actum et datum anno dom. MCCCXII 
II idus Junij. 
J (Siegel fehlt.) 

Orig. im Staatsarchiv zu Darmftabt. 


Nr. 60. 


Nos Petrus dei gralia sancte Maguntine sedis archiepiscopus 
“seeri imperij archicancellarius. Recognoscimus hoc tenore vo- 
lentes omnibus notum esse, prudentes viros et discretos, 
Petrum scultetum, consules, castrenses, celerosque milites et . 
cives Oppenhemienses, .propter conservdlionem juris imperii 
jam vacantis et corroborationem pacis generalis ac reipublice, 
se-nobis laliter conjunxisse videlicel, quod nos, qui sumus 
membrum ejusdem imperüi, ad prolegendum eos et Odern- 
hemienses , ipsosque fovendos ac defensandos in jure ac liber- 
taibus, quibus a divis imperaleribus et regibus Romanorum 
hatenus foti sunt et gavisi, receperunt. et unanimiter elegerunt, 
harum tamen conditionum formula mediante: quod cum... 
eonsules predicti virum honnestum in seulihetum civilatis seu 
concorditer elegerint, idem scultetus in eodem officio permanebit 
et scultetum in Odernheim constituendi habebit plenariam facul- 
tatem usque ad futurum regem, quamdiu divitibus et pauperibus 
justiliam fecerit et impendet, quo cedente vel decedente seu forsi- 
tan destituto, alterum scultetum 'substituere possunt, nobis ren- 
nuere non debentibus, illud quod facere poterunt de ordinatione 
scultheti, quotiens necessilas hoc requirit. Insuper propter me- 
liorationem diete civilalis in edificiis suis necessariis Ungeltum 
‚ ejusdem civitatis sibi duxerunt reservandum. Simulque judeos 
ipsius civilatis propler eos molestare volentium injurias propul- 
sandas; preterea cum ad eos sic hactenus sit perductio, quod. 
imperio vacante a gubernatore ipsi ... consules et castrengeg 
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suis inquielare, nec impelere vel molestare de jure vel de 
facio cujuscungque preteriti facti occasione, nec litem vel grava- 
men eidem monasterio inferre vel inferenty consenlire ei spe- 
cialiter occasione bonorum per prediciam Rylindim de Oppen- 
heim dicto monasterio reliciorum vel alierum bonorum quo- 
rumcumque. 

Viceversa vero dicli, abbas et oonventus, in .locum ei 
vicem dicti pensionis motu benignitalis et specialis favoris circa 
ipsum Berwardum inducti, promiserunt eidem- Berwardo e 
presentibus promiltun!, annuam pensionem quindecim maldro- 
rum bone et legalis siliginis mensure maguntine singulis annis 
quamdiu vixerit in festo nativitatis beate Marie virginis in om- 
nem eventum dare, solvere et plenarie assignare ac Magunlia 

@ presentare suis perieulis, laboribus et expensis sub modis ei 
condicionibus infra scriptis, videlicet, quod si ipsum Berwardum 
decedere contigerit ab hac luce, aliqua parte pensionis predice 
vel tota eidem Berwardo non soluta, vel quantamcunque ipsum 
monasterium et personas ejusdem de dicta pensione vel bonis 
ipsius Berwardi habere contigeril apud se, quod eidem B. per 
dictum monasterium fuerit non solutum,. id prorsus dicto mo- 

_ nasterio cedet libere in ipsius Berwardy anime remedium e& 
salutem, si vero dictum Berwardum peregrinari, vel alius ex 
eausa quacunque extra parltes stare conligerit, dicti abbas ei 
convenlus ex tunc apud se pensionem hujusmodi reservabutt 
et si eundem B. ad parties redire contigerit, totam hujus- 
modi pensionem non solutam et sic reservalam, iidem .. abbas 
et conventus predicfo Berwardo solvere et tradere tenebunlur 
infra octo dies post suam requisitionem in 'loco predicto, con- 
tradictione qualibel non obstante. _ Est etiam appositum el 
adyctum, quod si dictus Berwardus contra premissa vel eorum 
aliquod fecerit vel venerit aliqua arte vie ingenio quoquomodo 
per se vel inlerpositas personas quominus omnia premissa ei 
singula debitum sortiatur effectum, ex tünc dieti abbas et con- 
ventus a solutione et presentalione pensionis predicte eront 
ipso facto penitus liberi et soluti, et de hoc idem Berwardus 
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fecit et facit dieto monasterio et personis suis in hiis scriplis 
ex nunc prout ex tunc finam et quiltalionem specialem. I 
quorum omnium et singulorum testimonium et’ debitam roboris 
firmitatem sigillum nostrum ad petitum prediclorum duximus 
presenlibus apponendum. Actum et datum anno dom. MCCCXII 
Il idus Junij. 
(Siegel fehlt.) 
Drig. im Staatsarchiv zu Darmftabt. . 


Nr. 60. 


Nos Petrus dei gralia sancte Maguntine sedis archiepiscopus 
sacri imperij archicancellarius. Recognoscimus hoc tenore vo- 
lentes omnibus notum esse, prudentes _viros ei discretos, 
Petrum scultetum, consules , castrenses , celerosque milites et . 
cives Oppenhemienses, -propter conservälionem juris imperii 
jam vacantis et corroborationem pacis generalis ac reipublice, 
se-nobis taliter conjunxisse videlicel, quod nos, qui sumus 
membrum ejusdem imperü, ad prolegendum eos et Odern- 
hemienses , ipsosque fovendos ac defensandos in jure ac liber- 
talibus, quibus a divis imperateribus et regibus Romanorum 
hatenus foti sunt et gavisi, receperunt et unanimiter elegerunt, 
harum tamen conditionum formula mediante: quod cum .... 
consules predicti virum honnestum in seulthetum civitatis seu 
concorditer elegerint, idem scultetus in eodem officio permanebit 
et scultetum in Odernheim constituendi habebit plenariam facul- 
‚tatem usque ad futurum regem, quamdiu divitibus et pauperibus 
Justiliam fecerit et impendet, quo cedente vel decedente seu forsi- 
tan destituto, alterum scultetum substituere possunt, nobis ren- 
nuere non debentibus, illud quod facere poterunt de ordinatione 
scultheti, quotiens necessilas hoc requirit. Insuper propter me- 
liorationem dicte civitatis in edificiis suis necessariis Ungeltum 
‚ejusdem civitatis sibi duxerunt reservandum. Simulque judeos 
ipsius civilatis propler eos molestare volentium injurias propul= 
sandas; preierea cum ad eos sic hactenus sit perductio,, quod 
imperio vacanie a gubernalore ipsi ... consules et casirenges 
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consueverunt eligere quatuor casirenses, qui casirum Oppen- 
hemiense custodiant, ceterisque castrensibus et custodibus ejus- 
dem castri necnon castri Swabesberg , sua feoda et pretia de 
rebus et proventibus imperij eedentibus apud Nerstein soleant 
ministrari, quidquid superfuerit de ipsis proventibus et redditi- 
bus imperij in Nerstein, hoc nos recipere poterimus si’ volue- 
rimus, de ipso futuro regi ralionabiliter responsuri. Ad quo- 
rum etiam reddituum collectionem, distributionem et erogatio- 
nem, nos nunlium nostrum debitis temporibus .destinabimus 
expediturum quemlibet predictorum castrensium et custodum de 
suo feodo et mercede, sicut hactenus esi eonsuetum. — His 
autem conditionibus redderunt se contentos, de auxiliis nostris 
confisi firmiter ipsi, qui pro nostris et ecclesie nostre negotiis 
nobis viceversa opem suam pro viribus fideliter impensuri, et 
quidquid advocati provinciales, eorum provisores, de 
aliis rebus et .redditibus imperij seu obventionihus quibuscunque 
usque nunc percipere consueverunt, hoc nos prescriptis tantum 
modo exceptis recipere possumus, si volumus omni modo de ipso 
futuro regi reddamus, si opus fuerit rationem. Stabunt quoque 
ac durabunt diete compromissiones nostre alque conditiones 
usque ad creationem regis venturi, qui-electus atque 
creatus fuerit unanimi decreto principorum elec- 
torum. Actum et datum sub appensione sigilli nostri anno 
- dom. MCCC triodecimo, pridie nonas Octobris. B 

(Das Siegel hängt beſchädigt an.) - 

Drig. im Staatsarchiv zu Darmftadt. 


Nr. 61. 


Nos Syboldus dei gratia abbas totusque conventus monas- 
terij Set. Albani prope Maguntiam recognoscimus eonfitentes 
publice presentium serie litterarum, nos ex deliberatione bona 
et unanimi locasse viro diSscreto Thiloni de Alceja, dicto de 
Kummerauwe et Elizabet uxori sue legilime, civibus in Oppen- 
heim, ac eorumdem heredibus' legitimis utriusque sexus de se 
directa linea descendentibus universis curiam nostrum in Oppin- 


- 


- 
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„heim dictam zu der Kannyn hereditarie jure pro quatuor mar- 
cis denariorum coloniensium, tribus hallensium pro quolibet 
denario computalis, de quibus qualuor marce dabunt ac solvent 
predicli conjuges ei eorum consequenter heredes supra speci-.' 
ficati vice castrensi nostro in Oppinheim duas marcas in festo 
Scti Martini hiemali quovis anno residuas, quod marcas presen- 
tabunt in eodem festo Sci: Martini ante solis occubilum ad 
montem sive ad curiam nostri.. abbatis predicti, suis laboribus 
periculis et expensis, si nunlius ipsius abbalis eas prino non 
Tequisierit epdem termino annuatim de hijs tamen duabus mar- 
cis ımagistro censuum monasterij noslri, qui pro tempore fuerit 
singulis annis dimidiam marcam minisirabunt. Dicta quoque 
curia patebit pro hospicio nobis, tam abbati, quam convenlui 
omnibus et singulis pre omnibus aliis hospitibus ibidem recep- 
tis vel recipiendis, quanto ac quoliens illuc nos declinare con- 
ligerit aut venire, sic tamen quod ibidem nullas omnino nobis- 
cum expensas habeant sive sumpius ipsique conjuges ei eorum 
heredes ad hoc se firmiter astrinxerunt, quod pro nobis abbate 
predicto et nosira familia mansionem et habitatum decens et 
honestum in propria curia construent et construi palient suis 
laboribus el expensis. Eandemque curiam in melioralionem ac 
restauralionem structurarum et edificiorum , que necessarie 
fuerint, conservabunt, prediclis etiam conjugibus Thilone et 
Elizabeih mortuis, ipsa curia apud unum triam heredum manebit 
indivisa, hoc quod si eis aut eorum posteris vel heredibus 
plures heredes successerint non obstante. Insuper post morlem 
possessoris vel, possessorum debitorum ac verorum , ullus fra- 
trum vel sororum dietorum conjugum aut aliorum quorumcun- 
que consanguineorum ipsorum aliquid juris in cadem curia sibi 
non debent nec poterunt vindicare, si 'possessor vel possessores 
ipse vel ipsi absque legilimo herede directa linea progenito 
| decesserunt , ut pole prenarratur predicli quoque conjuges ac 
eorum post eos heredes non habebunt aliquam facultatem suc 
posse predictam curiam alii vel aliis locandi, vendendi vel alie - 
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quovis modo aleinandi sine abbatis pro tempore existentis con- 
sensu et licentia speciali. Ceterum si pretextu seu jure pos- 
sessionis ipsius curie lis aliqua seu controversia vel dissensio, 
quod absit, fortassis orta fuerit inter nos abbatem videlicet aut 
monasterium et predictos conjuges vel ipsorum heredes alte- 
rutrum seu causis aliis quibuscunque inventis vel inveniendis, 
judicium seculare civitatis Oppenheim de ipsa lite controversia 
vel diseordia se nullatenus intermiltet, nec nos abbas aut 
nostrum ımnonasterium ratione castellanatus nostri, quod ibidem 
habemus, coram consilio seu judicio ejusdem civitatis Oppen- 
heim juri stare compelli non debemus aliquatenus vel arceri. 
Nos quoque cum parte altera predictis videlicet conjugibus ac 
ipsorum heredibus renunciamus expresse in hiis scriptis quoad 
omnem questionem ipsam curiam contingentem omni auxilio 
judicii secülaris quavis fraude, dolo ac vara exclusis penitus et 
semotis. Verum si prefali conjuges aut heredes ipsorum pre- 
dicti negligentes inventi fuerint in premissis aut aliquo eorum- 
dem vel fortassis in eisdem excesserint extunc ipsa curia cum 
omnibus meliorationibus et edificiis in ea contentis ad jus et 
dominium nostrum et nostri monasterij libere, cessante quo- 
. rumlibet judieiorum strepitu, revertetur. Nos quoque Thilo et 
Elizabeth conjuges superdicti, confitemur publice per presentes 
nostro et heredum nostrorum nomine premissa omnia et singula 
ita gesta esse, ut premitlitur ei nos in ea omnia ei singula 
cum predictis domino abbate et suo conventu spontanee el 
bona deliberatione prehabita consenssisse et eadem nos velle 
imviolabiliter observare. In predictorum itaque singulorum et 
omnium robur ac testimonium cum appensione sigillorum nos- 
trorum, sigillo civitatis Oppenheim una cum predictis conjugibus 
rogando impelramus hos litteras communiri, quod etiam fieri 
rogamus nos conjuges antedicti. Nos itaque Petrus scultetus 
et consules oppenhemienses propter instantias dictorum precium 
sigillum civitatis nosire isti scripto appendi mandavimus propter 
argumentum et evidentiam conteniorum omnium in eodem. 


” 
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Actum el’datum anno dom: MCCCXIV oclava assumptionis beate 
virginis, 
(Das Stadtflegel fehlt, diejenigen. des Abts von St. Alban (Abt in trono 
mit Stab, Inful und Buch, oval) und des Convents (Bruftbild eines Heiligen 
mit Palmzweig, rund) mit jehr verletter Schrift, hängen an Pergament- 
ftreifen an.) 
Orig. im Staatsardhiv zu Darmſtadt. 


Nr. 62. 


Ludewicus dei gratia Romanorum rex semper auguslus 
universis hoc scriptum visuris innotescere cupimus et constare, 
quod cum benignitalis regie clementiam deceat et. sit equum, 
devotos et fideles nunc subditos imperij gratiosis preveniri 
muneribus, eo quod larga in subjectos benificentie diffusio 
stalum principis de bono in melius feliciter provehit, provehendo 
consolidat et consolidando prospere dirigit ac sublimat. Com- 
passi ergo tribulationibus et gravibus pressuris, quibus crepre 
vacationis imperij pro ejusdem juribus conservandis .. castren- 
ses .. consules el .. cives Oppenhemienses, fideles nostri di- 
lecti, mullis et variis expensis et laboribus defendarunt, has 
ipsis gratias duximus faciendas, quod pro unum annum a 
proximo festo natalium domini computandum, quod quidem fes- 
tum est proxime nunc venturum, ab omnibus sturis, petitioni- 
bus et exactionibus, cujus cunque sint generis, esse debent . 
liberi et soluti. Deinde vero ad quatuor annos, continue sub- 
sequentes, in dationem centum marcarum coloniensium dena- 
riorum, tribus hallensibus pro quovis denario compulaltis, atque 
posimodum ad vite nosire dies in persolutionem ducenlarum 
marcarum predicte monete coloniensis nostre siure petitionis 
et exaclionis anno quolibei ab eisdem debemus et volumus 
contentari, nullas ab eis sturas petitiones seu exactiones insu- 
per exacturi. Preierea ungeltum, quod ipsimet sibi duxerunt 
imponendum, pro conservatione juris et civilatis imperij, quam 
incolunt, ipsis dimiltimus et relinquimus pro diete nostre civi= 
tatis usibus habendum cunclis temporibus vite nostre. Nolentes 
itaque per quamquam honinum has nosire donationis gratias 
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violari ausu temeritatis aliquo, nec infringi, 'presentes litteras 
nostre sigillo majestatis propter contentorum in eis robur ac 
memoriam effecimus communiri. Datum Oppenheim X kalendas 
Januarij indictione XIII anno dom. MCCCXIV regni vero nostri 
anno primo. 
(An roth und grüner Seide hängt das Königsfiegel — an.) - 
Orig. im Staatsarchiv zu Darmftabt. 


Nr. 63. 


Ludowicus d. gr. Romanorum rex semper augustus, uni- 
versis has visuris vel audituris literas volumus esse notum, 
quod divorum imperatorum ei regum Romarorum predecesso- 
rum nosirorum sollempnia sectari vesligia cupienies, quibus 
suos et imperii fideles, nec non subditos amplecti donis gra- 
tuitis benignius consueverunt, casirensium quoque ac nobilium 
in Oppenheim devotorum fidelium nostrorum crebris conside- 
ratis obsequiis, que nobis el imperio hactenus ad placitum 
impenderunt, hilariter necnon prompte, promptiusque ac hilarius 
impendere poterunt in futuro, eorundem flexi supplicationis 
hujusmodi graliam ipsis duximus faciendam, quod omnia juya, 
prerogativas, privilegia, gratias, prout ipsis rite a prefatis im- 
peratoribus et regibus tradita sunt et concessa, necnon tradite 
ei concesse, consueludinesque ab anliquo perductas et obser- 
vatas innovamus, solidamus et scripli presenlis opitulamine con- 
firmamus. Nulli ergo prorsus hominum liceat hanc nostre 
approbationis et confirmationis paginam infringere; vel ei ausu 
temerario in aliquo contraire, quod qui facere presumpseril, 
gravem indignalionis nostre offensam ipso facto noverit incur- 
risse. In cujus rei testimonium evidens et memoriam sempi- 
‘ternam presens scriptum nosire sigillo celsitudinis effecimus 
roborari. Datum Oppenheim pridie nonas Januarij , indictione 
XIII, anno domini MCCCXV, regni vero nostri anno primo. 


Copialbuch der Burg in Karlsrırhe. 


Nr. 6A. 


Mathias d. ‘gr. sancte Maguntine sedis archiepiscopus, 
sacri imperii per Germaniam archicancellarius. Recognoscimus, 
quod consideratis benivolentiis et- servitiis prudentum virorum, 
castrensium in Oppenheim, fidelium nostrorum dilectorum, quas 
noBis cum promptitudine exhibuerunt et exhibere poterunt in 
futurum, ipsis instrumenta, libertates et gratias quascunque a 
divis imperatoribus et Romanorum regibus et specialiter a se- 
senissimo domino Ludowico, Rom: rege, sub quocunque tenore 
vel continentia sibi. datas, factas et confirmatas, gratas, ratas 
et firmas lenebimus et conservabimus, volentes ip3os in eisdem 
libertatibus seu gratiis manutenere atque gratiosius confovere, 
ei contra eorum injuriatores, quoslibet, eos ut tenebimur de- 
fendemus, nec eos aut quemque ipsorum debemus nec volumus 
in aliquibus preterea tractis coartare, sed in predictis per om- 
nia contentari, dantes has literas appensione nostri sigilli robo- 
ratas in testimonium predictorum. Datum anno domini MCCCXXI 
festo sancti Thome apostoli. - 

(NB. In eadem forma Dns Petrus et Dns Heinrieus; 
archiepiscopi Moguntini' etiam confirmaverun! libertates castren- 


sium predictorum.) ! 
Copialbuch der Burg in Karlsruhe. 


"Nr. 65. . 


Nos Mathias dei gratia sancte Maguntine sedis archiepiscus 
sacri imperij per Germaniam archiconcellarius. Recognoscimus, 
quod consideratis benevolentiis et servitiis prudentum virorum, 
militum et civium in Oppinheim et in Odernheim fidelium nost- 
rorum .dilectorum, quas nobis cum promptitudine exhibuerunt 
et exhibere poterunt in futurum ipsi instrumenta libertates et 
gralias quascumque a divis imperateribus et Romanorum regi- 
bus et specialiter a serenissimo domino Ludowico Romanorum 
rege sub quocumque tenore vel cantinentia sibi datas, factas 
ei confirmatas, quod ad Christianos et Iudeos, gratas, ratas et 
firmas tenebimus et conservabimus, volentes ipsos in eisdem 
libertatibus seu gratijs manutenere atque 'graliosius confovere, 
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Ei cosira corem imjerialores quoslibei cos. wi tenebimur, de- 
fendemus. Nec eos zui quemguam corum debemus nec vols- 
mus m zaliquibus preierea Iiraciis coerlare. sed m prediclis 
per ommia comieniari. Danies has hitras appeasione nosiri S- 
gülk roboratas. in lesiimonium predicioram. Dalum anno domini 
MCCCXXI festo sancti Thome aposioh. 


(Segel fehlt.) 
Orig. im Staatsardiie zu Darmfabi. 


Nr. 66. 


Nos Fridericus dei gratia Romanorum rex semper augusius, 
ut nostri et imperij fideles liberiori pacis commodo et securiori - 
transılii per lerrarum spaltia poliantur, stalula seu ordinationes, 
que nuper venerabilis Maih: sancie Maguntine sedis archiepis- 
copus, sacri Romani imperij per Germaniam archicancellarius, 
princeps ei secrelarius noster karissimus et communilates civi- 
tatum Reni, Argentine, Spire, Wormatie, Oppenheim et Ma- 
guntie, pro stabililate pacis et modo receptionis thelonei in 
Oppenbeim usque ad confirmalionem nostram provide statuerint, 
prout in eorum lileris juratis et sigillatis, quas in earum trans- 
scripla recepimus, continelur juxta conlinentiam literarum ip- 
sorum et lenorem rala habemus ei aucloritate ipsum dictum 
theloneum abhinc usque ad festum beati Georgij proximum 
recipere promillimus, presenlium lestimonio literarum regalis 
nostri sigilli signaculo signalarum. Datum in Scaffusa idus 
Junij anno domini MCCCXXII regni vero nostri anno octavo, 

(Das Königsfiegel hängt an Pergamentftreifen wohlerhalten an.) 

Orig. im Staatsardiv zu Darmftadt. 


Nr. 67. 


Ich Berthold Voit von Urfele, obirman bes lantfrievden und 
die gefehwarn darübir befennen uffentliche an diſem briebe aln den 
die in fehn odir born Iefin, daß die befcheiven lude bie burgere 
von Oppinheim von ber gemeinb ber ftab wene zu Oppinheim ver 
uns quamen zu Frankenvord an das lantgericht uff Sante Bartho⸗ 
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lomens abint, un brachtin da zu vor unß rethliche um rebeliche ala 
fie mit dem urtheile gewiefit worden, vaß fie webir vor enem 
Beichof von Menge adir vor dem ftift von Menke nicht pantber 
wern um unbilhe phantbar fin. — Zu urfunde un fefter ftepifeit 
ale die vorftehin Dinge hahin wir unfir lantfridens ingefigil an 
bifem Brieb. Der wart gegeben da man zalte nach Chrifti geburt 
dritzenhundert jar in dem nun und zwinzigften jare an fante Bar- 
tholomeus abint. des Apofteln. 
(Siegel hängt in Bruchftücen an.) 
Orig. im Stagtsarchiv zu Darmflabt. 


u Nr. 68, 

Nos Baldewinus dei gratia sacte Maguntine sedis :dominus 
ac defensor. Recognoscimus, cum strenuus vir Tylmannus de 
Sawelnheim, armiger, quondam domino Mathie archiepiscopo 
inaguntino et ecclesie maguntine servire promissit, quod nos 
de promissionibus sibi factis et litteris, quas habet, quas nobis 
restituet necnon pro serviciis per ipsum factis et faciendis, sibi 
ei suis heredibus simus in nonaginta quinque liberi hallenses 
obligati, assignantes et deputantes eisdem tam pro dampnis, 
quam serviciis hujusmodi redditus annuos novem librarum cum 
dimidio hallensium super stura judeorum nostrorum in Oppen- 
heim pro ipsis singulis annis in festo beati Martini percipiendos, 
eisque per officiatum nostrum, qui pro tempore dietam sturam 
colligat, tradendos tamdiu, donec eidem Tylmanno et’ suis here- 
dibus per nos aut successores nostros predicle nonagintaquin- 
que lib. hall. plenariter persolvantur. — Renunciavit etiam idem 
Tylmannus pro se et suis heredibus, omnibus litteris, si quas 
habet desuper, vel si sint perdite et inveniantur quod eis non 
utantur, nec non omni impeditioni, que sibi contra nos ei ec- 
clesiam. moguntinam occasione dampnorum et serviliorum suo- 
rum competiit vel possit competere, quovis modo volentis ipsis 
sub sigillo archiepiscopatus Maguntini, cum. nos illud habere 
conlinget, has literas innovare. Datum Pingke sub sigillo ar- 
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UCCCXXX regni ge sexiodecime, imperii vero tertio. 
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ribus, quibus per gratiam imperialem extolluntur, clementiam 
eorum imitati nobis ad beneplacitum ferventius animentur, ac 
eliam promptius provocentur ad benegrata. Attendentes itaque 
grata et devota servitia, nobis ac Romano imperio per vos 
vestrosque predecessores multis jam veteris temporibus fideli- 
tale non modica constanter exhibita, nostro favore vos dignos 
agnoscimus et speciali vos censemus beneficiorum munere 
attollendos, quam ob rem imperiali clementia specialem vobis 
graliam facientes, ut vos vestrique successores et posteri in 
opido, prenotato annis singulis ducentas marcas, tribus hallens, 
pro denario coloniensi computandis, nobis aut nostris in Tomano 
regno vel imperio successoribus, aut cuique nostro vel ipsoram 
nomine in festo beati Martini tantum dare teneamini nomine 
sture seu collecte consuete et non ultra tenore presentium 
vobis 'concedimus et etiam liberaliter indulgemus. —- Amplius 
nostre vobis magnificentie dexteram uberius apperiri cupientes 
concedimus, ut ungeltum . oppidi (vestri) predicti de quibus- 
cunque rebus collectum aut receptum fuerit in vestros vesiro- 
rumque successorum et posteriorum' in dicto oppido et ipsius 
oppidi communes usus perpetuo possitis convertere et expen- 
dere, sicuti vobis utilius videbitur expedire, quod ex tunc 
(nunc) vobis vestrisque successoribus et posteris pro nobis ac 
nostris successoribus plene remittimus, donamus et concedimus 
per presentes. — Ad hoc uberiori vos prerogativa gratie pro- 
sequi intendentes, hoc d.. ali scripto statuimus, ordinamus et 
decrevimus per presenies, quod nullus deinceps vos vestrosque 
Successores ac posteros pro quocunque debito, contracto per 
nos aut alium quemcunque Romanorum regem vel imperatorem, 
predecessorem vel successorem nostrum aut nostro vel ipso- 
rum nomine Romane regni in rebus aut personis pignorare, 
capere, molestare, arrestare vel perturbare audeat quoquomodo. 
— Si quis autem contrarium fecerit, nostram et imperii indig- 
nationem gravem ipsum incurrere decernimus ipso facto. — 
(Ceterumque nostrarum decet clementiam benemeritos, ut dignis 
digna (Lüce), dignis favoribus (Lüde), statuimus ac nostra pre- 
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sent pogina erdmames. quad cives opuk vesiri predieli, qui 
nunc sum ui pso iempore furrmi. ums cum mihlerıbus cı 
cwirensibus dich opidi, cum ei quemede coasiliem dicli epidi 
mutandem fuerk ei nevi comiikarı assumend coasikum siztzan- 
iur ei ordmenisr, novesque cemsikeriss zd dirtum comsılmm 
unacem ipsis chgami zui assumami. mullarmm sen casirensiam 
predictorum coniradictone qualibei non obstanie.) — Sane 
quam ampliarum Iiberalistum favoribes Hios mosiras per cie- 
meniiam convenä cwcumplect, graieque beniemialis aflectibus 
operum mulliplicier probaverini, vobis quorum promolionem 
püs gesiames m volis, vobis vestrisque successoribus et pos- 
teris universa ac singula privilegia, jura, concessiones et gra- 
tias communilales, liberiates et laudabiles consuelndines, 
quas a nobis ac aliis divis romanorum principibus, predecesso- 
ribus nostris, hactenus habuistis vel possedislis, vel in presen- 
tiarum habelis, vel possidelis, aut quibus usi fuistis, presenlis 
scripli patrocinio perpetuo valituro confrmamus, approbamus, 
ralificamus ac eliam de novo concedimus et innovamus. Uni- 
vorsis et singulis regibus, ducibus, marchionibus,, comitibus, 
baronibus, ceterisque offliciatis et aliis personis inferioribus, 
quibuscungue cujuscunque status existant, distinclius inhibentes 
gralie ei favorum nostri sub obsteniu, ne vos vestrosque 
successores ac posteros conira predietas nosiras gralias ali- 
quomodo molestanl, impediant aut perturbent, immo vos potius 
in eisdem manulenebant et defendant, (non obstantibus aliis 
quibuscunque cujuscunque graliis, divis predecessoribus roman. 
imperaloribus sive regibus, vestro opido, lam militibus, quam 
oivibus, seu a nobis ipsis indultis, vel concessis, quibus omni- 
bus quoad promissa, tenore presentium, ex certa scientia de- 
rogamus.) — Nulli ergo omnium, hominum liceat hanc nostre 
concessionis, ordinalionis et confirmalionis paginam infringere 
aut ei ausu temerario contraire, siquis aulem contravenire pre- 
sumpgerit, preter indignationem nosiram, quam ipsum incurrere 
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volumus ipso facto, penam centum librarum auri puri, quarum 
medietatem fisco, id est nostre imperiali camere, reliquam vero 
injiuriam passis applicari volumus, se noverit. incursurum. — 
In cujus rei testimonium presenles conscribi. ei nosira bulla 
aurea signoque consuete jussimus communiri. Datum Spire Ill 
feria post diem Scti Pentecostes a. d. regni nostri 


4 XVl, imperii vero IH. 


(Signum dom: Ludovici quarti d. gr. Roın. imp. invictissimi.) 
Copialbuch der Burg in Karlsruhe. *) 


“ 
Nr. 71. | 
Ludowicus d. gr. Romanorum imperator s. a. unixersis 
sacri romani imperii fidelibus gratiam suam et omne bonum. 
Licet imperialis excellentia etc. — Folgt nun wörtlich der Text 
der Urkunde Kaifer Friebrichs II. von 1245 (Urkundenbuch Nr. 8) 
bis zu den Schlußworten: In cujus rei teslimonium presentes 
conseribi et nostre majestatis sigillo jussimus communiri. Da- 
tum in Nürenberg a. d. MCCCXXXI, die dominica, qua canta- 
tur Misericordia domini, regni nostri.anno XVII, imperii vero IV. 
Orig. im Staatsarchiv zu Darmſtadt. 


Nr. 72. 


Nos, frater Wilhelmus abbas et conventus monasterij in 
Ebirbach, cysterciensis ordinis, maguntine diocesis, recognos- 
cimus publice confitentes, nos deliberate ac unanime locasse 


‚Petro Tornatori, civi Oppenheimensi, Agneti uxori ejus legitime, 


Henkino, Nicolao et Kunegundi, liberis eorundem conjugum, 
cellarium nosirum, — situm in Oppenheim prope domum nos- 
ram dictam zu Schönecken, in quo dicli conjuges nunc mo- 
ranlur, — pro annuo, censu viginli sex solidorum hallensium 





*) Das Staatsarchiv zu Darmftadt verwahrt außerdem eine Ausfertigung 
derſelben Urfunde unter dem gewöhnlichen (noch wohlerhalten anhängen- 
den) Faiferl. Wachsfiegel d. d. in Wormatia in vigila pentecostes 
a. 1330, im welcher jedoch die bier eingeflammerten Stellen fehlen, 
währen ber übrige Text bis zu ben Schluffworten: in cujus rei tes- 
timonium &c. ganz gleichlautend ift, 


% 
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quovis modo aleinandi sine abbatis pro tempore existenlis con- - 
sensu et licentia speciali. Ceterum si preiextu seu jure pos- 
sessionis ipsius curie lis aliqua seu controversia vel dissensio, 
quod absit, fortassis orta fuerit inter nos abbatem videlicet aut 
monasterium et predictos conjuges vel ipsorum heredes alte- 
rutrum seu causis aliis quibuscunque inventis vel inveniendis, 
judicium seculare civitatis Oppenheim de ipsa lite controversia 
vel diseordia se nullatenus intermiliet, nec nos abbas aut 
nostrum monasterium ratione castellanatus nostri, quod ibidem 
habemus, coram consilio seu judicio ejusdem civitalis Oppen- 
heim juri stare compelli non debemus aliquatenus vel arceri. 
Nos quoque cum parte altera prediclis videlicet conjugibus ac 
ipsorum heredibus renunciamus expresse in hils scriplis quoad 
omnem questionem ipsam curiam conlingentem omni auxilio 
judicii secularis quavis fraude, dolo ac vara exclusis penitus et 
semolis. Verum si prefati conjuges aut heredes ipsorum pre- 
dicti negligentes inventi fuerint in premissis aut aliquo eorum- 
dem vel fortassis in eisdem excesserint exiunc ipsa curia cum 
omnibus meliorationibus et edificis in ea contentis ad jus el 
dominium nostrum et nostri monasterij libere, cessante quo- 
. rumlibet judieciorum strepitu, revertetur. Nos quoque Thilo et 
Elizabeth conjuges superdicti, confitemur publice per presentes 
nostro et heredum nostrorum nomine premissa omnia et singula 
Ha gesta esse, ul premiltiltur ei nos in ea omnia el singula 
cam predictis domino abbate ei suo conventu sponlanee et 
bona deliberatione prehabita consenssisse et eadem nos velle 
imviolabiliter observare. In predictorum itaque singulorum et 
omnium robur ac testimonium cum appensione sigillorum nos- 
irorum, sigillo civitatis Oppenheim una cum predictis conjugibus 
rogando impelramus hos lilteras communiri, quod etiam fieri 
rogamus nos conjuges antedicti. Nos ilaque Petrus scultetus 
et consules oppenhemienses propter instantias dictorum precium 
sigillum civitatis nostre isti scripto appendi mandavimus propter 
argumenium et evidentian conteniorum omnium in eodem. 
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Actum et’datum anno dom: MCCCXIV octava assumptionis beate 
virginis. 
(Das Stadtflegel fehlt, Diejenigen. des Abts vonSt. Alban (Abt in trono 
mit Stab, Inful und Bud, oval) und des Convents (Bruftbild eines Heiligen 
mit Palmzweig, rund) mit jehr verlegter Schrift, hängen an Pergament- 
| ftreifen an.) 
Drig. im Staatsarchiv zu Darmftadt. 


Nr. 62. 


Ludewicus dei gratia Romanorum rex semper auguslus 
universis hoc scriptum visuris innotescere cupimus et constare, 
quod cum benignitatis regie clemenliam deceat et. sit equum, 
devotos et fideles nunc subditos imperij gratiosis preveniri 
muneribus, eo quod larga in subjectos benificentie diffusio 
statum principis de bono in melius feliciter provehit, provehendo 
consolidat et consolidando prospere dirigit ac sublimat. Com- 
passi ergo Iribulationibus et gravibus pressuris, quibus crepre 
vacalionis imperij pro ejusdem juribus conservandis .. castren- 
ses .. cousules et .. cives Oppenhemienses, fideles nostri di- 
lecti, mullis et, variis expensis et laboribus defendarunt, has 
ipsis gratias duximus faciendas, quod pro unum annum a 
proximo festo natalium domini computandum, quod quidem fes- 
tum est proxime nunc venturum, ab omnibus sluris, petitioni- 
bus et exaclionibus, cujus «unque sint generis, esse debent . 
liberi et soluti. Deinde vero ad quatuor annos, continue sub- 
sequenles, in dationem cenlum marcarum coloniensium dena- 
riorum, tribus hallensibus pro quovis denario compulatis, atque 
postmodum ad vite nosire dies in persolutionem ducentarum 
marcarum predicie monete coloniensis nostre sture pelitionis 
et exaclionis anno quolibet ab eisdem debemus et volumus 
eontentari, nullas ab eis sturas petitiones seu exactiones insu- 
per exacturi. Preierea ungeltum, quod ipsimet sibi duxerunt 
imponendum, pro conservatione juris et civilalis imperij, quam 
incolunt, ipsis dimitliimus et relinquimus pro dicte nostre civi- 
tatis usibus habendum cunctis temporibus vite nostre. Nolenles 
ilaque per quamquam honinum has nostre donalionis gralias 


„288 1814. 1818. 


violari ausu temeritatis aliquo , nec infringi, presentes litteras 
nostre sigillo majestatis propter contentorum in eis robur ac 
memoriam effecimus communiri. Datum Oppenheim X kalendas 
Januarij indictione XIII anno dom. MCCCXIV regni vero nostri 
anno primo. 
(An roth und grüner Seide hängt das Königsfiegel — an.) - 
Orig. im Staatsarchio zu Darmſtadt. 


Nr. 63. 


Ludowicus d. gr. Romanorum rex semper augustus, uni- 
versis: has visuris vel audituris literas volumus esse notum, 
quod divorum imperatorum et regum Romanorum predecesso- 
rum nosirorum sollempnia sectari vesligia cupienies, quibus 
suos et imperii fideles, nec non subditos amplecti donis gra- 
tuilis benignius consueverunt, casirensium quoque ac nobilium 
in Oppenheim devotorum fidelium nostrorum crebris conside- 
ratis obsequiis, que nobis ei imperio hactenus ad placitum 
impenderunt, hilariter necnon prompte, promptiusque ac hilarius 
impendere poterunt in futuro, eorundem flexi supplicationis 
hujusmodi gratiam ipsis duximus faciendam,, quod omnia juya, 
prerogalivas, privilegia, gratias, prout ipsis rile a prefalis im- 
peratoribus et regibus lradita sunt et concessa, necnon tradite 
el concesse, consueludinesque ab antiquo perducias et obser- 
vatas innovamus, solidamus et scripli presentis opitulamine con- 
firmamus. Nulli ergo prorsus hominum liceat hanc nostre 
approbationis et confirmationis paginam infringere; vel ei ausu 
temerario in aliquo contraire, quod qui facere presumpserit, 
gravem indignationis nostre offensam ipso faclo noverit incur- 
risse. In cujus rei testimonium evidens el memoriam sempi- 
ternam presens scriptum nostre sigillo celsitudinis effecimus 
roborari. Datum Oppenheim pridie nonas Januarij, indictione 
XIII, anno domini MCCCXV, regni vero nostri anno primo. 


Copialbuch der Burg in Karlsruhe. 
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Nr. 6A. 


Mathias d. er. sancte Maguntine sedis archiepiscopus, 
sacri imperii per Germaniam archicancellarius. Recognoscimus, 
quod consideralis benivolentiis et servitiis prudentum virorum, 
castrensium in Oppenheim, fidelium nostrorum dilectorum, quas 
nodßis cum .promptitudine exhibuerunt et exhibere poterunt in 
futurum, ipsis instrumenta, libertates et gratias quascunque a 
divis imperatoribus ei Romanoruın regibus et specialiter a se- 
renissimo domino Ludowico, Rom: rege, sub quocunque tenore 
vel continenlia sibi datas, factas et confirmalas, gratas, ratas 
et firmas lenebimus et conservabimus, volentes ip3os in eisdem 
libertatibus seu gratiis manutenere atque gratiosius confovere, 
et contra eorum injuriatores, quoslibet, eos ut tenebimur de- 
fendemus, nec eos aut quemque ipsorum debemus nec volumus 
in aliquibus preterea tractis coartare, sed in predictis per om- 
nia contentari, dantes has literas appensione nostri sigilli robo- 
ratas in testimonium predietorum. Datum anno domini MCCCXXI 
festo sancti Thome apostoli. 

(NB. In eadem forma Dns Petrus et Dns Heinriecus; 
‚archiepiscopi Mogunlini etiam confirmaverunti liberlates casiren- 


sium predictorum. ! 
) Copialbuch der Burg in Karlsruhe, 


Ar. 65. 


Nos Mathias dei gratia sancte Maguntine sedis archiepiscus 
sacri imperij per Germaniam archiconcellarius. Recognoscimus, 
quod consideratis benevolenliis et servitiis prudentum virorum, 
militum et civium in Oppinheim et in Odernheim fidelium nost- 
rorum ..dilectorum, quas nobis cum promptitudine exhibuerunt 
et exhibere poterunt in futurum ipsi instrumenta libertates et 
gratias quascumque a divis imperatoribus ei Romanorum regi- 
bus et specialiter a serenissimo domino Ludowico Romanorum 
rege sub quocumque tenore vel continentia sibi datas, factas 
et confirmatas, quod ad Christianos et Iudeos, gratas, ratas et 
firmas tenebimus et conservabimus , volentes ipsos in eisdem 
libertatibus seu gratijs manutenere atque 'graliosius confovere. 
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Et contra eorum injuriatores quoslibet eos, ut tenebimur, de- 
fendemus. Nec eos aut quemquam eorum debemus nec volu- 
mus in aliquibus preterea traclis coartare, sed in predielis 
per omnia contentari. Dantes has littras appensione nostri si- 
gilli roboratas-in testimonium predictorum. Datum anno domini 
MCCCXXI festo sancti Thome apostoli, 
(Siegel fehlt.) 
Orig. im Staatsarchiv zu Darınflabt. 


Nr. 66. 


Nos Fridericus dei gratia Romanorum rex semper augustus, 
ut nostri et imperij fideles liberiori pacis commodo et securiori 
transitii per terrarum spatia potiantur, statuta seu ordinationes, 
que nuper venerabilis Math: sancte Maguntine sedis archiepis- 
copus, sacri Romani imperij per Germaniam archicancellarius, 
princeps et secretarius noster karissimus et communitates civi- 
tatum Reni, Argentine, Spire, Wormatie, Oppenheim et Ma- 
guntie, pro stabilitate pacis et modo receptionis thelonei in 
Oppenheim usque ad confirmationem nostram provide statuerint, 
prout in eorum literis juratis et sigillatis, quas in earum trans- 
scripla recepimus, continetur juxta conlinentiam literarum ip- 
sorum et lenorem rata habemus et auctoritate ipsum dictum 
theloneum abhinc usque ad festum beati Georgij proximum 
recipere promitlimus, presentium testimonio literarum regalis 
nostri sigilli signaculo signatarum. Datum in Scaffusa idus 
Junij anno domini MCCCXXII regni vero nostri anno octavo. 

(Das Königsfiegel hängt an Pergamentftreifen mwohlerhalten an.) 

Orig. im Staatsarchiv zu Darmftadt. 


Nr. 67. 


Ich Berthold Voit von Urfele, obirman bes lantfrieven und 
die gejchwarn darübir bekennen uffentliche an diſem briebe aln den 
die in fehn odir born lefin, daß die befcheiden lude die burgere 
von Oppinheim von ber gemeind ber ftab wene zu Oppinheim ver 
uns quamen zu Frankenvord an das lantgericht uff Sante Barth 
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lomeus abint,; un brachtin da zu vor unß rethliche um redeliche ala 
fie mit dem urtheile gewiefit worden, daß fie wedir vor enem 


Befchof von Menge adir vor dem ftift von Menge nicht pantber. 


wern un unbilche phantbar fin. — Zu urfunde un fefter ftebifeit 
alt die vorftehin Dinge hahin wir unfir lantfridens ingefigil an 
diſem Brieb. Der wart gegeben da man zalte nach Chrifti geburt 
dritzenhundert jar in dem nun und zwinzigften jare an fante Bar- 
tbolomeus abint des Apofteln. 
(Siegel hängt in Bruchftüden an.) 
Orig. im Staatsarchiv zu Darmftabt. 


" Nr. 68, 


Nos Baldewinus dei gratia sacte Maguntine sedis dominus 
ac defensor. Recognoscimus, cum strenuus vir Tylmannus de 
Sawelnheim, armiger, quondam domino Mathie archiepiscopo 
maguntino et ecclesie maguntine servire promissit, quod nos 
de promissionibus sibi factis et litteris, quas habet, quas nobis 
restituet necnon pro serviciis per ipsum faclis et faciendis, sibi 
et suis heredibus simus in nonaginta quinque liberi hallenses 
obligati, assignantes ei deputantes eisdem tam pro dampnis, 
quam serviciis hujusmodi redditus annuos novem librarum cum 
dimidio hallensium super stura judeorum nostrorum in Oppen- 
heim pro ipsis singulis annis in festo beati Martini percipiendos, 
eisque per officiatum nostrum, qui pro tempore dictam sturam 
colligat, tradendos tamdiu, donec eidem Tylmanno et suis here- 
dibus per nos aut successores nostros predicte nonagintaquin- 
que lib. hall. plenariter persolvantur. — Renunciavit etiam idem 
Tylmannus pro se et suis heredibus, omnibus litteris, si quas 
habet desuper, vel si sint perdite et inveniantur quod eis non 
utantur, nec non omni impeditioni, que sibi contra nos et ec- 


1 


clesiam mogunlinam occasione dampnorum et servitiorum suo- 


rum competiit vel possit compeiere, quovis modo volentis ipsis 
sub sigillo archiepiscopatus Magunlini, cum. nos illud habere 
conlinget, has literas innovare. Datum Pingke sub sigillo ar- 
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chiepiscopatus nostri Treverensis, quo ulimur in hac parte. — 
VI kal. Febr. anno domin. MCECXXIX. 
(Siegel hängt an.) ° 
Drig, im Staatsarchiv zu Darmftadt. 


Nr. 69. 


Ludowicus dei gratia Romanorum imperator semper au- 
gustus sirenuis et prudentibys viris, magistro civium, sculteto, 
consulibus ceterisque castreusibus, militaribus ‚et civibus uni- 
versis oppidi sui in Oppenheim, suis et imperii fidelibus dilectis, 
gratiam suam et omne bonum. Ob specialem favorem, quem 
vobis gerimus, universa et singula privilegia, jura, concessiones 
et gratias, quas a nobis ac aliis divis Romanorum principibus, 
predecessoribus nostris, hattenus habuistis, vel possedistis, vel 
in presentiarum habetis vel possidetis, aut quibus usi fuislis, 
presentis scriplii palrocinio perpetuo valitura confirmamus, 
approbamus, ralificamus ac eliam de novo concedimus el inno- 
vamus. Nulli ergo omnium hominum liceat hanc nostre conlr- 
mationis paginam infringere aut ei ausu lemerario contraire. 
Siquis auteın hoc attemptare presumpserit indignationem nosiram 
se noverit incursurum. In cujus rei teslimonium presentes 
conscribi et nostre majestatis sigillo jussimus communiri. Da- 
tum. Spire feria quarta ante diem Scti Pentecosten anno dam. 
MCCCXXX regni nostri anno sextodecimo, imperii vero terlio. 


(Das Kaiferfiegel Ludwigs mit Secret auf der Rückſeite hängt zerbrochen au 
grünsroth-gelber Seidenſchnur.) 


Orig. im Staatsarchiv zu Darmftadt. 
Nr. 70. 


Ludowicus quartus d. gr. Rom: imperator s. a, — pru- 
dentibus viris, consiliarüis ceterisque civibus universis opidi 
nostri in Oppenheim, suis et imperii fidelibus dilectis, graliam 
suam et omne bonum.. Eam decet nostram imperialem clemen- 
tiam benevolentie pietatem ostendere copiose hiis, qui nostre 
celsitudini suis, anime deferentes, corporibus atque rebus pro 
viribus obsequuntur, ut alii ipsorum alecti beneficiis ac hono- 
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ribus, quibus per gratiam imperialem extolluntur, clementiam 
eorum imitati nobis ad beneplacitum ferventius animentur, ae 
etiam promptius provocentur ad benegrata. Attendentes itaque 
grata et devota servitia, nobis ac Romano imperio per vos 
vestrosque predecessores multis jam veteris temporibus fideli- 
tale non modica constanter exhibita, noströ favore vos dignos 
agnoscimus et speciali vos censemus beneficiorrum munere 
attollendos, quam ob rem imperiali clementia specialem vobis 
graliam facientes, ut vos vestrique successores et posteri in 
opido. prenotato annis singulis ducentas marcas, tribus hallens, 
pro denario coloniensi computandis, nobis aut nostris in romano 
regno vel imperio successoribus, aut cuique nostro vel ipsorum 
nomine in festo beati Martini tantum dare 'teneamini nomine 
sture seu collecte consuete et non ultra tenore presentium 
vobis concedimus et etiam liberaliter indulgemus. —- Amplius 
nostre vobis magnificentie dexteram uberius apperiri cupientes 
concedimus, ut ungeltum oppidi (vestri) predicti de quibus- 
cunque rebus collectum aut receptum fueril in vestros vestro- 
rumque successorum et posteriorum' in dicto oppido et ipsius 
oppidi communes usus perpetuo possitis converiere et expen- 
dere, sicuti vobis utilius videbitur expedire, quod ex tunc 
(nunc) vobis vestrisque successoribus et posteris pro nobis ac 
nostris successoribus plene remiltimus, donamus et concedimus 
per presentes. — Ad hoc uberiori vos prerogativa gratie pro- 
sequi inlendentes, hoc d.. ali scripto statuimus, ordinamus et 
decrevimus per presentes, quod nullus deinceps vos vestrosque 
Successores ac posteros pro quocunque debito, contracto per 
nos aut alium quemcunque Romanorum regem vel imperatorem, 
predecessorem vel successorem nostrum aut nostro vel ipso- 
rum nomine Romane regni in rebus aut personis pignorare, 
capere, molestare, arrestare vel perturbare audeat quoquomodo. 
— Si quis autem contrarium fecerit, nostram et imperü indig- 
nationem gravem ipsum incurrere decernimus ipso facto. — 
(Ceterumque nostrarum decet clementiam benemeritos, ut dignis 
digna (Rüde), dignis favoribus (2üde), statuimus ac nostra pre- 
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senti pagina ordinamus, quod eives opidi vestri predieti, qui 
nunc sunt aut pro tempore fuerini, una cum militaribus et 
castrensibus dicti opidi, cum et quomodo consilium dieti opidi 
mwutandum fuerit et novi consiliarii assumendi consilium statuan- 
tur et ordinentur, novosque consiliarios ad dictum consilium 
unacum ipsis eligant aut assumant, militarium seu casirensium 
prediolorum contradictione qualibel non obstante.) — Sane 
quam ampliarum liberalitatum favoribus illos nostras per cle- 
mentiam convenit circumplecti, grateque benignitalis affectibus 
grato principio decorari, quam claritatem fidei et debite devo- 
tionis constantiam locis ei teinporibus oportunis strenuitale 
operum mulliplieiter probaverint, vobis quorum promotionem 
piis gestamus in votis, vobis vesirisque successoribus et pos- 
teris universa ac singula privilegia, jura, concessiones el gra- 
tias, communitales, liberiates ei laudabiles consuetudines, 
quas a nobis ac aliis divis romanorum principibus, predecesso- 
ribus nostris, hactenus habuistis vel possedistis, vel in presen- 
tiarum habelis, vel possidetis, aut quibus usi fuistis, presenlis 
scripti patrocinio perpetuo valituro confirmamus, approbamus, 
retificamus ac eliam de novo concedimus et innovamus. Uni- 
versis et singulis regibus, ducibus, marchionibus, comitibus, 
baronibus, ceterisque officiatis et aliis personis inferioribus, 
quibuscunque cujuscunque status existant, distinctius inhibentes 
gralie et favorum nostri sub obstentu, ne vos vestrosque 
successores ac posteros contra predictas nostras gratias ali- 
quomodo molestant, impediant aut perturbent, immo vos potius 
in eisdem manutenebant et defendant, (non obstanlibus aliis 
quibuscunque cujuscunque gratis, divis predecessoribus roman. 
imperaloribus sive regibus, vestro opido, tam mililibus, quam 
civibus, seu a nobis ipsis indullis, vel concessis, quibus omni- 
bus quoad promissa, tenore presentium,, ex veria scientia de- 
rogamus.) — Nulli ergo omnium hominum liceat hanc nostre 
concessionis, ordinalionis et confirmationis paginam infringere 
aut ei ausu temerario contraire, siquis aulem contravenire pre- 
sumpgerit, preter indignationem noslram, quam ipsum incurrere 
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volumus ipso facto, penam centum librarum auri puri, quarum 
medietatem fisco, id est nosire imperiali camere, reliquam vero 
injariam passis applicari volumus, se noverit. incursurum. — 
In cujus. rei testimonium presentes conscribi. ei nostra bulla 
aurea signoque consuele jussimus communiri. Datum Spire Ill 


feria post diem Scti Pentecostes a. d. — regni nostri 


a. XVI, imperii vero III. 
(Signum dom: Ludovici quarti d. gr. Rom. imp. invictissimi.) - 
Copialbuch der Burg in Karlsruhe, *) 


® 
Nr. ZL Ä 
Ludowicus d. gr. Romanorum imperator s. a. unixersis 
sacri romani imperii fidelibus gratiam suam et: omne bonum. 
Licet imperialis excellentia etc. — Folgt nun wörtlich ver Text 
ber Urkunde Kaifer Friedrichs II. von 1245 (Urfundenbud Nr. 8) 
bis zu den Schlußworten: In cujus rei testimonium presentes 
conscribi et nostre majestatis sigillo jussimus communiri. Da- 
tum in Nürenberg a. d. MCCCXXXI, die dominica, qua canta- 
tur Misericordia domini, regni nostri.anno XVII, imperii vero IV. 
Orig. im Staatsarchiv zu Darmſtadt. 


Nr. 72. 


Nos, frater Wilhelmus abbas et conventus monasterij in 
Ebirbach, cysterciensis ordinis, maguntine diocesis, recognos- 
cimus publice confitentes, nos deliberate ac unanime locasse 


‚Petro Tornatori, civi Oppenheimensi, Agneti uxori ejus legilime, 


Henkino, Nicolao et Kunegundi, liberis eorundem conjugum, 
cellarium nosirum, — situm in Oppenheim prope domum nos- 
tram dietam zu Schönecken, in quo dicti conjuges nunc mo- 
rantur, — pro annuo censu viginti sex solidorum hallensium 


*) Das Staatsarchiv zu Darmflabt verwahrt aufierdem eine Ausfertigung 
berfelben Urkunde umter dem gewöhnlichen (noch wohlerhalten anhängen- 
ben) faiferl. Wachsſiegel d. d. in Wormatia in vigila pentecostes 
a. 1330, in welcher jedoch die bier eingeffammerten Stellen fehlen, 
während ber übrige Text bis zu ben Schluffworten: in cujus rei tes- 
timonium &c. ganz gleichlautend if, 
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legalum ei bonorem, quem censum 'anbis dabuni damidırm ia 
festo beati Jacobi apostoli et religewm censum ia die conver- 
infrascriptis, videlicet quod üdem conjages kabebuni ipsum 
cellarium et id incolent diebus vite sue ei altero igsorum de- 
füncto. Superstes in incolalu ipsius cellarũ permazebit, si 
voluerit, cunclis temporibus sue vile, ipsis quoque conjugibus 
defunclis predictus Henkinus, Nicolaus et Kunegundis, ipsorum 
liberi et quilibet pariter vel divisum eorundem cellarium ipsum 
habebunt pro anno censu predicto nobis dando onmibus diebus 
vile sue ul superius est prescriplum. Censum vero predictum 
si nobis predicti conjuges vel alter eorum non existente altero 
aut eliam eorum liberi supradicti, qui pro tempore ipsum cella- 
rium possederint, non solverint expedite terminis prenotatis, 
nos ipsum cellarium extunc rehabebimus propter talem negli- 
gentiam possessione libera et proprietaria sicut prius. EI ut 
hec omnia et singula promissa rata et firma permaneant, sigil- 
lum nostrum presentibus duximus appendendpm. Actum et 
datum unno dom. MCCCXXXIH in die beate Lucie virginis. 


(Ein ovale Bigillum abbatis de Ebirbach in grünem Wachs |ftehender 
Abt mit Stab und Buch, rechts und links eine Lilie] hängt an Pergament- 
ftreifen zerbrochen an.) 

Original im Staatsarchiv zu Darımftadt. 


Nr. 78. 


Wir Ludewig von gotte® guaden Römiſcher Kayfer, ze allen 
ziten merer bes reichs verjehen offenlich an diſem brieve, daß wir 
wollen, daß unfer Iiebe getrewe burgman und Burger und ander 
bie ze Oppenheim gefezzen fein von dem, das in wechjet, es fie 
an wine, an korn ober an andern fruchten, wie bie genant fein, 
nicht zellen jullen an dem Zolle, den wir ze Oppenheim aufgeſetzet 
habn. Darumb wollen wir und gebitten allen zolnern (baf) 
Oppenheim, daß fie von den vorgenanten burgmannen, burgern 
und andern, bie ze Oppenheim gefezzen fein, von bem, das in ba 
wechfet, als vorgejchriben ftet, feinen zol nemen fulln, noch fie bes 
notigen folln, noch angriffen, umb ben zol ze urchundt bieß brie⸗ 


n 
‚ 


1337. 297 


— «der gebn it ze Frankenfurt an mitwochen nach fant 
ne in dem zweinkigiten jar u reichs und in dem 
ſechſten unſers kayſertums. 


(An Pergameniftreifen hängt wohlerhalten das S. secr. Ludewici dei gra. 
Romanorum imperatoris [Hein, rund mit dem Keichsabler].) 


Orig. im Staatsarchiv zu Darmftabt. 


Nr. 7A. 


Nos Bernoldus pistor ac Jutta uxor ejusdem legitima, cives 
Oppenhemienses, presentibus ad universorum notitiam cupientes 
provenire et publice profitemus, nos bona deliberatione preha- 
bita unanimi consensu discreto viro Johanni dieto Clotz, Mar- 
garele uxori sue legilime, reliquis quoque pueris quondam 
Jacobi dieti Wasmuds, civibus Oppenheimiensibus, eorumque 
sequenlibus heredibus veris et legitimis, redditus annuos trium 
librarum hallensium pro sexaginta sex liberos hallensium lega- 
lium et bonorum 'ab eisdem receptis et usibus nostris penilus 
depulalig, juste ac rationabili venditionis titulo vendidisse. Hos 
siquidem redditus perpetue singulis annis in festo Seti Martini 
Rus quidem ac posi nos nosiri consequentes heredes dare de- 
bemus predictis, Johanni, Margarete, aliis quoque pueris pre- 
diei Jacobi Wasmuds ac eorum consequentibus heredibus 
eventu quolibet non obstante, et in firmam cautionem hujusmodi 
reddituum vel preseriim dandorum pistrinum nostrum, cum 
universis edificiis in ipso constitutis ac sibi attinentibus, ex uno 
latere conliguum domui femine dicte der Wermen, ex alio vero 
latere domui dicte zu dem Holtschuhen, ipsis sub pignoris no- 
mine obligavimus seu ypothece, ita sane quod quocunque anno 
in datione reddituum predictorum ut prescribitur negligentes 
fuerimus vel remissi in parte aliqua vel in toto, extunc ipsi 
pistrinum nostrum cum aliis edificis circumjacentibus, ipsis 
ypothecatis, pleno jure sibi tollere poterunt et hactenus, quod 
vulgariter ‘ofholin dicitur, et dictum subpignus eorum sit altrac- 
um suis usibus tamquam res suas proprias quibuslibet appli- 
care, nostro vel nostrorum heredum contradictione in contrac- 
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tum njl valitura. — Est etiam locutum, quod si redditus trium 
librarum hallensium predictos erga alium civem Oppenhemien- 
sem emerimus, seu comperavimus cum subpignoratione meliori 
predicto subpignoratione vel saltem equipollenti, omnibus modo 
et ordine predictis dandas, ipsi eorum reddituum predictorum 
omnibus modis, ut prefertur, dandorum respectum debent ha- 
bere super illud pingnus, et ibi recipere et reddere nos ac 
pistrinum nostrum cum sibi attinentibus ipsis ypothecatum a 
datione reddituum prediciorum quitos penitus ac deinceps ab- 
solutos. — Et in evidens testimonium omnium el singulorum 
suprascriptorum rogavimus honestos viros scultetum ac consules 
predicte civitatis Oppenheim, sue civitatis sigillo presentia 
communire, in que omnia nos Johannes dictus Clotz, Margarela 
uxor ejusdem ac reliqui pueri quondam Jacobi dicti Wasmuds, 
eives Oppenhemienses consentientes fieri rogavimus illud idem, 
et nos sculletus ac consules prediete civitatis Oppenheim recog- 
nosoimus, nos nostre civitatis sigillo ad _preces predictorum 
Juhanni dicti Clotzs, Margarete uxoris sue religuorumque pue- 
rorum quondam Jacobi dicti Wasmuds nec non Bernoldi et 
Jutte uxoris sue, nostrorum concivium, in testimonium Omnium 
et singulorum premissorum presentia roborasse. Datum anno 
domini MCCCXXXVIl feria quarla ante Albanij martiris. 
(Das große Stadtfiegel hängt an.) 
Drig. im Staatsarchiv zu Darmftabt. 


Nr. 78. 


Wir Niclas der fcholtheize umb ein ſcheffen, Syfrib Hetitein, 
Henckin, Hetwiges fun von PBoppinheim, Peter Kemmerer, Waf- 
mud, Derborb Langen Dochterman, Haneman Grelle, Syfrid, Her- 
bord Langen fun, foheffen zu Dornheim, verjehen uns uffenlichen 
in difeme gegenwertigen brywe und vun Tunt allen ven, dy in 
anefehent ober horent leſen, daz vrauwe Samlie, Hern Culmannes 
ſelgen vrauwe von Darmeſtad quamen zu einer zit ver uns an 
nerobet au Dornheim und ſagent und, fie und iv elich man her 
Culman vorgen: beten fcholten mit einander gemacht un ir beber 
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fint unb hete kyne varende habe, bobit fie bie ſcholt mohte vor- 
gelden, ob fie mit rehet mohet grufen an ir ligende gut und dag 
mobte verkaufen, ire ſcholt zu vorgelvene. Des ſprachen wir uff 
unfern eit und wiſeten fie, baz zu eime rehte, wo ir bewijt were 
an varnder habe, daz fie darnach mit rehet mohte gryfen an daz 
ligenbe gut und mohte daz vorgelde. Des verkaufte dy vorgen: 
vrauwe Samlie ir gut zu Dornheim, daz fie und her Culmann, 
ir elich Hußherrn do haten, und niteinanver haten braht, iz were 
im velbe oder im Dorfe, Herfuchet oder unherfuchet, eime erbern 
manne Ebirnande genant Hetftein, meifter des ſpidales 
bes heilgen geiftes zu Oppinheim, und dem borgen: 
ſpidale um anderhalbhundert phunt und zehen phunt heller, 
guber und geben, und gab dem vorgenannte Ebirnande baz gut 
uff vor uns an gerehet von bes vorgen: ſpidals wegen, alfe wie 
fie wiſeten daz veht was. Vorbaz me erclagete feich verfelbe Ebir- 
nant darnach von finer und des ſpidals wegen in daz nemeliche 
gut, alfo Das gerehtes reht was und wart daz vorbodet ber vorgen: 
Samlien zu einander clagt von Vedern von Gera, ber zu ber zit 
ein ſcholtheizee was zu Dornheim, alſo er ſelber zu der zit vor 
ms befagete uff finen eit, daz fet odir yman ven iren wegen daz 
gut ny vorſprach oder vorftunt. — Dan der vorgen: Ebirnant 
wart gewart und gefaßt zu veheter zit von feinen und des ſpidales 
wegen in daz vorgenante gut, aljo Das gerehtes reht was und 
fast derfelbe Ebirnand von finen und des fpinales wegen in vem- - 
felben gude viergehen far nacheinanper ane allerleyde anejprache 
und widerrede und itzen nach und hernach ymmer me bem vorgen: 
ſphdale zu Oppinheim des nemelichen gude und nymant anders 
nach allen den reden alſo vorgeſchrieben ſtet. Und daz alle dife 
vorgeſeryben ding ſtede ſein und veſte vorliben, ſo han wir geboden 
dy erbern hern von dem rade zu Oppinheim, daz ſie irre ſtedt 
ingeſigele hant gehangen an diſen brif. — Wir Gerhard der ſcholtz 
und der rad von Oppinheim erkennen und, daz wir alle dyſe vor⸗ 
gejeryben Bing han gehort von dem fcholk und ven ſcheffen von 
Dornheim vorgen: und dat um doch iren bobe willen und zu einer 
ganken ſtedekeyde, jo hant wir unſer ſtedt ingefigeln gehangen an 
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bifen brieff, der geben wart, do man zelte nach Cryſtes gebimte 
dryezehnhundert jar, darnach in dem ſyben und breizeigften jar an 
dem fanbage nach St. Bartolomeusvage des heiligen zwolffboten. 
By difen Dinge und reven feint geweft Ditzo Sinelzibe, Bechtolff 
Clapperzan, Herborb Lange, Hannemann Hafe, Wenzo ber Het- 
fteynen fun, Balman, Dylo Angele, Herbordus Schang, Cunzo 
Schantz, Heinrich Hartfchuch, Jacob von Werftad, Peter Finke und 


anbere fromer Inte gnug. Ä 
2 Alte Eopie in Oppenheim. 


“ Nr. 76. 


Den erfamen unferen lieben herren und frunden, bem dechant 
und capittel des ftifftd zu Sanct Victor by Meng, einbieten wir, 
burgermeifter und Raidt zu Oppenheim, unfern fruntlichen dinſt 
zuvor, und laiffen uch wilfen, das und dye erfame frauwe Nefe 
von Übenheim, Peters von Solligeloch8 feligen wytwe, firebradit 
bait, wie das fie und daz ire fir dem gericht zu Bodemheim an- 
gefprochen werbe von her Jacob von Solligeloch, ſchulmeiſter des 
“ vorgenannten jtiffts, des doch nit fin enfol nach folichen fryheiden 
unnd die allen burgmannen, burger und burgerin zu Oppenheim 
haint von dem heiligen rych unter gefaßter penen hundert phunt 
golts, darfür eyn iglichen, wer unfer fryheit .nit enhielde oder dar⸗ 
widder thebe, fwerlich verfallig würde in bes heiligen rychs Toning- 
lich cammern und auch uns und dem unfernn. Gein dem dan 
unfer fryheit alfo Übergriffen wurde und biewyle nun bie vorge⸗ 
nannt frauwe Nefe eyn burgerin zu Oppenaeim ift, darumb von 
burgman und burger fryheit wegen furbern wir mit feuntlichem 
ernft, das ire mit dem vorgenannten herrn Jacob, uwerm fchul- 
meifter, beftellet folich anfprach und gerichts fach zu Bodenheim 
gein der vorgenannten unfer burgerin von ime unverzoglich abge- 
than werde und funberlich diewile ire auch ein burgmannfchaft zu 
Oppenheim haint und uch vefte billicher gezurt ber von Oppenheim 
fryheit zu hanthaben und nit zu übergriffen laiſſen. Want bett 
yemants icht an fie zufprechen, dem folt fie füre des richs gericht 
in irer burgerfchaft by uns zu recht fteen, nach deſſelben gerichte 
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recht und gewonbeit. Datum nostro cum secreto die vicesimo 
mensis julij anno &c. XXXVII. 
St. Victor's Copialbuch Th. I. fol. 80 in Darmſtadt. 


Nr.’ 77, 


In nomine domini amen. Cum propositum scte operationis 
nulla debeat occasio impedire, hinc est, quod Jutta relicta 
quondam Johannis de Bechtolsheim, militis, testamenlum . 
suum infrascriplum penitus intransmulabile et hac serie perpe- 
tue duraturum, bona deliberatione prehabita, sana corpore et 
ralionis compos duxit taliier ordinandum: In primis elenim 
predicta domina Jutta aput fratres minores in Oppenheim suam . 
disposuit ei elegil sepulturam ‚et eisdem fratribus legavit in die 
obilus sui triginta solidos hallens. pro pietantia. In die seplimo 
ei tricesimo quolibet istorum dierum similiter triginta solidos 
hallens, semel dandos. Item legavit cuilibet fratri minori, qui 
protunce conventualis fuerit in Oppenheim, quinque solidos hall, 
pro sua necessilate speciali, item omnibus sacerdotibus in civi- 
tale commoranlibus cuilibet eorum legavit duos solidos hall, ad 
manus, exceptis domino Wernhero, pleband aput Sctam Kathe- 
rinam et domino Heinrico. dicto Fogel canonico ecclesie me- 
morate, quorum cuilibet legavit duos solidos hall. et unum 
maldrum siliginis in prompto, et excepto domino Reymboldo, 
sacerdoti, cui unum maldrum siliginis et quinque solidos hall. 
ordinavit presentandos' una vice. — Item ordinavit et disposuit, 
quod in die. obitus sui, manufideles ipsius infrascripti in laudem 
ei reverentiam dei necnon sue gloriose matris Marie, et ob 
remedium anime sue ac omfnium parentum suorum dent et dis- 
tribuant unum elemosinam, que spenda vulgariter nuncupalur, 
videlicet octo maldra siliginis et unam carratam vini pauperibus 
universis unicuique advenienti suam portionem scilicet cuilibet 
unum panem integrum et vini portionem decentem secundum 
copia illius anni et hoc sallim una vice et si prenotatum vinum 
alque panis non sufficerent ad predictam distributionem, manu- 
fideles superaddant et supplebant prout eisdem videbitur. lau- 
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dabile et optimum. Item dedit et legavit canonicis et vicariis 


ecclesie S. Katherine in Oppenheim, qui.pro tempore fuerint,. 


redditus annuos et perpetuos unius libre hall: inter dictos ca- 
nonicos et vicarios annuatim equaliter dividende. Deinde le- 
gavit ei dedit fabrice ecclesie S. Katherine predicte, annuos 
redditus quatuor unciarium hall. datinarum, item legavit eidem 
fabrice ecclesie memorate alios redditus quatuor unciarum hall., 
loco illarum, qui annuatim dabantur de domo sita juxta domum 
suam torcularem, que quondam fuit Grede de Selsen, ita ut 
predicta domus in perpetuum sit libera et absoluta a redditibus 
memoratis, et hoe factum est de licentia et beneplacitu magistri 
fabrice, necnon aliorum ad quos auctoritas predicta faciendi 
dinoscitur pertinere. Pro quibus quidem redditibus puta unius 
lihre et octo unciarum hall. annuatim dandis ut preferter, sup- 
pignoravit ei nomine subpignorationis obligavil mediam partem 
vini, cedentis de quadam vinea sita in terminis ville Dienheim 
prope Rossvissen , quam quidem vineam jure hereditatis Cun- 
rado et Henckino fratribus, filis quondam Fritschonis dicti 
Bledensheim et eorum heredibus, pro media .parte vini in dicla 
vinea crescentis locavit et tradidit excolendam, ita videlicet 
quod prefali cultores,- quicungue pro_tempore fuerint residua, 
media parle penes ipsos ut predicitur perinanente, aliam mediam 
partem vini annualim dabunt et tradent magistro fabrice eccle- 
sie S. Katherine memorate et extunc magister fabrice supra- 
dictus perceptis nominatis redditibus, scilicet unius libre hal. 
et ocio unciarum de predicto vino, ut prefertur, residuum ipsius 
vini committat fideliter in edificium et reperationem domus pau- 
perum puellarum, site juxta domum suam torcularem. Debet 
etiam nihilominus singulis annis tempore estinali de preeio 
ejusdem vini residui emere ei comperare quatuor talenta olei 
et quatuor plaustra lingni combustilis illo anno melioris, quod 
spelterholtz appelari solet, et puellis jam memoratis pauperibus 
tradere, que tunc temporis propter deum inhabitaverunt domum 
memoratam, quam quidem domum cum ortulo eidem prout 
litera desuper confecta docet contiguo, dedit et legavit Elize- 


13483. | 303 


bet, sue pedisseque inhabiltandum ad tempora vite sue. Qua 
vero Elizabet mortua, magister fabrice ecclesie S. Katherine 
predicte, qui pro tempore fuerit, dictam domum cum ortulo et 
altinenliis aliis tradat tribus pauperibus puellis pacifice inhabi- 
tandis ad tempora vite sue, el una decedente, seu discordiam 
inier eas disseminante, in locum decedentis, vel eiiam non pa- 
cifice inter ipsas elegentis, aliam subrogabit eo modo, quo pre- 
dieitur, pure et simpliciter propter deum, omni carnali offensu 
posiposito et remoto temporibus perpetuim duraturis. — Si 
autem hiis omnibus taliter expeditis adhuc aliquid de pretio 
residui vini superfuerit, committat in edificia domus prelibate, 
ipsi eliam canonici et vicarii ecclesie S. Katherine predicte, 
pretextu hujus legati sibi facli, peragent anniversarium et com- 
memorationem dicte Jutte, suorum maritorum et progenitorum, 
quatuor vicibus in anno, videlicet feria terlia quätuor temporum 
proxime precedente. — Item legavit suam domum sitam juxta 
portam rurensem, quam inhabitat et supra curiam sibi conliguam, 
stabulum, domum torcularem et coquinam et super omnia edi- 
firia ad dictam inhabitationem Juite prefate attinenlia, domo 
videlicet Elizabet pedisseque sue legata a predictis excepta, 
redditus annnõs sexaginta talentorum olei claustro sacrimonia- 
lium Corone S. Marie extra muros Oppenheim ei decem talenta 
cere, ex quibus lalentis successive fieri jussit decem candelas 
cereas arsuras et semper ponendas infra missarum sollempnia 
in illo altari, ubi celebratur et celebrari consuevit missa ordi- 
nata et statuta ibidem per Jutiam prenotatam, ac ibidem etiam 
ardere et lucere debet candela una predictarum in paschene 
juxta corpus domini et crucem sanctam dominicam, usque ad 
sanctam diem pashe. Melioratio autem premissorum edificiorum 
et subpignorum permanebit perpeluim inlegra et eliam indivisa 
penes quatuor liberos Petri dicti Bilgerin, videlicet Henechini 
Bilgerin, Nycolaum fratrem suum, Jutlam et Agnelam sorores 
eorundem, quibus decedentibus seu aliquo ipsorum, eliam legi- 
tima prole non relicla, tolum jus meliorationis premissorum 
edificiorrum non ad alios heredes decedenlis, quemvis proxi- 
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miores, sed ad predicios superstiles ei eorum lesiiimes pueros, 
quos habeni ei eliam habuerini in posiersm penäus devolval. 
liem quod si ipsi parenies prenolali melioralionem prediie 
inkabilalionis quovismodo alienare vel vendere ztiemplarenti, 
nequaquam admitliatur, nisi equivaleniia bona immobika memo— 
vel eiiam disiribuenle fuerint ceriäudinahler assignala ei sem- 
per condilione tali adjecia ad predicia inhabilalis cum suo 
osere, videlicei sexaginia olei lalenia et cere decem apud unum 
beredem vel possessorem quemcungue semper remaneat indi 
visa. — Ei si die heres seu possessor dicte inhabilationis in 
solstione ei Iradilione annuali dictorum talentorum olei videlicet 
ei cere ante festum beati Galli confessoris negligens imvenias 
fuerit vel remissus, extunc abbatissa et convenius monasierä 
Corone S. Marie predicti, prediclam inhabilationem cum suis 
atlinenliis suprascriplis mox et in continenü dicio fesio Scali 
Galli transacio, sibi appropriabunt ei atiollent, quod ufholm - 
kicitur in vulgari et de eisdem bonis disponent et faciant sicut 
de aliis bonis suis pro libito voluntalis, ita iamen quod dicia 
imbabilatio seu suppignora cum onere superdicto, videlicet sexs- 
ginta laleniorum olei el decem lalentorum cere, transeant ad 
quemlibei possessorem et sic ut pro prediclis redditibus sea 
talenlis semper ei perpelue remaneant dicla bona et subpignora 
indivisa et obligala. — Item omnia vasa sua aurea ei argentea 
deputavit ei legavil pro tribus calcibus missalibus equalis va- 
loris et eslimationis ex eisdem vasis faciendis, quorum unum 
convenlui religiosorum virorum in Erbach, reliquum autem con- 
ventni fratrum minorum in Oppenheim, lertium vero conventui 
montalium novi clausiri, quod zu der Clingen nuncupalur in 
Altzeya per manufideles infrascriptos cum potluerint distribuen- 
dos fideliter ordinavil. Item legavit conveniui sacrimonialium 
in Weydas prope Altzejam duas libras hall: pro pielantia seınel 
dandas, item legavit Katherine, filie Johannis dieti Slitzwecke, 
Grewen, filie Petri dicti Glolzer, Agneti, sorori Gebenonis mi- 
liis de Becheim et ... cognate Elizabet pedisseque sue, mo- 
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nialibus memorati claustri in Weydas cuilibet decem solidos 
hall. in prompta pecunia semel dandös, item in Altzeja tribus 
cognatis suis Alheidi, Agneli et Cunegundi, in novo supradicto 
claustro monialibus: existentibus, cuilibet unam libram hall. le- 
gavit_tantum una vice porrigendam, item legavit conventui 
sanctimonialium ad Sct. Lampertum quatuor libras hall. in 
prompta pecunia pro pittantia seu refeclione ipsis ministranda 
„et item duabus cognatis suis sororibus Ebberhardi de Munsbach, 
ejusdem claustri monialibus, cuilibet quinque libras hall: semel 
dandas. — Item legavil sorori Ebberhardi de Münsbach et filie 
Gerhardi militis de Lachen, monialibus ejusdem monasterii scte 
Clare cuilibet earum unam libram hall. semel dandam, iteın 
legavit duabus monialibus monasterii zume Hasenpule prope 
muros dicte civitatis Spirensis sororibus Ebberhardi de Munsbach 
militis supradicti cuilibet predietarum unam libram hall. in 
prompla pecunia, item legavit Felicie moniali monmasterii in 
Franckendal quatuor libras hall. semel dandas, item legavit dieto 
Slitzwekke, filio dicti Slitzwecken, de ordine fratrum heremi- 
tarum sancli Augustini unaın libram hall. una vice tantum dan- 
dam, item fratri Syfrido de Argentina ejusdem ordinis 8. Au- 
guslini, olim in Oppenheim terminario, decem solidos hall. 
dandorum solimodo una vice, item frafri Cunrado de Milten- 
berg, ordinis fratrum de monte carmeli, unum maldrum siliginis 
- et unam libram hall. dumtaxat semel dandam, item incluse in 
Dienheim, ‘que pro lempora fuerit, legavit unum maldrum sili- 
ginis et quinque solidos hallensium dandos tantum una vice. 
Iteni dedit et legavit Alheidi, cognati sue dicte zur Kannen in 
Wormatia melius pallium cum sua sarralura varia, quod in 
morte reliquerit cum capucio, quod ad predictum pallium di- 
noscitur pertinere, sorori vero predicte Alheidis, uxori scilicet 
Ebberhardi de Grundestat legavit tunicam meliorem cum capu- 
cio et aliis attinentiss, quam habuerit die sue mortis, item fratri 
Heinrico, filio Alheidis prenominate, ordinis 8. Wilhelmi, legavit 
ires libras hall. in prompta pecunia eidem presentando, item 
Jutte, filie Petri dicti Bilgerin legavit quatuor oves foetosas et “ 
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quatuor agnos, qui nundum foetum protulerunt, item memorale 
Jutte et Agneti filie ipsius dedit et legavit octo libras hall. 
semel dandas pro vestimenlis eisdem competentibus tandum- 
modo cpmperandis una vice; item Elizabet pedisseque ipsius et 
sorori Jutte diete Bennen commisit eligere duodecim beginas 
seu alias matronas honestas tantum,. que suum sepulcrum per 
tricesimum singulis diebus horis consuelis visitare salagebunt, 
et eisdem sic suam sepulturam freguentantlibus tria- maldra sili- _ 
ginis ei duas libras hall. equaliter inter ipsas dividendas ,. cui- 
libet duos grossos thoronenses el de siligine simililer debitam 
porlionem, item talum cerum seu omnes candelas cereas, que 
prima die exequiarum suarum superfuerini, predicte Elizabet 
pedisseque ipsius ordinavit et legavit relinquendas; non ad usus 
proprias, sed comburendas ut oportet per tricesimum. EI in 
Guntersblumen, Bechtolsheim, necnon Geyspitzheim, cuilibet 
parochie predictarum villarum unam candelam pro corporis 
Christi elevatione, prout haberi solent, quantocicius fideliter 
distribuendas. — Deinde vero prefata domina Jutta “plura et 
diversa Elizabeth pedisseque sue sepedicte dedit et legavit in 
usus proprios et ad voluntatem suam faciendum cum eisdem, 
prout in pluribus literis diversis temporibus desuper confectis 
plenius continetur, que quidem sic legata, donata et disposita 
quocumque tempore ordinata ‚per hujusmodi presens testamen- 
tum, ordinalionem seu dispositionem literam datam vel donun- 
dam non intercedit, nec vult dicta testafrix aliquatenus revecare _ 
nec quibuscunque litteris desuper confectis prejudicare quo- 
quomodo; cum talia ordinata et legata prefate Elizabet non 
solum testamentum esse debeani, sed eliam merces diurni 
fidelis servicii et laboris. — Insuper omnium sic eidem lega- 
torum seu donatorum quorumcunque manufideles et execulores 
feeit et constituit sui testamenti presentis manufideles infra- 
scriptos, quibus etiam commisit omni familie domus sue dona- 
tiones facere et beneficia exhibere, secundum servitii longitu- 
dinem et condiciones personarum, voluit etiam dicta domina 
Jutta et ordinavit temporibus pro futuris, quod quecumque per 
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ipsam coram suo confessore, seu aliis ädedignis, quibuscumque 
legata donata vel ordinata fuerint, ad hujusmodi testamentum. 
hic dispositum et censcriptum pertlineant et execulionem manu- 
fidelium infrascriptorum fideliter sint commendata. — Super hiis 
omnibus et singulis ordinandis, implendis, disponendis, fideliter 
et pro .viribus ministrandis manufideles et executores hujusmodi 
_ testamenti et ultime voluntatis constituit, fecit et etiam ordinavit 
provides et discretos viros: videlieet religiosum virum fratrem 
Ensfridum, priorem monasterü in Ebberbach, cistertiensis or- 
dinis; dominum Heinricum dietum Ring de Litwilre, dominum 
. Jacobum dictum Snerre de Hanheiın, et dominum Petrum de 
Bechtolsheim, filium quondam Johannis militis de Bechtolsheim, 
milites, ita quod si hujusmodi manufidelium seu execulorum, 
ipsa domina Jutta adhuc supervivente, vel mortua, hujusmodi 
testamento nondam expedito, non completo nec executioni de- 
bite demandato, aliquis decederet ab. hac vita, extunc super- 
viventes et residui manufideles, de secitu et voluntate domine 
Jutte prefate, alium manufidelem et executorem hujusmodi tes- 
tamenli in locum defuncti eligendi et assumendi habebunt ple- 
nariam potestatem, quem secundum deum et suas conscientias - 
viderint expedire. — Dedit nihilominus et etiam assignavit dicta 
testatrix donalione, que est inter vivos, manufidelibus supradictis 
coram discretis viris, scilicet sculteto et scabinis Oppenheim: 
omnia bona sua mobilia in quibuscumque locis et apud quas- 
cumque personas existentia, apparentia vel inventa ei omnia 
eadem bona mobilia prenominata a manufidelibus prescriptis 
concessa sunt memorate domine Jutta ad dies vite sue tantum 
atendi eisdem donandi et permutandi secundum quod ipsa vo- 
Inerint pro annus censu puta uno gallinatio in festo beati Mar- 
tini episcopi eisdem seu alteri ipsorum cui ipsa maluerit manu- 
fidelium ex premissis. Qui quidem manufideles et executores 
sicut predicitur et legitime ac canonice conslituti, omnia et 
singula, ‚que prescripta sunt, fideliter adimplebunt et in suas 
animas exequentur, si vero ipse bona mobilia ultra quantitatem 
legatorum se extenderent, .illud quod superfuerit legalis ipsis 
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persolutis, hoc totum manufideles suprascripti secundum suas 


‚conscientias locis religiosis et personis miserabilibus et paupe- 


ribus distribuant et in usos pios convertant_in prefate Jutte 
suorumque benefactorum et parentum remedium’ salutare, ita 
quod in nullo premissorum negligentes inveniantur aut remissi, 
nec in aliquo delinquentes prout de hujusmodi executione coram 
altissimo velint reddere rationem. | 
Et ut prescripta universa et singula rite rationabiliter et 

juste disponentur ut prescripta sunt, rogavit dieta testatrix cum 
insitanlia honestos et discretos viros, scultetum, consules, to- 
tamque predicte civitatis Oppenheim universitatem ut sue civi- 
tatis sigillo presentia roborarent, et nos scultetus, consules, 
totaque universitas predicte civitatis Oppenheim recognoscimus, 
nos sigillum predicte civitatis nostre ad preces honeste domine 
Jutie, testatricis predicte,. in testimonium omnium et singulorum 
premissorum , presentibus appendisse.. Datum anno domini 
MCCCXLIN, feria quinta ante diem S. Anthonij confessoris. 

(Siegel hängt an.) 

Drig. im Etaatsarchiv zu Darmftabt. 


Nr. 78. 


Wir Rudiger zu der alden Mungen, Ede Lampert und Anke 
zu dem Span, fcheffen zu Oppenheim, verjehen uns offenlich an 
diſem brieffe und tun font allen luden, daz wir diſen nachgejchrie- 
benen brief han geſehen und gehoret lefen von worten zu worte 
alfo: Ich Hedewig Ombfcheiden, begine von Oppenheim, 
verjebe mich offenlich an diſem briefe und tun font allen Tuben, 
daz ich min bus, daz ich formals kaufte von Henkin Gruningen, 
gelegen neben Gerhart Keyſers hus yn der drüben gaffen und daz 


kelterhus und den gartenfleden daran, der do ftoffet yn dazſelbe 


myn bus yn desfelben myns hufes länge als ferre, als er under: 
ſchiden ift mit wenden, han gefaßt zum rechten felgereve mit gubem 
willen, mit vorbetrahtenn mube und gantem verhenkniſſe bern 
Druſchelns von Wachenheim, Phtts mynere fweiter Kathrinen felgen 
dochterman, und Hebewige finer elichen husfrawen, alſo daz ich die 
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borgenant mine huſe fal und mag feßen und tun, wenn ich will 
als lange, als ich geleben und wann ich nit me bin, fo follent bie 
frawen, die zu der zit drinnen fint, als ich fterben, drynne beliben 
wonen und fie, als lange fi gelebent, und welche under ben frawen 
-abegyenge, fo follent die andern frauwen eyn ander frauwe gubes 
und erber& lebens an ver ftat Fyefen zu un in daz hus, do ynne 
mit yn zu fine und zu wonende mit vabe und willen des Garbiang, 
des conventes der minre bruder zu Oppenheim unb des fcheffeners 
berfelben minre bruder, der zu der zit ift und follet fy daz dun, 
‘al8 dicke, als iz not gefchieht, alfo daz nach mime dode un 
dem vorgenannten huſe ewelichen follent wonen und 
fyn dry frauwen erlich8 lebens und guder wandelunge, 
und han auch gejagt of die vorgenanten hufe und gartenfledlen zu 
eime felgerebe, auch mit gangem willen und verhenfnuffe der vor- 
gen: bern Drufchelns und finre elichen husfrauwen fünf fchilfing 
heller geldes jerliche® zinfes, ber follent fallen und werben zwen 
fchilfing um wachs und um wyrauch zu brenen und zu haben zu 
mime jargezive und die andern. dry fchilfing heller follent vallen 
und werben den vorgenannten mynre brubern um mefjen mir ba- 
rume zu fprechen zu mime jargezive. Auch han ich Dife vorgen: 
hufer und gartenfleden mit lebendem libe ofgegeben und daryn ge⸗ 
feßt, auch mit willen des vorgenanten bern ‘Drufchelns und finre 
elichen huffrauwen, for fcholtheigen und fcheffen den feheffener der 
porgenant: minre bruder nach des’ gerichtes ber vorgenannten ftabe 
zu Oppenheim reht und gewonheide, dobide zu dunde und zu 
lazen, und zu beitellen, als da vorgefchriben ftet. Und. zu urfunde 
derre vorgenannte ftude, jo han ich gebeben bie erbern lude, ven 
.fcholtheig und den rat von Oppenheim daz fy ir fteve ingefigele 
an bifen brief hant gehentet, und wir ver ſcholtheitz und ber rat, 
die vorgenant, verjehen uns, daz wir borch bede willen der worge- 
nannte erbere junkfrauwen Hevewige, bern Drufchelns und SHebe- 
wige finer fraumen, unfer ftebe ingeftegel de vorgenannt an bifen 
brif han’ gehenfet zu urkunde aller birre vorgenannten finde. Da⸗ 
tum anno domini MCCCXLY feria secunda ante Walpurgis vir- 
ginis. Und zu urkunde birre ‚fehunge und Horunge fo han wir 
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unfer ingefiegel an dieſen brief gehenket datum anno domimi 
MCCCXL quinto sabbato post festum S. Trinitatis. 


Alte Eopie in Oppenheim. 


Nr. 79. 


Nos Herbordus, decanus, totumque capitulum ecolesie Scte 
Katherine in Oppenheim tenore presentium recognoscimus pub- 
lice profitentes, quod dominus Arnoldus de Flanheim, 
quondam plebanus ecclesie nostre predicte, ipso virente. corpore, 
ac per omnia se disponente, legavit et tradidit in hijs scriptis 
domum suam, quam inhabilavit, sitam in Oppenheim ante cymi- 
terium dicte ecclesie nostre Scte Katherine, cum suis juribus 
et pertinentiis supra et infra universis, pro dote perpetue vi- 
carie apud ecclesiam nostraın sepediclam capellano seu sacer- 
doti in hunc modum, quod capellanus seu sacerdos ipsius per- 
petue vicarie, qui pro tempore fuerit, fratri Petro professo 
monasterü Ebirbachensis, cystertiensis ordinis mogunline dio- 
cesis, suo consanguineo singulis annis, quoad vixerit in festo 
beati Martini episcopi, de dicta domo tradat et persolvat duas 
libras hallensium. Ipso vero fratre Petro de medio sublato, 
idem capellanus easdem duas libr. hall. tradat venerabilis et 
religiosis viris, fratribus conventui jam dicti monasterij, singulis 
annis perpetue in dicto festo beati Martini de prefata domo in 
omnem eventum pro consolatione ac refectione eorundem in 
die beatorum Fabiani. et Sebastiani martyrum, ut per ipsos 
fratres singulis annis anniversarium suum in predicto die bea- 
torum martirum devote juxta ordinis sui consuetudineın peraga- 
tur. In cujus rei testimonium et roboris debitam firmitatem 
nos, .‚Herbordus decanus predictus, totumque capitulum ecclesie 
predicte recognoscimus, sigillum nostrum presentibus apendisse. 
Datum et actum anno domini MCCCXLVII in die Scti Ambrosii 
episcopi et confessoris. 

(Siegel fehlt.) 
Drig. im Staatsarchiv zu Darmſtadt. 
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Nr. SO, 


In nomine domini amen. Per hoc presens publicum instru- 
mentum pateat universis ei maxime hils, quorum interest vel 
intererit quomolibet infuturum, quod anno a nalivitate ejusdem 
millesimo trecentesimo quadragesimo octavo, indictione secunda, 
IX kal. Jänuarij, hoc fuit in vigilia nativitatis domini nostri Jesu 
Christi, hora completorii vel circiter ejusdem diei, in stupa 
domus inhabitationis Henrici,‘fili quondam Heylmanni de 
Eychen, carnifiois sub macellis in oppido Oppenheim, presi- 
dente sanctissimo in Christo patre ac domino domino Clemente 
. divina dei providentia papa sexto, pontificalus ejus anno sep- 
timo, in mei notarii publici infrascripti et testium subseriptorum. 
ad hoc vocatorum presentia. constitutus, discretus vir, deminus 
Petrus presbiter fillus quondam Heilmann de Eychen predicti 
Langwens, corpore compos et mentis et ratione, cupiens more 
sapientium inoppinatis et sinistris casibus quanium in eo fuit 
obviare, discretos viros Jacobum plebanum de Dynheim, Reym- 
boldum de Geylenhusen, Jacobum dietum Stotzel presbiteros et 
Henricum fratrem .ejus sibi constituit, fecit elegit et ordinavit 
manufideles et executores sue ultime voluntatis. Dans et con- 
. cedans eisdem plenam et liberam potestatem ordinandi, faciendi 
et disponendi cum universis bonis suis per eum tempore mortis 
relictis et repertis per eosdem prout ipsis pro salute ejusdem 
anime domini Petri melius et salubrius videbitur expedire et 
sicut de hoc coram omnipotenti deo intremendo- judicio et ex- 
tremo velint et valeant reddere rationem. -Primo etenim dedit 
‘et legavit domino episcopo, cui de jure competievit seu com- 
petit, unam fertonem puri argenti, ut hujus testamentum sanum 
eo levius persistere permittat et faciat transire in suoque robore 
permanere. Deinde dedit et legavit pro salute anime sue om- 
-niumque suorum parentum et progenilorum religiosis viris do- 
minis abbati et conventui monasterij Erbaciensis, ordinis cyster- 
ciensis, novem maldra siliginis mensure wormaliensis annue 
pensionis danda ei persolvenda intra Oppenheim singulis annis 
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infra duo festa assumptionis et nativitatis beate Marie virginis 
per Elsam dictam Werkmeistern, que possunt reemi per dictam 
Elsam seu ejus heredes ante festum Georgi, si voluerint, a 
dominis abbati et conventui antediclis pro quinquaginta- qualuor 
libris hallensibus, dum placuerit predicte Else seu heredibus 
memoratis, quibus’ ut sic reemptis vult et ordinat, quod cum 
predictis quinquaginta quatuor lihris hall. alij certi et perpetui 
pensiones per dictos dominos, abbatem et conventum, loco dic- 
torum novem maldrorum siliginis reemiuntur et comperuntur 
tempestive, qui distribui debent inter fraires conventuales in 
anniversario ipsius domini Petri singulis annis et Getze de Worms 
quondam sue uxoris legitime, eorumque omnium parentum et 
progenitorum ut eo diligentius et felicius idem eorum anniver- 
sarium annualim per predictos abbatem et conventum peragatur 
pro ipsorum salute animarum. Acta sunt hec anno demini 
indictione, mense, die, hora, loco et ponlifice suprapositis, pre- 
senlibus et circumsedentibus discretis- viris, Wernhero dicio 
Struben, Conrado carnifice de Bensheim, Emerchone de Becht- 
heim, Hertwico et Ditzone fratribus carnifieibus et Friderico 
scolare de Onolspach, pro testibus ad promissa vocalis et spe- 
cialiter rogatis. 

S. N. Ego Thomas de Onolspach, Herbipolensis FREE, 
coınmorans in Oppenheim, publicus imperiali auc- 
toritate notarius, etc. 

Drig. im Staatsarchiv zu Darmſtadt. 


Nr. SL. 


Karolus dei gratia Romanorum' rex semper augustus el 
Boemie rex prudentibus viris, consulibus ceterisque oppidanis 
et hominibus oppidi nostri in Oppenheim suis et imperij fide- 
libus dilectis gratiam suam et omne bonum. — Eisi regie dig- 
nitalis circumspecta benignitas  universos et singulos subditos. 
et fideles, quos sacrum romanum ambit imperium, pro favore 
prosequitur, ad illorum tamen utilitates et comoda. promovenda 
uberius et specialius aspirare tenetur, quorum fides est peram- 
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plius comprobata operibus tam in prosperis, quam adversis. 
Attendentes igitur vestre devotionis et sincere fidei puritatem, 


qua erga nos: et predecessores nostros ac sacrum romanum 


imperium semper cum summa conslantia claruistis, multaque 
grata servitia et devota, nobis ac romane imperio per vos et 
vestros predecessores impensa, dignum nostra decrevit sereni- 
tas, uf vos vesttumque oppidum memoratum prosequi debeamus 
gratiis et favoribus .oportunis. Volentes ilaque premissorum 
obtentu vobis gratiam facere specialem statuimus, decernimus 
et auctoritate presenlium volumus, exnunc in anlea perpetue 
temporibus observari, ut vos vesirique successores et posteri 
in oppido prenotato annis singulis ducentas libras hallensium 
usualium et bonorum nobis aut nostris in’ romano regno vel 
imperio successoribus aut cuique alteri, cujuscumque dignitatis 
eminentie conditionis vel status existat, cui eslis de presenti 
vel er#is de faturo et imposterum obligali, nostro vel ipsorum 


suecessorum nostrorum nomine in festo beati Martini nomine 


steure vel collecte consuete tanlum in omnem 'evenium solvere 
et dare teneamus et non ulira. — Nec volumus insuper vos 
vestrosque in dicto oppido successores et posteros, in quibus- 
vis aliis factis seu rebus ullis per nos aut nostros in romano 
regno vel imperio successores :seu alios homines cujuscunque 
dignitatis, eminentie, cenditionis vel status ut predicitur existant, 
quibus eslis de presenti, fuistis de preterito vel eritis de futuro 
et imposierum obligati, plus ultra gravari vel angariari, seu 
alias quomolibet_coherceri. Preterea nostre vobis liberalitatis 
dexteram aperiri uberius cupientes, concedimus ut ungeltum 
oppidi vestri predicli, de quibuscumque rebus collectum aut 
receptum fuerit, in vestros vesirorumque successorum et pos- 
terum in dicto oppido .et ipsius oppidi Communes usus perpetuo 
possitis convertere et expendere, sicuti vobis utilius videbilur 
expedire, quod ex nunc vobis vestrisque successoribus et pos- 
teris pro nobis ac: nosiris successoribus plene remittimus, do- 
namus et conferimus per presentes. Ad hec ampliori vos 
prerogativa gratie prosequi cupientes, hoc perpetuo scripto 
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statuimus, ordinamus et decernimus, quod nullus deinceps vos 
vestrosque successores et posteros pro quocunque debito con- 
tracto vel eliam contrahendo per nos aut alios quoscunque 
predecessores vel successores nostros, seu eliam quemcungue 
archiepiscopum Magunlinum, vel quosvis alios homines, cujus- 
cunque conditionis forent, quibus vos .estis de presenti, fuislis 
de prelerito, vel de futuro et imposterum eritis obligati, nosiro 
vel ipsorum predecessorum vel successorum nostrorum nomine, 
regni vel imperij aut episcopatus prediciorum, seu quorumcun- 
que aliorum, ul premillitur, in rebus vel personis impignorare, 
capere, molestare, arresiare vel turbare audeat quomolibei vel 
presumat. EI ut nosire gratie el favoris affectus, quem ad vos 
gerimus, per operis evidentiam clarius elucescat, vobis vestris- 
que successoribus el posteris universa ei singula privilegis, 
jura, concessiones, gralias, communitates, liberietes ei lauds- 
biles consueludmes, quas a nobis el aliis divis Romanorem 
regibus ei imperatoribus, predecessoribus nostris, ac eliam ar- 
cbiepiscopis ei episcopis ei aliis cujuscunque dignilalis exisial 
hatienus habuislis et possedislis, vel in presenli habelis et 
possidelis, aut quibus usi fuistis, approbamus, ratificamus, inno- 
vamus et de novo concedimus ac de certa nosira scientia pre- 
senlis scripli patrocinio conlirmamus. Universis et singulis 
regibus, archiepiscopis, episcopis, ducibus, marchionibus, comi- 
übus, baronibus, celerisque officialis ac alijs personis inferio- 
ribus quibuscunque cujuscunque siatus existat districlius inhi- 
bentes, nostre.gralie sub optentu, ne vos vesirosque successores 
et posteros conira predictas nostras gratias aliquo modo mo- 
lestent, impediant aut perturbent, immo polius vos in eisdem 
manulteneani favorabiliter et defendant. — 

Ceterum ex sinceritale nostri animi disposili ad quelibet 
vobis grata, vesiris el successorum vestrorum profeitibus salu- 
briter providere ex animo affectantes, ut, nostris advia benefi- 
ciis, vos Successoresque vestri conlinua et voliva valealis status 
et comodi suscipere incrementa, vestris justis supplicalienibas 
favorabiliter inclinati, hanc vobis successoribus ei posteris 
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vestris, .vestroque oppido memorato, specialem gratiam duximus 
facienda, ut nulla omnino persona castrensem castri in Oppen- 
heim, seu hominem quempiam vel.oppidanum oppidi ejusdem 
occasione duelli, quod kempfin vulgariter dicilur, extra ipsum 
oppidüm super quaeunque causa trahi possit ad judicium cujus- 
cunque judicis secularis. — 

Nulli ergo hominum liceat hanc nostre concessionis, ordi- 
nationis, approöbationis, ratificationis, innovationis decreli et 
tonfirmationis paginam infringere aut ei ausu temerario con- 
traire, alioquin contrarium facientes indignalionem gravem 
nostre celsitudinis et offensam et penam centum librarum auri 
puri, quarum medietatem fisco nostro regio, reliquam vero 
, Injuriam passorum usibus applicari voluimus, se noverint irre- 
missibiliter incursuros. In quorum omnium testimonium pre- 
 sentes scribi et nostre regie majestatis sigilli munimine jussimus 
communiri. Datum in castris insule ante Maguntiam anno 
domini millesimo- trecentesimo quadragesimo nono, indietione 
secunda, idus Maji, regnorum nostrorum anno terlio. 

(Siegel fehlt.) 
Orig. im Staatsarchiv zu Darmfladt. 


Nr. S2. 


Ich Gauwer von Saumwilnheim ein Edelknecht dun funt allin 
ludn, dye dieſin brieb aneſehnt und horent leſin, daz ich luterlichen 
durg god und umb mynre ſelin heil zu eyme rechtin ſelingereide 
han gegebin und geſatzt den geiſtlichen ludin dem Apte und Eon- 
vente des Cloſters zu Erbach, grawin ordins "in Menter biſchdum 
gelegin, zeen punt Hall. geldis, ewigliche gulden, guder und genemer 
werunge, bie ich und myn Erbin nach mir der fürgenannten gelft- 
lichen ludin und irme clofter alle jar antworten fullen von fullicher 
gulden, als ich und min erbin uffe die ftat zu Oppinheime han, 
uffe biefelbe aut, als fie uns da vallende ift. Mit fullichen undir⸗ 
ſcheidin, wanne oder zu wielger zyt bie gulde von mir ober mhn 
erbin gelöft wirt, fo fullin wir von demeſelbe gelve hundert punt 
hall. den egemanten geiftlichen luden vor abegebin, vie hundert 
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punt fullnt fie belegin umb penninggufde, da jie wol und fichirlichen 
bedacht fin, umb als viel ewiger gulden, als ſich darumbe gebinen 
mag, die irme clofter eweliche vallende ſij, und fulint fie und all 
yre nafumelinge und me ewelichen davon alle jar myn, alle minre 
altfordern und mynre frunde gehugniffe und jargezive damit begeeu 
mit mifjen und vigilien, als in yrm orben ift gewonlich. ‘Des zur 
urfunde und merer ficherheit han ich gebebin ven veftin man herrn 
Wernher Kopp, Ritter, mynre fufter fun, daz er fin ingefigel mit 
myme an biefin brieb hat gehangen. Daz ich Wernher igunt ges 
nannt war befenne, diefir brieb wart gegebin, do man fchreib zu 
Iatine anno domini mille trecentesimo quinquagesimo jubileo, - 
in die bli Marci evangeliste. " 

(Siegel fehlen.) 
2 Drig. im Staatsarchiv zu’ Darmſtadt. 


Nr. S3. 


In nomine domini amen. Per hoc presens publicum instru- 
mentum paleat universis quod anno a nalivilate ejusdem mille- 
simo trecentesimo quinquagesimo prime, indictione quarta, XV 
kall. septembris, hoc fuit crastino assumptionis Ste Marie vir- 
ginis, hora infra summam missam, in domo habitationis honeste 
matrone Clare, begine de Bechtolsheim, sita prope macel- 
los in oppido Oppenheim, presidente sanctissimo in Christo palre 
ac domino Clemente divina dei providentia papa sexto, pontificatus 
ejus anno decimo, in mei notarii subscripti et teslium subscrip- 
torum ad hoc vocatorum presentia constitula, honesta matrona 
Clara predicta coräm viris providis, Henrico dicto Ring de 
Lettwiler, Philippo de Wonenberg, militibus et Rudigero de 
veteri moneta, scabinorum Oppenhemiensium, idem Clara, 
compos mentis, debilis tamen corpore, testamentum sive ordi- 
nationem aliquando per ipsam factum, religiosis viris, abbati 
et conventui Erbaciensi, cysterciensis ordinis, prout in literis 
super hoc confectis plenius adapparet, ralificavit ei confirmavit 
per presentes. Volens et desiderans, quod dicta legatio seu 
dotatio per ipsam ut predicerit feminam denue firmiter et legi- 
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time stabilitate confirmentur, contradictione cujuslibet hominis 
non obstante, dicta et gesta sunt hec anno domini, indiclione, 
mense, die, hora, loeo et pontificatus, suprapositis presentibus 
et cireumstantibus discrelis viris, domino Reijmboldo presbytero, 
Johanne dicto Meyden, armigero, Rudigero de veteri moneta 
juniori, Hemkino de Bechtolsheim institori atque pluribus aliis 
fidedignis pro testibus ad premissa vocati specialiter ei rogalis. 
S. N. Et ego Thomas de Onolspach, Herbipolensis diocesis, 
commorans in Oppenheim, publicus imperiali aucto- 


ritate notarius etc. 
Drig. im Staatsarchiv zu Darmftadt. 


Nr. SA. 


Wir Karl von gotes guaden vömifcher könig ze allen ziten 
merer des richs und Funig ze Beheim verjehen und befennen offen- 
lich an diſem briefe und tun kunt allen Iuten, daz wir 'angefehen 
jolch Inter liebe, gantz treuwe und dankbar nüglich dienft, die bie 
erbern, wifen Iute, ver fchultheizze, die börgermeifter, die burgman⸗ 
nen, der rat und die bürger gemeinlich ber ftat Oppenheim, unfer 
und des richs getruwen, nun und zu andern ziten und und dem 
rich willichlich geton habn und noch tun mogen, und bünfet ung 
zitlich und muglich, daz wir fie und die ftat ze Oppenheim mit 
alln den fachen und jtüden, bie in ze eren und ze gemache und 
nug komen mugen, gnediklich bedenken, als unfern und des richs 
eren wol anftet. Des habn wir denfelben unfern burgmannen, 
Burgern und der jtat von unſerm funiglichem gewalt beftetigt und 
vernewet und bejtetigen und verneuwen in an bifem briwe mit 
worer wizzen und willen, alle die gnabe, friheit, vecht und gewohn« 
heit, die fie von unfern vordern römiſchen Faifern und fungen biz- 
ber gehabt habn und noch habn in aller ver wife und mit allen 
den nugen und eren, als fie bizher bracht und befezzen hant und 
in gegenwurtifeit jegtunt haben und befigent. Und wolln in daz 
auch haltn, funderlich fo tun und verlihen wir in bie gnabe und 
friheit, mit behaltung aller andern gnaden und friheiten, die fie 
borher gehabt, das niemant diefelbe unfer burgmannen oder burger 
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noch in feinen kampfes anfprechen oder heiſchen fol noch ymmals 
vor uns ober vor jemant in cheine wife, auch wolln wir imd ver⸗ 
lihn in, ift daz jemant ze venfelben unfern burkmannen over.bür- 
gern ober ze ir kaime, richt zo fprechen bet umb welcherley ftud 
daz ift, der fol in menver anderswo beclagen noch anſprechen. 
dann in der ftet ze Oppenheim vor unferm fehultbeizzen, als ber: 
ſelben unfer tat und ımfers gerichts recht und gewohnbeit .ftet und 
berfomen if. Wir wolln auch und geben in die gnad von unfern 
funiglichen gewelt, das die vorgenanten unfer burkmannen und 
burger von Oppenheim, die nun fint und immer werben noch in 
fomen, nicht pfantbere fein -und fie niemant angriffe noch teibige 
von des richs wegen in chein wife. Was wir auch vormals ven- 
jelben unfern burfmannen und burgern von Oppenheim gnab und 
friheit gethban und gegeben habe mit unferin brieve zu ver zit, do 
wir logen zu velde uff der awen bey Meint, viefelben gnab und 
friheit vernewen wir ir mit worem wizzen an bifem briefe und 
wolln in daz halten mit urkund dit briefs, verfigelt mit unferm 
kuniglichen infigel, der geben ift ze Meing nach Chriſtus geburt 
druzehnhundert jare, doe nach in dem drey und funfzigften jare, 
des nechften Dienftags nach St. Lucientag der beiligen jungfrawen. 
In dem achten jare unfer Reiche. 


(Bidimirt zu Prag, Montag nach dem Sonntag misericordia domini a. d. 
1366, von Burkhard, Burggraf von Meidburg und Graf zu Harbede, königl. 
Hofrihter, nachdem ihm Herr Peter Kemmerer von Morme und Friebrid 
Beber, Burgm. zu Oppenheim das Driginal vorgelegt, und er es mit Herzog 
Bolk von der Schweibnig und dem Edeln Dieme v. Koldig coflationirt hatte: 
Das befannte Bivimusfiegel Karls IV. mit entiprecdendem Secret hängt an.) 
Orig. im Staatsardhiv zu Darmftadt. 


Nr. 88. 


Wir Karl von gots gnaden Römifcher Kunig, zu allen teiten 
merer bes Reichs und Kunig zu Beheim befennen offenlich an bir 
fem brieve und tun kunt -allen ven, bie in anfebent obir horent 
leſen, daz wir haben angeſehen julch Iutir lieb, gange trewe und 
ungleich. dankbare ‘Dienft, die Die erwern weifen lute, vie burger 
meifter, ber rat und die Burger gemeinlich der ftat zu Meinge, 
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unfir und bez heiligen veich® lieben getrewen willikleich und unver- 
drozzenlichen und und dem reiche getan hant und noch tun mugen, 
borumb tun wir in fulich gnade an diſem brive mit behaltnuzze 
aller anbir graben, die fie vor von uns und bem Reiche hant, 
daz diefelben burger von Meinze und allez ihr gut daz für unfern 
&zol ze Oppenheim, den wir jeczunt gemachet haben, ven 
Rein uff oder abgeet, czollefrey jullin fein und ungeirret und um 
ufgehalten, wir tun im auch die funbirlichen gnabe, waz prenne- 
bolges, Toln und vifche für benfelben unfern czol geent den Rein 
abe, wer daz furt daz fol alles czollefrey fein, als lang berfelbe 
czol wernd ift mit urkunt dicz briewes, verfigelt mit unferm Funig- 
lihem infigel, der geben ift zu Meine nach Criſts geburt drey⸗ 
zehenhundirt und in dem drei und funfzigſten jar, an St. Thomas 
tag des heiligen Czwelfboten, in dem achten jar unſir reiche. 

(Siegel hängt an.) 

Drig. im Staatsardiv zu Darmftabt. 


Nr. S6, 


Wir der Scholtheize, Borgermeifter und der Rat gemeinlich 
zu Oppenheim befennen offenlih an diſem Briefe und tun Funt 
alfen ven, die difen brief anfehent ober horent lefen. Wan ver 
alferdurchluchtegefte fürjte und Herre, her Karle römifcher Kuneg 
zu allen ziten merer des ryches und funeg zu Beheim, unfer lieber 
gnedeger here von befunderen finen- gnaden und borch rechte Liebe 
und true, ben erberen wifen luden, den burgermeiftern, dem rade 
und ven borgern ber ftat zu Menge, unfern lieben frunden, feinem 
und des heiligen veiches flozze und weiten der borg und der ftat 
zu Oppenheim mit allen ven flogzen und vejten die darzu gehorent 
geoffent hat zu entheltnuſſe wider allermenlich ane widder yn und 
daz reyche, als lange berjelbe unſer here der kuneg lebt, aljo daz 
fih die vorgenannten unjere frunde die borgere und die ftat von 
Menge mit iren frunden, helfern und bienern us den vorgefchriben 
ſlozzen und veften allen befunbere und befamt und widder daryn 
beholfen mogen zu allen iren noten und nuke, und daz wir von 
des ryches wegen yn beholfen follen fie in allen diſen vorgejchriben - 
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ftuefen und fie uns widderumbe getrevlich und ane geverve als yn 
desfelben unſers herren des kunegs briefen engentlich daz begriffen 
it. Davon globen wir yn guben treven von Herze un gebot des 
obgenannten unfird herren des kunegs daz wir benfelben unfirn 
fieben frunden ben borgern und ver ftatt zu Menge getrewlich be 
bolfen wollen. Und deß zu urfunde han wir gegeben diſen brid 
befigelt mit unfer ftat ingefiegel zu Oppenheim datum anno dom: 
MCCCLIIII, ipsa die oclava epiphanie domini. 
(Das große Stadtfiegel hängt an.) 
Drig. im Staatsarchiv zu Darmftadt. 


Nr. SZ, 


Wir die burgermeifter, ver rat und die burger gemeinlicen 
ver ftat zu Meint befennen offenli an viefem brieve und dun 
funt alfen luden, wan ver allervurchluchtigft Fürft, unfer lieber 
guediger Herre, Herr Karl Römifcher Kunig zu allen ziven merer 
des ryches und kunig zu Beheim, von befonveren feinen gnaben 
uns fin und des heiligen ryches flo und veften, ver burg und 
der ftat zu Oppenheim, mit allen den ſlozzen und veften, bie darzu 
gebörnt, geoffent hat zu enthaltnüße wider aller menlich, ane wider 
in und daz rych, als lange derfelb unfer herr der kunig lebt, aljo 
daz wir mit unfern frunden helffern und dienern, uns uz denſel 
ben ſlozzen und veften allen befundere und befamt, und wider 
darin behelffen mögen, zu allen unfern nöden und nutze, — Und 
auch derſelb unfer herre gebeven hat’ vefteclich den erbern wifen 
Inden allen finen burkmannen und burgern zu Oppenheim, unſern 
lieben frunben, daß fie und getrumwelichen beholffen flen zu allen 
unfern nöben und nutze, — als fich auch des zu tume der fehultheik, 
die burgermeijter und ber rat gemeinlichen der genannten ftat zu 
Oppenheim mit ivem junberlichen brieve gein uns fruntlichen von 
gebote des obgenannten unßers herren des kunigs verbunden hant, 
— Sprechen wir an biefem brieve und entheizzen daz veſteclichen, 
venfelben unfern lieben frunden von Oppenheim, daß wir in zu 
ihren nöten und nutze fruntlichen "und getruwlichen widerumb wollen 
und follen behofffen fin, ane alle geverd, als lange der vorgenannt 
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unfer herr ber kunig lebt, in aller ber wife als desſelben unfers 
herren des kuniges brieve fteent, die er und und unfer ftat über 
bie offenunge der -vorgenannten flog und vejten gegeben bat, mit 
finem kuniklichen infigel befigelt. Difer: dinge zu urkund han wir 
diefen brief gegeben mit unfer ſtede infigel bejigelt, do man zalt 
nach Chriſtes geburt drutzenhundert jar und in dem vier und 
funfzigften jar, an fant Agnes aubend ver heiligen junffrawen. 


(Refte des Stadtfiegels mit dem heiligen Martinus, Ichlafend, find in grünem 
| Wachs angehängt.) 
Drig. im Staatsarchiv zu Darmfladt. 


Nr. SS. 

Wir Karl von gots gnaden Römifcher kunig zo alln zeiten 
merer bes richs und funig von Beheim bekennen und dun kunt 
uffenliche mit difem brieve allen ven, die yn fehent, horent oder 
lefent, wand bizhere 30 Oppenheim in dem Rate allezeit ſeſſezehen 
Rittere und ſeſczehen Burgere fint geweit und in vemfelben Rate 
von nuwens gehalden ift, 30 welicher zeit der fechzehen Ritter oder 
Burgere eyner oder meer abegiengen umb verfuren, daz dan bie 
andern rittere von dem rate bie ba verliebn ane die burgere 
ander rittere und burgere an der vergangenen ftat, köſen und 
welten, jo fein wir von vebelichen fachen zo rate worden und wullen 
von unß kuniglichen macht, 30 welicher zeit rittere oder burgere 
ng dem rate 30 Oppenheim vergeen oder verfaren, daz dan Die 
rittere und die burgere dezſelben rates ſamentliche 
und gemeinliche ander rittere an der vergangenen rittere und 
anvere burgere an der vergangenen burgere tat, die dem vyche 
nach yren beſtem gebunfen aller nügliches und erliches fin, uff 
hren eyt, ane golt, filber und alle ander mybinge und ee 
kyſen und welen julln. — 

Wulden aber bie rittere dez rades mit ben burgern begelben 
rades zu Oppenheim nit kyſen und welen, ſo ſetzen und wullen 
wir, von unß kunglich macht, daz die burgere von dem egenannten 
rade die vorgenannte wale und kore alleyne und ane die rittere 
dunn ſullen, und wen ſie oder daz meiſteteil under yn alſo kyſen, 
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die fullen yn den rat geen und da raitlute fein, ane ymans wi— 
derſprache und wiederrede und umb daz, daz unß vorgenannte 
fegungen di veftelicher gehalden werden, fo wullen wir, wer wüber 
bife worgenannten ftude ijt tede, daz ber in unß und bez rices 
- ungnabe fin fal und fal darzo zehm marg goldes fin ervallen, bie 
halb uns und daz ander halbteil unß egenannter ftat 30 Oppen 
heim 30 bezzerunge der muren und der turne berfelben jtab full 
werben und fullen alle die vergenannten fache weren, biz wir ober 
unfer nachfommen an dem riche, daz whberrufen, mit urkunde bit 
brieves verfiegelt mit unferm kuniglichen ingefiegel. Gebenn zo 
Babenhufen nach Chriſtus geburte preuzehenhundirt jar und darna 
in dem vier und funftzigften jure des neheften mitwochen vor dem 
heiligen Pfingeftage, im achten jare unfer reiche. — 

(Auf dem umgebogenen unteren Ende der Rüdfeite ſteht: per dominum 
regem Rudolphus de Frideberg. Das Königsfiegel Karls hängt zer 
broden an.) 

Orig. im Staatsarhiv zu Darmfadt. 
Nr. 89. 

Wir Karl von gots gnadn Römifcher kunig zu alln zeiten 
merer des reich8 und kunig zu Beheim befennen offenfich umd tm 
funt mit dieſem briefe alln den vie in fehent oder horent leſen, 
‚baz wir durch ftete, truwe und fleizige Dienfte damit fich unfer 
fieber getruwe KSeinge zum Jungen, burger zu Menk, zu biefen 
zeiten unſer Scheltbeiz zu Oppenheim gegen und und bem heiligen 
reich vienftlich bewifet hatt, und in Fünftigen zeiten zu erend md 
würtifeit dez heiligen reichs nußlicher tun fol und mag. Dorumb 
fo habn wir im, mit rechter wizze und von befunbern gnadn zu 
rechtem leben und manfchaft uns und dem heiligen reich fünfhunbert | 
pfunt beller, als zu Oppenheim geng und’ gebe fein, verfchrieben 
zu gebn und haben im und feinen erbn barfür verlacht und be 
wijet funfzig pfunt heller geldis jerlich uff unfer bete und ſteur 
zu Oppenheim, alſo daz der vergenannt Seinge unt jeine leben‘ 
erben viefelen funtzig pfunt jerlich von ter erften fteur unb bee, 
bie daſelbs gevellent, uffhebn und innehmen ſulln von vem, ver zu 
zeiten biefelbn fteur ufhebit, und alz lange biz wir Heingen vor: | 
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genannten und feinen erbn die obgenannten fünfhundert pfunt, ane 
abeflag, genglich begelen. Und wane dieſelbn fünfhundert pfunt 
begelet fein als obgefchriebn ift, fo ſulln Heinge und fein erben 
borgenannt uns und dem reich uff ir eigen gut, baz von nymann 
zu lehen fei, noch verpfant ober verſetzt fei, funfzig pfunt geldis 
beweifen und dieſelben von uns und dem reich zu leben halten mit 
truwen dienſt und hulden, als ander des reichs man, pflichtig fein 
zu tune und als ber vworgenannt Heine dieſelbn iumt von und 
hait empfangen, mit urfunt die briefes verfigelt mit unfirm Eunig- 
lichen infigel. Geben zu Mente nah Criſts geburt drutzenhundert 
jar, darnach in dem vier und funfzigften jar, an dem nächiten mit- 
wochen nach ver heiligen drei kunige tag, in dem achten jar unfer 


reiche. 
(Siegel fehlt.) 


Drig. im Staatsarchiv zu Darmftabt, 


Nr. 90. 


Wir die Burgermeifter und der Rat gemeinlich der Stedde 
zu Oppenheim verjehen und befennen uns offenlich an diſem briefe 
und tım Tont allen luden, daz wir von geheize und gebieve unfers 
hochwirdegen gnedegen Herren, Herrin Karels Römiſchen Kunges 
und Kuneg zu Beheim ſollen und wollen dem erbern, frommen 
manne, Herrn Heinrich zu dem Jungen, Scholtheig zu Oppenheim, 
und finen lehenserben jerlich geben und reichen funfzig phont heller 
von den zweie hundert phont hellern, die wir dem obgenannten 
unferm gnebegen herren jerlichen geben und veichen von unferm 
Ihoge zu Oppenheim, als de briefe befagent, die wir von unferm 
gnebegen herren daruber han, alfo daz und ber vorgenannt Herr 
Heinrih und fin lehenserben, wan fie jerlich der vorgenannten 
funfzig phont bezalet werbent, ir Onytantien des jares geben, dat 
fie des jares der vorgenannten funfztg phont bezalet fin. ‘Des zu 
urfunde iſt unfer ſtedde ingefigel an biefen brief gehenfet. Datum 
anno domini MCCCL quarto, feria secunda post diem festi 


Pentecostes. —- : 
(Siegel fehlt.) 
Drig. im Staatsardhiv zu Darmftadt. 
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vie Fullen nn tem rat geen mut ta raitin? 3 
terfrrade une wiederrede mp mb 7 
fetungen ti veitelicher gehalden 
dife wergenannten ſtucke ijt tee, 
mugnate fin ſal und ſal darze zef: 
Sal uns und daz anter balbt: 
heim zo bezzerunge ber mumen: 
werben und jullen alle vie r 
umjer nachlenmen an dem 
brieves verfiegelt mit J— 
Babenhuſen —— 
in dem vier und fun? ' 
er: = ad bermmpen yn am dieſem 
— — — A alle tie gnade, friheide und 
unſern vorfarn, Rõmiſchen keyſern 
gaben und noch haben, in aller ver 
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, „Do noch i gemwertichleive inne habent und be- 
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| urtınde diß brieves, verfiegelt mit unjerm feijerlichen 
je, geben zu Dumftauff nach Chriftus geburte druczehen 
jar und tarna in dem funff und funffgigeften jur ve 
Dinſtages nad fente Jacobestage, unferer reiche des Ri 
in dem zehenden, des Beheimifchen in dem nunten und 

rtums in dem erjten jar. — 

rl Kaiferfiegel hängt au ſchwarz und gelber Seidenſchuur an.) 


Original im Staatsardhiv zu Darmftadt. 
Nr. 92. 


h Dyderich von Kungernheim, Herrn Heinrichs felgen fon 
ngernheim, ebelfnecht, verjehen und befenneu mich offenlich 
n briefe und tun font allen luden, die diſen brief anfehent 
rent leſen, daz ich bit guben beradem mube umb ganzem 
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=: " a Rraft werde an dem forn zu Ofthoven 
zim, das er nit mocht do gewert 
das fallin wir yme erfüllen, das 
S ;n win von unßin fellre ange- 


ee, * «ben und nemen. Derre vor- 
—— gs 85 geben wir yme dißen 
— > 5 * 15* er do geben wart, do 
— 4 de, * n St. Thomas abent.u 
ua au." 6 hang Dr 
— »rgenannt | Zn ritter, unße in⸗ 
*— anentwegen und 4, da man zalte 
= ſtat oder iren frunden tag nach St. 


Oppenheim faren, und num, 
"U day geraht nach dem als ber rat ba, 
hier richten folle. Auch erkennen ich mich, daz w 
u id Loy, eim twibberfart hant gar und garive folche, — 
ä Hanf. mi yn emphing zu ben geziven bon des namen Degen ie 
TR dag gerecht von gaben und ‚mit vom vechte. Und, 
Me — des ryches borgmanne und borger, ſie ſint geſezzen tn 
! zu Oppenheim ober uff bem Ianbe, ober wo ſij Befeye 
25 . R zu warn vor iren fehaben, als were ich kann und mag 
4 —8* der datz ryche, noch des ryches borgmanne und borger, 
X b 


arınftadt. ° 


ie unber dem Ryche figent numer zu dune mit Yeinen ſtucken, 
Kr < Man binden mochte oder konnte. Und alle bife vorgefchrieben 
Be Ni unb ir yecliches beſunder han ich geführt bit rechter fichar- 
= eide und globt bit truwen an eyds ſtat und zu ben heiligen ge=. 
„N ſworen, pie hende aff bie heiligen gelaht, ſtedde und veſte zur hal⸗ 
— den an alle geverde und argeliſte. Des zu urkunde ſo han ich 
| Dyderich vorgenannt min ingeſiegel an diſen brief gehenket und 
ban auch gebebben bie erbern lude, Endrefen von Heppenheim ımb 
Hennichen Saltzkan, daz fie ire ingeſiegel zu dem minen ingeſiegel 
Rt 05 viſen brief hant gehenfet und wir Endreſe und Hennichen 
= gelten, ebellnecht vorgenannt, befennen uns, bat wir dorch bedde 
2 willen des vorgenannten Dyderichs, unfere ingefiegel zu des vor⸗ 


nannten Dyderichs ingefiegel an biefen brief han gehenfet zu 
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| Nr. 91. 


Wir Karl von gots graben Römifcher Kaifer zu allen zeiten 
merer des reich8 und funig zu Beheim vwerjehen und belennen 
- offenliche an dieſem brieve und tun kunt allen Iuten, di dyſen brief 
febent, horent oder lefent, daz wir haben angefehen foliche luter 
liebe, gante truwe und dangbar nußliche dienſte, bi vi erberen 
wyſen Iude, ver fehultheiße, die burgermeifter, die burgmanne, der 
rait und die burgere gemeinliche der ftat zu Oppenheim, unfer un 
bes reichs getreumwen, nu und ‚du andere zeiten uns und dem vie 
willigeliche getan haben und noch tun mogen in Fünftigen zeiten, 
und haben darumb venfelben unfern burgmannen, burgern und ve 
ftat zu Oppenheim von unfer faiferlicher gewalt und gnaden be 
jtediget und vernumwet und beitedigen und vernuwen yn am bien 
brieve mit warer wiljende und willen alle die gnade, friheibe ım 
vechte und gewonheide, bi fi von unjern vorfarn, Römifchen Tem 
und funigen bißher gehabet haben und noch haben, in aller m 
wyſe und mit allem dem nuße und even, als fie by biß ber bradt 
und befeßen hant, und noch i genwertichfeive inne habent und be 
figen, mit beheldnuße, uns, dem heiligen veiche und ydermannt 
ſynes vechten. . 

Mit urkunde diß brieves, verfiegelt mit unferm keiſerlichen 
ingefiegele, ‘geben zu Dumftauff nach Chriſtus geburte druczehen 
bunbirt jar und darna in dem funff und funffgigeften jar de 
neheften Dinftages nach fente Jacobestage, unferer reiche des Ro— 
mifchen in dem zehenden, des Beheimifchen in dem nunden um 
des feifertums in dem erften jar. — 

(Karls Kaiferfiegel hängt an ſchwarz und gelber Seidenſchnur an.) 

Driginal im Staatsardhiv zu Darmftadt. 


Li 


Nr. 92. 


Ich Dyderich von Kungernheim, herrn Heinrichs felgen fon 
von Kungernheim, ebeffnecht, verjehen und befenneu mich offenlich 
an bifem briefe und tun Font allen luden, die difen brief anfehen 
oder horent Iefen, daz ich bit gudem beradem mube und ganzem 
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willen han verzigen und verzihen eimfelbeclich und Iuterfich bit bi- 
ſem briefe aff die erbern herren, ven fcholtheißen, borgermeiftre, 
ben rat und die ftat von Oppenheim, allen tren frunven und - 
bienren umb folch gefenggnuffe als fit mich gefangen Hatten und’ 
umb folch gefchichte, al8 daz min bruder Jacob und Ruhe mins 
vedere fon bot bliben, alfo daß ich, alle mine frunde oder nyemant 
von minentiwegen bat numer gerechen follen oder wollen gen bie 
vorgenannt. ftat noch gee allen ire frunde mit werten obir mit 
werfen, beymelich oder offenlich, nun oder hernach eweclich. Und 
wer e8 fache, daß die vorgenannt ftat dechte, bat ich daß breche 
oder min frunt von minentwegen und ich darumbe bejant worbe 
von ber vorgenannt ftat ober iren frunden, fo fal ich yn bie vor⸗ 
genannt ftat zu Oppenheim faren, und nummer van uzlommen, ° 
ich habe dann daz geraht nach dem als der rat daſelbs mich heizet, 
daz ich daz richten folle. Auch erfennen ich mich, daz mir bie ftat 
bon Oppenheim wibderfart hant gank und garwe folcher fchaben, 
als ich von yn emphing zu Den geziven von Des namen wegen und 
hant mir daz gerecht von graben und nit von rechte. Auch han 
ich globt, des ryches borgmanne und borger, fie fint gefezzen yn 
der ftat zu Oppenheim ober uff bem lande, ober wo fij gefezzen 
fint, fie zu warn vor iren fchaben, al8 were ich Tann und mag 
und widder Dat ryche, noch des ryches borgmanne und borger, 
noch die under dem Ryche fizent nummer zu bune mit keinen ftucen, 
bie man binden mochte oder fonnte. Und alfe diſe vorgefchrieben 
ftude und ir yecliches beſunder han ich geführt bit rechter fichar- 
beide und globt bit truwen an eyds ftat und zu ben heiligen ge=. 
jworen, Die hende aff Die heiligen gelaht, ſtedde und vefte zu hal- 
ben an alfe geverde und argelifte. Des zu urkunde fo han ich 
Dyderich vorgenannt min ingefiegel an bifen brief gehenfet une 
ban auch gebebven die erbern lude, Enbrefen von Heppenheim mut 
Hennichen Saltzkan, daz fie tre ingefiegel zu dem minen Ingefiegef 
an bifen brief hant gehenfet und wir Enbrefe und Hewrafen 

Saltzkan, ebelfnecht vorgenannt, befennen und, bat wir dorch Senke 

wilfen des vorgenannten Dyderichs, unfere ingefiegel zu ug sor- 

genannten Dyderichs ingefiegel an dieſen brief Han geeuge n 
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urkunde aller die vorgefchribene ftüde. Datum anno domini 
MCCCL quinto, feria secunda post dominicam Judica. 

(Die Siegel Dyderichs von Köngernheim (rund, mit owalem Schild, horizon- 
.tal getheilt) und Endres von Heppenheim (rund, mit ovalem Schild, der von 
rechts nach links durch einen 14mal gejhachten Querbalken getheilt und im 
oberen Theil (linker Schildort) mit einem 6ftrahligen Stern beſetzt ift) hängen 

noch an Pergamentftreifen mwohlerhalten an.) 
Drig. im Staatsarchiv zu Darmſtadt. 


Nr. 93. 


Ich Brendeln von Ofthoffen ein Ritter erfennen mich offent- 
lih an dieſem briff, das ich und min erben die erbern Herren, 
den Dechan und das Capitel zu dem Thume zu Wormß und ir 
jtifft vermannen und verwejen follen zu Oppenheim, do fie burg 
mannen fint, und das burglehen empfahen, wanne des noit gefchidt 
und verbienen, alfo daz fie fein anſprach adir ſchaden darumb 
liden burffen, und darumb Tollent fie mir und mym erben reichen 
das burglehen und die gülte alle jare, als der briff befaget, den 
ih von yn bon, der bienoch von worte zu worte gefchrieben fte: 
„Wir der Dechan und das gemeyn Capitel zu dem Thum zu 
Wormß erkennen uns offenlich an diſem briffe, daz wir dem erben 
ritter, Herrn Brenbeln von Dfthoffen ımb fine erben, die lehenbar 
fint noch burglehenrecht zu Oppenheym, umb das daz er und ſyn 
erben und und unßern ftifft vermannen und verwefen zu Oppen 
heim, do wir burgmannen fint, alle jare reichen und geben follen 
XXV malter fornd gubes Wormßer maße von allen ven guben, 
die wir han in dem Dorff und der mard zu Oftboven und ein 
fuder Wins von dem wine, der uns wirt von unferm zehenven zu 
Eppelßheim, den er do holen fal mit finer koſt und arbett. Die 
porgenannt Torngülte follen wir reichen zufchen ven zwen unfer 
Frauentage, als fie zu himmel fure und geboren wart, un ben 
win zu fant Martinstag. Geben wir ime abir den win vor ©t. 
Martinstag, fo fallen wir yme geben die drube ame, die bo an 
dem fuder VI firtel übir die Inter ame ſaget. — Geben wir 
yme abir den win nad) St. Martinstag, fo follen wir yme VI 
Iuter ame geben vor eyn fuber und fein fiertey! darin. Were 
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auch das yme etlichis jars braft werde an dem korn zu Ofthoven 
adir an dem wine zu Eppelßheim, das er nit mocht bo gewert 
werben, was yme dan gebrefte, das fallin wir yme erfüllen, das 
forn von unßerm fornhufe und den win von unßin fellre ange- 
verde und das ſal er auch do emphahen und nemen. Derre vor: 
gefehrieben dinge zur urkumde und ftebifeit geben wir yme bißen 
briff mit unß capitels ingefiegel befigelt, der bo geben wart, bo 
man zalte von gots geburte MCCCLVI jar an St. Thomas abent.u 
— Und zu urkunden und veftifeit derre Dinge, fo han ich Bren- 
bein der vorgenannt und Symon myn fone, ein ritter, unße in- 
gefigele gehendet an diefen briff, der do geben wart, da man zalte 
von gots geburt MCCCLVI jare an dem nechiten tag nach St. 


Thomas tag. — | 
| Wormſer Domcopialbuch in Darmftadt. ' 


Nr. 9A. 


Wir Karl von got? guaden Römiſcher keiſer zu allen ziten 
merer des reiches und kunig zu Beheim befennen und tun funt 
offenlich mit diſem brive allen den die in fehen ober horen Iefen, 
das wir haben angejehen getrewe ftete dinjte unftr und bez heiligen 
veich8 Lieben getrewen des Burgermeiter, des Rates und der Bur- 
ger gemeinlich der Stat zu Oppenheim, die fie uns vormals mit 
ganzem fleiße ‚getan haben und noch tun fullen und mugen in 
Tunftigen ziten, und haben mu ze bezzerung ettlicher notburfte irer 
ftat einen grozzen Turnoys uf dem czolle ze Oppenheim ge- 
geben und geben ouch von unfern feißerlichen gnaben mit diſem 
brive alfo, daz bie obgenannten burgere ven obgenannten Turnoys 
uf dem egenannt czolle einnemen und on hindernuzze empfahen 
ſullen in ir ſtat nutz und notdurft wenden, als davor begriffen 
und geſchribn ſtet. Dorumb gebieten wir dem Schultheizzen, dem 
Czollemeiſter der obgenannten ſtat zu Oppenheim, die nu ſind oder 
hernoch werden daſelbſt, daz ſie die obgenannten burgermeiſtere, 
den Rate und die Burgere der obigen ſtat an unſir obigen. feifer- 
‚lichen gabe nicht hindern noch gejtaten, daz fie von hemant anbers 
gehindert werben, funber daz fie die obgen. burger darzu getrewlich 
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furbern fullen als lieb in unſir kaiſirlich hulde zu behalden, mit 
urkunde ditz brives verfigilt mit unfir keyſerlichen majeftät infigel, 
ber geben ift zu Sulzbach nach Criſtus geburtte dreizenhundert jare 
darnach in dem fechsundfunfzigften jare an des heiligen fant Die- 
nifptag, unfir reiche in bem eylften und des Teifertums in dem 


andern jare. 
(Das Kaiferfiegel hängt jerbeoden an.) 


Orig. im Staatsarchiv zu Darmfatt. 


Nr. 93. 


Wir Karl von gotis gnaden Römiſcher keyſer zu allen zeiten 
merer des reiches und Funig zu Beheim befennen und tun kunt 
allen ven, die dyfen brief fehen, oder horen lefen, wann ver hoch 
geboren Ruprecht ver Jungere, Pfalenggrave bey Reyne und 
Herkog in Beyern unfir liebir Swager und Fürfte uns vorgeleget 
hat, wy daz wir ym vormals zwene alde turnos uff ven zoll 
zu Udenheim und zu Germirsheim gebn und beſcheiden haben und 
jprichet, er beforge, daz ym diefelben zwene turno® an den vorge: 
nannten fteten nicht volgen mugen, vorumb fo gunnen wir ym und 
feinen erben und erlauben von keyſerlichen gnaden an diſem brife, 
ift daß fache, daß nach laute unfir erften brive, die er daruber fur 
zicht die vorgenannt tzwene thurnos, ym oder ſeynen erben nicht 
volgen, daz fie dann dieſelben obenwendig Oppinheim empfahen, 
nehmen und heben mugen, wo fie daz von gunfte, freuntfchaft um 
gutem willen, der dy daz angehoret haben, mugen und empfahen 
an zweyn zollen und nicht mehr an fulcher befcheidenheit, wenn 
daz berfelbe Hertzog Ruprecht und feine erben, die vorgen. tzwene 
thurnos an der andern zolfen empfahen in genere oberhalb Oppin⸗ 
beim, al8 vorbegriffen ift, daz denne zuhant unfer erſte Briefe, by 
er baruber furzeicht genzlich abjein und zu ben zollen zu Udenheim 
und Germersheim ober anderswo furbaz dheine crafft nicht haben, 
mit Urkund dig briepes verfigilt mit unferim keyſerlichen ingefigil, 
ber geben ift zu Wirzeburg nach Chrifts geburt dreizenhundert jar, 
darnach in dem fiben und fünfzigiten jare am nächſten montage 
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nad) Invocavit, unfir Reiche in dem eilften jare und bez fehfer- 


tums in bem andern. 
(Das Kaiferfiegel hängt wohlerhalten an.) 
Drig. im Staatsarchiv zu Darmfladt, 


Nr. 96, 

Wir Karll v. GG. Römiſcher Kaiſer 2c. 2c. — verjehen und 
thun fund offentlich mit diſem brieff allen ben, die ine fehen oder 
horen leſen, das wir haben angefehen getrewen Willen und ftete 
dienſt die ber burgermeifter der rat und die burger gemeinlich der 
itat Oppenheim, unfere lieben getrewen, uns unb bem heil. rich 
vormals mannigfeltiglich getan haben, teglich thun und thun mogen ' 
und follen in FTinftigen zeiten und vernewen inen von junbern 
gnaben fol ungelt, das fie von und und dem rich vormals ge- 
habt und herbracht haben, in aller der maſſe, als fie e8 bis an 
biefen heutigen tag ingehabt, bejeflen und ingenommen haben. 
Und wollen, befennen, fegen und gebieten, daß alle Iute, 
edel und ımebel, pfaffen und leyen, inn welcher wuͤrdikeit oder eve 
die vom got gefekt fin oder welch8 wefen die fin, Nimand ufge- 
nommen, bie win oder bir zu zapffen haben oder fchen- 
fen in der gen: ftat zu Oppenheim, da felbit ungelt on 
al’ widderrede verzug und Hindernuß in Tünfftigen ziten geben 
follen und bezalen in aller ver maſſen und wife, als fie es 
vormals und bisher geben und golten haben und bezalt. Mit 
urkund dieſes briffs, verfigelt mit unferm kaiſerlichen ingefiegel, 
ver geben iſt zu Mens nach criftus geburt dreuzehnhundert jar 
und danach in dem fiben und fünffzigften jar, an St. Johanns 
tag des heil. evangeliften, unferer riche in dem elfften und Des 


keyferthums in dem andern jare. 
i . Copialbuch der Burg in Karlsruhe. 


Nr. 97%. 


Wir Karl von gots gnaden Nömifcher kaiſer zu allen zeiten 
merer des richs und Funig zu Beheim befennen und tum fund 
offentlich mit dieſem briefe allen ben, die yn fehen odir horen lefen, 


* 
2— 
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daß ber hochgeborn Ruprecht ver elter Pfalenkgrcf by Ryne des 
heiligen richs obrifter truchfeße und hertzog in Bayern, unfer Liber 
fürfte und fwager, unftr Teißerlichen würbefeit vorgeleget bat, daz er, 
fine eltirn und furbien Pfalenkgraven by Ryne und Herkogen in 
Beyern in langen ziten gehabet, beſezzen und herbracht haben und 
deſſelbin in wizzentlicher gewer fin geweſen, daz ſij uff ber lant— 
ſtrazze bh dem Ryne tzu beiden ſiten tzuſſchen der Selfe und der 
Prymme, als hohe und nieder dieſelbn wazzer in ben Ryn fliezzen, 
ſolich geleit haben, daz fie uff derſelben ſtrazze by dem Ryne zu. 
beiden ſiten, von jeclichem pferde, die laſt furen übirlant uff oder 
nyder, tzwene ſchillinge heller mogen nemen und Mfheben und hat 
uns der vorgenannt unſir furſte und ſwager gebeten, mit flizigem 
ernſt daz wir ym und ſinen erbn dazſelbe geleite geruthen von 
befunderlichen ‘gnaben zu erneuwen, zu beſtetigen und zu confirmie 
ven. Das habe wir, angefehn und gnedeclich bebacht Intirfeit, ftetir 
truwe und flizige Dinfte, die und ber vorgenannt unfir ſwagt 
Hertjog Ruprecht zu ere und wirde bes Heiligen richs nütlich ge 
tan hat und bewifet und fürbaz tun fol und mag in kunftigen 
zeiten, und haben ym und finen erben hergogen tzu Beyern mit 
rechter wifje und volfommenheit Feiferlicher macht daz obgen. geleite 
ernuwet, beitetigt und confirmieret in der wife als fie daz recht und 
vebelich hergebracht haben und mit ver Furwort, daz er fie um 
fine erben pfalenzgrafen by Rin und Hergogen in Bayern bazfelbe 
geleit czuffchen ven obgenanyten waßern, ver Selfen und ver Prym⸗ 
men, als hohe und niever fie yn den Ryn fliegen, uff ber Iant 
jtraßen bei dem Ryne zu beiden fiten an einer ftat haben und ne 
men, und auch dazfelbe geleit von ynem enbe an daz andere wan- 
delen mogen, wanne, wo und wie bide yn daz fuglich und allir 
nuglichhte ift und Doch in der befcheivenheit daz fie Dazfelbe geleite 
nit mer dann an einre ftat und uff eine ende uff ver ftragzen by 
bem Ryne in der wife al8 vorbegriffen ift, heben und nemen, 
und gebieten darumb allen fürften, geiftlich und weltlich, Grafen, 
fryenberren, ftetten, gemeinden, rittern und knechten, unfern und 
des riches liebn getrumwen, daz fie in gemeinfchaft ober beſunder 
ben vorgenannten Hertzog Ruprecht, unfern liben furften und ſwa⸗ 
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ger an biefer vorgefchriebenen ernuwongen und beſtedungen nicht 
fuffen odir mogen in deheme uns leitigen, hindern und befweren, 
als liep fie unfir und des heiligen richs ungenad fwerlich wieder 
“fie wenden wullen, mit urkund big briefes. verfiegelt mit unfir fei- | 
ferlichen majeſtat infiege. — Geben zu Karlftein nach Chriftus 
geburt drutzenhundirt jar, darnach in dem acht und funftzigſten jar, 
am nechften Montag nad) unfir Frawentag, als fie geborn wart, 
unfir viche in dem drugehniten und des Teiferthums in bem vierben 
jare. I 
(Das Kaijerfiegel hängt wohlerhalten an.) 

Drig. im Staatsarchiv zu Darmftabt. 


Nr. 98. 


Kont fie getban allen den, die diſen brief ane fehent oder 
horent lejen, daz wir Meifter Peter von Baſſeyo, des Gotshus zu 
Altzey und bruder Johann Emerati, Meifter des Goteshuß 
fante Anthony zu Oppenheym bh ber Gauweporten un ber vor- 
Stat, har gelyhen Mit vorbedachtem und mit gudem willen unfers und 
unfers Conventes unfer ſtucke gant und garwe gelegen hinder unferm 
hofe bynwendig der ftendegraben ven befcheiden luden SHerbeln 
gnant zu der Nobenfule, borger zu Oppenheim, Metzen finer eli- | 
hen husfraumwen, Hennchen Rudegern von Gugenheim, Elfen finer 
elihen Huffrauwen, SHeinchen Bolenders fon von Gugenheim, 


Heingen Gerikins ſon von Nyderhilbersheim, Getzen finer huffra- _" 


wen und iren erben haben geluhen und lihen mit diſem briefe zu 
rechter erbeſchefte ewecliche umb ſechtzehen pont heller geltes guder 
und geber weronge. Die ſollent ſie alle jar geben und reichen 
mir bruder Johann vorgenannt oder wer nach mir komet, oder 
unſern bodden off St. Martinsdag yn dem wynter yn daz hus, 
daz da delegen iſt zu Oppenheim by dem vorgenannten ſtucke und 
nit vorbatz ane alle geverde. Auch wer ez ſache, daz ſie den zins 
nit engeben, daz got verbiede off St. Martins dag gantz und 
garibe, fo mochte ich bruder Johan oder mein nachkommen daz 
vorgenannt ſtucke bit brave oder wie ez wer ofholen ane allerlei 
widerfprache und binderniffe an dem andern dage nah St. Mar: 
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tinstag. Auch were es fache, daz yeman leynen zins off dem vor⸗ 
genannten finde wolde fordern ſunder des zehenden, daz ſolde ver 
meyſter des hofs verantworten off fine coſſe. Auch wer ez ſache, 
daz ir einer oder me ir deyl verleyfen wolden, fo ſolden fie daz 
byeden dem meifter des Hofes umbe fo getan gelt, als ez eyme 
andern mochte werben ane geverde. Wolde ez dan ber meiſter nit 
um alfolich gelt, fo mochten fie es verleufen und Teren an alle 
ende funder des zinfes. Auch ift me gerett ob ir eyner ober me 
guemen mit dem zinfe von ir allerwegen, wer ban meifter ift zu 
der zit, der fol m nemen ane wibberfpradhe und nit vorterwit 
grifen. Und daz alle dieſe vorgefchrieben ftucke ſtedde und vefte 
verliben, jo han wir meifter Peder von Baſſeyo eyn oberfter mei- 
fter fante Anthonius zu Altey und ich bruder Johann Emerati, 
meifter des gotshus fante Anthonij zu Oppenheim unſer Ingeſiegel 
an biefen brief gehende. Datum a. d. MCCCLX in vigilia 5. 
Andree apostoli. 
(Das Siegel ift abgefallen.) 
Orig. im Staatsardhiv zu Darmfladt. 


Nr. 99, 


In nomine domini amen. Per hoc presens instrumentum 
publicum cunctis pateat evidentes, quod anno D. nativitate ejus- 
dem millesimo trecentesimo, sexagesimo primo, indictione quar- 
tadecimo, vicesima quinta die mensis augusti, hoc fuit crastino 
die S. Bartholomei apostoli, hora post summam missam in 
cymeterio ecclesie $. Katherine in Oppenheim sub parva domo 
posita in dieto cymiterio, presidente sanctissimo in Chr. patre 
ac domino, dom. Innocencio divina dei providentia pape sexto, 
pontificatus ejus anno nono, in mei notarij publici infrascripli 
et testium subscriptorum ad hoc vocrtorum presentia conslitulus, 
discretus et honestus vir, Johannes dictus Frytag, scabinus 
et consul oppidi Oppenheim, sanus mente et corpore, delibera- 
tione bona et malura prehabila, ordinavit et legavit irrevdca- 
biliter nomine veri testamenti tres libras hall. annui census 
perpetue possidendas religiosis viris dominis ... abbati et con- 
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ventui monasterij in Erbach, ordinis cysterciensis, super domum 
seu pistrinum domini Bernoldes backus, contiguum domui zu 
der Weremen, situm in oppido Oppenheim, qui siquidem census 
quondam erat Nycolai deti Bruning, bone memorie, cedendo 
singulis annis in festo beate Barbare virginis ad refectionem 
mense fratrum conventualium prediciorum ac etiam ut fiat 
aaniversarium seu memoria ipsius Johannis testatoris predicti, 
patris, matris, fratris et fili et omnium suorum progenitorum 
ipso die Barbare perpetuis temporibus peragendo. Acta sunt 
hec anno dom., indictione, mense, die, hora, loco et pontificatu 
'superpositis, presentibus honnestis et discretis viris dominis 
Herbordo decano ecclesie S. Katherine in Oppenheim, domino 
Cunrado de Frankenstein militi seniore, Jacobo de veteri mo- 
neta, Wentzone dicto Swendegelt et Rudegero de veteri mo- 
neta, consulibus oppidi Oppenheim testibus ad premissa vocatis 
specialiter et rogalis. 


(Der Notar Thomas von Anſpach (Onolſpach) hat die Urkunde, wie bie an- 
deren bereits gedrudten fignirt. Nach feiner Formel heißt es aber hier ‚weiter: 
In majoremque cautionem antedictus Johannes Frytag suum sigil- 
lum huie instrumento publico apposuit una cum sigillis diseretorum 
virorum Dylonis dieti Nossborn et Wernheri deti Cruzenecher, con- 
sulum oppidi Oppenheim, qui ad preces suas sigilla ipsorum huic 
scripto firmiter appendebant. Dieje Siegel hängen noch an, find ſämmt⸗ 
lich zirfelrund mit ovalen‘ Schilden und umgefchriebenen Namen der Beier: 
- # Frytag hat einen quer (und in der oberen Hälfte noch einmal jenfrecht) 
getheilten Schild. 2) Noßborn führt eine Iblättrige Stande. 3) Crutzenecher 
' einen Arm mit erhobenem Schwert, nach rechts gezüdt.) 
Orig. im Staatsarchiv zu Darmſtadt. 


Nr. 100. 


Wir Karl von gots gnaden NRömifcher Taifer zu allen zeiten 
merer bed richs und kunig zu Beheim befennen uffinlich an dieſem 
brive und tun funt alln Iuten, die yn ſehen ober horen lejen, wan 
wir dem hochgeboren Ruprecht dem ungern, Pfalggraven by 
Ryne und herkogen in Beyern unfirn lieben fwager und fürften 
viertufent gulden ſchuldig ſyn von veblichen fachen, davone 
hası wir yme gnedeclich ingegeben alle unfer turnoſe zu meng und 
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zu Oppenheim an ven czollen uff dem ryne und auch darzu alle 
zu Wormes und zu Speier daſelbs haben wan wir fie barann 
nobe hindern wolden alfo daz unfer genannter fiwager bie vorgen: . 
turnofe zufammt uffheben jal, als lange biz er der egenannt vier- 
tufent gulden gentlicy wirt bezalet und were it fache, daz wir 
feine brieve wider die egenannt fache von vergezzinheit oder anderd 
yman geben, die fulln Teine macht noch crafit habn. Darımb 
heizen und gebieten wir ernftlichen by unfern Hulden unfern lieben 
getrewen Henten zum ungen fcholfhezzen zu Oppenheim, ven bur- 
germeiftern und ben fteten zu Menke und zu Oppenheim, were i 
. daz yman den vorgenannten unjern Swager an der egen. unſer 
gnabe hindern obir irren wollte, inbheme wis daz ir dan yn by 
berjelben gnobe vefteclich fehirmet und behalvet ane allez hinvernifle. 
Mit Urkunt dig brieves verfigelt mit unfer feiferlichen Majeftät 
ingefiegel geben zu Prage nach gots geburte drutzenhundert jır 
darnach in dem fünff und fechzigften jar am nehejten ‘Dinftage vor 
St. Gregorien tag, unfer riche in dem nunzenden und des feier: 
tums in dem czehenden jure. 
(Siegel abgefallen.) 
Drig. im Staatsarchio zu Darmſtadt. 


Nr. 101. 


Wir Karl von gets gnaden Römiſcher Feifer zu alfen zeit 
merer des Reichs und kunig zu Beheim, befennen und tun kunt 
offenlich mit dieſem briefe allen ben die ihn fehen oder horen lejen, 
wann wir dem hochgebornen Ruprecht dem Jungeren, pfalzgrafen 
by Reyn und herkogen in Beyern unferm lieben fwager und für 
ften vormals beweifet haben wiertufent gulden uff unfern zweyn 
zollen zu Ment und zu Oppenheim, daz er die uffheben fol, als lang 
big daz er der genglich und gar bezalt wirt, nach laute ver brife, 
die wir ym darüber geben haben, deß haben wir ym abber jun 
berliche genade getan und haben ym alvafelbft bewelfet vor bie 
foften, die er by uns gehabt hat gegen Avinione yn und auz, umd 
auch funberlichen in ver reifen, die er by und gewefen ift gegen 
gegen dem erbprifter, eine fumme geltes fünf taufend gulden, 
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bie er auch uff unfern zolfen zu Meng und zu Oppenheim nach 
ben erfien viertaufent zuftunt uffheben und ynnemen fol, al8 lang 
bit daz er der vorgenannten fünftaufent gulden gank und gar auch 
bezalt wirt. Und in aller der mazzen, als er des unfern brief 
hat für Die eriten viertaufent gulden davon gebieten wir vefticlich 
by unfern hulden unferm lieben getrewen Heingen zu dem Jun⸗ 
gen, fehultheizen zu Oppenheym und allen ven, die unfer czolle da— 
felbft wartend fein, daß fie unfern vorgenanten fwager an biefen 
vorgenannten unfern gnaden und am ber bewifunge, die wir ym 
getan haben, nicht engen noch irren, fundern daz fie yn getreimlich 
dartzu fürbun und behulfen fein ane allerhand geverbe und arge- 
lift, und des fullen fie nicht lazen in Theiner weis, aljo fie unfer 
ungnade vermeiden wollen. Auch heizzen wir und gebieten ven 
teten zu Mentz und zu Oppenheim, als wir fie vormals geheiz⸗ 
zen und yn geboten haben für die erften viertuſent' gulden, daz 
ſie unſern vorgenannten ſwager auch in dieſen fünftuſent gulden 
veſticlichen und getrewlich ſchirmen und hanthaben ſullen, als lang 
bitz daz der ſumme geltes fünftuſent gulden gentzlich und gar be- 
zalt wirt. Und wer ez ſache, daz wir von vergeſſenheit ymand an- 
ders kheinerley briefe oder hantfeſten geben, die unſern vorgenann⸗ 
ten ſwager an dieſin ſachen engen ober irren mochten, die wiberruf- 
fen wir Hund in dieſem gegenwartigen briefe, daz fie feine kraft 
noch macht ſullen haben, als lang bit daz unfer vorgenannter ſwa— 
ger auch der fünftaufend gulten genzlich und gar bezalt wirt. Mit 
Urkunde dig brifes, verfigelt mit unferer kaiſerlichen majeſtät infi- 
gel, geben zu Sulzbach nach Chriftus geburt dreiunzehnhundert 
darnach in dem fünf und fechgigften jarr, an der neften Mittivo- 
he vor St. Bartholemäus tag. . Unfer reiche des römischen in 


dem zwanzigſten, des behemiſchen in dem neunzehnden und des 


kaiſertums in dem eylften jare. 
(Siegel abgefallen.) 
Orig. im Staatsarchiv zu Darmftadt. 


Nr. 102. 


In nomine domini amen. Per hoc presens instrumentum 
publicum cunctis pateat evidenter, quod anno domini nativitatis 
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ejusdem millesimo trecenlesimo sexagesimo sexin, indictione 
quarta, vicesima prima die mensis octobris hora completorij 
vel quasi, sub arbore posita in cymelerio ecclesie S. Katherine 
in Oppenheim et opposito curie ... decani ibidem , presidenle 
sanclissimo in Christo patre ac domino, domino Urbano divina 
dei providentia pape quinto, pontificatus ejus anno quarto, it 
‘ mei notarii publici infrascripti et testium subseriptorum ad hot 
vocatorum presentia, constituta honesta domina Ceeilia dicla 
Kuchlar’n, oppidana in Oppenheim, bona et diligenti delibera- 
tione prehabitä, bona sua immobilia infrascripta. — videlicel 
domum suam sitam in Oppenheim an der Stäkengazzen ex 
opposito domus dicti Raubs, item novam domum sitam in dicto 
vico retro predicelam domum transeuntem versus ınontem dic- 
tum Wylgarnsberge, que domus nova cum vetera onerala 
existit in-censu perpetuo unius libre hall: cedento Dyloni Noss- 
born et suis heredibus singulis annis in festo S. Martini hiemal, 
item duo jugera vinearum sita in terminis ville Dynheim cor- 
sultanea Herbordo Appelmann et dominis de Erbach, que jugera 
dant decimam, item alterum dimidium jugerum vinearum, situm 
in terminis predicte ville Dynheim consultaneum domino Philippe 
de Wunenberg et dant censum veldensen, item duo mansmal 
pratorum cis Renum sitorum in der Wechtelsen et deu 
Roden ymen, consultanea heredibus Petri .de Walderthein, 
— dedit, tradidit seu legavit nomine veri testamenti irrevou- 
biliter omni modo via et forma, quibus melius poterit et de- 
bebat pro remedo anime sue et progenitorum suorum, religiosis 
viris, dominis ... abbati et conventui monasterij Erbacensis, 
cysterciensis ordinis, ita quod dicti abbas et conventus paost 
mortem predicte Cecilie cum dictis domibus, vineis. et pralo 
disponere et ordinare seu contrahere poterint ad utilitatem dich 
monastery, contradictione cujuslibet hominis non obstante, tali 
modo quod dominus abbas et conventus anniversarium dicte 
Cecilie ac omnium progenitorum suorum in dicto.eorum mo- 
wasterio singulis annis perpetuis temporibus in missis, vigilis 
et aliis orationibus peragere teneantur. Acta sunt' hee anno 
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dom., indictione, mense, die, hora, loco et pontificatu supper- 
positis, presentibus discretis ac honestis viris domino Emerico 
dicto Wagen, Johanne de Wesalia, vicariis ecclesie S. Kathe- 
rine in Oppenheim et Carnodo de Worfelden, consuli oppidi 
Oppenheim, testibus ad premissa vocatis specialiter et rogalis. 
S. N. Et ego Thomas de Onolspach, Herbipolensis diocesis, 
commorans in Oppenheim, publicus imperiali aucto- 

ritate notarius etc. 

Drig. im Staatsarhiv zu Darmfladt. 


Nr. 103. . 


Ich Henne Merkel mytter, borger zu Oppenheim und Kune- 
gunt min eliche hußfrauwe verjehen und befennen uns offenlich an 
biefem-briefe vor uns und unfere erben und tun font allen luben, 
daß wir recht und rebbeliche verfauft han Irmeln Schotten bor- 
gerfen zu Oppenheim, yn montparfchaft wegen Katherinen, Elfen 
und Henne, Tritfche Bledensheimers felgen Finder, vier malber 
forngeltes järlicher forngulde umb viertzig pont heller guber und 
geber weronge, die wir von berfelben Irmeln montparn emphangen 
han und yn unfern notz und frummen gewant und gefart han 
gang und garen. Und follen wir und nach uns unfere erben der 
- vorgen. Irmeln monpar und nach iv den vorgen. findern und ber: 
jelben finder erben diefe worgen. forngulte bit wormfßer mazen an 
gudem guldkorn alle jar geben und richen zufchen ben zweyn un- 
jerer Frawen dagen als fie zu Hhmel fur und geboren wart, und. 
fie hne antworten yn Die vorgen: ftat zu Oppenheim vor ein huß, 
des die vorgen: Irmela miontpar oder nach ir die vorg: kynde und 
iv erben bewifent ung und unfern erben, off ung und unßer erben 
foften, far, arbide und ſchaden ane alle gefchicht. Und han yne 
hervor zu underpande gefegt und gelaht daz nuve hus und gefezze, 
gelegen vor Nerjtheiner porten gen dem Falfofen über, das da vor- 
mals was dem Burfharten felgen von Wolvskeln und han yne 
dazfelbe hus zu underpande gefagt und verlaht vor fcholtheiß und 
vor fchöffen zu Oppenheim, als vecht ift. Alſo welches jars wir 
oder unfere erben der vorgen: Irmeln montpar ober nach ir ben 
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vorgen: finden und iren erben die vorgen: forngülte nit engeben, 
einreichen noch entantiworten, als da vorgfehrieben ftet, fo mag bie 
vorgen. Irmela montpar oder nach ir die vorgenannt finder und 
ir erben des vorgen. huß, in underpant after ven borgern, ztwehn 
unferer Frauwen dagen, wan fie wollent, ofholin umv- ez zu in 
nemen und es wenden und Teren in ber vworgen: kynde noß und 
frommen ane wibberrade und hinbernuffe ung unfer erben um 
alfermenliche. Auch mogen wir ober nach uns unfer erben bife 
borgen: vier malber forngeltes abfenfen, welches jars wir wollen, 
vor St. Georgen dage bit vierzig pont heller guder und geber 
weronge von ber vorgen: Irmeln montpar ober nach ir von den 
vorgen: kynden ober iren erben ane alle ir wibberrebbe und Bit: 
berniffe. — Des zur urkunde jo han wir gebedden die erbern lude 
Heyle Lengelen und Johann Lamel, fcheffen zu Oppenheim, ba 
fie iv ingefiegel an biefen brief bant gehenfet und wir Heyle fen 
gelen und Johan Lamel, fchöffen vorgen:, befennen und, daz wir 
durch bedde willen ber vorgen: Henne Merkelns, Kunegunt fin 
hußfraw und auch durch bedde willen der vorgen. Irmeln Schotten, 
montparn, unfere ingefiegel an dieſen Brief han gehenfet zu er 
kennen all darin wiegefchrieben ftuden“ Datum anno dom. 
MCCCLXVI, crastino die S. S. Symonis et Jude apostolorum. 
(Die beiden Siegel find abgefallen.) 
— Orig. im Staatsarchiv zn Darmſtadt. 


Nr. 104. 


Wir Karl von gots genaden Römiſcher Keyſer zu allen zeiten 
merer des reichs und kunig zu Beheim, befennen und tun Funt 
offenlich mit difem brive allen den, die yn fehen oder horen leſen, 
daz wir habn angefehen groze trewe und liebe, die wir allegzeit an 
dem hochgebornen Rudolphe Hergogen czu Sachfen des heilie 
gen römifchen reich ergmarfchalfe, uuſern lieben oheym und fürften, 
fteticlich erfunden haben und auch groze merfliche dienfte, die er 
ung und dem heiligen reiche offt nußlichen getan hat, und nod 
teglichen tut mit ganzem fleize unverdrozzenlich, und fwere groze 
foften, die er darynne treit und getragen hat, unb borumb fo haben 
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wir ym und feinen erben geben, uffgeflagen und worfchreben, geben, 
uffilehen und verfchriben yne mit wolbebachten mute, mit rechten 
wizzen, von feiferlichen machtevolkomenheit, mit vate unferer für- 
jten und getrewen und mit crafft dietz briefs, czweene Turnos 
zu heben und zumemen an dem Gzolle zu Oppenheim, von jedem 
fuber weyns und andern fauffmanfchag, noch markal, die den 
Reyn uff oder nyeder gen, als Das gewonlich ift. Und verfchriben 
und ufflahen yn die für czwelfftufent gulden von Floreng, 
gut von golde und fwer von gewichte, und mehnen und wollen, 
daz der egenannte Hergoge von Sachfen und fein erben, Die vor—⸗ 
gen: zween turnos uffheben und innemen follen, als Tange biz 
baz wir ober unfer nachlommen an vem reiche, funige ober keiſer, 
bie wider von yn gelogen und die vorgen: zwelfftufent guldyn om 
allen abflag und fie der genglich und gar verrichtet und bezalet 


werden. Duch meynen und tollen wir, wer bez fache, daz wir 


jemande worfchreben oder befchiven bheinen fummen geltes uff ven 
obgenannten czolle, das fol dem egenannten herkogen und feinen 
erben keynen ſchaden bringen, ſunder er fol die vorgen: zween tur- 
nos für aften fachen heben und fulln yn gevallı on alle widerrede. 
Duch meynen und wollen wir, daz man dem obgen. herkogen und 
feinen erben keyne koſten vechnen noch veiten fol, finder die ege-" 
nannt turnoz fulln yn gefallen fry und on alles hindernizze. Da- 
rumb gebieten wir allen Fürften, geiftlichen und weltlichen grafen, 
freyen herrn, vittern, Tnechten, fteten, veten, gemehnden und allen’ 
andern, den diefer brief erzeiget wirbet, unfern und des reich® lie— 


ben getrewen eruftlich und vefticlih by -unfern und bes reichs hul⸗ 


den, daß fie den obgenannten Hertogen und alle fein erben an 
den egenannt ziveien turnozen nocht hindern ſulln in dheineweis, 


junder fie darzu fördern mit allem fleize, al® lange biz daz fie - 


von yn erlöfet und erlediget werben, al8 do vorgejchrieben ftet. — 
- Mit Urkunde dig briefs, verfiegelt mit unferex feiferlichen maieftat 


infigel, ver geben ift zu Frankenfurt uff dem Meyne nach Ehriftus - 


geburte dreutzenhundert jar, barnac in dem ſechs und fechzigften 
jare, an dem famftag nach unfern frawen tag, als fie geboren 
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wart. Unferer Reiche in dem ein und zwenzigften und bes Teiler 
tums in dem zwelfften jare. in 
(Siegel fehlt.) 
pro dominum de Kolditz decanus Glogoviensis. 
Orig. im Staatsarchiv zu Darmſtadt. 


Nr. 103. 


Wir Karl von gots gnaden vömifcher Tenfer ꝛc. — befennen 
und. tun kunt 2c., — daß wir empholhen habn und empheln mit 
biefem brieve von Feiferlicher mechte dem Hochgebornen Wenglawen, 
Herkogen zu Lutzemburg, zu Lymburg und zu Brabant, bes 
heil. reich8 in deutfchen landen und diſſeyt des Lampartifchen gepirgee 
gemehnem vicarien, daß er dem vate und ber ftat zu Meint ver 
brieven und beveftenen fulle als ein vicarie unfer des reiche alle 
bie brieve, Die fye von uns und dem reiche haben, über Die phant- 
fchaft ver flogze Oppenheym, Overnheim und Swabsberg und über 
die Zolle zu Meing und zu Oppenheim, alfo daz er fie babe 
laſſen ſchirmen und behalden fol alle die weile und er vicarie von 
unfern und des reich8 wegen ift in allen ver mazze al8 unfer brive 
lauten, bie wir hn daruber geben haben und fie daran nicht hin 
dern, noch irren fulln in dheinern weis. Wer aber füche, da got 
vor ſye, das an und von todes wegen icht gefchehe, fo ſullen die 
obigen, der rat und bie ftat zu Meing und ir nachlommen all 
dieſelbn flogge Oppenheim, Odernheim und Smwabsberg mit ven 
zollen zu Meyntz und zu Oppenheym, und was wir bn vor ver 
ſatzt haben, innehaben und halten, geruet und gemachfam als fange 
biz das yn von unfern-nachlommen an dem reich, römifchen Teifern 
oder funigen, alles das volfüret und vollzogen wordet, das wir pn 
verſchribn habn, oder yn eyn und fiebengig tufent gulven 
gar und gentlichen verrichtet und begalt werben nach laute der 

v und newer, die wir yn vormals darüber geben habı. 
nfer meynung und wollen, das der egenannt unfer brue: 
carie oder ymand von feinen wegen von ben egenanni 
»enheim, Odernheim und Swabsberg mit der egenannt 
eint nicht Friegen fullen, als auch unfer brieve Tauten, 








1367. 341 


bie fie von uns barüber haben. Wer aber, das er ober bie feinen 
gen yemand anders, wer ber were, fich uz benfelben ſlozzen ber 
helffen wolden, fo fol Heyng zum Jungen, unfer fehultheiz zu 
Oppenheim, biefelbn ſlozze yn offenen und yn damit gewarten, 
unfcheblich allewege den egenannt von Meing an den egenannt iren 
pfantjcheften der eyn und fibengig tufent gulden, als das alles in 
unfern brieven begriffen ift, die wir yn vor darüber geben haben. 
Mit urkunt dig brieves verfigelt mit unfer feiferlichen majeftät 
ingefigel, geben zu Prage nach Erifts geburte dreutzenhundert Jar 
barnah in vem.fpben und fechgigften jare, des nechften montags - 
nah St. Balteyn tage, unfer reiche in dem eyn und zwenzigften 
unð des feifertums in dem zwelften jare. 
(Das Kaiferfiegel hängt zerbrochen at.) 
Orig. im Staatsarchiv zu Darmftadt. 


Nr. 106. 


Wir Karl v. g. g. römifcher keiſer ꝛc. — befennen uffenlich 
an biefem brieve und tun kunt "allen ven, die yn horent leſen, 
warn unfer und bes reich flog Oppenheim bie burg und ftab, 
DOpernheim, Smwahfperg, Obere nd Nyberningelnheim, Wynter- _ 
beim, Nerftein und alle lande, dorfen, Inte, gerichte, hoch und ny= “ 
ber gewelle, vente, guter, herfchaften, czolle und alle ander zuge- 
horungen, wie man bie mit funderlichen worten mag benennen, wo 
die. gelegen fint, ven burgermeiftern, dem rate und den burgern 
gemeinlich- der ftat zu Menke umb unfer und des reich8 Tuntliche 
noturfftige fache für eyn und ſybenzig tufent gulden vormals 
verfeet waren und wann ber burchluchtige Wengla, Funig zu Be⸗ 
heim, Marggraff zu Brandenburg und zu Luſitz, unfer Lieber fun 
und fürfte und ver erwirdige Gerlach, erkbifchoff zu Menke, bes 
heiligen reichs ertcanceler in deutſchen lanben, unſer lieber neve 
und fürfte, die egenannt pfantfchafft von den egenannt burgern von 
Menge umb die vorgen: ein und fiebenzig tufent gulden gelofet 
haben, und uns auch -eylfftufent gulden von nuwens darzu .ge= 
Jiehn haben, ver wir bereit bezalit fein, damit wir uns bem hei- 
ligen reiche zu nutze und zu even uff unfer vart geyn Rome gerich- 
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vet Gaben. Darmub ic haben wir me melbekschtem mente, mii 
zate nnfer une des reihe fürſten uun heren, mit rechter wizen 
aut mit veffomenheit leiſerlicher macht. dem vergen: funig Bentla, 
unjerm liebe june uno dem obgenanuten Gerlach ergbifcheff zu Mentze 
gegunet une erienbet, gunmen und erlauben vn auch mit craffe biz brie- 
nes, taz jie vorgen: ſlozze une gutere mit allem iren zu— 
geherungen gelojet haben, als vorgeſchriebn fiet und haben 
auch denſelben Inmig Wentzla u ertzbiſchoff Gerlach bie vorgen: 
ſlozze, ftete, burge, dorjere umb gutere und waz darzu gehoret, als 
vorgejchrieben fiet, von vollomenheit ver egenannt unſer keißerlichen 
macht zu rechtem pfande ingeben und verſetzet, ingeben und ver⸗ 
ſetzen auch yn die mit kraffs diz brieves fr zwey und achtzigtu— 
ſent gulden von florentzen, gut von golde und ſwer von gewicht, 
darumb fie die egen. pfantſchafft geloſet haben und ter fie ums auch 
eylif tufent gulden bereit bezalt haben und jullen fie, ir erben und 
nachfummen, funige zu Beheim und erkbifchoffe zu Mente alle die 
obgen: ftete, burgen, veiten, vorffer und guttern mit allen yren 
zugehorungen , als vorbegrifien ift, umb vie obgenannten ſumme 
geltes Iofen wolten, fo fullen die obgen: funig Wetzla ober feine 
erben und nachlomme, kunige zu Beheim und ver egen: ertzbiſchoff 
feine nachlommen und ftifft zu Mentze uns odir unfern egen: nad 
kommen an dem reiche, römijchen einmuthigen keiſern oder kunigen, 
die obgefchriebn flozze und guter mit allen hren zugehorungen wiber 
zu lefen geben und wanne wir obir vie egen. unfer nachkommen 
an bem riche die lofunge tun wollen, fo fullen wir yn daz ein 
pirteil jares vor verfunden und Tuntlich zu wizzen tun und fullen 
wir oder unfer nachkommen an dem reiche, römiſche keyfer ober 
fonige, den vorgen. kunig Wentla und ertbifchoff zu Menge ımb 
iren erben und nachlommen, vie lofunge und bezalunge tun umd 
ir fume geltes bezalen zu Menke odir zu Oppenheim, in wel 
cher Stat under den yren fie wollen, und fullen yn dazſelbe geft- 
von bannen geleiten in yre flogz, dem egen. kunig Wenzla u. f. 
e. u. nachl. zu dem Notemberge, zu Sultzbach obir zu Barg— 
ftein, wo fie wollen und dem ergbifchoff odir feinen nachkommen 
zu Byngen ober zu Ajchoffenburg, auch in welches fie wollen, 
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ob fie des beburfen werben und von ums obir unfern nachkommen 
beifchen uff unfer koſt und ſchaden. Auch fullen wir ober unfer 
egen: nachlommen an dem viche, vomifche keiſer und Funige, bem 
borgen: Tunig und dem egen: er&bifchove und. iren erben und nach- 
fommen, ob wir bie obgenannten ſlozz, dorffer und Tande loſeten 
obir nicht Tofeten, wicht zufprechen umb ſchaden oder verluft, die 
bie vorgen: ſlozz, borffer, lande und leute durch yren willen un 
von hren.wegen getan und geliden hatten, obir noch .... wurden. 
Auch fullen wir odir unſir nachkommen an dem reiche, vomifche 
feifev und kunige, von ben obgen: funig Wentla und dem erk-" 
bifchove und yren nachlommen feine vechnunge heifchen noch vor- 
bern von ben egen: czollen, gulten, venten und gevellen, von und 
in welcherweis, die genommen werben, wann wir yn biefelben nutze, 
rente und gevelle umb yren dinft, den fie uns und dem veiche 
thun getan haben und noch tun mogen, in funfftigen zeiteri geben 
haben und geben yn auch die mit volfomenheit Feiferlicher machte 
mit vechter wizzen und mit crafft big brieves. Und warn wir 
odir unfir nachlommen an dem reiche, römiſche keiſer odir Tönige, 
bie loſunge getun, fo fullen wir die vorgen: kunig Wentla und 
ergbifchone und alle ir erbn und nachlommen aller anfpruch von. 
den vorgefchrieben fachen quyt ledig und los jagen und yn unfer 
brieve der fie darumb beburffen werben, darüber geben ane ver- 
tzog und widerrede. — Auch. ſullen und wollen wir und unfir 
nachfommen an dem veiche die vorgen funig Wentela und er&bi- 
fehove, is erben und nachlommen fchirmen, ſchutzen, verteibingen 
und behalten bei ver vorgen. pfantjchaft wider allermenlich one 
geverde und argelift. | 
Mit Urkund big brieves, verfiegelt mit unfern FTeiferlichen 
majeftät ingefiegel geben zu Prage nach gots geburte drugenhun- 
dert jar, darnach in dem fheben und fechzigiten jare an dem ne- 
heiten, Dinftag nach dem Suntag, als man finget letare in der 
heiligen kirchen. Unſerer reiche. in dem ein und zwangigiten und 
bes feifertums in dem zwelfften jare. 
(Das Katferftegel hängt an.) 
pro — imper. Verden: episc. Rud. 
Orig. im Staatsarchiv zu Darmſtadt. 
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| Nr. 107. 


Wir Karl von gets gnaden Römifcher keiſer zu allen ziten 
merer des riches und kunig in Beheim empieten den burgermeiltern, 
bem rade und den burgern gemeinlichen der ftad zu Menke unfern 
und bes riches lieben getruwen unfer gnade und alles gude. Lieben 
getrumen wir fenden zu uch den ebeln Ulriche von Eronenberg, 
vigtume in dem Ringkau, unfere lieben getruwen mit uch zu veven 
umb foliche pantfchaft, als wir uch von des riches wegen Oppen⸗ 
beim burg und ſtad, Odernheim, Swabitperg und waz dartzu 
gehoret virfeßet han. Wan wir yme anderworben gange madıt 
haben gegeben und bevolen, die lofung von uns und des ride 
wegen uch zu urkunden und uzzurichtene und die vorgenannten floffe 
und (Lücke) und vie brieffe die ir daruber hat, von uch zu lofen. 
Darumb fo wollen wir, daz ir yme darzu antwortet und gehorfam 
ſyt, glicherweife al8 uns felber und feinen vergug darane dut br 
unfern hulden, alfo dag wir und daz riche nit zu fchaden kommen 
und burffet ir die fach an uns nit me bringen, wan wir iz y alle 
gehabet wollen han. Mit urfunde dieſes briefes, verfiegelt mit 
unferem feyferlichen majejtät ingefiegel, geben zu Prag nad) get? 
geburte drutzenhundert jar, darnach in dem fyben und fechkigiten 
jar of den nehſten dinſtag nach letare. Unſer Riche in dem ein 
und zwanzigften und des keyſertuns im zwelften jare. 

(Das Kaijerfiegel hängt wohlerhalten an.) 
pro dom. imperatorem Rud: episc. verdensis. 
Orig. im Staatsarchiv zu Darmſtadt. 


Nr. 108. 


Wir Karl ꝛc. embieten Heintzen zum Jungen, Burger zu 
- Menke und ſcholtheize zu Oppenheim, unferm und des richs lieben 
getruwen unſer gnade und alles gud. Lieber getrewer wir han 
Oppenheym, Odernheim, Swabesberg und waz darzu gehoret, ver- 
ſetzt dem hochgebornen Wentzela, Könige zu Beheim, Markgrafen 
zu Brandenburg und zu Luſitz, unſerm liebn ſone und dem erwir— 
digen Gerlache, ertzbiſchofe zu Mentze, unferm lieben fürſten und 
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neffen, als die briefe darüber gegeben Intent. Darumb gebieten 
wir dir ernftlichen by unferm und des rychs hulden und wollen 
daz du zufemit die ampte zu Oppenheim, Odernheim und zu Swa⸗ 
besberg und watz an nußen and anders barzu gehoret, volgen lazes 
genglichen,, dem edeln Ulriche won Cronenberg, vitzdume in” dem 
Ringauwe, unferm liebn getruwen und rate, und dich an die ampte 
und nuße nit mer enkeres, als lieb Dir fy unfer hulde. Geben 
zu Prage nach gots geburt drutzenhundert jar, darnach in dem 
ſyben und ſehſtigſten jare of den nehften Dunnerftag nach dem 
Suntag als man finget letare, unfer riche ꝛc. 

pro dominum imperatorem Rud. opisc. verdens. - 


(Dem Brief ift ein Secret aufgebrädt. Einköpfiger Adler.) 
Drig. im Staatsarchiv zu Darmftadt. 


x 


Nr. 109. 


Mir Karl ꝛc. — befennen und tun kunt offenlich mit diſem 
brief, ꝛc. — daz under andern fachen, dy wir empholben haben 
dem hochgeboven Wentzlawen, hertzogen zu Lutzelenburg und zu 
Brabant, Vicarien in dem heyligen römifchen reiche, unferm liben 
bruder, fo ift unfer wille und ganze meinung, daß Heing von 
dem Jungen, fchultbeizze zu Oppenheim, im, als vicarien des 
reiches und bon feinen wegen an feiner tat unferem lieben getrewen, 
Hubarden von Elter, fweren und geloben fol, mit dem huß 
und veften zu Oppenheim und ver veften und mit dem burgrafen 
zu Obersheim und mit allem dem, baz zu denſelben zwein veften 
gehoret. Duch fol im verfelbe fchultheizz von Oppenheim und won 
feinen wagen dem vorgenannten Hubarden alle brief und hand» 
beiten, dy er von uns und dem reiche hat, e8 fey über zölle ober 
über ander fache, welcherley dy fein, fürbringen, zeigen und“ über- 
lefen lazzen. Duch wollen wir, daz derſelbe fchultheizze von Oppen- 
beim unferm vorgen. bruder, als einem vicarien in dem reiche 
und von feinen wegen dem obgenannten Huberven, ganten rech— 
nung tun und halden fol von allen dem gut, daz er uffgehoben 
und eingenommen hat von unſern wegen von ben zöllen und uff 
dem lande biz uff diſen heutigen tag. Und waz uns bavon ange- 
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horet,. daz fol er von unfern wegen bem vorgenannten unferm 
bruber ald einem vicarien in dem reiche und am feiner ftat dem 
vorgenannten Hubarden gar und genglichen und an alle minnerung, 
fürtzog und hindernuzze geben und antburten. Wir wollen auch, 
baz Alle zöllner und fchregber an den zöllen, dy uns zugehoren zu 
Meynt und zu Oppenheim, ben vorgenannten unferm bruder, ald 
einem vicarien in dem reiche und von jeinenwegen dem obgen. Hır 
barven fweren fullen, daz fy an denfelben zöllen geiver und getrewe 
fein und im gangen rechnung davon holden, wy offte odir wanne 
fich daz geböret. Darumb gebieten wir ernitfichen und vefticlichen 
bey unferen keyſerlichen hulden und gnaben allen unfern amptluten, 
zollneren und ſchreyberen an ben vorgenannten zöllen zu Meint 
und zu Oppenheim und funverlichen und bey namen dem vorge 
nannten Heintzen, fchultheizzen zu Oppenheim, unferm lieben ge 
trewen, daz ſy zu gebot ften jullen in allen den obgefchriben fachen 
dem vorgenannten Wentzlaw, unferm lieben bruder, als einem vi: 


caryen in dem römiſchen reiche und auch von feinen wegen dem 


obgenannten Hubarbden von Elter. — Mit urkund dietz brieved, 
verfigelt mit unferer Teyferlichen majeftät infigel, der geben ift m 
Prag, da man zelt von Eriftus geburt prugenhundert jar und bar- 
nad in dem fiben und fechgigften jar, an St. Matheus tag da 
heyligen zwelfboten. Unferer reiche in dem zwey und zwanzigſten 


und bez feyfertums in dem brutehenden jar. 


(Refte des Kaiferfiegels hängen an.) 
Drig. im Staatsardiv zu Darmfabt. 


Nr. 110. 


Wir Karl ꝛc. befennen nnd thun kunt offenlich mit dieſem briene 
— wann ber hochgeborne Rudolf Hertzog zu Sachſen, de 
heilgen reichs ertzmarſchalk und Furfürfte, unfer Iteber Obeim, ums 
und dem beiligen reiche zu eren und zu bienften manikvaltige und 
grozze Toften offt und dicke getragen hat und noch teglichen tregt 
und auch an manchen enden in unßern und bes reiches bienften 
merflichen und grojfen ſchaden empfangen hat, als uns das und 
auch andern feinen mitkurförften wol und kuntlich gewieſſen ift, dar 
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rund fo habn wir mit wolbedachtem mute und mit gemeynem und 
eyntrachtigem rate alle der andern kurfürſten des reichs, im, dem 
hochgebornen Wentzelawen, feinem bruder Albrechten, feinem vet- 
tern. und ir aller leibserben die gnade getan und tun in bie mit 
rechter wiffen und feiferlicher machte vollenkommenheit mit craft 
big brieves, daz ſie alle odir irer eyner als ein Furfürfte 
bes reich8 die zwene groffen alden Zurnozen, die wir ym als 
leyne vormals uff dem zolfe zu Oppenheym uff dem Nehme uffe 
gefchlagen, vermacht und verfchrieben hatten, furters merer erblich 
und ewiclich dafelbft von Hebem fuer weynes und ander kaufman⸗ 
fchaft, nad) der markal, die den Rheyn uff ober abeget haben, 


‚nehmen, heben und nugen fullen und mogen, von uns und uns 


Bern nachfommen an dem reiche romifchen Tunigen ober feifern 
und auch alle menglich ungehindert. Und darumb fo- gebieten wir 
allen, fürften geiftlichen und weltlichen, graven, vreyen bienftleuten, 
rittern, Tnechten, burkgraven, Zollnern, burgern und gemeinfchaften 
ber lande, ftete und borffer und auch allen andern unfern und 
des reichs amptleuten und lieben getrewen, die nım fein und in 
zeiten werben, ernftlich und veſticlich, das fie alle oder ir bheiner 
bie egenammten unfere Ohmen und ire erben an ven egenannten 
groſſen alten tornozen nicht hindern, noch irren fullen in vheinern- 
weiß, funder fie darzu ſchutzen, hanthaben und fchirmen. — Wer 
aber Bawiber tete frevelichen, ver foll in’unfer und des reiche 


ſwere ungnade vervallen fein, und in eyne pene funfzig marfe lo- 


tige8_ goldes, die halbe in unfer keiſerliche camer und das ander 
halbe teile den egenanten von Sachfien, an ven es übervaren were, 
gentlichen und unlezzlichen, als oft das gefchehe gentzlich gevallen 
füllen. Mit urkunt dis brieves, verfigelt mit unfer Teiferlichen 
majeſtät ingefiegeln, der geben it zu Frankenford uff dem Deyne 
nach Chriſtus gepurte dreutzenhundert jare, darnach in dem acht 
und fechgigften jare des nechiten freytags nach unfer Vrowen tage 
der Tichtmeffe, unferer reiche in tem zwei ımb mangigften und 
des feifertums in bem dreutzenden jare. 
(Das Kaiferfiegel hängt an Bergamentftreifen an.) 
| Orig. im Staatsarchiv zu Darmſtadt. 


348 | 1371. 


Nr. m. 


Wir Conrad, Dyderich und Henne, gebrüber, fune Carles 
feligen von Kydenheim irfenen uns uffentlichen an biefem briefe 
und dun font allen den, die in inefehint oder horent lefin, daz wir 
und unfer erben, Lyſen unfre mutter, von allen den guten, fie fin . 
ligende oder farende, die fie uns ytzent gegeben hat, alle jerlichen 
iv lebtage und nit lenger unfer ygelicher fünf maltir Tornes und 
eine ame wynes gutes und gebis wormßer maße, daz forn vor 
St. Michels tage und den wyn vor St. Martins dage ſollen rei- 
chen und antworten zu Oppenheim vor ein bus, welchiz fie will, 
ane geverbe bit ung fare, koſte und verlofte ane alle gefchiehte. 
Wer ez ſache, daz wir oder unß erben unß einre over fin erbin 
ſümeg würden, daz wir der vorgenannten Lyſen unß mutter ber 
gülte nit ingeben ygeliche zu ireme zile als vorgefchribn ftet, fo 
globen wir bit guten truwen an eides ftab, welcher der were un- 
der uns, ber fin gülte nit ingebe, daz der zu ftont ungemanet fal 
infarn in giſels wis gen Oppenheim und nummer baruz kommen, 
er habe dan die worgenante gülte geraht gant ımb gar ane geverbe. 
Und die andern, die ire gülte geraht hant, wann die gemanet wer- 
den von der vorgenannten Lyſen unfer mutter oder von irene ge 
wiffen boden, zu huſe ober zu hofe, oder mont wider mont, globen 
auch in giſelswis imzufaren zu Oppenheim als vorgefchriebgt ftet. 
Auch Die ir gulte gegeben hant, mogent iv gifelfchaft befchteben, 
pgelicher bit eim Inechte und bit eym pferde und nummer baruz 
zufommen, yre ſy banne ire gult gerebt gar und gant und baz 
bun alle dicke alfe ez not gefchieht. Auch globen wir, vie fcholt 
zu bezalende, wo fie fchulkig ift, ane alle wiverrede. — DIR zu 
urkunde und ſtedekeide fo han wir unß ingefigele gehenfet an diſen 
brif, der gegeben wart, do man zalte nach criftus geburte druzehn 
hundert jar und ein und fybenzig jar, an ver mytbewochen nach 
St. Thomas tage des heilgen zwolfboden alre nechifte. 

(Siegel abgefallen.) 
Drig. im Staatsarchiv zu Darmftabt. 
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In nomine domini amen. ‘Per hoc instrumentum publicum 
cunctis, maxime iamen hijs, quorum interest vel intererit in 
futurum, quomolibet pateat manifeste, quod annonalivitatis ejus- 
dem domini millesimo trecesimo septuagesimo primo, indie- 
tione oclava, pontificatus sanctissimi in Christo patris ac do- 
mini, domini Gregorij, divina dei providentia pape undecimi, 
anno primo, die vicesima seplima, mensis augusti, hora nona, 
in oppido Oppinheim, maguntine diocesis, in curia habitationis 
honesti viri, domini Johannis cantoris ecclesie S. Catherine 
ibidem, et Specialiter in domo estinali, in mei notarii publiei _ 
et lerlium infrascriptorum, ad hoc specialiter vocatorum pre- 
sentia, constitulus idem dominus Johannes, cantor, per dei 
graliam sanus mente et corpore, motus quod devotione et ob 
id tendens limina visilare sanctorum,*) allendens etiam 
nihil certius esse morte, hora vero mortis nihil incerlius exis- 
tere, et ne de bonis sibi a deo collalis post ejus obitum ali- 
qua dissensiv orialur, neve intestatus decedere videatur, testa- 
mentum suum seu ejus ullimam voluntatem statuit, disposuit 
et ordinavit in modum ut subfertur. In primis quidem le- 
gavit domino ... archiepiscopo magunt:, qui”pro tempore fu- 
erit, ferlonem argenli, cum quo eundem dominum archiepisco-. 
pum pro suo jure voluit contenlare. Deinde voluit et ‚vult 
tesiator memoratus quod omnia debila sua de quibus constite- 
rit liquide, plenarie persolvantur, deinde donavit et legavit 
pensionem annuam et perpetuam trigintaram maldrorum siliginis, 
sex jugera vinearum ante porlam dictam Dienheimer porte sita, 
consultanea vineis Jacobi dicti Schriber, quatuor tonsiones uni- 
versi prali, siti eliam in marchia Oppenheim, tendentis super 
piscinam consultaneam pratis vicarie, per quondam dominüm 
Petrum, cantörem ecclesie S. Catherine memorate inslitute, et 
censum triginlaquinque solidorum hall. perpetuum, quem censum 
dare teneiur, ‘ut asseruit, Lufridus de Berka: ad prebendam 


*) wallfahrten. 
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presbiterjalem perpetuam in. capella curie dominorum Erbacen- 
sium, ordinis cisterciensis, magunt. diocesig, in opido Oppen- 
heim predicto situata, in omni modo et forma, prout in instru- 
mento publico per Thomam notarium publicum confectum 
desuper contineri plenius asseruit. Deserviendam item legavit 
et staluit honeste matrone Cristine, sorori sue legilime et car- 
nali, curiam habitationis sue, quam inhabilat ad dies vile sue 
duntaxat inhabitandam et post obitum dicte Cristine cantori 
memorati 'ecclesie Catherine existenti pro tempore perpetue pro 
inhabitatione statuit et legavit, ita tamen ut idem cantor duo 
maldra siliginis armis dabit beneficiatis presenlibus infra duo 
festa, Pasche scilicet et Pentecosten, antiphoniam regiam „celi 
letare* post vesperas cantantibus proporlionaliter distribuenda. 
Item legavit Cristiine memorate sorori sue ortum cum vinea ju- 
gerum prope columbarium sitos et omnia ulensilia domus sue. 
‚Item legavit et statuit censum annuum et perpetuum duarum 
librarum ei unius solidi hall:, cedentem sibi de domo dicta 
Hundelshus, contigua domui dicle „ad Clavem“, ita videlicet ut 
- de censu predicto quindecim solidi ad presentias quinque solidi 
fabrice ecclesie S. Catherine et solidus hall. campanatori in 
anniversario legatis ei in anniversario quondam Else sororis 
sue ad_presentias quindecim solidorum fabrice, quinque solidi 
hall. in perpetuum cedere debebunt. ‚Item legavit pensionem 
annuam maldri tritici, reemendam tamen per decem lıbra hall., 
“cedentem in villa Ginnsheim ad’ panes distribuendos presentibus - 
. beneficiatis in ecclesia S. Catherine infra. mandatum in cena 
domini. ‚Item legavit Heinrico dicto Gleser juger et duale vi- 
nearum, sita in monte dicto Goliberg et dimisit eidem Heinrico 
omnia debita sua. liem legavit eidem Heinrico lectum, quatuor 
linteamina, duo cussina et unam vaccam, quam se habere 
asseruit in villa Dinnheim. Item legavit Henekino, nato Lise 
de Gera lectum cum qualuor linteaminibus et duobus cussinis, 
neenon eliam , vaccam juniorem cum vitulo. Item legavit et 
statuit quinquaginta lihr. hall. per suos manufideles pensionem 
annuam quatuor maldrorum siliginis comperandam et per Hene- 
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kinum predictum ad vite sue dies tantum et post ejus mortem 
‚per Husam filiam Henrici dicti Gleser predicti et ipsius heredes 
proximiores perpetuo fruendum. Item legavit et statuit duo- 
decim Hibr. hall. ad comparandam pensionem maldri siliginis 
plebano et prebendariis ecclesie S. Sebastiani presentibus pro 
anniversario suo ibidem peragendo, item prebendariis monasterii 
Scte Marie corone duodecim libr. hall. modo simili legavit. 
Item legavit prebendariis hospitalis in Oppenheim censum 
annuum ei perpetuum decem solidorum hall., que dat Petrus 
piscator de Dinnheim de vinea sua dicto Veremberg in.marchia 
ville Rudolfsheim situata, ‚eliam pro anniverserio suo in ecclesia 
hpspitalis per eos peragendo. Item legavit Cristine famule sue 
melius pallium cum duabus tunicis et capuciis unius panni. Item 
legavit pannum sericum, ut ex eo cappa coralis conficiatur. etiam 
suis sub expensis, item suum melius suppellicium ad monstrantiam 
faciendam ex quatuor violis argenteis. Item legavit domino Wern- 
hero Cursori unum florenum, item deputavit et legavit prebende 
sue canonicali tam in debitis, in quibus eidem tenetur, quam in 
augmentum, per eundem .legantem ad ipsam prebendam facien- 
dam, septuaginta libr. hall. — Residuum vero omnium bonorum 
suorum, de quibus non est specialis mentio facta in teslarnento 
memorato sepedicte Cristine, sorori sue depulavil totaliler et 
legavit. — Que omnia et singula premissa facienda, ordinanda ao 
debite exequenda discretorum virorum, domini Wernheri Cur- 
soris, prebendarij monasterü S. Mariecorone predicli, Heinrici 
dicti Gleser et Cristine sorori sue, supradictorum , quos et in 
suos manufideles seu ejus ultime voluntalis executores insoli- 
dum fecit, constituit et ordinavit, necnon presentibus facit, 
statuit et ordinat, omni modo, jure et forma, quibus melius de 
jure vel consuetudine valere poterit et debebit disponi, totaliter 
commisit, qui manufideles seu ullime ejus voluntatis executores 
premissa omnia et singula procurent, negotientur et exequuntur, 
prout altissiino desuper reddere voluerint. Hanc suam testator 
memoralus voluil et esse vult ultimam voluntateın, que si jure 
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non valeat, eam tamen valere vult jure codicillorum seu alius 
cujuscunque ultime volunlatis. Acta sunt hec anno domini, 
indictione, pontificatu, die, hora el loco prenotatis, presentibus 
et astanlibus viris discretis et fidedignis domino Jacobo de 
Beckelnheim, prebendario ecclesie S. Catherine, \Ventzone dicto 
Cluiterer carpentario et Nicolao lapicida , nato Wilhelmi, opi- 
danis in Oppenheim, testibus ad premissa vocatis et rogalis. 

Post premissa vero anno dom. MCCCLXXII indictione nona, 
pontificatu sanctissimi in Chr. patris ac domini nostri, domini 
Gregorij pape, supradictii anno secundo, decima octava die 
mensis augusti hera quasi completorij, in curia habitationis 
ımemorala, eliam in mei notarij publici ei testium infrascriplo- 
rum presenlia, in lecto sue egritudinis constitutus, idem domi- 
nus Johannes et licet eger corpore, sanus lamen ınente, testa- 
mentum suum seu ejus ultimam voluntatem prout prescriptum - 
est, approbavit, ralificavit et inovavit, eo solo excepto, quad 
vestes, quas Cristine olim famule sue legavit, nunc revocavil 
et Lucardi famule sue presenti deputavit ei legavit. EL spe- 
cialiter voluit ei vult, quod manufideles seu predicti, vina de 
omnibus vineis suis colligunt, torquant et invasent ei nullus 
alter, ut eo commodius debita sua persolvantur el ejus testa- 
mentum seu ultima voluntas liberius exequatur presentibus viris 
discrelis domino Jacobo de Beckelnheim predicto et Peiro 
Succifero, oppinheimiensibus, testibus ad hec vocalis et rogalis. 

Drig. im Staatsarchiv zu Darmſtadt. 
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In nomine domini amen. Per hoc presens instrumentum 
publicum cunctis paleat evidenter, quod anno a nalivilate ejus- 
dem millesimo trecentesimo septuagesimo secundo, indictione 
decima, septima die mensis Februarij, hora none vel quasi, in 
stupa seu calefactorio domus inhabitalionis discreli ac honesli 
viri, dom: Johannis Ottonis, cantoris eccl. S. Katherine in 
Oppenheim site, ‚presidente sanctissimo in Chr. patre ac domino, 
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dom: Gregorio divina dei providentia pape undecimo, pontifica- 
tus ejus anno secundo, in mei notarii publici infrascripti et 
testium subscriptorum, ad hoc vocatorum et rogatorum presen- 
tia, constitutus vir honorabilis et discretus dom. Johannes 
Öttonis, cantor ecclesie S. Katherine in Oppenheim predicte in 
audientia religiosi viri, fratris Johannis dicti de Gauwenich, 
syadici et procuratoris honorabilium virorum dominorum abba- 
tis et conventus monasterij Erbacensis, cysterciensis ordinis, 
mogunt. diocesis, ad hoc ab eis specialiter direcli, ipso, fratri 
Johanne syndico jam dicto ex parte dictorum abbatis et con- 
ventus in nullo penilus tontradicente, ymmo pro omnia con- 
sentiente et approbante se publice recognovit et protestabalur, 
supplicans super hoc me notarium predictum sibi scribi presens 
publicum instrumentum. Quod videlicet fervore sincere devo- 
tionis accensus, in honorem dei beate virginis Marie, S. Bern- 
hardi, omniumque sanciorum ad sustentationem ei augmenta- 
tionem divum cultus abbati et conventui supradictis redditus 
annuos et perpetuos triginta et unius maldrorum siliginis super 
quibusdam agris eorundem religiosorum, sitis in terminis ville 
Nerstheim , ut in litera desuper confecta sigillo dicte ville 
sigillatis plenius conlinetur, ad dotationeın duntaxat capelle et 
altaris in curia eorundem religiosorum, quam habent in Oppen- 
heim, cum pecunia sua propria comparavit. Assignandi etiam 
et inter vivos, prout moris est, efficaciter conferendo ad dota- 
lionem supradiclam sex jugera vinearum extra porlam opidi 
Oppenheim versus Dynheim, juxta vineam Jacobi de Werstat, 
consulis Oppenhemiensis, dicti „der Guldenphryemen“ sitarum. 
Addendo eliam quatuor mansmat pratorum sitorum versus „dem 
Hanensande“, qui se extendunt rübir den Dythe-, ac insuper 
ad eandem dotationem legando et irrevocabiliter confirmando 
census unius libre et quindecim solidorum hallensium, quos 
quidem census dat Luffridus de Berkach de bonis. infrascriptis, 
videlicet de sex mansmat pralorum sitarum in terminis ville 
Gera „yn dem Fitzenloche“, consultanea Luffrido supradicto. 
Item’ de quatuor mansmat pralorum penis predictis sex mansmat, 
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que quidem quatuor mansmat duo quondam faerunt Jicti Stroln- 
. bergers et duo mansmat fuerunt quondam dieti Druben. Que 
tamen omnia bona seu redditus dominus, Otto, cantor sibi, 
quam diu vixit vel quam diu sibi placuerit, relinebit, ita quod 
dominus abbas et conventus monasterij Erbacensis predichi, 
predictos redditus trigenta unius maldrorum siliginis eidem 
domino cantori simul et indivisim de bonis prescriptis in ter- 
minis ville Nerstheim sitis ad dies vite sue dare debebunt ac 
annis singulis infra assumptionis et nativitatis beate Marie virginis 
duo festa in Oppenheim, ante quocungue domui maluerit, me- 
diam partem, videlicet quindecim cum- dimidio maldro in men- 
sura wormat:, ei residuam mediam partem in mensura mogun- 
tina presentare et hoc suis laboribus, periculis et expensis. — 
Ipso vero domino Johanne cantore deo eum vocante de medio 
hujus vite sublato, vel etiam adhuc ipso vivente, si deo sibi 
inspirante hoc ei placuerit, supradicti religiosi ac eorum suc- 
cessores deputare et ponere debebunt unum de ipsorum como- 
nachis sacerdotem ydoneum in curia ipsorum prefata, altare 
supradictum, ab ipso domino Ottone, ut profertur, dotatum, 
fideliter officiaturum et hoc perpetuis temporibus unum de ip- 
sorum fratribus-pest alium quotiens necesse fuerit et oporlunum. 
Cui de predielis redditibus siliginis et etiam de vineis -et pra- 
tiali censu superscriptis per ipsum dominum eantorem ad hoc, 
ut profertur, deputatur tantum ministrare debebunt, quod possit 
in victu et vestitu sufficienier et congrue sustentari. Si autem, 
quod absit, dominus abbas ei conventus. supradicli seu ipsorum 
successores adeo negligentes existent vel remissi, quod uno 
monachi sacerdoti altare prediclum pro tempore officiante de- 
functg seu alias de Oppenheim ad monasterium revocato, alium 
de ipsorum confratribus sacerdotem sepedietum altare officien- 
dum infra duos menses immediate sequentes Oppenheim non 
miserint, extunc ad cantorem ecclesie Scte Katherine in Oppen- 
heim pro tempore existentem spectare et pertinare debebit 
collatio illa vite, qui de uno ydoneo sacerdote seculari, nullum 
penilus alium beneficium ecclesiastiicum habente seu ad hoc 
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habituro, idem altare in predicta curia officiante infra predictum 
spatium duorum mensium providere debebitl. Qui quidem sa- 
cerdos idem benefictum pro alio nullatenus poterit permutare, 
sed ipso defuncto vel aliter idem beneficium quomodolibet 
resignante, seu eliam cum illo aliud quamcumque exile bene- 
fictum habenti, ipso facto, eollaiio predicta ad memoratos 
abbatem et conventum protinus est, absque contradictione cujus- 
libet, revoluta, qui infra tempus predictum, postquam vacalio 
hujus eis innoluerit iterum unum ponere debebunt. ad idem 
altare respiciendum et officiandum de suis monachis sacerdotem, 
Etiam si post mortem domini .Otionis cantoris supradicti dom. 
abbas et eonventus sepefati negligentes inventi fuerint in pre- 
senlatione reddituum viginti unius maldrorum siliginis predic- 
torum, extunc capellanus dicti altaris sive spiritualis vel secu- 
laris dicta subpignora tollere poterit judicialiter, quod offholn 

in vulgari dicitur cum sollempnilatibus judicy secularis in Nerst- 
“ heim debitis el consuelis, ea in usus predicti sui altaris con- 
vertere debet cum scitu abbatis et conventus predictorum nec- 
non domini cantoris ecclesie S. Katherine predicte tunc tempo- 
ris exislentibus et hoc toliens, quoliens necesse fuerit facere 
atque debet, non obstantibus quibuscunque juribus, indulgentiis 
seu privilegiis prediclis religiosis seu eorum ordini generaliter 
'sive specialiler a summis pontifieibus, ab imperatoribus, regibus 
seu undecumqgue traditis vel concessis, Est etiam adjectum, 
quod dicti ... abbas et conventus predictos reddilus triginta 
unius maldrorum siliginis quantocumque ipsis plaeuerit super 
alis bonis ipsorum secure tamen, silis infra spalium unius mi- 
liarii a villa Nerstheim computando subpignorare peterunt et 
bona prediela in Nerstheim sila exonerare poterunt de dictis 
redditibus triginta unius maldrorum siliginis, contradiclione 
cujuslibet hominis non obstante. — El ut hec omnie perpetuis 
post futuris temporihus inviolabiliter firma rata et in convulsa 
permänean! sigilla propria venerabilium et religiosorum virorum . 
domini Jacobi abbalis, necnon conventus in Erbach, ordinis 
prefati, presenti instrumento publico sunt appensa, sub qnibus 
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ego Johannes Ottonis cantor ecclesie S. Katherine predicta 
omnia et singula prout 'prescripta sunt recognosco esse vera 
et irrevocabilia, quoadmodum. pretacta sunt servalura. Acta 
sunt hec anno domini, indietione, mense, die, hora, loco et 
ponlificatu suprapositis, presentibus et lotum assistentibus dis- 
crelis ac honestis viris, domino Wernhero de Werstat, capellano 
domus hospitalis in Oppenheim, Wernhero dicto Cursor, capel- 
lano cenobij Corone $. Marie extra muros in Oppenheim, Jo- 
hanne de Bidensheim et Conrado de Husen, testibus ad premissa 
vocatis specialiter et rogalis. - 

x (Siegel fehlt.) 

Drig. im Stagtsarchiv zu Darmftadt. 
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Allermenlich fol wizzen ber diſen brief anfihet oder horet le- 
fen, daz umb foliche ztweyonge und fpanne, als da geweſt ift, zu⸗ 
fchen den erbern wifen Iuten ven horgermeyftern, dem vabe und 
gemeinde gemeinlich zu Oppenheim off ein ſyte, dem ſcholtheitzen, 
foheffen und gemeinden gemeinlich zu Nerftheim und zu. ‘Derfbeim 
off die ander fyte von ber wyden wegen, genant die Ferenwyde, 
genfete Ryns gelegen, daz wir barumb von byden fiten gegangen 
fin hinber den erbern wifen man, Heinrich zum ungen, ſcholt⸗ 
heizen zu Oppenheim, aljo wie und verfelbe Heinrich. unßer fcholt- 
heite geraht bat und hernach gefchriben ftet, daz globen wir yeg⸗ 
weberfeite ftebde und vefte zu halten ane alle geverde und argliite. 
Des Hat der vorgen: Heinrich zum Jungen unfer fcholtheize by 
fi) gnomen von ber vorgen: ſtedde wegen von Oppenheim ben 
ftrengen ryiter herrn Dyeben von Wachenheim und Carolen zu 
ber Aldenmüng, ratheren zu Oppenheim und von ber vorgenannten 
von Nerjtheim und von Derjheiim wegen bie ftrengen rytter herrn 
Phillipfen von Eronenberg und herrn Johannen Heiren, fcheffen 
zu Nerſtheim und hant ein rechte gütlifeybe und ein gante rach⸗ 
tonge zufchen borgermehftern, rade und gemieinbe zu Oppenheim 
vorgenannt und dem fcholtheiten, fcheffen und gemeinde gemeinlich 
zu Nerſtheim und zu. Derfheim vorgenannt gerätt gemacht und ges 
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ftalt yn folcher wife, als hiernach von worte zu worte gefchriben 
ftet: zum erften fo ift gerett und geftalt, daz die von Nirftheim 
und bie von Derſheim weg uber bie vorgen: wyde follent han, ir 
fehe darüber zu triben in ir wyde ane alle geverve. Auch mogent 
die von Nirftheim und die von Deriheim ir fihe und ir firne hir 
wibber zu die drenkt drüben als vide, als dis not but und ges 
wonlich ift ane alle geverde. Auch ift me gerett, daz ein heclich 
faufman, dar finen kauf zu- Oppenheim odir zu Nerftheim oder 
zu Derfheim verkaufen wil, mag faren off der vorgenannten weh- 
ben, bon eyner zyt zu ber andern, als gewonlich ift geweit bither. 
Und wer ez fache, daz feyn kauffman off die vorgen: wende langer 
hielde, dan als vorgefchriben ftet, fo mogent yne die von Oppen⸗ 
beim penben mit iren bubeln ober bie von Nerſtheim mit iren 
bubdeln, welche die das zum erften gewar werbent, als gewonlich 
it. Und welche zum erften gepant bant, ven kauffmann follent 
die andern zu der zit nit penden, er überfure ben anderwerke, 


off daß dat der fauffman nit ztwirent gepant werde umb ehn ey⸗ 


nonge. Auch ift me gerete, daz die von Oppenheim mogent be- 
fummern mit iven bübeln off der vorgen: weyden, ob das not ge- 
fchiht, dat felbe mogent die von Nerftbeim auch dun mit iren bu- 
bein, ob das not gefchieht, ane alle geverde alſo daz die von Op- 
penheim Criſten oder Juden, odir die von Nerftheim und bie von 
Derfheim, ez fin Criften oder Juden, ir kheiner ven andern wed⸗ 
der fin lib odirdſin gut off der vorgen: weyben nit befummern fol- 
ent. Auch iſt me gerett my des fares wegen, alfo wie daz 
Die von Oppenheim borgmannen und borger, die yn den rat zu 
Dppenheim gent, beftellent umb ein gelt, überzufüren borgmanne 
- und berger hin und ber, baz bie von Nerſtheim und die von Dexſ⸗ 
Heim an vemfelben gelte follent verliben und nit gehohet werben 
dan alz ez von borgmännern und borgern bejtelt wirt, und fal fie 
darüber an dem fare nit hoben ane geverbe. Und hiemibe fol 
und ift ein Iuter, gante, ſtedde ſüne und verzig yegwederſite, aljo 
daz die ftat von Oppenheim, borgemanne und borger, die bie zu 
Dppenheim fitent und wonent yn borg oder yn tat, off die vor- 
genannten weyde mogent faren mit irem fihe, als vide als fie vol- 
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lent und yn des not geſchieht ane alle geverde. Und daz alle bife 
vorgeſchriben ſtücke und artikele ſtedde und veſte verliben, ſo han 
wir ſcholtheizen und ſcheffen zu Nerſtheim vorgenannt unſers dor⸗ 
fis zu Nerſtheim ingeſiegel zu der vorgen. ſtedde zu Oppenheim 
ingeſiegel an diſen brief gehenket. Datum anno dom. MCCCLXX 
tertio, feria sexta post inventionem S. crucis. 

(Ben beiden Siegeln hängt nur noch das Oppenheimer Stadtſiegel (König in 

: trono) bejchäbigt an.) 
Driginal im Staatsarchiv zu Darmſtadt. 


Nr. 113. 


Karl von gots gnaden römijcher keiſer zu allen zeiten merer 
bes veich8 und Funig zu Behem. — Heinte zum Jungen unfer fchult- 
heilfe zu Oppenheim, burgermeijter und vat bafelbft, liben getre- 
wen, wir gebieten euch ernitlich und wollen, daz ir Clas Bube- 
yin wider in ſeyn recht und ere Tafjet, und in ben rat feßet, in 
aller wyſe, als er was vor dem ungevellet als von bes todſchlages 
wegen. Dusch wollen wir, daz ir Dylen Noisburn in den rat 
ben euch ſetzet an feines brubers ftat, ber verfarn ift, und daz ir 
des nicht enlagzet, als lieb ir unfer hulde-habt. Und wollte ymand 
dawider fein, das bevelhen wir dir fchultheiffen, daz unfer wille 
vorgang gewinne. Geben zu Mens am Montag vor got8 leich- 
nam tag, unferer reiche in dem ſechſundtzwanzigſten unb des fei- 
ßertums in dem achtzenden jare. 

- (Das Secret des Kaifers ift dem Brief aufgebrüdt und Papier darüber.) 
per dominum imperatorem Conradus de Gysenheim. 
Orig. im Staatsarchiv zu Darmſtadt. 


Nr. 116. 


Wir Karl v. g. g. Römifcher Keifer ꝛc. — befennen und 
tunkunt offenlih mit diſem brieve allen ben, die yn horent lezen, 
das wir getruwen annemen nutzen Dinfte, den der hochgeborn Ru⸗ 
precht der elter Pfalenzgrave bey Reine, des heiligen romifchen 
veich8 oberfter trugfezze und hertzoge in Beyern unfer lieber ſwager 

und fürfte und und bem heiligen veiche biffe getan hat, und noch 
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tun fol und mag in Tunftigen zeiten, bemfelben hertzog Ruprecht 
unſerm fivager ingeben und benolhen haben Oppenheim und Obern- 
beim, burge und ftete, Swabsberg die burk, Nirftein Yngelnheim 
und Yngelnheim, Wynterheim und anbre dorffer, die darzu geho- 
rent mit allen nuten, zollen, und zugehorungen,, als e8 vormals 
die Ertbifchoffe und der Stifte zu Menge innegehabt haben und 
al8 die burger und die ftat zu Menke und Heinke zum Syungen, 
jchultheizze zu Oppenheim, ynnegehabt hant und Yezunt ynneha⸗ 
bent, — und darzu Lutern die ftat, mit allem dem das darzu ge- 
horet. Abo das ber obgenannt Herkog Nuprecht unßer fwager 
feine Tebtage und noch feinem tode hergog Ruprecht der jüngfte, 
hertzog Adolffs feligen feind Bruder enfeln, auch als lange er ge- 
lebet bey den obegenanut ſlozzen, berichaften, landen, nugen, zollen 
und allen zugehorungen verliben jollen und die unnehaben unb ny- 
ezzen und alle ampte fegen umb entjegen, ane alle hindernuzze und 
wiberrede un und unßere nachfomen an dem reiche vomifcher kei⸗ 
fer und funge. Und fol ver obgenannt hertzog Ruprecht ver elter 
und hertzog Ruprecht der jüngite uns und ungern nachfomen an 
‚ dem reiche mit den obgenannten loggen und landen gehorjam fein, 
zu warten und zu binen zu unßern und des reich8 fachen und no- 
ten an alle argelift und geverbe, und gebieten und heizzen vefticli- 
hen by unfern und des reichs hulden den burgmannen und bur- 
gern zu Oppenheim und in gen anbern -flozzen und lanben obge- 


.“ nannten und allen amptleuten und czollern bafelbft, das fie dem 


obgen: herkog Ruprecht dem eltern und hergog Ruprecht dem 
jüngften globen und ſweren fullen, gehorfam zu fein und zu 
warten an unßer und bes rveich8 ftat als lange: fie beive gelebent 
in der mazze als vorgefchrieben jtet. Mit Urkund big briefes, 
berfiegelt mit unßer feißerlichen majeftät infigeln geben zu Prage 
nach Erifts geburde breygenhunbert, jar, darnach in dem funfund- 
inbenzigften jare, an dem Montag vor St. Valentin tag. Unfer 
Reiche in dem neun und zwangzigften und des keißertums in dem 
zwanzigſten jare. 

Mit Bezug auf vorftehende Urkunde fertigten ſodann bie beiden Her- 
tzoge Ruprecht der Aeltere (am Montag nad Kreußerfindunge) und Ruprecht ber 
jingfte (am Freitag in den Fronfaften) zu Oppenheim im Jahr 1376 zwei 


1) 
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Briefe für bieje Stabt amb, worin verfichente Urkunde inferizt iR unb es bann 
weiter heit: 

- „Des haben wir den egenannten ven Oppenheim, Odernheim, 
korgmannen und borgern und auch ven untern, als ſy oben ge⸗ 
nannt fint, eveln und mmereln, gütlich enthyßen und verſprochen 
und verfprechen in au dieſem briefe, taz wir ſy und tie ftat von 
Oppenheim wollen und fellen lafſen belieben in alfen den eren, 
fryheyden, rechten und gewohnheyden, ale es von alter her ift kom⸗ 
men und dag wir anch derſelben ftat Oppenheim borgmannen und 
bergern, genab, freyheyt, recht und gemonbent, als ſy die hant 
von römischen Tehfern und kungen, ſtede halten und ine bie nit 
frenfen follen ane alle geverde, Des zu Urkunde x. — 

(An jeder ber beiden Urkunden hängt das Siegel bes Ausftellers mohlerhalten. 
1) Ruprecht der eltere fiegelt mit einem cirfelrunden Siegel, welches unter 
einem Stechhelm mit dem ſitzenden gekrönten Löwen (en profil) einen owalen, 
viermal getheilten Schild mit dem pfälz. Löwen 1 und 4 und den bayriihen 
Biden 2 und 3 zeigt. Umſchrift: seeretum ducis Ruperti senioris. — 
2) Ruprecht der jüngfte hat ebenfalls im cirfelrunben Siegel einen ovalen Schild 
(feinen Helm) und die Umjchrift: S. Ruperti, ducis Rupert. junior. filii. 
Sein Schild if von oben rechts ſchief getheilt und zeigt in der oberen Hälfte 
den pfälz. Löwen in der unteren die Widen.) 
Sämmtlide Urkunden im Original im Staatsarchiv in Darmſtadt. 


Nr. 117. 


Wir Karl v. g. g. Romifcher Teifer 2c. befennen und tun kunt 
offenlich mit diſem brieve zc. —, das wir durch funderliche treive 
und vorfichtifeit, ver wir uns vorjehen zu dem erfamen Dyetri- 
hen Damerow, tumherren zu Brunsberg, unferm rate heym⸗ 
lichen fchreiber und lieben andechtigen und dem edlen Colman 
von Donritein, unßerm obriftem harnafchmeiftere und lieben 
getrewen, yn empfolhen und gante macht geben haben, empfelben 
und geben von rechter willen «ınd keiſerlicher macht mit crafft biz 
brieve8 ung und bes reiches ftat Oppenheim, obern und nydern 
Ingelnheim, Odernheim, Wynterheim, Swabsberg und was darkı 
gehoret, von Heingen zum Jungen, fehultheiffen zu Oppenheim 
und von den burgermeijtern, veten, burgern und ftat zu Menge 
zu lofen mit unferfelbes gelde und auch die zu unferjelbes handen 
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insunemen und und und bem reiche biefelber behalden nach lawte 
julcher brieve, die wir derſelben ftat von Menge darüber geben 
haben. Und auch von den fehultheiffen, burgmannen, rittern, 
knechten, burgermeiftern, burgern, gemeinfchafften, Tantluten und 
gebatwren unßre und des riches ftete Oppenheim, obern und nydern 
Ingelnheim, Obernheim, Wynterheim, Swabsberg und waz darzu 
gehoret, gemwonliche eyde und huldungen zunemen in unßerbalbes 
und des reiches handen, und nemlichen mit vollem gewalte in allen 
fulden fachen zu tun und zu laffen, gleicherweiß als wir felber 
gegenwertig bo weren mit unfer felbes leibe, und die lofungen ber 
egenannten pfantfehafft felber vorberten und uffnemen. Und wollen 
auch alles das gang und ftete halten, was bie egenannten Diete- 
rih und Colman'tun, vorbern und enden in allen fuldyen obge- 
nannten fachen. — Mit urkund dig brieves, verfigelt mit unß 
keißerlichen majeftät infigeln, geben zu Nuremberg nach Criſts ge- 
burt Dryzehenhundert jar, darnach in dem fechd und flebenzigften 
Yahr, des nechften Dynstages nach dem heiligen Oftertage. Unße- 


rer reiche ıc. 
(Siegel hängt an.) 


de mandato dom. imperat, Nicolaus Camericens. prepos. 
Orig. im Staatsarchiv zu Darmſtadt. 


Nr. 118, 


Wir Karl v. g. g. römiſcher keißer sc. — bekennen und tun 
funt 2c. —, foliche unßere veften Oppenheim und Oderheim, burge 
und ftette, Swabesberg, die burg, Ingelnheim und Ingelnheim, 
Winterbeim und was dartzu gehoret, als wir von unßern und bes 
reichs wegen bem burgermeifter, rate und burgern gemeinlichen ber 
freyen ftat zu Mentze verfaßt und verpfant haben vor eynen und 
fibensig taufent gulden gutter und gebe als zu Menge genge und 
gebe fint, und wir von unfern und des reichs wegen biefelbe pfant- 
guter von der vorgenannten freyen ftat Menge gelohnt habn und 
fie uns biefelben pfantguter geantwortet habn nach laute ber brieve, 
bie darüber fagent, alſo befchevenlichen was brieffe uns bie vorgen:. 
burger der freyen ftat Menke darüber gebn habent, die von ber 
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pfantfchafft wegen rurent, die fulln wir yn wiberantworten. Were 
es aber das wir ber nicht haben einmachten odir nicht erfunden, 
fo fagen wir dieſelben burgermeiſter, rat und burgern ver freyen 
flat Mente ver brieve aller, die von berfelben pfantfchafft wegen 
rurent oder fagent, mit Traffte dit briefes, von und oder unßern 
nachlommen ervit ledig und los. Doch alfo ob viefelben briewe 
über lang ober über furz von ung oder unßern nachlomen gefuns- 
ben würden, das fie feine Frafft ober macht me habn fulln, were 
auch jach, wenn wir yn bie brieffe wibergeben, fo fulln fie uns 
bifen quitbrieff wibergeben fol vort feine macht nach muge me 
haben. — Mit urkund diz briefes, verfigelt mit unßer keyſerl. 
majeſt. ingefigel, der geben ift zu Nuremberg nach crifts geburt 
brigenhunbert jar, darnach in dem ſechs und fibensigften jaren, 
bes nechiten Donnerftags nach Oftern, unßer reiche 2c. 
(Siegel hängt an.) 
de mand. dom. imper. Nicolaus Cameric. prep. 
Orig. im Staatsarchiv zu Darmſtadt. 


Nr. 119. 


Wir Karl v. g. g. römifcher kaiſer zc. — befennen und tum 
kunt offentlich mit diefem brive —, daß wir durch funderlicher zu— 
verfichte und vernunfte willen, der wir und verſehen zu dem hoch— 
gebornen Ruprechten dem eltern, pfalßgraven bei Rein, des heiligen 
reichs erttruchjeßze und berkogen in Beiern unferm liben Swager 
und fürften, yın empfolhen und gante macht gegeben haben, geben 
such und. empfelhen mit krafft dis brives, von unſern und bes 
reich® wegen, von Heingen zum ungen unferm und bes 
reiche fchulthetffen zu Oppenheim und liben getrewen, von wegen 
bes amptes, des halben teils von Oppenheim und feiner zuge- 
horungen und ouch von unſers pawes wegen unſers newen hauſes 
Beheimsfurte und von allen andern ſachen, die zwiſchen uns und 
yme verlauffen fein, bis uff diſen hewtigen tage rechenunge zu 
horen, dorume zu tun, enden und volfiuren, gleicherweis als wir 
- jelber tun mochten ob wir do gegenwartig weren, und was ber 
borgenannt bochgeboren unfer fmager herkog Ruprecht mit dem 


4 
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egenannten Heintzen zum Jungen von rechnunge und ander obge⸗ 
nannter ſachen wegen überein kumet und uffnymet. Das wollen 
wir gantz und ftete halten, gleicherweis als ob wir die ſelber munt⸗ 
lich angenamet und uffgenommen hetten. - Mit urfund vis briewes 
verſigelt mit unß feiferlichen majeftät infigel geben zu Nuremberg 
nach Criſtus geburte breuzehenhundert jare, darnach in dem ſechs 
und fobengigjten jare am nehjten Donerftage nach dem heiligen 
Dftertage, unfer reiche in dem breiffigften und bed Teißertums in 
dem zwey und. zivenbigiten jare. 
j £ (Siegel fehlt.) - 
Drig. im Staatsarchiv zu Darmſtadt. 


Nr. 120. 


Wir ‚vie bürgermeiftern, ver rait und die bürgern gemeinlichen 
ver ftat zu Meinge verjehen und befennen uns offenlich mit dieſem 
brieve und dun kunt allen Iuten, daz wie Hennen Salman, Ebir- 
hard Dienmenger, Hennen Beriwelff, und Claus Babinheimer, un- 
fern ratgefellen, gange muge und volle gewalt gegeben und empbol- 
ben habn, geben und emphelhen mit Kraft dißes brieves, daz fie 
Heintze zum Zungen, fehultheßen, die burgmanne, Scheffen rete, 
bürgere, gemeinbe, beibe ebel und unebel, unb auch bie burghutere, 
tornfnechte und wechtere ver burge und ſtede Oppinheim und 
Obernheim, Swabisberg der burge, Nerften, Amgelnheim und 
Ingelnheim, Winterheim und aller andere borffere Die darzu ges 
horent und zolnere zu Oppinheim, ver Huldunge, glübde und eybe, 
bie fie uns getan hant, von berfelben phantgude wegen vor 
ein und fibenzig tufent gulden won gebots und geheifje wegen un« 
Ber6 gnedigen herren des römifchen keiſer Carl von unfere ftette 
und burgere gemeinlich wegen quit ledig und los zu ſagende und 
ſagen auch Die vorgen: Heinrich zum Jungen, ſchultheiß, die burg⸗ 
manne, fcheffene, vete, bürgere, gemeinde, ebel und unebel unb 
auch die burghutere, torntnechte, wechtere und zolmere ber vorgen: 
ftette, und burge Oppenheim und Obernheim, Swabesherg, Ner- 
ftein, Ingelnheim und Ingelnheim, Winterheim und aller Zuge- 
börungen und nemlich der daz zu cunbe hat, ber huldungen, glübde 
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und eyde, die fie uns getan Kant, von ber vorgen: phantfchaft 
wegen, als vern dat ung antriffet, als fürgefchrieben ift, mit kraft 
diß brieves quit ledig und lvs. Detz zu urfunde han wir unß 
ftette ingefiegel an diſen brieff getan henfen, der geben ift in dem 
jare da man zalte nach gots geburte dufent, drühundert und in 
dem fech8 und fibentigften jare off dem Samjtag an des heilgen 
Eruges tag, als ez funden wart. 

(Das Mainzer Stabtfiegel mit dem fchlafenden Martinus hängt fehr verletzt an.) 

Drig. im Staatsarchiv zu Darmftadt. 


Nr. 221. 


Wir Karl von gots gnaben Römifcher Keyfer zu allen zyten 
merer des rich und konig zu Beheim befennen unb bun kunt 
offentlich mit diſem briefe allen den, dye yn ſehn adir horen lefen, 
wann wir vormals dem hochgeborn fürften Ruprecht dem eltern, 
pfalzgrave by Nine des heilgen romifchen richs obirſt trochjeß und 
hertzog in Beyern, unferm liebn fwager und fürften, fin lebetage 
und nach finem tobt hertzog Ruprecht dem füngften, herkog Adolffs 
ſeligim fins bruders endelin, auch als lange ber gelebet, ron Tey- 
Berlicher macht und volfommenheit imgeben und bevoln habn 
Oppenheim, Obernheim, Ingelnheim und Ingelnheim, Swabesberg 
und Nyerftein und Lutern, burg und ftat, mit allen yren zuge⸗ 
horungen ho und nieber, wye bie genant fij, nichtes ußgenommen, 
als daz ußwiſen vollenfomenlich andere unßer Teißerlichen briefe, 
bie wir yn darüber gebn haben und warn verfelbe unf ſwager 
ſunderlichen begert ym als lange er gelebet und noch finem tobe 
hertzog Ruprecht den Jungeſten egenannten zu beveln und yn auch 
macht zu geben, zu verlihen an ung und des richs ftat alle 
leben, geiftlihen und wertlichen, die zu den obgenanten 
veften, floßen ung landen, femtlich ober funverlich gehorent, whe 
die genannt fin, wye dicke Die oder irer eins ledig werben ober 
verfallen von tode, ofgabe ober andere. Davon habn wir ange- 
jeben große und merdliche worfichtifeit der obgenannten Herkog 
Ruprecht des eltern und hertzog Ruprecht des jungften und auch 
getrume nute, bienfte, die fie und und dem heilgen römifchen rich 
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offte getan habent und noch tun mogent und ſollent yn kunftigen 
zijten und habe yn von keyßerlicher macht und rechter wißen vor 
uns und unßer nachkommen in dem römiſchen riche, keyſere und 
konige verlihn, bevoln und macht und crafft gegebn, verlihn, beveln 
und gebn yn volle macht mit krafft diß briefes, daz der obgenannte 
Hertzog Ruprecht der elter als lange er gelebet und noch ſinem 
tode hertzog Ruprecht der jungſte auch ſin lebetage alle lehen, geiſt— 
lichen und wertlichen, die von uns und dem riche rurent, die zu 
den obgenannten ſloßen und landen ſamptlich und ſunderlich ge- 
horent, wye die genannt ſin, manlehen, burglehen und anders, nu 
und hernach wye dicke daz dieſelben lehen ober irer einches ledig 
werden von tode, uffgabe oder anders, von uns und des richs 
wegen lihen mogen und ſollent und ſal ire vorlihungen crafft und 
macht haben als ob wir von uns und unß nachkomen, romiſche 
keyſere und kunige, dazſelbere zu iglicher zit detten oder getan hetten. 
Ez ſullent auch alle obgenannten man und burgmannen, die itzunt 
ſin und hernach werden, umb die obgenannten lehn wye dicke des 
not wurdit von den obgen: Hertzog Ruprechte dem eltern und’ 
hertzog Ruprecht dem jüngſten und nirgent anders cedingen und 
rechten, und auch verbunden fin rechtzuſprechen als ſich umb iglickes 
lehn .Heiffchet und fol auch daz volle macht und crafft habn glicher- 
wije als daz von uns und unfern nachkomen an dem riche gefche. 
oder gejchehen were. Ez fullen auch foliche Lehemanne und burg- 
manen, wann fie mit ſulchen lehen und burgleheh belenen .werben 
“von den vorgen: hertog Ruprecht dem eltern oder hertzog Ruprecht 
dem jüngften, yn geloben und fwören von benfelben lehnen und 
burglehnen getrumwe und gewar zu fin nach Iute unß briefe die, bie 
fie Darvor von uns haben und auch uns und ung nachfomen, vö- 
mijchen Tumigen und feißern, in dem rich zu allen unßern noten 
und fachen als ofte des not gefchit in guten, truwen an alles ge- 
verde. — | 

Mit urkunde diß briefes, verfiegelt mit unß feierlichen ma- 
jeſtät ingefiegel, geben -zu Bacherach nach Erifts geburte druzehen- 
hundert jare, darnach in dem ſechs und fiebengigften jar in dem 
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heilgen Pfingeſtabende, unß rich in dem drutzigſten und des keißer⸗ 
tums in dem zwey und zwentzigſten jare. 
(Secretfiegel auf ber Rückſeite aufgedrückt.) 
supi. ex register de mayle cesar. Nicol. Camericens: prepositus. 
Orig. im Staatsarchiv zu Darmſtadt. 


Nr. 122. 


Wir Karl v. g. g. Römiſcher Keifer ꝛc. — einbieten allen 
und iglichen burgmannen, mannen, amptlenten, rittern, Tnechten, 
Iantfeffen, burgermeiftern, veten, burgern und innewonern, die zu 
den veften und fteten Oppenheim, Ingelheim und Ingelheim, Ner- 
ftein, Winterheim, Swaboperg, Obernheim und Keifersiutern ge 
borent, ımjern und bes reich8 lieben getrewen unfere genabe und 
und allis gut. Lieben getrewen wann wir dem hochgebornen Rup⸗ 
recht dem ungern, Pfalggraven by Reyne und hertzogen in Bey- 
ern, unserm lieben oheim und fürften die vorgenant unfer und bes 
reichs veſten Oppenheim, Ingelheim und Ingelheim, Nerftein, 
Winternheim, Swabsperg, Odernheim und Keiſerslutern mit allen 
yren zugehorungen nichtes ußgenommen, als wir bie vormals den 
hochgeboren Ruprecht dem eltern und Ruprecht dem Jüngſten em⸗ 
pfohlen hatten, von newes yngeben und empfohlen haben, als das 
ufweifen andere unßer keiſerlichen brieve, bie wir darüber geben 
haben, davon fo gebieten wir euch allen und ewer jeglichen befun- 
der ernftlichen und veftichlichen bey unfern hulden, das pr bem 
vorgenannten Hergogen Ruprecht dem Jüngern hulden, geloben, 
fweren und gehorfam fein fallet, in aller der maffen, als yr dem 
obgenannt. Ruprecht dem eltern und Ruprecht dem Jüngſten vor- 
mals getan habet und als auch fuliche huldungen in andern keiſer⸗ 
lichen brieven vollenfomenlichen begriffen ift, und feiget euch dowider 
nicht in Eheinerweis. Gebn zu Nuremberg an unfer Framwentage 
Alumption. unfer reiche des römischen in dem drey und dreyſſig— 
jten, des behmifchen in dem zwei und breyfjigften und des — 
tumbs in dem vier und zwentzigſten jare. 

(Das Seeret des Kaiſers iſt auſſen auſgedrückt.) 
Orig. im Staatsarchiv zu Darmſtadt. 
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Wir Karl von goted gnaden romifcher keyſer zu allen zeiten 
merer des reichs und kunig zu Beheim, befennen und tun Funt 
offenlichen mit dieſem brieve allen den, die yn fehen ober horen 
lefen, wenn vor langen zeiten feliger gebechtnuffe der allerdurch— 
leuchtigfte Fridrich der ander, vomifcher keyſer und funig zu Si— 
eilien und zu Iheruſalem, unfer vorfaren, durch befferungen und 
nuzzes willen unfer und des reich zu Oppenheim eynen jarmarft 
zu halten dajelbft wor dem achten tage nach Oftern über vherzehen 
tage geben und vorlihen hatte, als das usweyſen ſeyne Tehferlichen 
brieve, die er darüber geben hat, und wenn auch wir berfelben 
unßer und des reichs ftat zu Oppenheim und der burger und yn⸗ 
baber daſelbſt fromen, nugz und befferungn, ſunderlich gerne fe- 
ben, davon und durch merflicher dieuſte willen, die ung und dem 
reiche die burgermeijter, vate und burger. ber egenannten tat zu 
Dppenyeim getan hant, teglichen tunt und verbas bejter willicli— 
cher tun fullen und mugen in Tunftigen zeiten und funberlichen 
fint diefelbe ftat zu Oppenheim unfer und bes reichs eygen ift, 

haben wir mit wohlbebachten mute, Teyjerlicher macht und von 
rechter wifjen, ven burgern und inmoneren ver egenannten ftat, wie 
wol fie vormals bisher des jarmarktes nicht gebramchet 
haben, von newens erlaubt und gegunt, erlauben und gunnen in 
craffte dig brieves, das fie uff den vorgenannten tage, ber fich ge 
burt uff den Suntag, fo man finget quasi modo geniti eynen 
jarmarfte in ver ftat zu Oppenheim und davor haben und halten 
fullen und mugen erwiclichen, der auch viergehen tage nach eynan⸗ 
der weren fol in aller ver maſſen, freyheyt, gefezzen, gemonheiten 
und rechten, als unfre und bes reichs burger zu Frankenfurt off 
dem Moyen ire jaremarkte allejerlichen haben und halten. Und 
ſollen auch alle und jegliche die zu demfelben jarmarkte mit irer 
fauffmanfchafft und habe oder funft parent, veytent, geent ober 
zihent uff wafjer und lande unfer und des reichs ficher fride und 
geleitte ab- und zu und auch dalbeſt genglichen haben für alle, vie 
durch unfern und des reiche willen tun und lafjent ane alle ger 
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verde. Und darumb gebieten wir allen und iglichen fürften, geift- 
lichen und wertlichen,, graven, freyn -binftleuten, rittern, knechten, 
amptleuten, reten und gemeynden ber ftette und allen andern uns 
fern und des reichs lieben getrewen, in welcherley abel, wirden 
oder wejen, die feyn oder feyn werden, ewiclicher ernitlicher und 
vifticlicher bei) des reichs hulden, daz fie die vorgenannten burger 
und ftet zu Oppenheim. und auch alfe igliche, die zu demſelben 
jarmarkte mit irer fauffmanfchafft und habe varent, reytent, geent 
oder zihent uff waſſer und uff lanbe und auch dafelbes nicht hin- 
dern, angeriffen, leydigen, ſchedigen ober irren fullen, in kheyne 
weiß, ſunder fie bey fulchen freyheitten und genaben von unſern 
und bes reich® wegen getreiwlichen hanthaben, ſchutzen und fehir- 
men. Und wer e8 fache, das yemant,- wer ber were, bie borge- 
nannte burger, jtat ober die zu dem obgenannten jarmarfte oder 
oder Davon wandern oder zihen werden uff waſſer oder lande hin- 
verte, ſchedigte, angriffe ober irrete, der foll, al& offte daz gefchit, 
zu ftunt fumfzig mark Totiges goltes zu rechter penen verfal- 
fen fein, die halb in unfer und des reichs camer unb bes anber 
halbtehl den vorgenannten burgern und ftat zu Oppenheim unlos⸗ 
lichen gefallen fullen. Mit Urkund dit brieves, verfigelt mit uns 
Ber keyſerlicher majeftät ingefigel, der geben ift zu Nuremberg nach 
Chriſts geburt dreyzenhundert jar, darnach in dem acht und fi- 
bengigiten jare, des nehſten Frytags nach St. Egivien tage. Un- 
fer reiche in dem drey und breiffigften und des fenfertums in dem 
vier und zwanzigſten jaren. 
—W (Siegel abgefallen.) 

de mondato -dom. imperatoris Nicolaus Camericensis prepositus. 
Drig. im Staatsarchiv zu Darmitadt. 


’ Nr. 124. 

Wir Ruprecht der elter von gots gnaden, pfalkgrave by Nine, 
des heilgen vomifchen reichs obrifter trohfege und hergog in Bei- 
ern, beiennen offenbar mit dieſem briefe, al8 der allerburchluch- 
tigfte fürfte und herre, Her Karl, romiſcher Feißer zu allen ziten 
merer bes richs und Funig zu Beheim unſir lieber, gnediger herre 
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ben erbern wifen Iuten burgmeiftern rade und burgern gemeinlich 
ber ftab zu Oppenheim von finen funberlichen gnaden einen jar⸗ 
markt und jarmefje gegeben und gefriet hat, ber. alle jare angeen 
jol uff den Sontag acht tage nach oftern und fol weren von dem— 
felben Sontag übir viergehen tage die nechſten darnach, wann wir 
nu die obgen: ftab Oppinheim ytzunt innehan und auch wir um 
unſers brubers fon, Herkog Ruprecht ber junger und herkog Rup⸗ 
recht ber jüngfte, desſelben herkog Ruprechts des jungern fon, bie- 
ſelben ftat unfir diren lebetage innehaben follen. Darumb fo fjol- 
len und wollen wir die obgenannte ſtad Oppinheim by den obgen: 
unſeres herren des keiſers gnaden und friheiden getrumelichen 
ſchirmen unbe banthaben, und die wedernde fauffleute und ander 
Iute, die venfelben markt juchent werben off waſſer und off lande 
auch getrewelichen fehirmen und geleide darvon und darzu nach ven 
obgen: unßers Herren bed keiſers briefe lute, die er yn darüber 
geben hat an alle geverve. ‘Das zu urkund geben wir für ung 
und die obgen: herkog Ruprecht den jungern, unfers brubers fon 
und hergog Ruprecht den jüngften dieſen brief, verfiegelt mit un- 
ferm anhangenven ingefigeln. Geben zu Oppinheim off den Mon⸗ 
tag for St. Gallen tag nach Chriftes geburte drutzenhundert fare 
“und in bem acht und fiebengigften jare. — 

(Siegel fehlt.) 

Drig. im Staatsarchiv zu Darmftadt. 


Nr. 123. 


Wir Karl v. g..g. 2c. — enbieben unferen lieben getruwen 
ben gemeinern zu Wartenberg unfir gnabe und alle8 gut. Xieben 
getruwen wir laßen euch wißen, daz uns unfir liebn getrumwen bur- 
germeifter ‚_ rete und burgern unßer und bes richs tete zu Oppin- 
beim, Obernheim, Ingelnheim und Lutern fürbracht. hant, baz 
Johann Wormsperger, Enders vom Steyn, Johann von Mons 
fort. und Friderich Zolner und ir helfere fie und andir unfir und 


des riche® burgern mit raube, mit nachtbrant und morbe angriffen 


und geſchediget haben uß Wartenberg und wider darzu als fie des 
von yn unbeſorget ſin geweſt, wenn ſie nit pfantbar ſin for den 
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hochgeborn Ruprecht den eltern, pfalbgraven by Nine, des heilgen 
richs obriften brohfeßen und hertogen in Beyern, unfern lieben 
ſwager und förſte, dem wir fie bevolben Han. Herumb ermanen 
wir und gebieten uch by unfern und bes richs hulden, daz ir 
ſcheffent, daz unſir und des rich burgen und undertanen folich 
"zugriff und fohaden egenant, als yn von Hch und zu uch gefchehen 
find, gefert und gebeffert werde, und fürbas nit me gefchehen. 
Detend ir des nit, fo tedent ir wiber uns und daz riche und wol» 
ten fürbas darzu gebenden, baz wir das riche und Die unfern ſo⸗ 
liches unrechten und gewaltes obirhoben werben und laßet uns des 
uwer antwort wider wißen. Geben zu Heidelberg nach Ehrifts 
geburte druzehenhundert jar darnach in dem achten und fibensig- 
ften jare uff den Samſtag vor dem Sonntag invocavit. Unfir 
viche in dem zwey und breißigiten und bes feyfertumbs in dem 
zweinsigiten jaren. 
de mandato dom. ——— Nicolaus Cameric. prop. 

(Gleiche Zuſchriften an die Gemeinern zu Montfort und Randeck ergingen 
unter demſelben Datum. Alle drei Urkunden ſind auf Papier geſchrieben und 


auf der Rückſeite mit dem kaiſerl. Secret beſiegelt.) 
Orig. im Staatsarchiv zu Darmſtadt. 


Nr. 126. 


Wir die borgmanne, borgermeiſter, der rat und die borger 
gemeynlichen der ſtat zu Oppenheim bekennen und tun kont offen- 
lichen mit diſem briefe allen den, die in aneſehent ober horent le— 
fen, wann ber allerdurchluchtigfte fürſte und herre, her Karle, rö⸗ 
miſcher keyſer zu allen zeiten merer des riches und kunig zu Be 
heym und der allerdurchluchtigſte fürſte und herre, her Wentzlaw, 
römiſcher könig, zu allen zeiten merer bes riches und kunig zu Be- 
heym, Herren, Heren Ruprecht dem jüngeren, pallentgraven by 
Reyne und hergog in Beyern, Oppenheim und Obernheim, borge 
und ftabe, Swabesberg die burg, Nerfiheym, Yugelnheym und 
Ingelnheym, Winterheym und ander vorffer, die darzu gehorent, 
mit allen nugen, zollen, und zugehorungen ingeben, bevolhen und 
in iren keyferlichen und Tuniglichen Briefen verjchrieben bant, 
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- verfiegelt mit irre majejtät ingefigeln, die von wort zu wort | 


biernach gefchrieben ftet: Wir Karl v. g. g. römifcher key— 
fer z. a. z. m. d. r kunig zu Beheim tun font offenlich mit 
diefem brief alle ven die ine fehent oder borent leſen als · wir 
bey vormals dem hochgebornen Ruprechte dem eltern, pfatzgraven 
bey Reyne des heiligen richs oberften trochſeßen und hertzogen in 
Beyern, unſern lieben ſwager und fürſten und dem hochgebornen 
hertzogen Ruprechte dem jungſten, hertzogen Adolfs ſeligen ſones 
bruders enleln, ir beider lebtage ingegeben und bevolhen haben, 


- umfere und des riches Veſten, ftete und dorffer Oppenheim, In⸗ 


gelnheim und Ingelnheim, Nerftenn, Winterheim, Swabsberg die 
burg und Obernheim mit allen andern borffern zollen und gerich— 
ten und was darzu gehoret und darzu unß und des riches burg 
und ftat Feißersintern. mit feinen Zugehorungen, als daz alles 
clerlicher begriffen tft in ungern keyſerlichen briefen, bie wir in 
darüber geben han. Wann nu der hochgeb: Ruprecht der jünger, 
pfalsgrafe bei Reyne und herkog in Beyern, des obgenannten her⸗ 
kog Ruprechtes des jüngften vatter, und unb dem riche nutze 
benfte offte getan hat und noch tun mag und foll in Tünftigen zeis 
ten davon haben wir mit wolbevachtem mute, mit vechtem wiſſen 


- und von keyßerlicher macht vemfelben hergog Ruprecht dem jungen 


bie obgenannten vefte, ftete uud dörffer (folgen wieder d. Namen) 
mit landen und mit lewten, mannen, manfchaften, burgmannen, 


. borgmanfchaften, mit allen zollen, gerichten, herſchaften uud allen 


zugehorungen nichtes ufßgenommen, von nuwes yngeben und be- 
volhen mit ver befcheidenheit aber daz wer daz berfelbe herkog 
Ruprecht der junger ben obgen. hertog Ruprecht den eltern über- 


lebete, daz danne berfelbe herog Ruprecht der junger Die obgenann⸗ 


ten unßere und des riches Velten, ftette, und dorffer mit allen 
iren zugehorungen innehoben, nuten und nießen fol und mag, fe- 
ten und entfegen, als lange er gelebet, wie ym daz aller b. 
get, in aller maßen als ver obgen: Herkog Ruprecht der elt 
yezunt yenehat unb in unfern feynferlichen Briefen, bie wi 
und hertzoge Auprechten dem jüngften darüber geben habe 
lentlichen ift begriffen und nach feinem tode fal denne ber 
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nannt Herkog Ruprecht der jüngfte fein fon bei den obgen: Beten, - 
fteten, dorffern und allen zugehorungen verliben und bye inne ha- 
ben, nußen u. nießen. nach Int. der obgenannt umfer keyſerlichen 
briefe, dde wir vor barüber geben han. Darumb gebieten wir 
allen und jeglichen borgmannen, mannen, amptleuten, rittern, knech⸗ 
ten, lantfefien, bürgermevftern, reten borgern un imvonern ber 
obgen: Veſten, fteten und borffer daz fie dem egen: hertzoge Rup- 
rechten dem jüngern fweren, bulden und gehorfam fein follen zu 
feinen lebtagen, ob daz zu folichen fcholden kumpt als da vorbegrif- 
"fen ift in alle der maſſen als fie ven obgen: berkogen Ruprechten 
ben eltern u. jungften vormals gehulvet und gefworen haben und 
als foliche huldigungen in andern unßern Teyferlichen briefen, vie 
wir vormald darüber geben haben, vollenfomenlicher ift, begriffen. 
Mit urkunde diz briefe,, verfiegelt mit unfer keyßerlichen majeftät 
ingefigeln, ver geben ift zu Nuremberg nach Chrifts geburte drie⸗ 
zehnhundert jar, darnach in dem acht und fiebensigiten jar an St. 
Laurentius tag, unferer reiche Des römifchen in dem drey u. drey⸗ 
fligften, des beheimifchen in dem zwei und breuffigften und bes 
feygertums in dem vier und tzweynzigften jaren. — Wir Wentz⸗ 
law v. ©. ©. römifcher Konig z. a. z. m. d. r. und funig zu 


Beheim zc. (folgt nun das wörtlich gleichlautende Schreiben - 


des Königs welches alſo ſchließt.! Mit Urkunde diz brifes verfi- 
gelt mit unßere Toniglichen wmajeftät ingefigel geben zu Nuremberg 
noch gots geburt dryezehnhundert jar, darnach in dem acht und 
- Tyebengigften jare an St. Lauretien tage, unfer reiche des beheimi⸗ 
[hen in dem fechzehnven und des vömifchen in dem britten jare. 

Des Haben wir die borgmannen, borgermeifter, rade und bie 
- borger gemehnlich der ftat zu Oppenheim vorgen: von geheyße und 
gebodes ber egenannten unßer genebigen herren, feuer, Karles 
und kunige Wentzlaw's, find fons, dem egen: hertzog Ruprecht dem 
jüngern vorgen: vor und und alle unfern nachlommen gehuldet 
und gelobet und gefworen und auch in verfelben huldung zu verli- 
ben und geften noch lude une fage ber egenannt unfer Steede zu 
Oppenheym anbangenven ingefiegel verfigelt, geben zu Oppenheim 
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off die Mitwochen nah St. Martins dag bes heyligen biſchoffes 
nach Criſti geburt 1379. — 
(Das Stadtfiegel hängt an.) 
Drig. im Staatsarchiv zu Darmſtadt. 
Nr. 127. 

Wir Auprecht der junger von gots gnaden pfalkgrave by 
Ryne und hertzog in Beyern verjehen und befennen an -Diefem 
briefe und tunkunt alleri den, die yn aneſehent oder horent leſen, 


Als der allerdurchluchtigſte fürfte und herre, her Karle römiſcher 


keyſer z. ara. m. d. r. und kunig zu Beheim und ber allerburdh- 
lauchtigfte fürfte und herre, her Wentlaw, römifcher kunig 3. a: z. 
m. d. r. und funig zu Beheim, unfere gnebigen herren und inge- 
ben habent Oppenheim und Obernheim, burge und tete, Swabs⸗ 
berg die burg, Nerftein, Ingelnheim und Yugelnheim, Winterheim 
unb ander berffer, die darzu gehorent nach lute yere Tehferlichen 


funiglichen briefen, bie fie uns darüber gegeben hant mit yrre 
majeſtät ingefigel verfigelt und biernach von worte zu worte ge⸗ 


ſchrieben ftet: 
Golgen nun die gleichlautenden Briefe Kaiſer Karls und König Wenzels vom 
St. Laurentientag 1378 aus Nüremberg.) 


Des haben wir den egenannten von Oppenheim, von Odern⸗ 


beim borgmannen und burgern und auch den andern, als fie da- 


oben genannt find, edeln und unedeln, gutlich entheißen und ver: 
fprochen und verfprechen yn an biefem briefe, daz wir fie und bie 
von Oppenheim wollen und follen laſſen bliben in allen ven eren, 
friheiden , rechten und gewonheiden, als iz von_alter here ift ko⸗ 
men und daz wie auch berfjelben ftat zu Oppenheim borgmannen 
und burgern genabe, friheide, acht und gemwonheit, als fie die hant 
von römischen Teyfern und kunigen, ftete halten und gar bie nit 
frenfen follen ane alle geverde. Des zu Urkunde geben wir 
yn biefen brieff, verfiegelt mit unßerm anhangenben ingefigel. Ge- 
‚ben zu Oppenheim off ven mittwochen nach St. Martinus tag 
des heyligen bifchoffs nach Criſti geburt dreytzenhundert jar und 
darnach in dem neunde und fnebenzigften jare. — 

(Das S. Ruperti junioris comitis palatini et ducis Bavarie, rund, in 


ber Mitte ben pfälz. Löwen (ohne Schild xc.), hängt mohl erhalten an.) 
U: im Staatsarchiv zu ne 
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Nr. 128, 


In nomine domini amen. Per hoc instirumentum publicum 
omnibus, maxime tamen hils quorum interest vel intererit, pa- 
cat manifeste, quod anno natlivilatis ejusdem domini millesimo 
iricentesimo ocluagesimo quario, vicesima nona die mensis au- 
gusli,. quod fuit feria secunda ante Egidij, hora qualiter nona, 
ponlificatus sanclissimi in Christo patris ac domini nostri, do- 
mini Urbani pape sexti, anno sexio, indietione VI in opido 
Oppenheim, Mogunt. dioc., in curia habitationis dicta zu dem 
Lampertus, in mei notarij publici et testium infraseriplorum ad 
hoc vocatorum et rogatorum presenlia, constituti ex una honestus 
vir, dominus Hermanus de Geissmaria, canonicus prebendatus 
ecclesie Wormatiensis, decani capituli suorum nomine, necnon 
Kunegundis dicta Beckern, Johannes ejus filius de villa Win- 
tersheim, Wormat. dioc:, heredes ut asseruerunt, Rudigerus 
dictus Rode, sartor, Bertholdus dictus Kesseler, carnifex et 
Petrus dictus Landawer, oppidani Oppenhemienses, manufideles 
seu execulores ultimae voluntatis quondam Wentxonis dieti Swen- 
degelt, consul ibidem, de quorum constitutione et auctoritate 
manufidelitate mihi notario publico plene :constitit, allera ex 
parte, memorali heredes et manufideles, non vi coacti aut quo- 
libet circumventi, ut dixerunt esse liberi et ex eerta senlentia 
ac bonis deliberatis annis, unanimi consensu parique voluntate 
vendidernnt, tradiderunt, et resignaverunt, vendunt, tradunt et 
resignant, justo venditionis et emptionis titulo, in hiis scriptis 
honorabilibus et reverendis dominis, decano et capitulo ecclesie 
Wormatiensis memorate, suorum et eorum successorum no- 
mine, honesto domino Hermanno eorundem concanonico pre- 
scripto ementem et recipieniem domum et curiam ipsius quon- 
dam Wentzonis in opido Oppenheim memorato, quas ad sue 
dies vite inhabitavit, que olim fuerit dum vixit Johannis dieti 
Kesseler under dem Baume, oneratus tamen prius censibus 
duorum florenorum et quinquaginta talentorum olei annuis et 
perpeluis, pro cenlum viginti florenis auri justi et boni ponde- 
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ris sibi heredibus et manufidelibus, ex parle predictorum do-. 
minorum decani ei capituli traditit, pagatis et solulis et in usus 
eorundem utiles ei necessarios totaliter el complete conversis, - 
prout coram me notarıo et lestibus subscriptis publice confite- 
batur. Heredes et manufideles supradicli ipsique omne jus, 
possessionem et proprietatem diclarum domus et curie cum 
omnibus earundem pertinentiis et attinentiis, quibus ipse quon- 
dam Wentzo dum vixit inhabitavit, tenuit et possedit easdem 
in memoratos dominos, decanum et capitulum et eorum suc- 
cessores duxerunt et transtulerunt, statuentes et promittentes, 
se veram et firmam Warandiam facturos per annum el amp- 
lius ab omnibus occupationibus impeditionibus aut impedimen- 
lis dietorum domus et curie et quibuscumque personis aut 
modis quibuslibet accedendis vel superveniendis contra con- 
tractum superscriptum. Renunciantes quoque in premissis pro 
se, successoribus et heredibus eorundem, omni juri doli mali, 
in factum actione penitus, non numerate, non, iradite non so- 
lute aut in eorum utiles et necessarios usus non converse, 
Necnon omnibus et singulis exceplionibus aut allegationibus 
juris aut consuetudinis quibus contra protactum emptionis et 
venditionis contractum per se vel alios eorum nomine veniri 
possit in judicio vel extra manifeste vel oculie fraude et dolo 
in premissis et eorum quolibet semotis totaliter et exclusis. — 
Acta sunt hec anno domini, mense, die, hora, indietione, pon- 
tificatu et loco prenotatis, presentibus ac attestanlibus viris dis- 
eretis et fidedignis, dominis Nycolao Bruningi, canonico. ec- 
clesie St. Catherine, Hermanno cappelano monasterii sanctimo- 
nialium Marie Corone extra muros, Henrico Ernesti, scabino, 
Johanne dicto Fauht, opidano, magisiro Johanne monetario 
Oppenheim: et Conrado de Genssheim, carpentario ad premissa 
pro testibus vocalis pariter et rogatis. — | 
| Et ego Arnoldus de Geilnhusen, mogunt. dioc. clericus, 
auctoritate imperiali notarius publicus quia venditioni emp- 
tioni, tradilioni, resignationi, translalioni, warandiconi, re- 
cognitionibus, exceptionum renuncialioni, aliisque premissis 
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et singulis dum ut premitlitur fierent, una eum prenotalis tes- 
tibus interfui, eaque sic fieri vidi et audivi. — Immo quod 
hoc instrumentum publicum manu mea scribendo exinde con- 
feci et in hanc publicam formam redegi, signoque meo solito 
et consueto consignavi rögatus et’requisitus in testimonium 
premissorum. 

Copialbuch des Wormſer Domfifts. in Darmfladt. 


Nr. 129, 


Wir Wentzlaw von gotes gnaben römifcher Tunig zu allen 
‚zeiten merer des reichs und kunig zu Beheim befennen und tun 
kunt offenlich mit dieſem brive allen den, die yn fehen ober horen 
legen, alz von dem hochgebornen Ruprechten dem, elbiften pfaltgra- 
ven by Nein und hertzogen in Beyern unfern Lieben oheimen und 
fürften die burgmanne, rete, burger und infejfen zu Oppen- 
beim, zu Obernheim, zu Obern und nydern Sugelheim, zu Win- 
terheim, zu Nerftein und ander vorfferr, die darzu fchon gehoren, 
unfere und bes reich® liben getreiven yngegeben und bevolhen ha⸗ 
ben, fie zu behaben al8 das wol auffagen fulche brive, die wir in 
barüber geben haben. Doch fo tft unſere ganze meynung und 
fegen das in Fraft dig brieves, daz biefelben burfmannen, rete, 
burger und undertanen der egenannten unfer floffe und borffer 
bey allen briven, freyheiten unb genaben, bamit fie von uns und 
unferen vorfaren an dem reiche, romifche Teifern und Tunigen mit 
briven gefreyet und begnabet fein nach Aufwelfung und fage der- 
felben unfer und unfer vorfaren brive geruhlich fegen bleiben und 
der gebrauchen fullen und mogen von allermeinclich ungehindert. 
Ouch fegen wir und wollen, ob fie kheinerley freyung, förzugen 
und der geniefen und gebrauchen wolden, varuber fienicht brive 
hetten, von uns und unfern vorfaren an dem reiche, daz fie ber 
nicht gebrauchen oder geniefen fullen, funvder ver alleine bie in 
von uns und: unfern vorfaren verbriefet fein als vorgefchrieben 
jtet. Und was denn denfelben unfern burkmannen, rate, burgern, 
inwonern und inſeſſen ber egenannt ımfer floffe und vorffer nicht 
verbrivet ober vorfchriben were, als vorgefchriben ftet, das fullen 
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die egenant. unßere oheimen, uns "und dem reiche.zu'nuße und 
ere behalden, hanthaben und ſchirmen noch laute und fage fulcher 
brive, die wir in über die bevelhniffe gegeben haben, als fie uns 
und dem riche das zu tun fehulbig fein und wir in gelowben und 
getrawen und gebieten darumb allen und iglichen unfern und bes 
reichs Turfürften und andern fürſten geiftlichen und werntlichen, gra- 
fen, freyen sinftinten, rittern, knechten gemeinfchaften ver ftete, 
‚merkte, und borffer und allen andern unfern und des reiche un⸗ 
dertanen und getrewen ernfflichen und vefticlichen mit dieſem brieve, 
das fie den egenannten unfern oheimen und auch denfelben unfern 
getrewen borku getreulichen beholffen fein fullen, wo fie des be- 
burffen des alſo zu Hanthaben, zu jchugen und zu ſchirmen, als 
"wir in des getrawen und nemlichen den egenannten burkmannen, 
reten, burgern und infejfen ver obgenant. jloffen und Dorffer das 
fie- den egenannt unfern oheimen bes gevolgig und gehorfam fein 


ſullen, als lieb in ſey unfere und des reich® fwere ungenade zu 


vormeyden. Mit urfunde big brives verfigelt mit unfere Tunigli- 
chen mtateflät infigeln, geben zu Prage nach criſts geburt dreytzen⸗ 
hundert jar, darnach in dem ſechs und achigften jare des dinſtags 
nach St. Mertinstage, unferer reiche des Behmifchen in dem vier 
und zweintigften und des römischen in dem eynleften jaren. 
p. d. ducem Teschinensem Wlathirico de Wrytemule. 
(Das Königfiegel hängt wohlerhalten und mit Secret verfehen an.) 
Drig. im Staatsarchiv zu Darmſtadt. 


Nr. 130. 


Ich Jeckeln von Dynenheim, edilknecht und Bene myn eliche 
husfrawe dun kont allen luden dy diſſen brieff aneſehent odir ho— 
rent leſen, ume alſolichen kauff als myns brudir ſone ume uns 
kaufft hant Syfrit und Helfferich bit namen unſir deil an deme 
wane und an dem fudir wins bit allir ſyner zugehorde, daz dba 
gelegen iſt in Dyenenheim und myn borglehen, daz ich zu Oppin⸗ 
heim han, da die gülde von fellit zu Fryttenheim bit allem dem 
daz darzu gehoret, nuſnit ußgenomen daz ſy mich des kauffes gut- 
lich bezalt hant und fan fie des quid ledig und los bit diſſem of⸗ 
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fin brieffe. Und des zu urfunde fo han ich Zedeln vorgen: vor 
mich und myne eliche huſſprawe Bene vorgen, und alle unß erbin 
myn ingefegel an diſſe briff gehangen und «bes zu merer fichirhelt 
fo han wir eliche lude worgen: gebeten ven Johan Schande ußir 
-von Dirmftein, fcheffen zu Dynenheim, daz er fin ingeß. hat ge- 
bangen by dag myn, allir diſſer vorgen: ſtücke und artickel. Und 
ih Zohan Schamkußir befenne mich, dat ich dorch_beive willen 
des vorgenannt Yedeln und ſyner elicher hufjorawen myn inge- 
fiegel han gehangen by dag fon. Datum anno dom. MCCCLXXXVIN 
feria terlia ante purificalionem beate Marie virginis. 

(Beide Siegel hängen in Reften an, Jeckeln's Wappen zeigt den jchwarzen 

Fuß, den anfangs die Dienheimer führten.) nn 
Orig. im Staatsarchiv in Darmftabt. 
Nr. 131. 

Ich Wernher Kempe, borger zu Oppenheim und Elfe myne 
eliche huffrawe verjehen und befennen uns offentlichen an biefem 
briefe für und und unßere erbin und dun font allen luden, baz 
wir recht und rebelichen han beftanden unb beften mit biefem 
briefe eviclichen zu vechte erbefchaffte umb vie erwürdigen geiftli- 
chen herren, 'beren SJacoben Appt und umb den Convent gemehn⸗ 
lihen des Cloſters zu Erbache die befferunge des hußes und ge= 
jeßes mit fine zugehorungen gelegen zu Oppenheim yn ber krutzen 
gaffen, genannt zu dem Kryftaffel® und ift daz orthus neben an 
Jekeln Roleybe umb brei pont und fünff fehillinge heller gelts 
jerliche® und ewiges zinſes, den wir und unß erbere dem vorgen. 
Convent davon herlihen und ewiclichen geben und reichen follen 
uff St. Martins dag in dem winter unb ben entwurtten zu Op⸗ 
pinheim yn der Erbacherhoff uff unßerr und unferer erben Toften, 
ſchaden ‚und verluſt ine alle gefchicht.. Auch ftet vor off nem vor⸗ 
gen: bug und gefeße ehne ewig liecht, daz da obin hat ver Eon» 
vent der Barfußern zu Oppenheim und ift gerett daz ich Wer- 
ner Kempe, borger, Elfe myne eliche hufifrawe und unßer erbin 
daz vorgen: hus und gefeße aller zut und alle wege un rechten, 
zptlichen und gewenlichem buwe haben und holten follen ane alle 
. gevexde. Unde wer ez fache daz wir hieran ſumig wurben an 
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dem Binfe zu reichen ober den bumwe zu dund, als ba vorge 
fchrieben ftet, fo mag ber, ver dan zu der zyt des vorgen: 
Cloſters von Erbache fcheffer ift zu Oppenheim taz vorgen: hus 
und gefeße mit allem buwe und befferumge affter St. Martins 
dag offholn mach bes gerichts recht und gewonheit zu Oppenheim, 
und es zu yme nemen und bamit bun und laßin als mit anderme 
des vorgenannt clofter gut ane wiberrede und hindernuſſe unf 
und unßre erben und allirmenliches. Und aller, dieſer vorgefchrie- 
ben dinge zu orkunde, fo han wir gebeven dieſe erbern lude Hein- 
rien von Worfelden und Ecken Grevernhufern, fchöf- 
fen zu Oppenheim, daz fie ire ingefiegel för uns und vor unſer 
erben an biefen brieff hant gehendet, und wir Heinrich von Wor⸗ 
felden und Eckard Grevenhufer, fchoffen zu Oppenheim vorgen:, ° 
befennen daz wir unß ingefigeln durch bede willen ber vorgen: 
Wenher Kempen, Elfen fine elichen Husfrawen und auch burch 
bede willen Herrn Herbordes, ber zu biefen zyten zu Oppinheim 
der von Erbache fcheffer ift, an bifen briff han gehendfet zu ges 
zugniſſe aller deſer vorgejchrieben dinge. Datum anno dom: 
MCCCLXXXVII feria quarta post dominicam Quasi modo ge- 
niti. — 

(Die Siegel hängen ziemlich erhalten an. H. v. Worfelden führt zwei Hifthör⸗ 
ner über einanber, mit Bändern und bie Mundſtücke nach links. Edarb Gre⸗ 


venhuſer hat 3 Eicheln an einem Stiele, welche mit ihren Spigen nad den 
3 Eden des ovalen Schilves gelehrt find.) 


Orig. im Staatsarchiv zu Darmftadt. 


Nr. 132, 


Wir Ede, burgermeifter und Zappe, rahtherren und feheffen 
ber ftat zu Oppinheim irfennen uns offenlich an dyſem bryve, daz 
by erbern lude, meifter Clays von Heny, Peter Royßir, Volte 
Bedir, burgere zu Oppenheim, Yutte, Tlojchin Bybelnheymers 
hußfrawe und Margrede Auffenbergern vor uns fint cume unb 
bekanten yn guben truwen und als fy von rechte folten, wy ſy 
haben gehort und gegenwerticlichen- felber ußir feligen Jutten, 
beckynen unde dy da wonythe in ber von Erbach huß gein dem. 
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Spybul ubir, vernummen, va fu noch lhbeht und lebede und in 


gude ſynne was, wy ſy ber non Erbach ſuſter war und hette ſich 
den hergeben myt lybe und myt gude und allez daz ſy hette, ge⸗ 
winnen adir lyße nach yrem dode, und gude auch das nymant alfo 
woile als den von Erbach, waz daz were, abir wy man daz ge⸗ 
nenen möchte, alſo daz ſy vort ine nht enheren möge ober maht 
nymant davon yt zu geben adir zu ſetzen wenyg adir vyel, keym 


yrm frunde, wand ſy ez ytzunt den von Erbach virgifft und ver⸗ 


\ 


geben, darvon reht und rebelich halte’ gang und zu mail und auch 
wand ſy es bh yn gewonnen hette und wenyt zu yn brebte und 
barumb auch fo wolde ſy es auch by yn laßen und nymans andirs. 
Und wand dy vorgen. Iude won node, fryentfchafften und fachen 
wegen’ nyt felber möchten an gericht uß kume, fo hant fy aller 
dyſer vorgeſchryben vor uns in guten trüwen yn eydſtat und ale 
fo als ſey ſolde befant. Und diefer vorgefchriebener Dinge zu 
urkunde und -merer ftebefeyt fo han wir Ecke und Zappe, rath- 
herren vorgen: unfer beider ingefiegel an dyſen bryeff gehangen, 
ber gegeben wart, ba man fchrube nach Erifti geburte zu latyn 
anno dom. MOCCLXXXX vigilie undecimillium virginum. 

(Die Siegel hängen wohlerhalten an. Edard Grevenhufers Wappen ift ber. 
reits bejchrieben. Johann Zappen führt einen quergetheilten Schild, in ber 
oberen Hälfte ein fchreitendes Thier (Hund, Kate?) in der unteren zwei 

unterwärts gekehrte Schifferhafen.) 
Drig. im Staatsarchiv zu Darmftabt. 


Nr. 133. 


In gots name amen. Kont ſy alle den dieß offen inftrument 
anfehent oder horent leſen daz in deme jare als man zalte nach 
Chriſti geburt duſent dreihundert und eyn und nunzig jar, in ber 
vierzenden inbiction, by unſers allerheiligeſten faters gezyden babift 
Bonifacius dez nuhenden in deme anderen jare ſines babiſtdumes 
und in deme leſten dage bes mondes aprilis umb ferte zijt oder 
baby, uff St. Katherinen kirchofen zu Oppenheim, gelegen in 
Menger biſchofdume, in geinwartifeit myns Nicolames Heinrict 
(unleferlich) uffenferibere und- Ver erbern gezugen, bie hernach 
geichryben ftent, ftunt die erfame fraume Medel Goltſmyden, 
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vor den barfüßern, burgerin zu Oppenbeim und hat mit wolbe- 
raden mude ungebrungen und mit gefuntheit ires libes vor fich 
und alle irer altfordern felen gefagt. und gegeben Iuterliche umb 
gots willen zu eynen rechten felgereve ben erbern herren veme . 
apte und convente gemehnlichen des clofter8 zu Erbach, auch ge- 
legen in Menter bifchoffpume, alle ire gute die fie igunt hat und 
werner hernach gewynen mochte, nach -irem dode, herfuchet oder 
unherfuchet, ligende over farende Have, alſo daz die egen: Meckel, 
von bießerfelbe ſatzunge wegen, alle ires willen umbeſpart verlibe, 
baz fie ire lebetage ire gute zu irer redelikett nuten und gebrauchen 
moge mit Teufen oder verfeufen, und auch daz ire gut mynren ober 
meren moge nach alte irent willen ane widerrede und hinderniſſe 
desz abbtis und convents vorgenant. Auch fat dieſe obgefchrieben 
fagunge guden moge und macht han, wer es fache daz bie egen: 
Medel gut zu in neme und bamit beitellen daz ez in gotsdinſt 
und er kume, als fie in befcheibet und getrewet. Wer ez aber fache 
daz die egenannt Medel daz ire gube vor irem dode auch anders 
war wan an die vorgen. herren und cloftern von Erbach in gets 
ere fegen, geben und beftellen welde, jo finde fie aud) von bem. 
vorgen: apte und convente von Erbach ungenyet und ungeirret ver- 
lieben. Verfchienet aber die vorgenannt Medel von dodes wegen, 
wiberruflich ane allerlei andere ſatzunge, fo weil fie vor allen bin- . 
gen, daz dieſe obgefchrieben fagunge vorgant und guden moge und 
kraft haben fulle und.daz dieſe fagunge ir lefte wille und felgereve 
fol fin, ane alle geverde als vorgefchriben ſtet. Und über biefe 
geinwertige ſatzunge und felgerede fitet bie egen: Meckel zu eynem 
rechten truwenhandere und felwertere ven herren mit namen Herrn 
Herborden, ber ygunt in ver herrn von Erbach hofe zu Oppen- 
beim ift, oder nach ym eynem andern der hernach in denſelben 
hoff kumen mochte, alfo daz der berre, wann es not gefchiet, alle 
der egen: Meckel gut nach irem dode zu yme neme und ez deme 
apte und convente, den fynen herren, antivorte und beftelle, als fie 
yme befcheivet und heißet, al8 erd vor deme almerhtigen gobe zum 
jungeften vage vor ſynen geftrengen richter wolle vechenfchaft halben 
und befant fon. Und hijbij fint geweſt dieſe erbern lude Dyele 
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von Kederich, ratberre und fcheffen, Cuntzichen Glopchen und Ernft 
Snyder, borger zu Oppenheim vorgenannt, die zu gezugnifje dieß 
vorgefehrieben fagunge und ſelgerede fint gerufen nnd geboben. 
Acta & gesta sunt hec anno domini, indictione, pontificatu, 
die, mense, hora, loco et presentibus superius designalis. 
S. N. Et ego Nicolaus Heinriei de Ragini, clericus. Mag- 
deburgensis diocesis, publicus imperiali auct. nata- 


rius &c. — 
Orig. im Staatsarhiv zu Darmftadt. 


Nr. 134. 


Wir Eberhard herre zu Eppenfteit, ich Gobefrid von Delken⸗ 
beim und Herman.Cleme von Hohenberg befennen offenbar mit 
bifem brieffe und vun kunt allen Iuden die yn fehent oder horent 
leſen, folich Trieg und zweyunge als Trike Cleme von Hohenberg 
hat gehabet mit den von Oppenheim, Nierftein und Deckeßheim, 
baz fie von beiden futen geftalt hant an bie ebeln herren Grawe 
Heinrichen von Spanheim, und Eberharven vorgenannten und an 
Schent Eberhard Herren zu Erpach Tantfaugt des lantfriedens 
am Nine, darumb wir fie auch mydenander berichtete und berichtet 
han, daz ber vorgen. Yrige den von Oppenheim, Nerjtein und 
Deckeßheim wider geben und feren fol hundert gulden und 
viere gulden fünffzig uff St. Martins dag nehfte fomet und 
biere gulden Clas Bilgerin off dieſelb zyt und bie andern funffzig 
gulden zufchen den zweyen unßer frawen tagen assumptio und na- 
tivilas und mit name uff St. Johanns tag, als er enthaubt wart 
nechſte darnach und fie deren warn zu Mienge off ber nrünge. 
Des fin wir die vorgen: Eberhard, Godefrid und Hermann, felbe 
ſchuldener und burgen wurden ununderjcheidenlichen ung iglichen 
der folle, alfo wer ez fache daz die vorgem: hundert und vier gul« 
den nit bezalt wurden off die zule und an ber ftat als vorgefchris 
ben ftet, jo ful uns iglicher zuftunt, fo wir bez ermanet werben 
zu hufe odir zu Hofe einen fuecht und ein perd fchidlen gein Oppen- 
beim in eins offen wirtes hus do wir von einen fehultbeißen ober 
burgermeiſtere danne geivifet werben und darynne leiften alfo lange 
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biß ben von Oppenheim, Nerſtein und Deckeßheim daz gelt bezolt 
wurt. Und wer ez fache, daz fich ein perb ober me verleifte, wel- 
ches daz were, ber folte ein anders an deßſelben ftat wider ftallen 
und dab danne als bie bes not gefchee. unge auch unß ber 
ſchuldner einer abe, do got lange vor fy, fo follen wir die andern 
bynne einem monde barnach, fo wir des ermand würden zu Hufe 
ober zu hofe einen alß gude an deß abgegangen ftat wider jegen 
als diche des noit wer, wo bes nit gefchee, fo folten wir zufammt 
iglihen einen Inecht und ein perb in leiltunge fchielen gen Oppen- 
-beim ine ein® offen wirte® hus darynne zu leiften, nach vorge 
ſchriben, aljo lange biz daz gefchee. Alle dize vorgefchriben Dinge 
globen wir mit guter truwe und rechter warheid ſtede und fefte zu 
halten, uß gefcheiven alle argelift und geverve. — Des zur ur⸗ 
funde han wir die vorgen: Eberhard, Godefrid und Hermann unß 
ingefiegel an dieſen brieff gehangen, uns zu befagen alfer vorge- 
ſchriben Dinge datum Oppenheim dominica proxima pro ascensione 
domino a. d. MCCCIXXXXI. 
(Das Siegel €. v. Eppenfteins ift abgefallen. ©. v. Delkenheim führt zwei 
aufrecht ftehende und zuſammenhängende Hirfchgeweihe, H. Clemm v. Hohen⸗ 
berg fünf horizontal laufende Balken. Die Schilde find oval, ohne Helmzier 
darüber.) 
Orig. im Staatsarchiv zu Darmftabt. 


| Nr. 133. 

Wir Dyele von Kederich und- Edle Grevenhufer, fehöffen zu 
Oppenheim befennen offenlichen an dieſem brief und tun kunt al 
len Inden, daz vor uns fint ftanden die beſcheiden Inde Albrecht 
Snelle, burger zu Oppenheim und Gerhus fin eliche Huſſrawe 
und hant fich vor uns bekannt und verfehen, daz fie mit gubem 
wolbetrachten mube und vereintem willen eynen vechten befcheit 
und dartzu ein rechte fagunge und felgerede mit eyn gemacht und 
beftalt haben, machent und fagent mit cvafft Dis briefes von allen 
iren guden, die fie igund hant oder hernach gewinnen, mogent fie 
fein ligende oder farende, erfucht und unerfucht, nufchnit ußgenum- 
men, gelegen over ußwendig Oppenheimer gemarken, alſo daz bie 
vorgen: elichen Iube by irer beyder leptagen aller irer vorgenannt 


o 
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gude, wie fie bie hant, oder gewinnen mogent, als worgejchrieben 
“ftet, nießen und gebruchen mogent als baz andern elichen Inden | 
recht und gewönlichen ift. Und warn der vorgen: elichen Tube eins 
abeget von todes wegen, fo fal daz ander gemachte daz dem leben , | 
dig verlibet, unverändert verliben figen off allen ven vorgen, gu⸗ 
ben, die fie mit eyn gehabet hant, und fie eynige libesnarung da- 
von nemen fin leptage und wan dan dafjelbe eliche gemechte auch 
abeget von todes wegen, fo follent alle die vorgen: gube, was bie 
vorgen: elichen lude after irer beyder dode alßo laffent, ob pl 1 
gende gude und farende habe, zu ſtont zu eym rechten ſelgerede 
fallen und werben ben erbern geiſtlichen herren dem apt und con⸗ 
vente gemenynlichen bes clofter zu Erbach, grawes ordens, ame 
widerrede und hinberniffe der vorgn: elichen lude iver erben und 
alfermenliche , alfo daz die. vorgen: herren von Erbach jar ir 
und aller irer altforvern jargezyt und gebecheniße in. irme elo⸗ 
fter begen follent, als daz recht und gewonlichen ift in irme orden. 
Auch mogent bie vorgen: elichen lude by irre beyder leptage fa 
mentlichen odir ir eyns befunder daz dat ander überlepte, well 
chem das gepürte, von den vorgen. iren guden fegen und beſchei⸗ 
den dreißig phonde heller und nit mee iren frunden ober ar 
ders für ir fele geben, wen fie wollent ane wiberede und binber- 
niſſe der vorgen. herren von Erbach und alfermenliches. Und al- 
ler diefer vorgefchr. Dinge zur urkunde fo han wir ‘Diele von 
Keberich und Edle Grevenhuſer, fchöffen zu Oppenheim, unfere 
ingefigele durch bede willen der vorgen: Albrecht Suellen und Ger⸗ 
bufen finer elichen huſſrawen und ‚auch durch bede willen ber vor- 
gen: herren von Erbach an dieſen brieff gehendet. Datum a. d. 
MCCCXCI feria secunda post Urbani pape. 


(Die Siegel hängen voohlerhalten an. Grevenhuſers Bappen ift bereits be⸗ 
ſchrieben, d. v. Kederich führt einen Thurm mit 4 Zinnen, über welchen ein 
Vogel (Adler?) ſchwebt. 


Orig. im Staatsarchiv zu Darmftadt. 
Nr. 136. | 
Wir Diele von Keberich und Ede Grevenhufer, ſchöffen zu 
Oppenheim, beiennen an biefem briefe und tun font allen Inten, 
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daz vor uns fint geftanden die befcheiden Inte Albrecht Stelle 
borger zu Oppenheim, und Gerhuſe fin eliche bufffrawe und hant 
fih vor uns befannt und verjehen, daz fie mit gudem wollberahtem 
mude und vereinten willen haben gegeben und geben mit biefem 
briefe den erbern, geiftlichen herren dem apte und. dem convente 
gemehnliche des clofters zu Erbach, grawens ordens in Wenger 
Bisthum geligen bie befferunge irs hufes und gefefjes, genant 
zum Eriftaffel, gelegen zu Oppenheim, zwifchen dem hus genant 
zu der Drinfituben und dem huſe genant zum Budfehilt und 
ftet vor off dem vorgen. hus und gefefle eyn ewig Tiecht, daz ba 
oben hant die herren zu ven Barfüßern eyn ampelle damit ewec⸗ 
fichen zu beluchten und hat der vorgen: Albrecht Snelle, Gerhufe 
fin eliche Huffrawe ven vorgen: herren und Convente gemehnlichen 
bez vorgen: clofter® zu Erbach die bejjerunge des vorgen. hufjes 
und gefeffes mit finer zugeherung offgegeben mit hant und 
mit halme vor fcholtheißen und vor jchöffen zu Oppenheim als 
rechte ift, alfo daz die vorgen: Herren von Erbach mit ber beſſe— 
runge dez vorgen: hufes und gefeffes Dun und laſſen mogent und 
brechen und buffen gelichen wife, al8 mit andern ires kloſters eygen 
guden an widerrede und binderniße der vorgen: Albrecht Snellen, 
Gerhufen finer elichen Huſfrawe, iven erben und alfermenliche. 
Und alfer dieß vorgefehrieben Dinge zu urkunde, fo han wir Dyele 
von Kederich und Ecke Grevenhufer, fchöffen zu Oppenheim vorgen: 
unßere 'ingefigele 2. datum anno gm MCCCXCI feria secunda 
post Urbani pape. u 
(Die Siegel hängen an.) x 
Drig. im Staatsarchiv zu Darınfabt. 
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Nr. 137. 


Wir Dyele von Kyderich und Ede Grevehufer, Ichöffen zu _ 
Oppenheim, befennen 2c., daz Albrecht Selle, borger der vorg. 
Steve zu Oppenheim und Gerhufe fin eliche Huffrawme vor uns 
ſint geſtanden und hant fich vor uns befennt und verjehen, daz fie 
mit gubem mollbetrachtem mude, rethe und vebelichem haben be- 
ftanden und beftent mit dieſem briefe in bejver leptage und nit 
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langer umb die erbern geiftlichen herren den apt und convente ge - 
mehnlichen dez clofters zu Erbach grawes ordens ir bus mit firer 
zugehorung, genant- zum Krebes, gelegen zu Oppenheim an ber 
- Schoneden, nehſt an der hallen umb vier phont heller geltes 
jerliche® zinfes dye fie, den vorgen. herren, ale jare iv leptag da— 
von geben un» reichen jollent off St. Martins bag im dem winter 
und yn bie an guber und geber werange als zu Oppenheim genge 
und gebe ift ale jare entwurtten yn iren hofe zu Oppenheim um 
nerzoglichen und ane alle gefchichte. Und iſt gerett, daz ber vorgen. 
Anrecht Snelle und Gerhufe fin eliche huſfrauwe yr beyder leptage 
daz vorgen: hus zum krebes allezijt und alle wegen in gnaden um 
rechten züjtlicden buwe haben und halten follent ame alfe geverde. 
Und wer ez fache, daz der vorgen: Albrecht Snelle und Gerhufe 
fin eliche huſfrawe heran fumsig würben und ben vorgen. herren 
non Erbach des vorgen: zinſes der vier phont gelt jerlichen wit ew 
geben, enrichten noch entewurten und auch Ba vorgen. hus in 
rechten, gewonlichen und zitlichem buwe ir lebtage nit eshyelten 
als da Horgefehr: ftet, jo magent die vorgen: Herren. v. Erbach 
odir ir Teller und feheffener von iren wegen bat vorgen. ir hus 
zum Trebes mit allem buwe und befjerunge, ver varoff gelacht were, 
affter dem vorgen. St. Martinspag zu ftont ober wanne fie wolfent 
. offhalen nach dez gerichts zu Oppenheim vecht und gewonheit und 
eg wider zu vn neme und ‘damit dun und laſſen al® mit andem 
irs clofters engen guben ane widerrede und hinderniffe bez voxgen. 
Albrecht Snelle und Gerhufen finer elichen buffrauwen irre erben 
und allermenlichd. "Und alter dießer vorgefchrieben Dinge zur ur 
kunde, fo han wir Diele von Keberih und Ede Grevenhuſer, 
ichöffen zu Oppenheim vorgen., unfere ingefigele 2c.- dalum anno 
MCCCXCI feria secunda post Urbani pape. 

(Die Siegel hängen: an.) 
Driginal im Staatsarchiv zu Darmſtadt. 


Nr. 138. 


Wir Eberhart, greve zu Katzenelnbogen bekennen offenhare an 
biefem briefe und, tun font allen Iuten umb affoliche angriffe als 
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Emerich Rudel von. Riffenberg und Dyederich von Aldendorff und 
ir beiffer den von Oppenheim geton bant off ven hochgeboren 
fürften und Herren, Herrin Ruprecht ven eltern, pfalßgraven by 
Ryne, dez heyfigen, romifchen riches oberfter trochfeße und Herkog 
in Beyern, warn wir nu underwiſet fien, daz bie von Oppenheim 
für den obgen: myne gnebigen herren ben berkogen nit pantbar 
enfint, jo ſollen und wollen wir Greve Eberhard und ber ebel 
greve Heinrich von Sponheim, unfer lieber fwager, von Emerich 
Rudels und Dyderich von Aldendorff und ir helffer wegen, ven 
egenannt von Oppenheim von ber angriffe wegen zu vechter forung 


. geben und bezalen anderhalphondert gulden guter und geber, bee 


wir Greve Eberhard vorgen: den egenannten von Oppenheim fünfe 
und ſyebentzig gulden guber und geber off St. Johans Baptiften 
bag nehft kommet geben und bezalen follen und wollen und yn bie 
entiwvurten zu Menge in bie ftat und fie der weren off ver Müngen 
bafelbes an guben fweren gulden als byt dan da genge und gebe 
fint. Und wer ez daz wir bez nit entebe daz doch nit finenfal, ſo 
mogent bie egenannt von Oppenheim und ir helffer uns unfer lant 
und unßer Inte darumb angriffen und phenden mit gericht ober 
ane gericht, wie fie lüftet, byt daz in bie vorgejchrieben ſome geltes 
bezalet wirt ganz und garre und enfollen noch enwollen wir ober 
befein unßer amptlut noch die unfern, noch nyeman von unßern 
wegen jn daz nit weren, noch uns darwider nit fegen in keyn wife, 
Wan auch ven egenannt von Oppenheim die vorgefehrieben fünfe 
und ſybentzig gulden von uns alfo bezalet werbent, fo follent fie 
und nit anders dan in guten befigelten quitbriefe darfür geben, 
baz wir der fome geltes ledig und loß fien. ‘Dieker vorgefchrieben 
Dinge zur urfunde, fo han wir yn dieſen brieff gegeben, verfiegelt 
mit unßerm anhangendem ingefigel. Datum Bacherach anno dom: 
MCCCXCH dominica die anle Valentini martiris. 


(Refte des Siegel hängen an.) 
Orig. im Staatsarchiv zu Darmtabt. 


Nr. 139. 
Ich Nefe Hültzengoden, burgerfjen zu Oppenheim, 'ver- 
iehben und befennen mich offenliche an dieſe briefe vor mich und 
a 25* 
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myne erben und tun Font allen Inden, daz ich recht und repbelichen 
ban bejtanden und beiten mit dieſem briefe ewiclichen zu vechten 
erbefchefte umb die erwürbigen geiftlichen herren, herrn Nycolafen 
apt und umb ben convent gemeinlichen des -clofters zu Erbach die 
befferong des hußes und geſeßes mit finen. zugehorungen gelegen 
zu Oppenheim in der alde ſtad uff St. Sebaftians kirch— 
bofe, hart oben an der wyt, deme hofe verjelben- furchen gein 
dem alven ftever zu, umb dryßig fchilling heller geltes, jerliches 
und ewieges zinfes, dem ich und myne erben dem vorgen: convent 
darus jerlichen und ewieclichen geben und reichen ſolle off St. 
Martins dage in dem winter und den entwurten zu Oppenheim 
in der Erbacher hoff off myne und mynre erben coften, verluft 
und ſchaden, one alle gejchichts. Auch ftet vor off dem vworgen: 
bufe und gefefje jech® ſchilling heller geltes, daz da oben hat bie 
presentie zu St. Sebajtian zu Oppenheim und #t gerett, daz ich 
Nefe Hülgengoden und mynre erben daz vorgen. huß und gefeffe 
alle zute in rechtem gewonlichem buwe halden follen are generbe. 
Und wer ez fache, daz ich oder min erben heran fumig worben 
an dem zinfe anreichen oder den buwe zu dunde, al$ ba vorges 
fehribn ftet, fo.mag ber, der dan zu ber zyt bes vorgen: clojter® 
von Erbach fcheffener ift zu Oppenheim das vorgenannt huß und 
gefeße mit allem buwe -und befferonge, affter St. Martins dage 
uffholen nach des Gerichts recht und gewonbeit zu Oppenheim und 
in zu yn nemen und damide bun und laßen als mit anbere bes 
vorgen. clofters ehgen gute an widerredde und binberniffe myn 
mynre erben und allermenliches. — Und aller dieſer vorgefchr. 
Dinge zur urfunde, fo han ich gebeben die erbern lude Dyele von 
Kederich und Ede Grefenhufer zu Oppenheim, daz fie ire inge- 
fiegele vor mich und vor mon erben an dieſen brieff hant gehen- 
fet zc. Datum a. d. MCCCXCII ipso die Philippi & Jacobi. 
(Die beiden Siegel hängeır an.) 
Orig. im Staatsarchiv zu Darmftadt. , 


Nr. 140. 


Ich Irmengart von Sauwelnheim, Johann Wormspergs 
ſeligen witibe, bekenne offenbar mit diſem, das myn bruder Ebir⸗ 
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hart Orlehaupt off difen Hutigen tag batum diß brifs‘ mit herre- 
Thome fcholtheiß und Gerhart lantſchreiber zu Oppenheim gerechent 
bat von des tornos wegen, ven Wormöperg jelig myn hufmwirt ge- 
habt hat off dem zolle zu Oppenheim für ein fum gelts, als ver 
hauptbriff befägt, den derſelbe myn huswirt felig von Teyfer Karel 
feligem darüber gehabt hat. Und ift dieſelbe ſum gelts mit namen 
drutzehen hundert gufden myner zehen gulden mym hußwirt feligen 
und mir gontzlich und wol betalt,- damit mir wol benugt und fagen 
barumb den hochgeboren fürften und herren, herren Ruprecht, pfalt- 
grafen by Ryn, des heiligen romiſchen richs obirfter Druchfeffen 
un hertzogen in Baiern, myen liben gnedigen herren und alle ſine 
erben und alle die iren, die des zu ſcheffen hant gehabt, für mich 
und all mye_erben und die myne quit, ledig und loß mit diſem 
mym briff. Und han auch ich Ermengart obgenammt barumb 
geben und geantwort dem obgen: mym gnedigen herren bem herko- 
gen den hauptbriff von kaiſer Karel ſelig, der von des obgen: gelts 
wegen beſagt, und wer es auch, daz mer briffe darüber weren, die 
nu oder hernach funden würden, die von dem obgen: tornos wegen 
beſagten, die dem riche und dem obgen: myme gnedigen herren 
dem hertzog und ſinen erben geſchaden und mir und myne erben 
und den myne gefromen mochten, die ſollent alle dote und kraftloße 
fin-und Fein macht mer han und ſallent auch demſelben myme 
gnedigen dem hergoge und fine erben wider geantwurt werben on 
alfe geverde. Und warn ich Irmgart obgen: nit eigene infigels 
han, fo han ich gebete myne bruder Ebirhart Orlehaupt obgen: 
das er zu urfunde ver obgefchriben fache fin infigele für mich an 
difen briff hat gehangen. Des ich Ebirhart obgenannt mich er- 
fenne und han durch bete willen myn fweiter obgen: myn infigele 
an difen briff gehangen. Geben an St. Pauls tag, als er befert 
warde, nach Crifti geburt 13 Hundert jare und darnach in dem 
98 jare. 
(Siegel fehlt.) 
Drig. im Staatsarchiv zu Darmftadt. 
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Nr. MI. 


Wir Wenklaw von ©. ©. Römifcher König z. a. z. m. d. 

r. und Kunig zu Beheim befennen und tun kunt offenlich mit bi 
ſem brive allen den, die jn jehen und horen lefen, want ber Hody 
geborn Ruprecht der junger, pfalggrave bey Reyne und hertzog in 
Beyern, unfer liber. obeim und fürfte und und dem heiligen weiche 
dicke und fefte getreivlich und nutzlich gebienet hat und in Lünfti- 
gen zeiten tım mag und auch in benfelben getrewen bienften groſſe 
fofte und Berunge geliven und getan hat, und darumb demſelben 
unferm lieben oheim und flürften foliche fin getrewe dinfte koſt 
und zerunge zu wiberlegen, als billich und moglich ift, haben wir 
im und feinen erben, pfalggrafen bey Reyn, gegeben, ver» 
fchaft und beweifet, geben, verfchaffen und beweiſen mit Fraft big 
brives von unſer romifcher Funiglicher gewalt und vorbebachtem 
. mute und rate unferr und des reichs fürften ‚herren und getrewen, 
tzweintzig tufent guter und geber gulven menger werunge off bie: 
ſen nachgefchriben unfern und des heiligen reich® ſlozzen, herſchaf⸗ 
ten, landen und guiern, mit namen off Oppenheim und Odern: 
heim, burge und ftete, Swabsberg, die burg, Nerftein, In⸗ 
gelnheim und Ingelnheim, Wynterheim und andere borf 
fern, die darzu gehorent mit allen nugen, tollen, venten, gefellen 
und zugehorungen nutznicht usgenommen, und darzu off Zuttern, 
burg und ftat, mit allem, das darin und darzu gehoret. Alfo das 
des obgen: unfers lieben oheims und fürften herkogs Ruprechten 
des jungern erben, pfaltgrafen by Ryn, nach fines vaters und 
ſym tode, die obgen: floffe, herſchaft, lande und gutern mit afler 
nugen, zollen venten, gefellen und zugehorungen genglich ynnebe⸗ 
halten, haben und nyßen und ganze macht haben, alle amptiute 
daſelbs zu ſetzen und zu. entfeßen, hohe und nyber follen und mo 
gen, an alle binverniffe und widerede unſer und unfer nachfomen 
an dem reiche, römifchen Teyfer und kunig ober yman anders, als 
lange bis das wir ober unfere nachlommen, römiſche keyſer und 
funige, die obgen: floffe, ande und gutere famentlich mit zweinzig- 
tufent guter und geber gulven vorgefchr: werunge von bes obgen: 
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herkogen Ruprechts erben, pfaldgrafen by Ryn, gelebiget und ge⸗ 
lofet und fie derſelben ſumme in’ ir hant und gewalt gentlich und 
wel beiweret und bezalt haben an allerley ergelift und geverde. 
Diefelbe lofunge von uns und unfern nachlommen, römiſche key⸗ 
fer und kunige ober hemant an unfer over ir ftat nichtes tum ſol⸗ 
len, noch mogen, als lange ber hochgeborn unſer liber oheim und 
fürſte Hertzog Ruprecht der elter, Hertzog Ruprechts bes jüngern 
obgen: vater und derſelbe Hertzog Ruprecht der junge geleben, an 
alle geverde, wann ſoliche bevelnuß als yn das vor alles ingeben 
und bevolhen iſt, inne zu haben und zu nußen iren leptagen, noch 
Iute folicher brieff, die fie darüber von unferen lieben herren und 
‚vater, keyſer Karle feliger gedechtniß und une haben genglich in 
feinen kreften verliben und gehalten werben fol ane alle geverbe 
und argelift. Und gebieten und beilfen vefticlichen by: unfern unb 
bes veich® hulden und von unffern römiſchen Funiglichen macht als 
len und ygklichen mannen, burgmannen, burgern, ſchultheiſſen, 
feheffen und gantzen gemeinfchaften zu Oppenheim, gu Quttern und 
zu den andern obgenannten floffen und lanben und allen amptlu- 
ten und zollnern bafelbs, das fie an hinderniß und förguge dem 
obgen: Herkog Ruprecht dem jungern und feinen erben, als vor- 
gefehriben tet, fo er oder fye das an fie fordern und yn diſen 
unfern brieff furbrengent und verfundent, globen und fweren ful- 
‚Ten gentzlich gehorfam und unbertenig zu fein und zu gewarten, 
als Tange die loſunge nicht geſchen und yn bie obgenannten ſumme 
geltes nicht gantze und wol bezalt ift in alle der maffen ald vor⸗ 
gefehriben ſtet. Auch follen des obgen: herkog Ruprechts bes jun- 
gern vorgefchriben erben nach ſines vatter und ſym tode gange 
macht haben, alle manlehen und burglehen zu Yeglichem obgem: 
ſloß zu verleihen, ale dicke des not geichieht und gebieten und 
heiſſen auch mit unfer römifcher Tuniglicher macht mit kraft big 
brieves allen ſolchen mannen und burgmannen bes allzeit genglich 
gehorfam zu fein nach Inte der brieff, die die obgen: Herkog Rup- 
recht der elter und Herkog Ruprecht der jungre von unferm lie- 
ben herren und vatter feligen und uns vor zu tren leptagen ba- 
räber haben und wann bie obgen: Tofunge und bezahlunge in vor⸗ 
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gefchriben maſſen geſchehen fint, fo fullen des vorgenannten Her 
gogen Ruprecht bes jungern vorgefchriben erben uns und bem 
reiche die egenannten jloß und ftete mit iren zugehorungen ledic⸗ 
lih und am alle widerrede abetveten und die gentlich wider yn 
antwürten. Und wir funig Wentzlaw obgen: und alle unfere 
nachfommen, römijche keyſer und Tunige und ein Yyeglicher von un 
fer und von iren wegen follen und wollen dem obgen: unjerm lie- 
ben oheim und fürften berkog Ruprecht dem jungen und feinen 
erben, pfalggrafen by Ryn, by allen obgenannten floffen, landen 
und gutern und allen uußen und zugeborungen und in berfelben 
befeßname nuge und gewere getrewlich und unwideruflich genglich 
laſſen verliben in aller maſſen, als bie vorgefchriben ftet, ane alle 
wiberrebe, irrunge, hinderniſſe und geverde und fie daby allzeit 
getrewlich fchugen, fohirmen und hanthaben an geverde. — Mit 
urkunt big Drives, verfigelt mit unfer kuniglichen majeftät it 
gefigel, „geben zu Frankenfurt nach Eriftes geburt dreyzenhundert 
jare und darnach in dem acht und neunzigften joren, an dem obri 
‚sten tage, unfere reiche des Beheimifchen im fünf und breiffigitem 
und des römischen in dem zwei und zweinzigiten jaren. — 

p. d. Lampertum episc. Bamberg. Nicolaus de Geuriz. 
| (Siegel abgefallen.) 
: Drig. im Staatsarchiv zu Darmftadt. 
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Nr. 112. . 


Wir Wenglaw v. g. g. römiſcher kunig z. a. z. m. d. r. und 
Kunig zu Beheim, embieten allen und iglichen mannen, burgman⸗ 
nen, ſchultheiſſen, burgermeiftern, veten, fchepfen, burgern, "gemein. 
ſchaften unßer und des riches flofjen, fteten und borffern zu Oppen⸗ 
beim, Wüynterheim, Schwabsberg und Nerftein, unfern und be 
reiches liben getrewen, unfer gnade und alles gute. — Liben ge 
trewen wir haben umb getrewe binfte, die uns und dem riche ber 
hochgebore Ruprecht der junge, pfalzgrave bey Rein und herkog 
in Beyern, unfer liber oheim und fürfte, vide und vaſte getan und 
in denſelben binften vil koſte und tzerung Tuntlich getragen bat, 
demſelben unſerm Tiben oheim und fürften und feinen erben 
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pfalzgraven bey Rein uff benjelben allen obgenannte und auch 
etlichen andern unfern uhb des reichs floffen, landen und gutern 
und zugehorungen gegeben und verfchaft Bwengig tawſent guter 
und geber gulden menger werunge, alfo das dieſelben fein erben, 
noch feine® vater, hergog Ruprecht des eltern und feinem tobe, 
biefelben floffe, Iande und gutere, mit iren zugehörungen, innebes - 
halden, haben und nyeſſen follen, als lange bis wire und unjere 
nachlommen, vomijche keyſer und kunige, bie umb foliche obgen: 
fumme geltes gelofet Han, als das unjere Funigliche majeftät brive, 
bie wir dem obgen: unſerm oheim und fürften, hertzog Nuprecht 
bem jungen und feinen worgefchriben erben daruber gegeben haben, 
wol usweiſen. Darumb fo heiffen und gebieten wir euch allen 
famentlichen und befundern vefticlich mit difem brive und wollen, 
das ir dem egen: hergogen Ruprecht dem jungern und feinen ob- 
geichriben erben, globen, fweren und hulden in pfenbisweis in 
allermaſſen als unfere remifche funigliche brive von der vorgeſchri⸗ 
ben fume gelte wegen mit unferer majeſtät anhangendem infigel 
verfigelt genslichen usweifet und bas mit nicht laffent, als libe 
euch unfer und des reichs hulde fen zu behalten und unfere ſwere 
ungnabe zu vermeiden. Geben zu Frankenfurt an dem obriften 
tage; unßer reiche des beheimifchen in. dem XXXV und des romi⸗ 
fchen in dem XXII jaren. 
(Dem Brief ift ein Secret bes Königs, einköpfiger Adler mit Umfchrift, auf- 
gebrüdt.) 
per dom. Lampertum Bambergensem episcopum Nicolaus 
de Geurtz. 
Drig. im Staatsarchiv zu Darımftabt. 
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Wir Ruprecht von gottes gnaden römischer könig 3. a. z. m. 
d. r. befennen und dun kont offenliche an diſem briefe, daz wir 
haben angefehen folicher Inter liebe und gantze truwe und dankbere 
nugliche Dienfte, die unßer und des richs lieben getrumwen, ber 
ſcholtheß, die burgmannen, der rat und bie borgere gemeinlich zu 
Oppenheim, unßern forfern an dem riche, vömifchen keißern und 
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kunigen, zu andern ziten bie? und willeclich getan hant, and und 
und dem riche in künfftigen ziten noch dun folfent und mogent und 
bänft uns zytfich und mugelich, daz wir fie und bie ftat zu Oppen- 
heim mit allen ben fachen und ftüden, die m zu eren, zu gemadhe 
md zu note kummen mogen, genebiclich bebenden. Und darumb 
fo haben wir mit rechter wiffen, mit wollbebachtem mute und -mit 
rate unſer und des richs fürften, ebeln und getrumen von unßer 
‚ Tuniglichen mechte follenkummenheide venfelben, unßern borgmannen 
und borgern beftetiget und ernumwet und beftetigen und ernuwen yn 
mit Trafft Dis briefes und verlihen yn auch von nuwem, werez daz 
yeman zu benfelben, ımßern borgmannen und borgern, ober zu ir 
einchem yt zu fprechen -heite ever gewunnen, umb welcherley ſtucke 
daz were, ver fal yn nergent anderswo beclagen, nech anfprechen, 
dan in der ftat zu Oppenheim, for unßerm ſcholtheißen, als der⸗ 
felben unfer ftat und unßers gericht® recht und gewonbeit ftet und 
herfummen iſt. Und auch beftetigen und ernuwen wir yn, da} 
niemand biefelben, unßere borgmanne, noch borgere, noch ir einchem 
kampes anffprechen ober hoiffchen ſolle, noch in moge for uns, fer 
unfßere-nachlommen an bem rviche, noch for hemans in dheyne wife 
anberwerfe, fo beftetigen und ernuwen wir, benfelden unßern berg 
mannen und borgern zu Oppenheim, die nu fint und hernach wer⸗ 
bent und verlihen yn auch von nuwen, daz fie und fe yeglichet 
nit pfantbar fin und fie andy nhemant angtiffe, leibige, noch fches 
bige an iren liben, noch an iven guten for deheine fcholt ober 
andere fache von des riches wegen in eincherhandewife. : Darnadh 
jo han wir unßere rechte hant ber friheide offgetan gein ven for⸗ 
geſchriben unßern rade und borgern zu Oppenheim, von großlicher 
begirde, die wir zu yn han und ernuwen und bejtetigen yn mit 
warer wiffen von unferer funiglicher mechte und verlihen yn auch 
von nuwen, baz fie und tre nachkumende daz ungelt ‚der vorge⸗ 
nanten tete zu Oppenheim, von welcherley guten daz offgehaben 
oder gefamment wirbet, emweclichen offheben, inneme und in iren 
und berfelben fteb gemeinen nog und frommen alizyt Teren und 
ußgeben mogen und follen, als fie bündet daz ez allernüglichfte ſy, 
daz wir yn und tren nachkumen for uns und unßere nachkommen 
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an dem riche genblich verlaßen und verlihen. -— Und wir beftetigen 
und ernuwen ym auch mit warer wißen von unfer Tuniglichen mechte 
und fegen und machen mit krafft dis briefes, daz fie und ire nach- 
fummen in ver, vorgenannten ftat zu Oppenheim un und unßern 
nachkommenden feifern und funigen ober wen baz vor. des riches 
wegen he zu ziten verichafft were, von ber gewonlicher fture umb 
bebe wegen alle jar zu .St. Martins bag zweyhondert ponbe 
balfer, guter und genemer werunge geben und bezalen follent, und 
nit daruber. Und fie und ire nachlummen follent von uns und 
ungern nachkummenden oder von yemand anders in beheinerley 
andern teben ober guten barüber nit befweret, gefcheget noch be⸗ 
twongen werden. Wir wollen auch und beftetigen und ernuwen 
vn, daz nymand off ber vorgefchriben, unfer borgere gute, wo bie 
gelegen fint, einchen bienft, bebe, noch atzunge feßen follen, dann 
als daz von alter big ber kummen ift und geftanden hat. Auch 
beftetigen umb ernuwen wir ven forgefchriben unfern vabe und 
borgere der obgenannten ftat zu Oppenheim und verliben yn auch 
von nuwe einen großen tornofß off dem zolfe zu Oppenheim, 
als keiſer Karle feliger gebechtunß yn ben forgeben und verluwen 
bat, und darzu fo beftetigen, beveften und vernumen wir von unfer 
- Immigfichen mechte follenkummenheide und mit rechter wiffen, ven 
borgefchriebenen ungern borgmannen und borgern zu Oppenheim, 
bie nu fint umb bernach werdent mit beheltenuß ver forgefchriben 
unßer beftetigunge, ernuwonge unb verlifunge alle andere friheibe, 
rechte und gewonheide, die fie auch for gehabt und befeßen hant 
und auch bie fie in geynwertikeid ytzunt hant und befitent und ber 
fie von alterher nyeßende geweft fint. Und darzu alle ire privile- 
gie, Briefe und hantfeften, vie fie von feliger gebechtenig römtjchen 
telfern ımb fünigen bant mit allen pımcten und artifeln, als ob 
fie wort zu worte in bifem Briefe clerlichen, begriffen und befchri- 
ben finnden: Und wir und unfere nachlummen an dem riche wol⸗ 
fen und follen die obgenannten unßere borgmanne und borgere zu 
Oppenheim by ben vorgenannten gnaden, friheiven, rechten und 
geiwonheiten gnedeclich Taffen bliben und fie auch gemebeclichen und _ 
getruwelichen daby hanthapen, ſchüzen u. ſchirmen ane alle geverbe, 


! 
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ußgenommen ſoliche briefe, die ire forfarn von kunig 
Wilhelm ſeliger gedechteniß erworben hant, dieſelben 
kunig Wilhelms briefe wir ye nit beſtetigen. — Und 
herumb fo gebieten wir feſteclich bh unßern hulden und gnaden, 
allen kunigen, Ertzbiſchoffen, biſſchofen, fürſten, graven, herren, 
rittern, knechten, amptluten und andern perſonen, welches weſens 
die ſint, daz ſie die forgeſchriben unßere borgmanne und borgere 
und ire nachkummende widder dieſe forgeſchriben unffere gnade, 
friheide, beſtetigunge, ernuwunge und verlihunge in einche wife nit 


irren, betrüben, noch leidigen, ſondern ſie in denfelben genaden und 


friheiden allen und yglicher günſtlichen hanthaben und beſchirmen. 
Wer aber darwidder tede und dieſe unßer forgeſchr: Tımiglich gebod, 
geſetze und verlihunge nit enhilde, der ſal zu einer pene hondert 
ponde luters goldes, halb in unßere knnigliche kammer und daz 
ander halbteil den obgenannten, den daz unrecht geſcheen were, 
unverleßlich zu geben verfallen fin. Und aller dieſer dinge zur 
urkunde und ewiger ftetifeiv, fo han wir unßer Funiglich majeftät 
ingeftegel an bifen brieff vun henden. Geben zu Heidelberg off 
den nehſten Mittwochen "nach St. Peters dag ad vincla, nad 
Erijti geburte MCCCCN jar, unſers richs in dem erſten — 
Vidimus von 1414 in Darmſtadt. 


Nr. MM. 


Ich Johann Kemerer, ritter, den man nennet von Dalburg, 
bekennen und tun kunt offinbare mit diſem brieffe, als der aller⸗ 
durchluchtigſte, hochgeborn fürfte und herre, Herr Ruprecht, Rb- 
miſcher konig 2c. myn allergnedigſter lieber herre, mir die burg 
und das ſchloteßenampt zu Oppenheim in amptes wiſe ingeentwe⸗ 
ret und bevolen hat, biß off fin und nach yme finer erben, pfalz 
graven by Nine, wieberruffen und alfo daz ich Johann obgenannt 
ſal demfelben myme allergenebigftem herren, Tonig Ruprecht und 
nach yme finen erben, pfalenkgraven by Nine, dewile und als 
lange ich amptmane da bin, mit der obgenannten burg zu Oppen: 
beim gehorfam fin und yn getrulich damit gewarten und auch bie 
jelbe burg dem vorgenannten myme allergnebigften Heren und fl 
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nen vorgen: erben in yre gemalt vieder inentwerten, fo fie mich 
von dem ampt entfeget hant ober ich yn daz offgeben han, ufge- 
ſcheiden alle argelift und geverbe. Doch alfo daz des obgenannten 
myns allergnebigften Herren nachlommen an bem riche, vömifche 
fonige und keyſere, die floße und lande Oppenheim, Odernheim, 
Nirftein, Ingelnheim und Lutern mit ren zugehorungen von finen er- 
ben pfalenkgraven by Rine wieder mogent lofen mit zwentzig tufent 
. gulben, die Herr Wentelawe Tunig zu Beheim, zu ter zyt da er 
Römifcher konig was, dem vorgen: myme allergenebigftem Herren 
und finen erben vorgenannt off den vorgen: floßen, borfern Iuten 
und gutern geben, verfchafft und verfchrieben hat nach Jute deſſel⸗ 
ben funig Wentzelawes brieff darüber. Doc alfo daz ich Johann 
obgenannt Die vorgen: burg Oppenheim dem obgen: mime aller- 
genebigiten Herrn, konig Ruprecht und finen vorgefchr: erben wie- 
der ingeben und inentwerten fol, als worgefchrieben fted und nye- 
man anders ane alle geverve. Und alle diefe obgen: ftude han 
ih Johann obgenannt dem vorgenannten myme allergenebigiten ' 
Herren in guten truwen gelobt und zu den heiligen gefworen alfo 
ftede und vefte zu tun und zu halten ane alle geverbe und arge- 
it, Darzu han ich finen genaden auch gelobt daz ich auch daz 
obgen. floße Oppenheim, burg und ſtad und alle dorfere, Iute und 
gutere, die in daz obgenannt ampt gehorent, alczyt, als lange ich 
amptmann da bin, getrulich verentworten, fehirmen und hantha- 
ben jal in amptes wife ane geverbe und aller und jeglicher vor⸗ 
gefchrieberier ftude zu orfunde und ganker ſtedikeit han ich Jo⸗ 
hann Kemerer obgenannt myn eigen ingefigel an diefen brieff ge= 
bangen. Geben off ven Samßtag vor St. Yucobstag nach Erifti 
geburte MCCCCI jare. | 

(Johanns Siegel hängt erhalten an. Rund, in einer aus 3 Halbbogen zu⸗ 
jammengefetten Verzierung ber dreiedige Wappenſchild der Kämmerer von 
Worms, im Schildhaupt in den Zaden ein Turnierkragen (Brüde) mit 4 


täten. S. Johannis dieti Kemmere. 
Drig. im Staatsarchiv zu Darmftadt. 


Nr. 148. 


Wir Rupprecht v. ©. ©. Römifcher Konig z. a. z. M. d. 
R. bekennen und dun kont offenbar mit biefem briefe allen den, 
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bie ine. ſehent ober horent lefen, als wir dem bechgebornen Lude⸗ 
wigen pfaltzgraven by Rine und Hertzogen in Beyern, unſerm lie⸗ 
ben ſone und fürſten und ſinen erben unſere und bes heilgen richs 
ſloſſe, burge und ſtette, mit namen Oppenheim und Odernheim 
und auch andere ſloſſe ſtette und dörffere mit yren zugehorungen 
für hundert duſent guder rinſcher gulden verſchriben und inge 
ben han noch lude unßers briefes, den wir yme mit unſer konig⸗ 
lichen majeſtät ingefigel verſigelt darüber geben han, des hant die 
erwürdigen unſere lieben oheimen, neve und kurfürſten, die ertzbi⸗ 
ſchofe von Mentze, von Collen und von Triere, umb unſer 
bette willen yren willen und verhengniß darzu und auch dem ob⸗ 
genannten, unferm fone. Hertzog Ludewigen, ire befigelten ver- 
begnißbriefe darüber gegeben, die wir gang uud unverferet ge 
jehen un. lefen gehört haben, als fie von worte zu werte hernach 
gefchriben ftent. 

Wir Johann v. ©. ©. des heilgen ſtuls zu Menge ertzbi⸗ 
ſchoff, des heilgen römifchen richs ine deutſchen landen ergkanzler, 
befennen und dun font offenbar mit dieſem briefe allen ven, bie 
ine ſehent oder horent lefen, als der allerdurchluchtigfte hochgeborne 
fürfte und berre, Her Rupprecht, römiſcher könig, ꝛc., unfer gne⸗ 
biger liber herre, des richs ftette, borge und borffere, mit namen 
Dppenbeim und Obernheim, burge und ftette, Swabsberg die burg, 
Nerftein, Dexheim, Ingelnheim und Ingelnheim, Wintberbeim 
und aubere borffere, die darzu gehorent mit allen nugen, zollen 
und zugehorungen, und auch Lutern bie ftat mit allem dem, das 
darzu gehört. etwievil jare bisher, als von finer pfalßgraves 
fchafft wegen am Rine inngehabt und bhergebracht hat, nach dem 
als yme die keyſer Karle felige vor zyten verjchriben und imgeben 
bat, und der vorgen: unfer herre, konig Rupprecht, dieſelben des 
richs bürge, ftette ımb vörffere, dem hochgebornen fürften unferm 
lieben oheim hertzog Ludewige, fime fone verfchriben und ingeben 
hat für eine fomme gelte, vie fich doch überalle nit hoher drifft 
denn hundert duſent rinſche gulden nach lute und ufwefonge ber 
briefe, die er yme mit finer Toniglicher majeftät ingefigel befigelt 
barüber geben hate. Das wir unfer, als ein ergbifchoff zu Menge 
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es h. r. v’8- ine beutfchen landen ertfanzler und kurfürſte ver- 
bengniß und willen darzu geben und getan han und geben und 
dun mit wollbevachten mute und rechter willen in crafft Dies 
briefes, alfo das foliche verſchribunge, al® die in des obgenannten 
unßers herren des römijchen Fonigs briefen darüber gemacht uud 
begriffen ſint, rechten fürgang crafft unde macht haben und be- 
ſtentlich ane allermengliches hunderniß bliben follen, als lange 
Did das der vorgenannt unſer gnebiger herre, der römifche konig 
Rupprecht oder fine nachlommen an dem viche, römifche feifer und’ 
kunige, biefelben burge, ftette und börffern von dem egenannten 


unferm oheim hergog Ludewig ober finen erben, pfalggraven ph. 


Kine, umb bie vorgefchriben hundertduſent guldin widdergeloſt ha- 
bei, derfelben loſung fie auch alzyt gehorfam fin follen ane alte 
geverde. Des zu orkunde ift unfer ingefigel an dieſen brieff ge- ' 
bangen, datum Heimſpach ferie terlia proxima post festum pente- 
costen anno MCCCIV. — 

- Wir Friederich v. ©. ©. der beilgen Kirchen in Colne 
ergbifchoff des h. r. rychs im Italien ertzekanzeller, herkouge van 
Weſtfalen und van Eugeren ꝛc, don Font allen luven, die biejen 
krieff fient und hörent liefen, alfo a8 der allrenurchlutigfte furft 
und berre, ber Ruprecht von G. ©. romifcher konig zo allen zu- 
ten merer des rychs, unfer liever gnebiger herre, die floffe Op⸗ 
penheim und Odernheim, burg und fteve, Swabisbergh die burgh, 
Nierftein, Dexheim, Ingelnheim und Ingelnheim, Winterheim 
und andere dorffere, ‚Die Dargo gehörent, mit allen nuten, zollen 
und zugehörunge und ouch Lutern die tat, mit alle deme dartzu 
gehverit, verpendet und up eine weberlcefe verfagit hait, deme ho⸗ 
geboren fürften, herren Lodewighe von ©. ©. pfaltzgrave by Ryne 
„und berkogen in Beyeren, fume foene, unſerm liben befunberen 
vründe nur eyne jomme von hundert du 
deme egen: Hertzoge Los mit ſynre elich 
zu bilichögelde geworben fint, ind wir o 
war vernommen bein ind undervyſt ſyn, 
hundert dufent gulden unfine gnedigen 
nig vurtir gelevert und geworden ſynt 
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urber des heiligen richs ſchymbarlich vhyſſgegewen und geferit fynt, 
jo hain wir ergebifchof Friderich Tentzler ind berkouge, und ond 
as eyn kurfürſten des beilge rychs von geſhnnen und umb liebve 
uhfern gnebigen Herren, deme romiſſchen konig vurgen:, ind ouch 
a8 van beven wortten herogen Lodewigs vurgen:, Die vorgefchribn 
pantfchaft und vorfegunge beftediget ind belienet, ind beſtedigen 
ind belienen die up eyne wieberloefe von hundert bufent rynſſchen 
gulden vurgejchriben in dieſem brieve, ind hain des 30 urkunde 
unfe ingefiegel an dieſen brief dain bangen, bie gegewen is, zo 
-Bonne in dem jare unſers herren UCCCCV, des maendages up 
unſer vrauwen avent nalivilatis. — 

Wir Wernher von G. ©. er&bifchoff zu Triere, d. h. r. 
r's durch Welfchelannt ertlanzler befennen ze. — (mit Ausnahme 
ver Zitulatur des Ausfteller wörtlich -gleichlautend mit obigem 
Briefe Johanns von Mainz) -- dat in orkunde ift unfer ynge⸗ 
figel an dieſen brieff gehangen, ver geben ift zu Stolgenfeils, 
do man zafte nach Ehriftus geburte MCCCCV jare off ven jehften 
des mondes genant September zu latine. — 

Und des zu urfunde, fo han wir unfer konigliche yngeſiegel 
an dieſen brieff vun henken, der geben ift zu Heidelberg off ben 
mitwuch nach unjer Framwentage assumplionis nad) Chrifti geburte 
MCCCCVII jare, unfers richs in dem fiebenben jare. 


(Ruprechts Secretfiegel (einfacher Adler) hängt an.) 
Drig. im Staatsarchiv zu Darmſtadt. 


Nr. 146. 


Wir Ruprecht v. G. ©. römifcher Tonig 3. a. z. m. d. v8 
embieten ven fcholtheiffen, burgmannen, mannen, ſchöffen, reten, 
Burgern und gemeinben zu Oppenheim, Obernheim, Smwabßberg, 
Nerſtein und in den borffern, Die darzu geborent, unfere genabe 
und alles gute — Lieben getrumen, als wir dem hochgeb. Lude⸗ 
wigen pfaltgraven by Rine und hertogen in Beyern, unferm lie 
ben fone-und fürften und finen erben mit willen und verhengniffe 
unfer und tes heilgen richs kurfürſten, die obgen: floffe, burge, 
ftette und borffere mit auch anbern unfern und des richs ſloſſen 
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und ingefett han für hundert dufent vinfcher gulbin ine pfandes 
wife ynnzuhaben nach Iute unfers foniglichen briefes, den wir dem⸗ 
felben,, unferm fone, ‚und fine erben darüber geben han, herumb 
io heiffen wir uch, obgefchriebn ſcholtheiſſen, burgmanne, manne, 
fchöffen, vete, burgere und gemeinben gemeinlich (folgen wieder 
die obigen Namen) und gebietden uwer trumen, feiticlich und ernft- 
fich ine crafft dis brieffes by unfere und des heilgen richs hulden, 
das Ir dem obgen: unferm fone, Herkog Ludewigen, und finen 
erben globen und fweren follent, gehorfam zu fin und zu gewarten 
nach Inte unſers obgen: brief daruber, und dareuff fagen wie uch 
fementlich und uwer yeglichen folicher glübbe und eybe, die ir uns 
als einem römifchen Fönige getan haben, gentzlich quit ledig und 
loß mit dieſem unſerm offen briefe. — Doch fo iſt unſer mey⸗ 
nung umd wollen auch, das ver egen: herkog Ludewig, unfer fone 
und fine erben uch und uwere nachlommen follent laſſen bliben 
‚by allen uwern eren, friheiten, rechten und gewonheiten, die -ir 
von uns und unfern vorfarn römischen Feifern und konigen vor 
zyten erworben hant, und auch bie yn non alter herbracht und 
beſeſſen gehabt hant oder der ir nieflent geweit ſint. Und follen 
auch derſelbe unfer fone und fine erben uch und umern nachkom⸗ 
mende ſementlich und ſunderlich daby gnediclich gedruwelich und 
feſticlich hanthaben, ſchuren und ſchirmen, als lange dieſe pfant- 
ſchafft weret ane alle geverde. Und want yr auch vormals 
von uns und unſern vorfaren, röm: keiſern und konigen 
begnadet und gefriet ſint, das ir nit pfantbar ſin ſol— 
lent für eyniche ſchult oder andere ſache von des richs 
wegen, def ſetzen, machen und beftetigen wir auch für 
uns und alle unfer nachkommen an dem riche, daß nie— 
mant uch fementich oder funderlich an umere liben ober 
guden leidige noch ſchädige mit gefengnufje, brande, 
angriffe, pfendunge oder andere von des obgenannten 
hertzogen Ludewigs oder finer erben fchulde oder ander 
fache wegen, wie bad were, ane alle geverde. — Wer aber 
darwider dete, der follte zu einer pene hundert pfont luteres gol⸗ 
des, halb ine unſer konigliche kammer und das ander halbdeile 
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bem cleger, dem das unrecht gefshbeen were, unverleßlich zugeben 
verfallen fin. Und aller bifer ‘dinge zur urkunde und einiger fie 
itfeit geben wir uch biefen brieff, werfiegelt mit unfer Toniglicen 
mogeität anhangendem ingefigel, Der geben ift zu Oppenheim am 
Fritage nach St. Jacobs dage Des heilgen zwälffbotten nach Cri⸗ 
ſtus gepurte 1407 jare, unſers richs indem ſiebenden jare. — 
Orig. im Staatsarchio zu Darmſtadt. 


Nr. 1717. 


Wir bie burgermeiitere, bie burgmannen, ver rait und be 

burgere gemeinlich zu Oppenheim befennen und tun Tunt offentlic 
mit dieſem briefe x. —- wand der allerburchluchtigfte fürfte und 
berre, ber Ruprecht, römifcher kunig 2c., unfer lieber gnediger 
berre, dem hochgeb: fürften und herren, herve Ludewigen, pfalkgta 
ven by Nine und hertzogen in Beyern, ſime ſone, unſerm lieben 
gnedigen herren nad ſinen erben, Oppenheim, Odernheim, Swabt: 
berg, Nerſtein und bie dorffere, die dartzu gehorent, mit auch am 
dere jloffen und borffern ingeben und ingefett hat für hundert 
duſent ryuſcher gulben, in pfanbewife innezuhaben, nach Iute fines 
kuniglichen briefes baräber, der von worte gu worte nachgeſchrie⸗ 
ben jtet alſo ludende: 

(folgt der Pfandbrief dd. Bartholemäi 1402.) 

Und als der obgen: unſer gnediger herre, der römiſche Kung 
uns mit ſim offen briefe, der verſiegelt iſt mit ſiner kuniglichen 
majeſtät anhangende ingeſiegel geheißen und geboten hat, daz mir 
dem obgen: unſerm gnedigen herren, hertzoge Ludewigen und ſinen 
erben globen und fweren ſollen, gehorſam zu fin und zugewarten 
nach lute deſſelben fins funiglichen briefes, des haben wir, bie 
burgermeifteren, die burgmannen, der rat und bie burger gemein 
lich zu Oppenheim forgeſchrieben, dem obgenaunt hochgeb. fürften 
und herre, unſerm lieben gnebigen herre und feinen erben, gehul 
det, globt und gefmorn, in pfandeswife zu gewarten und um 
bertenig und gehorfam zu fin, nach Iute und fage ber vorgen: Tr 
niglichen briefe, die unfer guebiger herre ber römifche kunig ba 
rüber geben hat. — Und aller difer dinge zu feſtem urlund und 
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gezugniſſe han wir der ſtet zu Oppenheim groß ingeſiegel an die⸗ 
ſen brieff gehencket, der geben iſt, da man zalte nach Criſts ge— 
burte 1407 jare, des nechſten Samßtages nach St. Jacobs des 
heiligen zwölffboten dag. — 
(Siegel feblt.) 
Drig, im Staatsarchiv zu Darmſtadt. 


Nr. 148. 


Wir Ludwig von GG. pfaltzgrave by Rine und hertzog in 
Beyern bekennen ꝛc. — als der allerdurchluchtigſte fürſte und herre, 
ber Ruprecht Römiſcher könig ꝛc., unfer liber gnediger herre und 
vatter mit willen und verbengnifje ſiner und des heiligen richs 
kurfürſten und unſern erben Oppenheim, Odernheim, Swabsperg, 
Rerſtein und auch andere ſloße, ſtede und dorffere mit allen nutzen, 
zollen und zugehörungen inngeſetzt und inngeben hat, in pfandes 
wiſe für hundert tuſent rinſcher gulden nach lute ſins kuniglichen 
briebes, ben er uns darüber geben hat, ber von worte zu- worte 
hernach geſchrieben ftet alſo ludende: 

Folgt ber oft gedruckte Pfandbrief dd ‚Heidelberg Et. Bartholemäns- 

abend 1402.) 

Des Ban wir ber&eg Ludwig obgen: für uns und alle un⸗ 

ſere erben von geheiße des allerdurchluchtigſten fürſten und herren, 
unſeres lieben gnedigen herren und vatters, des römiſchen kunigs 
obgen: den ſchultheiſſen, burgmannen, mannen, ſcheffen, reten, 
burgern und gemeinden gemeinlich zu Oppenheim, Odernheim, 
Swabsperg, Nerſtein und in den dorffern, die, dartzu gehorent, 
frundlich geret und globet und wir reden und globen yn auch in 
crafft dißes briefs mit guten truwen, das wir und unſere erben 
fie und gre nachkommende ſollen und wollen bliben laſſen by al— 
len yren eren, friheiden, rechten und gemwonheiben, die fie von ro⸗ 
mifchen keiſern und kunigen vor zyten erworben bant und auch 
die fie von alter herbracht und befeffen gehabt hant oder bie fie 
nyeßende gemweft fint u. follen yn auch yre privilegia, brieve und 
hantveften, die fie von röm: keyſern u. Funigen hant, mit allen 
punkten u. artifeln, als ob fie von worte zu worte in biefem briefe 
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elerlich begriffen und gefchrieben ftunden, ftete und vefte halten 
und yn bie nit krenken und fie auch darüber nit drengen noch be 
fmeren in beheineweife, ſunder wir und unfere erben follen u. 
wollen fie und yre nachkommende Tamentlich und funderlich aller: 
wege gnebeclich, getrumelich und vefteclich daby hanthaben, fehuren 
u. ſchirmen, aͤls lange diefe .pfantfchafft weret, ane alle geverbe. — 
Auch beveften und beftetigen - wir Herkog Ludwig obgenannt für 
uns und alle unfere erben und wollen das ein igliche amptman, 
wer he zu zhten bie burg zu Oppenheim innehat, ein fehultheif 
zu Oppenheim fin und ber ftab burgmannen und burgern vafelbt 
zu ben heiligen fweren und tun fal, als auch andere amptlute n. 
ſchultheißen daſelbs von alter her gefworn und getan hant ane 
alte geverde. Und aller dieſer vorgefchriebene dinge zu orfunde 
und vefter ftetefeid, fo haben wir herkog Ludwig obgenamnt für 
uns und alle unfere erben unſer ingefiegel an dieſen brieff du 
henken, der geben ift, zu Oppenheim am Samßtage nach St. Je⸗ 
cob8 des hefligen zwölffboden tage, nach Erifti gepurte 


jare und darnach in dem VII jare. — 
: (Siegel hängt an.) 
Drig. im Staatsarchiv in Darmftadt. 


Nr. 149 uno 1380. . 
Diz ift der, borgmannen' recht in Triegesfachen als ber 
rat rittere und burgere einer Iuterunge - überfummen 
fint, des die burgere auch einen beſonderen brieff hant 
mit der ftat fecret Ingeſiegel und mit zweyer burger: 
meiftern Ingeſiegel daruß dieſe ſtücke und artifele ge 
fchrieben fint. — 

Zu willen wanne ein borgmann zu Oppenheim fins borg 
rechten doſelbs geyn yemand begert zu gebruchen, fo Yyn bebudt, 
daz er verunvechtet werde und darumb myenet zu friegen, en dann 
angriffe fine fynde zu ſchedigen, fo fol er befor buddig und ge 
borfam fin, des rechten zu bliben for dem oberfcholthefen um 
for den borgmannen zu O. ober for dem gerichte rittern um 
borgern daſſelbs ungeverlich, und fol auch ven oberfcholtheßen 
bieden umb fine offine verfiegelte briefe, foliche forderungen des 
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rechten zu verfunden ſym wibderfacher zu dryn bagen und ſechs 
- wochen als recht iſt. Und ift e8 dann daz fine widderſacher umb 
die zufprache, die der burgman zu ym hatte, ym nit wolbe genu- 
gen laſſen mit vechte, alfo daz er dem burgmane des rechten for 
dem oberjcholtheße und for den borgmannen und auch for dem ge⸗ 
richte zu: Oppenheim beiderſyt ußginge, fo fal vemfelben borgmanne 
fin borgrecht doſelbs geoffent fin. Alſo daz er auch befor for ſich 
und fine helffer und diener dem oberjcholtheißen und eym burger: 
meifter zu O. gerebben und mit guben truwen globen fal, keynen 
fchaden zu tum, noch zuzufügen, ußer ſym vorgefchrieben borgrechte, 
noch darin dem durdhluchtigen hochgeborn fürften und Herren, 
heren Ludewige, Pfalsgrafen by Nine ze. — unferm gnebigen 
“ lieben herren, der Oppenheim borg und ftat von dem heil, riche 
in pfandswiſe innhat, und finen erben, als lange ire: pfantjchafft 
weret, oder wer bie nach yn vom bem heil: viche dann innhette, 
und darzu allen borgmannen und burgern zu D. und’ ven iren. — 
Were; aber daz einch burgman ober burger zu DO. ober yemans 
ber finen von dem forgejchr: borgmannen oder finen helffern und 
dyenern gefchebiget werde, in dem obgenannten Triege ußer ſym 
forgefehr: borgrechte oder darin, daz ſolte derſelbe borgmann, fo 
daz Fimtlih an yn gefordert worde, unvorzüglich Teren nach er- 
fennteniffe unſers rades zw’ O. als vil dan zu eym verbodten rat⸗ 
dage darqwemen ane geverde. Und wo folche kerunge dan nit 
geichee, fo ſolde derſelbe borgman find vorgeſchrieben borgrechten 
entwiſet fin, des nit zu gebruchen als lange bie kerunge von ym 
geſumet worde und waz dan darzu dem borgmanne, dem borgere 
oder den ſinen, wem der ſchaden geſcheen were, von rechtswegen 
geboren ſolte, daz ſold ym hiermyd nit obgeſtalt, noch übergeben 
ſyn. Geſchee auch yemand anders, der ſoliche fyntſchafft nit zu 
ſchaffen hette, einch ſchade von dem vorgeſchr: borgmanne oder 
von ſinen hellfern und dienern, ußer ſym forgeſchr: borgrechte oder 
darin, were dan der ſchade ane geverde, ſo ſold er yn keren mit 
name oder werde, auch ane geverde, geſchee er aber mit geverde, 
fo ſold et yn keren als recht were. Und ſoliche kerunge, wie bie 
fin folte auch nach erkenntniß des vorgeſchr: rades, die ſal geſcheen 
in ben nechiten XIV dagen nach dem daß an yn gefordert weder 
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ane alle geverde, dan wo bez nit gefchee, fo ſold er find forgefehrte- 
beit borgrechts nit gebruchen, als lang biz daz die kerung gefchee, 
wie forgefehr. flet. Doch alſo, ob vemfelben abkundunge oder ab- 
elagunge getan were, nach' landes vecht und gewonheit, waz ben 
in die abekundunge billich gehorte, daz ſold auch daby bliben. — 
Uns dls lange der forgefchr: borgmann fin borgrecht alfo ußge⸗ 
tragen hat und beheldet, wie forgefehr. ftet, follent er und fine heff 
fern und diener ehn fry ſtrack gefeide zu O. for allermenliches, 
alfe dag fie auch dar geyn geleide, haben ane alle geverbe. 
Dis if} daz nuwe gejeke. 

Und mer eg daz derſelbe borgmanne fine helffere und dyenere 
eim oder ine for gerichte zu Oppenheim qweme und bo angefpreo- 
chen werbe, und dan miit recht. off fie verfobert worbe, fo mochte 
man darumb an iven guben vechtunge, nemen, ez were dann daz 
daz gerichte zu Oppenheim, XIV ſcheffen, ritter und borger, ein⸗ 
drechterliche gewiſet hetten oder wiſeten, daz man an iren liben 
auch rachtunge namen mochte. Und ob yemans off einen borg- 
man oder ſynen hellfer ober dyener erkoberunge oder verfehunge 
berte, nach des gerichts recht und gewonheit zu O., darfor ſal yn 
baz. forgefchri geleide mit ſchirmen. Auch ſollent der forgeſchr. 
borgmann und ſine helfern, und dyenere ihre gefangene und na⸗ 
men nit füren durch bie rechte ſtat zu O., dan fie mogent ſich 
domyd ußwendig dere rechten ſtadtringmure in der forſtat by dem 
jar behelffen, ungelegert und ane geverde zu ber borge uß und 
in zu kummen, und ob er ober die ſinen von iren fynden geno— 
biget worben, jo jolde man fie do und zu ben anbern forfteven 
zu Oppenheim inlaßen, und yn gonnen und geben feilen lauff in 
ver veshten ftat und forfteven umb ir gelt und wert ald andern 
Inden fremden und heymſchen und auch ſoſt darin zugeben zu kir⸗ 
chen un anveren zemelichen dingen und iven pennig zu zeren, nu- 
geverlich. Alſo doch daz fie ire rechte zerunge, berberge, kuchen 
umd ſtallunge zu item kriege in der Borg zu Oppenheim haben 
mid nik in der ftat nach forbortern daſelbs. — Auch fal man ven 
forgeſchr. borgman und fine hefffere und dyenere des fares zu 
D. gebruchen laßen hinüber und herwieberüber mit allem ba fie 
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brengent, ſo dicke daz geboret umb einen gewonlichen gefaßten Ion, 
wie dan von dem rade zu D. yn zus zyden beſtalt if, gehn borg⸗ 
mannen und borgern ane alle geverbe. Und wanne ber vorgeſchr. 
borgmanne ſich richten laßet mit ſinem widerſacher geyn bem er 
ſins borgrechte gebrucht hette, fo fat er ſolich rachtunge und ſüne 
offnemen for ſich und fine helffere und alle die, die Darinme ver- 
dacht fint ae alte geverde. Und wie ſich borgmamıe unb bor- 
gere zu DO. in andern ſachen gem eynander halten ſollent, alo 
ſal hiemyd nit übergeben fin und mamelich daz firad geleide des 
forgefegrieben borgman's, finer helffere und dyenere, fal den an- 
deren borgmannen und borgern zn O. an iren friheiden, rechten 
und gewonheiden Teyn fomeniß bringen, noch zu fehaden fummen 


ane alle geberde. — 


Di; fint die burgmammen zu O., die ire burglehen 
gehabt und ein deil noch hant von irer Hußfrauwen 
und der burgmannen dochter wegen, als vil wir ytzund 
wiſſen. 

Mit namen Emmerich von Hepenhefft bat ein borgle⸗ 
hen von find wibes wegen, Buckart Heux ſeligen dochter, Der ein 
borgman zu D. was und feinen fon gelaſſen hat. 

em Schotte v. Wachenheim fefiger hatte ein borglehen 
von Herrn Peter Burggrefen dochter wegen, daz im nach finer 
Hußfrauwen dode gefallen ift uff den junger Schotten, finen fon. 

Sem Diether Kemerer hat ein borglehen von fing wei- 
bes, Herrn Peter Kemmerers felige vochter wegen. 

tem Herr Heinrih von Hentfhusheim felige Hat ein 
ber glehen gehabt vorn fins wibes Herrn Damen jelige dochter 
wegen. 

It. Hartman v— Hentſchusheim hat ein burglehen auch 
von find wibes Herrn Damen ſeligen dochter wegen. 

A. Fraw Ir mel v. Spon heim, die mr ein Gptifſen if zu 
fant Mergenkronen, hat ein borglehen gehabt vom ires vaters tes 
gen, daz Hat fie verkaufft dann fle geiſtlich wart. 


It. Wilhelm v. Bechtolzheim Bat ein Burglehen — 


Herrn Frierrichs von der Spor ſeliger dochier. 
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It. Agnes von Albich gen. v. Derheim, ires vaters Phi⸗ 
lips v. Albich, gen. von Dexheim burglehen geerbt an Anbres 
Bolndörffer und iren fon Allerander. 

HH. Herr Friedrich Kemererd Mutter und Anfraw ha⸗ 
ben nach iren männern ihre burglehn behabt und befefjen als wit- 
waſſe ir leben lang. — 

Item Herrn Adam Kemerers Wittwe, Heinrich Bey 
ers feligen fwager, hat auch ir Burglehen zu Oppenheim behabt 
und ir leben lang zu witweſtul gefeflen. — -· 

Conpialbuch der Burg in Karlsruhe. 


Nr. 181. 


Ich Bruder Peter, Gardian und ber convent der Mynre 
Brudere zu Oppenheim erfennen mit diſem offen Briefe for uns 
und for alle unfere nachlomende, daz die erfamen herren, der De 
han und daz capitel des Dumes zu Wormß, recht und rebbelih 
abefufft und abgeleift hant ein phunt heller gelt® und einen halben 
gufven gelts jerlicher gülten, die unferm clofter zu Oppenheim vor: 
genannt alle jar fallende geweft fint von zweyn gehufen zu Oppen- 
heim, an eynander gein ver filjcher porte über gelegen, neben dem 
Hufe, daz man nennet zum Sterre, und mit name daz phunt gelts 
. off dem Hufe, daz etwan geweit ift Elfen Biſſchoff, zummermans 
bochter, und ber halbe gulden gelts uff dem Hufe und hofe, daz 
vor: zyden geweit ift Henchen Keßelers und darnach Swendegeltt. 
Und als nu diefelben forbenannten gehüfe und hoiff beide teil in 
handen ber forgefchrieben dumherren zufammen gehörig worden 
fint und uns diefelben dumherrn in abefauff und lofunge ver ob 
gen: gülte geanwert und wolbezalt hant,zwentig pfund heller for 
daz phunt gelts und zwölff gulden for den halben gulven gelts, diefel: 
ben zwo fonien wir auch genglich entfangen han in kuntlichen nog und 
fromen des egen: clofters, darumb fo fagen wir for und und for . 
alle unßere nachkommende die forgeſchriben dumherre, ire nach⸗ 
kommende und ire obgen: gehuſe, ſementlich und ſunderlich, der 
egen: gülte gentzlich quit, ledig und lois und bekennen auch, daz 
wir und das vorgeſchr: cloſter zu demſelben forbenannten gehuſe 
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und hofe nit me rechts gehabt han, dan wie forgefehriben ftet, 

ane alle geverde. Und diſer binge zu orkund iſt unſers convents 
gemeyn ingeſigel for uns und alle unſere nachkommende an dieſen 
quittsbrieff gehenket Datum feria sexta post Quasimodogeniti a. 


d. MCCCCVIN, 
(Siegel fehlt.) 
Orig. im Staatsarchiv zu Darmftadt. 


Nr. 152. 


. Wie Rupredt, v. ©. G. Romiſcher Kunig zu allen zyten 
merer des richs, befennen und tun kunt offinbar mit dieſem briefe, 
als die burgermeiftere und rat zu Oppenheim begeret hant, das 
die gewonliche fture, die jerlich daſelbſt gefallen fol by dem hoch— 
geborn hergog Ludwigen, unferm lieben fone, und by fynen er— 
ben, als lange yn Oppenheim verphant ift, unverändert blibe, 
darumb verfelb unfer fone für fich und fine erben gerebt und 
globt hat, die vorgefchriben gewonliche fture nymand zu verfauffen, 
zu verfeßen, zu verliehen noch zu verfchaffen, weder famenthafft, 
noch ein® teils in eynicherhande wife, nach ußwiſung fins befigel- 
ten briefS darüber geben, das wir denſelben finen brieff beftetigen 
mit crafft diß brieffs, und wollen auch mit rechter wißen, ob wol 
Oppenheim dem riche wieder gelofet worde, das Doch wir und un 
Bere nachfommen an dem riche die vorgefchr: gewonliche fture fa- 
mentlich oder eins theil® auch nymands verfauffen, verfegen, ver- 
leben, nach verichaffen follen in einicherhande wife on alle geverbe. 
Orkund diß briefs, verfigelt mit unfer funiglichen majeftete anhan- 
genven ingefigel. Datum Heidelberg feria quinta proxima ante 
dominicam invocavit anno dom. MCCCCIX, regni vero nostri 
anno novo. 

ad mand: dom: regis Eimericnk de Moscheln 
(Auprechts Mojeftätsfiegel hängt wohlerhalten an.) 
= Drig. im Staatsarchiv zu Darmftabt. 


Nr. 158, 


Wir die Burgermeifter, Rad und Burgere der Stab zu Menge 
erkennen mit bifem offen briefe, als Friele zum Jungen, den man 
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nennet. zum Juckeln, in dem bofe zum Inckeln zu Menke eynen 
mort begangen hat an Ulman vor Erffurt feligen vem got gnade, 
und nach ber Gefchichte derſelbe Friele und Hennichin für kuecht 
gein Oppenheim’ geflogen und in der barffüßer clofter vufelbis 
kommen fint. Und als dez erwordigen in got vatters und herren, 
Hern Johans ertzbiſchofs zu Menge, unfers gnedigen herren ampt- 
Inde an die erfamen wifen fchultheißen, burgermeifter, rad umb 
burgere zu O. begert hant, die egenaunte Frielen und Hennichin uß 
dem obgen: clojter zu nemen, dez verjprechen und gerebben wir vor 
und und unfere nachlommenbe, wez fache daz die vorgejchriben 
ſchultheiß, burgermaifter, raid und burger zu Oppenheim, fament- 
lich oder ſunderlich von bebiftlichen Tadunge, bannunge oder be- 
ſwerniße wegen zu kuntlichem Toften qwemen, umb daz fie die ob- 
gen: Frielen und Hennichen beide ober yn einen in dem obgen: 
clofter funden und darooß genommen hetten, daz dan wir um 
unfere nachfommende den oben: fchultheißen, burgermeiftern, rade 
und burgern zu Oppenheim und iren nachlommenven denſelben 
kuntlichen koſten glich halp offrichten und bezalen follen und wol 
len, ane wiberredde und ane alle deverde. — Und bes zu orkund 
ift unfer fteve ingefigel an dieſen brieff gehangen, ber geben ift 
in dem jare, do man fchreip nach Erifti geburt ICCCCXIV jare, 
off den Fritdag nach St. Anthonius vage des heiligen Aptis. — 
(Siegel fehlt.) ' 
Original im Staatsarchiv zur Darmftabt. 


Nr. 184. 


Wir Sigmund v. GG. Römiſcher Kunig z. U. 3. M. d. 
RS, und zu Hungern, Dalmatien, Croatien 2. Kunig befennen 
und tum offenbar mit difem brief 2c. — wann fir uns fommen 
ift, des fchultheiffen, ber burgmanne, rates und der burgere ge- 
meynlich zu Oppenheim unßer und des reiche liben getruen er, 
bere Botfchaft und uns biemiticlich gebetten hat, daz wir benfelben 
fchultheißen, bBurggmannen, rate und burgern gemehnlich zu Oppen- 
heim alle und igliche yre gnabe fruheite, rechte und gewonheyte, veblich 
berfommen, brieve, privilegia, hantveften, die fy von romiſchen fei« 
fern und kungen unfern vorfarn an dem veiche haben zu befteti 


- 
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gen gnediclych geruchen. Des Haben wir, angefehen folich yre 
biemintige und rvebliche bede und auch wre ftete willige und ge- 
trne dienfte, die fy und vr vordern unfern vorfarn an dem reiche 
altzeit unverbroffenlichen und getrulichen getan haben uns und dem 
reiche teglichen tun And fürbag tum follen und mogen im funftigen 
zeiten. Und haben darumb mit wolbedachtem mute, gutem vate 
unferer fürften, greven, eblen und getruen und vechter wiſſen ven 
vorgen. fehultbeiffen, burgmannen, reten und burgern gemeyulich 
zu Oppenheim u. yren nachlommen alle und jygliche yre fryheite, 
brieve, privilegia und hantvejten, die ſy von römifchen feifern und 
funigen hant, wie die von worte zu worte lutenb und begriffen 
int und dartzu alle yre rechte yre gewonheiten und reblich her- 
fommen, die ſy und yr vorbern gehabt umd befefjen hand und 
ver ſye nyeßend geweſt fint,- gnebeglich beftetigt, ernewet und be— 
veftent, bejtetigen vernewen und beveften yn bie auch in craft 
diß briefs und vömifcher Funiglicher machtvollfomenheit. Und mey— 
nen feßen und wollen, das ſy fürbas mere daby beliben und ver 
auch an allen enden gebruchen und genießen follen und mogen 
- von alfermeniglichen ungehinbert, und gebieten auch darumb alfen 
fürften geyftlichen und werntlichen, greven, fryen rittern, -Inechten, 
Iandrichtern richtern, vogten, amptleuten, burgermeiftern,. reten 
und burgern, alfer und iglicher ftete und dorffere und fuft allen 
andern unfern und des rich unbertanen u. getrewen ernftlich und 
vefticleich mit diſem brief, daz fh Die vorgen: v. Oppenheim an ' 
den vorgen: iren fryheiten, privilegien, brieven u. hantveften und 
dortzu andern iren rechten, iven gemwonheiten. u. reblichen herkom⸗ 
men nicht hindern oder irren in dheynen weg, funber ſy daby gern« 
lichen beliben laſſen, als lieb in ſy unfer und des reichs ſwere 
ungnade zu vermyden. Mit urkund diß briefs, verfiegelt mit un⸗ 
fer kuniglicher majeftät infigel, geben zu Speyre nach Crifti gepurt 
MCCCCKXIV des nediten Montags nad St. Marien Magpalenen 
tag, unfrer reiche des hungrifchett 2c. in dem XXVII und des Nö- 
mifchen in dem IV Jahr. 

(Siegel hängt beihäbigt an. Ein Vidimus des Dechants Nyclas und bes 
Capitels des Stifts zu St. Katharinen in Oppenheim über vworfteh: Brief 
som Jahr 1480 ift mit einem 5. ad causas ecclesie scte Catherine in 
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Oppenheim beſiegelt. Dasjelbe iſt rund und zeigt St. Catharine mit dem 
Rad und Schwert als Knieſtück. 
Orig. im Staatsarchiv zu Darmftabt. 


Nr. 153. 


Wir Sigmund v. GG. Römifcher Kunig 2c. — befennen und 
tun kunt offenbar mit difem brief, ꝛc. — wann uns fürbracht ift 
und wir auch fundberlich underwifet fin, das unfer und bes richs 
burgmannen zu Oppenheim ettlicher irer jerlicher gülte uff ven 
Juden bofelb8 wonhaftig von unfern vorfaren römischen Teyfern 
und funigen verwifet und verfchaffet find und das auch ire burg: - 
lehen, davon fy uns und dem riche warten und dienen, uff folid 
güfte alfo ußgefeget find, wo ſy folich ire jerliche gülte von ben 
borgenannt: juden nicht heiten, das fy uns und dem riche.von 
irer burglehen wegen nicht gewarten, noch gebienen möchten, wann 
wir nu nicht meynen, bas foliche burglehen vergentlich werben, 
barumb angefehen der vorgen: unfer vorfaren verwifung und aud 
gütlich betrachtet ver vorgen: burglüte getrne nutze und willige 
dinfte, haben wir in mit wohlbedachtem mute, gutem rate umb 
und rechter wiljen, bie befunder gnade getan und fun in bie in 
craft diß briefs und römifcher funiglicher machtoollenfommenheit, 
das wir die vorgen: juden und ouch jubinn bofelbft fürbas mere 
nicht“ fchagen oder fteuren, noch in einicherley befwörunge by un- 
fern tzyten tun wollen durch ung, unßere amptlute oder ander in 
feinwife on alle geverde. Doch ufgenommen das ſy ire gulven 
oppfferpfennige richten und geben follen, als gewonlich und hers 
fomen if. Mit urkund diß briefs, verfigelt mit unßer Tuniglicher 
majeſtät ingefigel, geben zu Heidelberg nach Criſts geburt 1414 
an St. Matheus abent des heiligen tzwelfboten und evangeliften, 
unferer riche des hungrifchen zc. in dem acht und zwentzigſten und 
des römiſchen im fünften jare. 


(Das Siegel hängt wohlerhalten an) 
Drig. im Staatsarchiv zu Darmſtadt. 


Nr. 156. 


Wir Sigmund v. GG. Römiſcher Kunig ꝛc. — bekennen x. 
— als die hochgebornen Ludewig Pfaltzgrave by Ryne des hei⸗ 


* 
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ligen römiſchen richs erktruchfeffe und herkog in Beyern an ey- 
nen und Rudolf berkog tu Saren und Bu Lunemburg zc. des 
Hegenannten richs ertzmarſchalk, unfere liebe oheime und furfür- 
ften, an dem andern teyle ettwas fache und fpanne wider eynan- 
ber gehebt hand, als von tzweyer Turnoßgroſſen wegen, bie ber 
alferburchleuchtigfte Forst und Herre, Her Karl feliger gebechtnuffe, 
römifcher keyſer zc. und fünig zu Behem, unfer lieber Herre und 
vatter, dem hochgebornen Rudolffen Hertzogen in Saxen ꝛc., des 
vorgenannt Rudolfs vatter ſeligen und ſinen erben uf dem zoll zu 
Oppenheim gegeben und vorſchrieben hat nach innhalt der briefe, 
darüber gemacht und die dem obgen: Rudolf in ettwevil jaren 
nicht gevolget haben noch worden find, und als er und der vor- 
gen: Ludwig foliche fache und fpenne an uns geftalt haben, alfo 
wie wir ſy darumb entfchieven, Das fy uns des gefolgig fin und 
das auch fürbaß mere alſo halden und volfüren wollen on geverbe, 
alfo haben wir, nad) berhorung in beydertehl rede und widerrede, 
mit wolbebachten mut, gutem rate, unferer und des. rich8 fürften, 
greven, eblen und getruen, dieſelben teyle in der gütlifeyt entjchie- 
den und entfcheiden ſy auch mit rechter wiljen in craft⸗diß briefs- 
in folicher wife, das der vworgenannt Ludwig, ſin erben und’ 
nachfommen, die dann den vorgen: czoll innehaben werben, dem 
vorgenannten Rudolfen und finen erben die vorgenannten tzwen 
turnoßgroffen, nach innhalt der vorgen: unfers vatters feligen brief 
darüber gemacht, uff dem vorgenannten Boll zu Oppenheim für- 
baßmere volgen und vie ſy oder bie iren, ven fy dann daztzu ey— 
ner yglichen tzyte befelhen, ufheben und innemen lafjen follen on 
alfe hinverniffe, intrag und irrunge. Und als die vorgenannt Tur— 
noßgroffen dem vorgen: Rudolfen in ettwenil jaren nicht gefolget 
haben noch worben find 2c., doruff entfcheiven wir die vorgenann- 
ten teyle und ſprechen, was ſich alfo von der ytzgenannten Tur⸗ 
noßgroffen wegen bisher verloufen hat, daz das alles gütlich ge= 
richt und geflicht fin fol und das darumb und auch umb alles 
das von benfelben Turnozgroſſen biß uf diſe Byte, bat diß brifs 
gefallen und ufgehebt ift, der vorgen: Ludwig noch fin erben dem 
vorgen: Rudolfen und finen erben nichtz pflichtig fin fol in keinwis. 


a 1418. 


Ouch fol yglichet teyl dem andern finen brief geben, dieſe unfere 
entſcheidung tzuhalden und dernach tzutund, alle geverde gentlich 
ußgeſchieden. Und des zur urkund haben wir yglichem der vor⸗ 
gen: tyle dieſer brief eynen gegeben gelich lutende und mit unſerer 
küniglichen majeftät ingeſigel verſigelte. Geben tzu Conſtantz nach 
Criſti geburt 1415 jare des Suntags Invocavit in der vaſten, 
unſerer riche des ungriſchen ꝛc. in dem XXVIII und des römiſchen 
in dem V jare. — 

(Beide Ansfertigungen befist das Staatsarchiv zu Darmſtadt und am beiden 

hängt das Königfiegel Sigismunds wohlerhalten an.) 


Nr. 157. 


Wir Ludwig von. G. ©. Pfaltgrave by Nine, des Beil: röm: 
richs ergtruchfeß und herkog in Bayern befennen, ꝛc. — als ver 
alferdurchleuchtigift fürfte und herre, her Sigmund, Römiſcher Kü— 
nig 2c. unfer gnediger Herre, den bechgebornen, Fürſten herrn 
Rudolff, Hertogen zu Saren und zu Lünnenburg 2c. des heilgen 
röm: richs ertmarfchalf, unjern lieben obeimen an einem und ung 
an dem andern tehle, von folicher ſache und fpenne wegen, als 
zwifchen uns beyden teylen von wegen czweyer Turnosgroſſen, bie 
der vorgen: Herczog Rubolff an dem czolle zu Oppenheim hat, 
bisher geweit iſt, in der gütlifeit enticheiden und und fin maje- 
ftatbrief Darüber gegeben hat, under andern ftüffen innhalvende, 
was fich in folichen fachen und fpennen von folicher ezweyer turs 
nosgroffen wegen biß uff diſe czit dat derſelben majeſtätbrief ver- 
Lauffen hat, daz das alles gütlich gericht und geflicht fin fol und 
daz darumb und ouch umb alles daz von denſelben turnosgroffen 
bis uf datum ber egenant. majeftatbrieve gevallen und uffgehebt 
ift, wir noch unfer erben dem vorgen. Rubolffen noch finen erben 
nichts pflichtig fin follen in fein wife ꝛc, daz wir für uns und uns 
jere erben gerebt und verfchrochen haben, die vorgenannt entfchei- 
dunge zu halden und dernoch zugeen und daz ouch wir und unfer 
erben den vorgen: Hern Rubolffen und fine erben by den vorgen: 
Turnosgroffen nach innhalt der egen: majeftatbriefe und entfchei= 
dung ungebindert beliben lafjen wollen und ſollen, alle geverbe 
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gentzlich ußgeſchieden. Und baben- des czu urkunde unfer ingefi- 
gel am difen brief gehangen, des nechiten Dienſtags nach invoca- 
vit in ber vaſten. 
(Ludwigs bereits beichriebenes Siegel hängt an.) 
Unter gleihem Datum ftellte au Kurfürft Rudolf II von Sachen einen 
(mutatis mutandis in Titwlatur und Bezeichnung der Perfonen) völlig gleich 
lautenden Brief aus, melden das Großh. Staatsarchiv in Darmftabt ebenfo 
wie den vorigen im Original bewahrt. — 


(Rudolfs Schild hat 5 Wappenjchilde, von welchen 1, um den ſächſiſchen Schild 

ins Kreuz und zwar oben 2, der Kurſchild (Schwerter) 3, rechts der des Her- 

zogthums Lüneburg 4, links der der fächfiichen Pfalzgrafichaft (Adler) und 5, 

unten ber von Engern (Herzen) geftellt find. Das ganze umfaßt eine archi⸗ 

tectonifhe Verzierung und die Rundſchrift S. Rudolfi dei gr. Saxonie 
und Lüneburg duecis.). ° 


Nr. 158. 


Ich Antis Ramftever und Eriftyn myn eliche huffraw, ich 
Hans von Dilnberg und Elfyn myn eliche Huffvam und ich En- 
geln Peder Muthaths feligen dochter, alle borgere zu Oppenheim, 
erfennen mit bifem offene briefe, daz wir dem burchluchtigen hoch— 
geborn fürften und berrn, hern Ludewigen, pfalggrafen by Nine, 
recht und reddelich verfaufft und ouch mit hande und mit halme 
for fcholtheißen und for fcheffen zu Oppenheim offgeben han als 
recht ift, daz gehufe, beiff und garten zu Oppenheim by dem Zolle, 
geyn dem Falfofen und thüffen Dyegen von Dittelnsheim fchuren 
und Suytwinds huſe gelegen, do obe 4 malder forngülte belacht 
fint, abzulofen mit 40 & heller. Und darüber fall daz forgefchrie- 
ben gehufe, hoiff und garten nyemas me worlacht noch behefft fin 
und wo biz anders fonben werben, daz folte wir und unjere erben 
unverzüglich ablegen oder ‚wol vorfaffen ane alle geverde. — Und 
sch Antis vorgen: und Chriſtin myne huffraw han gefprochen for 
afle myne finde, fo han wir Hans, Elfyin und Engeln forgejchri- 
ben gefprochen for Kette, unßer gefwihe und fweiter, daz difen ver- 
fauff von yn auch. fteb umd feitgehalten werden fal, wan wir auch 
folih gelt, als herumb gebort bat, ia unfer-und iren gemeinen 
nog gefert han. Und diſer Dinge zu orkund han wir borgenannt 
perjonen ‚gebeben die erbern, wifen lude diege von Dittelfheim und 





416 1415. 1416. 


Rudigern zu der alten Müntz, feheffen zu Oppenheim, daz fie ire 

ingefigele an diſen brief gehenkt hant durch unfer bede willen, das 

wir egenannt fcheffen alfo befennen. ‘Datum in crastina beati Ja- 

cobi a. d. MCCCXV. = 

Die Siegel hängen wohlerhalten an. 1) Diete von Dittelsheim führt auf 3 

zadigen Selen einen Baum im Wappen und 2) Rüdiger von der Nlten- 
münz einen vergitterten Schild mit fliegenden Vögeln. 


Orig. im Staatsarchiv zu Darmftadt. 


x Nr. 150. 


Wir Ludwig v. GG. Pfalkgrave by Nine 2c. befennen und 
thun fund offenbar mit bifem brieff allen den, die ine fehen ober 
horen Iefen, warn wir Oppenheim burg und ftat mit nutzen, zollen 
und zugehorungen von dem heiligen riche in pfandeswiſe inhaben 
und warn wir auch unfern lieben getruwen ven burgmannen und 
burgern daſelbſt frundlich haben geret fie und ire nachlommen ji . 
'bliben laſſen by allen igren friheiten, rechten und gewonheiten, die 
fie von romifchen feyfern und fonigen vorziten erworben und and 
bie fie niefjinde geweft fint, des haben wir auch von des zolles 
zu Oppenheim wegen wol verhört und vernommen, wie der 
. jelbe zoll von altershere gein den vorgefchr: borgmannen und 
burgern gehalten ift, daby wir fte auch fürbaß Laffen follen und 
wollen in alle ver maſſe, als bernach gejchriben fteet. Zum 
erften was überlant gein O. fompt oder an das fare um 
urter über Kine gein D. gefürt und bafelbjt nibbergelegten und 
uffgefehut würdet und was auh zu D. uffgeladen und über 
lant oder über Rin und furter über lant von bannen gefüret 
würdet, das follen wir und unfere erben nit zollen. Was aber 
alfo überlant durh O. gefürt und daſelbſt nit niodergelegt noch 
uffgeſchütt würdet, das fol den lantzoll geben von verem- pferd, 

das den laft zuhet, 15 alt heller und ver ftat 1 heller, ufge 
nommen, was eyns borgmannsd oder burgers zu DO. ift, obe des 
ht überlant durch ‘D. gefüret würdet das foll doch nit zolfen. - 
Item was uff dem Malfer den Rine uff oder abe gein Oppen- 
heim und daſelbſt niddergelegt oder uffegefchütt werbet, das follen 
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wir auch nit- zollen, doch alfo, was deſſelben guts uff dem waſ⸗ 


- jer den Rin uff oder abe von bannen gefurt wurbe, das falt Den 


Rinzolle geben. Wer e8 aber das bie lude in ben borffen zufchen 
D. und Meng, umb die burger von D. yt zimmerholz ober brenn- 
holz faufften, ine felber zu gebruchen und das den Rin ab furten, 
das foll doch auch nit zolfen. — Ytem was uff waſſer ober uff 
lande gein Oppenheimzu markt fempt und dafelbft verfaufft 
wirdet, das foll keynen zoll geben. Doc alfo was deffelben 
guts uff dem wafjer den Nine uff oder abe widder von bannen 


gefürt wirdet, das ſoll den Ninzolle geben. Was aber eyns burg 


manns ober burgers zu O. gewech® ober gült ift, und auch kalg, 
ziegel, gebacken ſteyne, die von den burgern zu O. gearbeitet wer- 
den, miſt, der daſelbs geladen wirdet, ſchiff und nachen, die die 
burgman und burger v. O. kauffen, ine ſelbſt zu gebrauchen ober 
andern burgmannen oder burgern zu O. fürter zu verfauffen, fi- 
fche und vogel, die die burgmann oder burger zu D. fahent ober 
dunt fahen, und was auch in dem marlichiffe, das gein O. geho- 
vet, gefuret wirbet, das eyns burgmans oder burgers zu D. eigen 
ift, des alfes follen wir und unfer erben nit zolfen. — Wurbe aber 
yt wins oder frucht in dem marftichiff den Rin abegefurt, das 
feins burgmanns noch burgers zu O. gewechs noch gült were, wie 
wol das fuft fin eigen were, das folt doch den Rinzoll ge- 
ben. Und was aljo in diſem brieff von des genannten zolls we⸗ 
gen vorgefchrieben fteet, das geredden wir Herkog Ludwig obge- 
nannt für uns und unfer erben den vorgefchr: burgmannen und 
burgern zu O., unfern lieben getrewen, und iren nachlommen genz- 


lich zu halten und fie baby gnediglich zn laſſen von uns und un- 


fere erben und von den unfern darüber nit befwert, noch bebrenft 
zu werben in eyucherhanb wife, mit beheltnis aller andern gnaben 
und jriheiten, die fie auch vor von römischen Feyfern und Tonigen 
erworben und befeffen haben. Und wir befehlen und gebieten 
auch vor uns und unfer erben, allen und jglichen zollern zu O. 
und iren nachkommen, das fie die vorgeſchr: burgmannen und bur- 
ger zu O. herwidder noch herüber nymmer gezollen noch bedren⸗ 
gen ſollen, alle geverde und argeliſte gentzlich ußgeſcheiden in jgli⸗ 
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den Tuiien, yanlıca we ertiärike va; keıriih, u wılmale verlarsefit 
mit wuferm auengeuben ingrügrie. — Gichen zu Hipen im tem 
jer, as men ichreib mach crũti aber rien ehulsntert uk vernadh 
is tom jegehuben jerc ui Dem Sommsaz. alt mu wagt m ter 


A Nr. 169. 


Ya getes namen amen. Aunt in allen tie ti; geimeertige 
initrument an ichent, leient over bereut leſen. va m tem jare 
als mou ſchreib wach Grifti gebart rierzehenbuntert umt darnoch 
in dem inbenzehenbeu jare, uji ben ern und jmentigeiten tag des 
montdes Jump zu veiperzot oder baby, im ver jehenven indictien, 
als der bebitlihe ſtule eyus baptes ledig finnde und das heilige 
gemeyn Goncilium zu Cofteng was, in ter ſtad zu Altzer in Men⸗ 
ger bisthum gelegen und doſelbſt in der inneren burge uff bem 
bofe, hinden an bem großen thorne, ter mytten in ver burge itet, 
in gemmwertigfeit des durchluchtigen bochgeb: fürften und herre, herre 
Ludewigée, pfalggrapen by Rine, des h. r. R's ertztruchjeßen 
und Herg. in Behern, myns gnedigen lieben herren, myn offin- 
bar gefworn fchribers und diſer hie unden geſchriben geßugen, find 
geftanvden Der edel und wolgeborne berre, ber grave Emich von 
Lyningen und bie ftrengen und veften Her Ewarg Reinhart 
von Sidingen, Her Wipprecht von Helmjtad, vogt zu Bret- 
beim, Rittere, Jungker Henne Werberg von Lindenfels, vig- 
thum zur Nuwenftat, und ber Johans Winheim prothoncta- 
rind, des obgenant myns gnebigen Herrey Hertzog Ludwigs retet 
und hant doſelbſt offinlichen befannt und geſaget, das jich ein ge— 
ſchicht und handelunge ytzunt Firglich zu Oppenheim verhandelt habe 
und gefcheen fy nach ußwiſung eyns zebels ber auch dofelbit offin- 
(ich gelefen wart und von wort zu wort hernach gefchriben jte, 
alfo ludende: Zu willen, das in dem jare ald-man fehreib nach 
C. Geburt 1417 jare uff den frytag nach der heiligen Viti und 
Modeſti tag, als myn gnebiger Herre Herkog Ludwig, grave Jo— 
hann non Rapenelinbogen, ver auch ein burgmann zu Oppenheim 


— 
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iſt, einen tag darſelbſt gein Oppenheim gein Diether Kemmerer 
und dann auch uff denſelben tag Herr Herman Hirten von 
Sauwelnheim, ritter, der auch ein burgmann zu Oppenheim 
it, einen tag gein ven von Mente befcheiven, und auch den von 
Menge fin geleyde zu Dem, das fie in eynung und Tuntenig mit 
hme fint uff den vorgenanten tag zu kommen und ven zu Ienften 
geben hatten, und fie auch uff finen troft und guten glauben dar⸗ 
felbjt gein Oppenheim kommen warn, — bat ſich gefuget, das 
Endres.Reyde von Schonenberg die Menger ftraße in bie 
ftab Oppenheim geritten ift und was auch uff keynen tag barfelbft - 
gebetven noch geforbert worden und bette auch weder troftungen 
noch geleyde daſelbs, und fuchte Waldeder vofelbs. Do er yn 
nit enfant, do veyt er diefelbe ftraße her wider uß, und als das 
ber von Menge folvdener und knechte, die mit den von Menke zu 
Oppenheim waren, fahen, do rytten iv etliche yme uß ver ftab zu 
Oppenheim nad) und fingen yn und furten yn mit yn gein Mentze. 
Doch ane der von Menge, die ußer dem rate geſchicket waren, vie 
ju Oppenheim waren, wilfen, willen und geheiße, als fie daz gar 
boe und düre gefaget haben. — Und als die gefchicht alfo gefcheen 
was und Die von Oppenheim bes gewar worven, bo was ber ob⸗ 
genannt myn herre Herg: Ludwig in ber ftab zu Oppenheim in 
Wentze Smydes, eyns burgers huß daſelbſt, des taben die burger: 
meifter und rate zu Oppenheim bie pforten und thore an ber ftab 
zu Oppenheim zufließen, ane wißen, fragen, geheiße und willen des 
obgen: myns herren Herkog Ludwigs, und überdas, Das fie wol 
wuften, das myn guediger Herre Her&og Ludwig den vorgenannten 
tag dar gemacht hatte und das die von Mente uff finen troft und 
geleyde dar kommen waren, und wollten die von Menge, die in 
ber ftad zu Oppenheim waren, und von begerung und beveleniß 
wegen des obgen: myns Herren Hertzog Ludwigs, als von eyns 
berates wegen, den fie an den rat zu Mente bringen muften, gen 
Menge jolten ryten, nit zu der ftab und pforten uflaffen. Do 
gienge myn herre grave Emich von Lyningen und her Schwarz 
Reinhart von Sicingen zu den burgmannen und burgern zu Op⸗ 
penheim von bes vorgen: mynes gnebigen herren wegen und baben 
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fie, das ſie der ſtad von Mentze knecht einen ußließen, der er- 
faren ſolte, wie eß umb den vorgen: Reyden von Schonenberg ge 
legen were? das taden ſie und hießen auch die pforten zuſtunt 
wider zuſließen. Darnach wolten die von Mentze in yre herberge 
gen eßen, die ußwendig der ſtad gelegen iſt, do wolten ſie ſie nit 
heruß laſſen. Do quamen die von Mentze und ſagtten myns 
herren reten, man wolte ſie nit ußlaſſen, do ſchickte myn herre 
zuſtund den vorgen: graven Emichen, herrn Reinhard und herrn 
Wiprecht zu den vorgenannten burgmannen und burgern und tede 
yn ſagen, das fie die von Mentze vorgen: ußlaſſen wolten, ober 
aber yme jagten, ob ſy das tun oder lafjen wollten. ‘Do namen 
die, an die das bracht wart, einen berad an bie andern und alfo 
blieben die von Mente allzu hynne befloffen, daz ſy nit uß moch— 
ten, wiewol yn doch myn herre hertzog Ludwig fin geleyte darynne 
geben hatte. Darumb er auch meynet, das yn die von Oppenheim 
großlichen und ſere geſmehet haben und das auch nit getan ſolten 
han nachdem er dann Oppenheim, Burg und ſtad mit allen herr⸗ 
lichleyden, frubeiten und rechten in pfandeswyfe von dem viche inne 
hat und er auch doſelbs zu tunde und zu lafjen, zu heißen, zu ge 
bieten und zu verbieten hat, in allem dem rechten und auch in 
alter der mafje, als römifche keyſer und Fönige tun mochten, ob 
ſy das felber inne hetten. Und do myn obgen: herre geßen hette, 
do ginge myn herre grave Emich von Lyningen u. ber Swarz 
Reinhart von Sicingen, ritter, zu ben burgermeiftern und rate zu 
Oppenheim zu yne in das radhuß und baden fie und rebten mit 
yn, das fie die obgen: von Menge, die zu Oppenheim inne waren, 
uß wollten laſſen. Des namen fie einen beradt und dann uff das 
lefte, al8 die obgen: grave Emih und her Swarz Reinhart vil 
rede von des obgen: myns herren H. Ludwigs wegen mit yne ge 
habt hetten, bo gaben fie yne bie floßel zu den pforten und bie 
muften felber die pforten uffiließen und die von Menke, bie zu 
Oppenheim inne waren, ußlaffen. Das alles ver obgen: myn 
herre H. Ludwig gar ſwere und groß von den zu Oppenheim uff 
nymet und meynet auch, daß fie yn großfichen damitde gefmehet 
haben und auch nit getan folten han, nach dem fie yme dann ge⸗ 
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want und verbunden fin und auch zu ven heiligen gefivoren hant, 
als vorgefchriben ftet. — Des ſchickte der obgen: myn Here, H. 
Ludwig uff den Samßtag fruwe nach den burgermeiftern und ven 
burgern des rates zu Oppenheim eyns teil® und ließ den vor 
finen veten ergelen und fagen von ber gejchicht wegen als worge- 
ſchriben ftet, das er mehnte das fie yn großlichen damit gefmehet 
betten und des auch nit getan jollten han, nachbem er dann tage 
vor fih gein-Oppenheim beſcheyden und auch den von Menge fon 
gelehbe dohin gegeben hette, als vorgefchryben ftet. Und wurben 
des gefragt uff ir eyde, ob fie Die pforten vor yn felber zugefloffen 
heiten, .oder ob fie yemands anders das geheißen oder geraden 
hetie zu tunde. — Daruff antworten fie und fprachen, als fich die 
gefchicht verluffen hette, das der von Menge diener uß Oppenheim 
geritten weren und auch wider darynne und den obgenannten 
Endres Reyden gefangen hetten, bo hetten fie die ritter, bie es 
rates zu Oppenheim weren, als vil fie der dann uff vie zyt haben 
mochten, zu yn gefordert und heiten daz alfo unterinander getan. 
Daruff Tieß pn Der ‚obgen: myn herre 9. Ludwig antworten, fie 
wüſten wol, wie fie ym gewant weren und zu den heiligen geſworn 
hetten und darumb fo follen fie des nit getan han, ſy heiten es 
benn zuvor an yn bracht und das mit finem wißen und willen 
getan, nach dem er dann felber geinwertig by yn doſelbſt geweft 
were. Er ließ un auch darzu fagen, das fie das billicher zuvor 
an yn "bracht hetten, dann an die burgmannen und yemants anders 
und forverte darumb an fie, hme darumb zu tunde, was fie ym 
von eren und rechts wegen billichen tun follten. Des ſchieden bie 
burgere alfo von me. tem und kurz darnach ſchickten die Burg- 
mannen und burgern zu des obgenannten myns gnedigen herren 
9. Ludwigs veten, die dann uff die zyt by ym waren, mit namen 
grave Emichen von Lyningen und Herman von Rodenſtein und 
Swarz Reinhard von Sickingen, herre Wiprecht von Helmitat, 
tittern, Henne Werberg, Johann Boßen von Walded dem jungen 
und Johannes Winheim, und baden fie, zu yn zu fommen, das 
auch alſo gefchab. ‘Des fprachen fie zu yn, als fie zu yn waren 
kommen, fich hette ein gefchicht verlauffen, das ber von Menge 
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foldener und knechte uß Oppenheim geritten weren und einen ges 
fangen hetten, darumb fie bie pforten zu. Oppenheim zugefloffen 
hetten, ven frevel zu ftraffen. ‘Des heiten yn die burgere. des 
rates zu Oppenheim gefaget, wie daz ber obgen: myn here 9, 
Ludwig fie befant gehabt und mit yn geret hette, das fie des nit 
gethan folten han, des wolten jie bitven, das fie etliche briefe und 
friheyden, die die burgmannen und burgere zu Oppenheim betten, 
wolten verhoren, und fo das gefcheen were, jo wolten fie fürbaß 
mit yn davon reben. Des antwortent yn die obgent. grave Emich 
und ander myns herren H. Ludwigs vete, als fich die gefchicht ges 
macht und verlanffen hette und auch ber obgen: myn berre 9. 
Ludwig zornig darumb were, des wolten fie gerne darzu reden und 
heiffen, was fie wüſſten das gut darzu were, das die fache gutlich 
übertragen und hingelegt würbe, aber daz fie deheinerley briefe 
oder fryheyt horten one bie obgenannt myns gnebigen herren, H 
Ludwigs, wißen und geheiß, das ftunde yn nit zu tunde, das zu 
berheren und an yn zu bringen, er bette eß yn dann bevolben. 
Wann fie zu Turg ober zu lang fagen mochten, dann wolten fi 
mynem herrn, H. %., etwas vorbringen, eß were von briefen ober 
fribeyt wegen, daz mochten fie felber tun. — Dez Sprachen fie, fo 
wolten fie daz auch tun, warn fy wüſſten, baz er das verhören 
wollte. — Alſo beſchiede un der obgenannt myn gnediger herre, 
H. Ludwig, zu zweyn boren nach mittage zu ym uff die burg zu 
Oppenheim zu fommen, und als fie zu yme quamen, do ließen fie 
etliche briefe und fryheit römifcher Feifer und kunige, mit namen 
leyſer Karle und Kunig Ruprecht feliger gedechtnuß auch Funig 
Wentlaus brieff einen leſen von ir frihept wegen. Uß benfelben 
briefen allen myn berre, H. Ludwig nit anders verfteen fan, bann 
das die von Oppenheim folicher gefchicht, als fie bie pforten in 
feiner geinwertifeit zugefloffen bant und die von Menke nit uf 
laſſen wolten, über das das er yn tage dahin bejcheiden und auch 
fon geleyde geben batte, ane finen rad, wilfen und willen getan 
und yn bamit großlich gefmehet und wider yn getan hant, nit ge 
tan folten han. Wann fie auch Fein römifcher keyſer oder kunig 
wiber ſich und folich fryheyt und recht, die ſy zu Oppenheim hant, 
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gefrhet hat und auch die vorgenant briefe clerlichen ußwiſent, das 
myn herre H. Ludwig alle bie rechte in burg und ftab zu Oppen- 
heim hat, bie römifche keyſer und kunige doſelbſt hant, ob fie zu 
Oppenheim jelber- ynne Hettent, fo wyſet ouch ein nemlicher brieff, 
ben kunig Rudolff felige ven von Oppenheim vor zuten über etwie 
vil frhHeit getan hat und des abfchrift die von Oppenheim auch 
bofelbft ließen lefen, gar clerlichen uß, das er yme finen nad 
fommen vömifchen keyſern und kunigen und dem riche in verjelben 
gift alle vechte und herrlichkeit, die das riche an burg und ftab zu 
Oppenheim hat, gedinglicd und clerlich ußgenommen und behalten 
bat, alfo das dieſelbe gifft yme, finen nachkommen und dem riche 
zumal feinen ſchaden unftaden bringen folle und moge. — Unb als 
ber vorgenannt zedel aljo offentlich gelefen was, do fragte ber ob⸗ 
genannte myn gnediger Herre, Hertzog Lubwig, die obgenannten 
nen herren grave Emichen von Lyningen, Hern Swarz Rein 
bard von Sickingen, bern Wiprecht von Helmftat, jungler Henne 
Werberg und Her Johaus Winheim in geinwertifeit myn offinbar 
gefworn fchribers und difen fin unden gefchriben gezugen, ob bie 
fache alfo were und fich Die gefchicht ergangen bette, als der zedel 
ußwiſet? Die befanten und fprachen einhelleclichen, wie ber vor- 
gen: zebel ußwiſet, alfo beiten fich die vorgenannten gejchicht und 
fache ergangen. — Des berforvert der obgenannt myn gnediger 
herre, herkog Vudwig, mich offenbar gefworn fchriber ver bifen 
bie unden gefehriben gezugen yme eyns oder me offen inſtrument 
barüber zu machen. Dieſe Dinge fint gefcheen in dem jare, monde, 
tage, indiction und an den fteten ald davor gefchriben ftet. Hieby 
fint gewefen der ebel und wolgeborne Herre, Her Bernhart . 
grave zu Eberſtein umderlantfogt zu Elfas, die firengen und 
veften Her Egenolff von Ragenhufen, ritter, Wilhelm von 
Falfenftein, vogt zu Ortemberg, Bertholt Krange, Wern- 
ber von Albich, burggrave zu Altey und Bernhart Kreiß 
bon Lindenfels, die zugezugen, gebetven und funberlich herforbert 
fint aller vorgefchrieben fache zu gezugniß. 

S.N. Und ich Johannes Erbftat von Wonneck, ein elerick uß 


Menter bifthum, von keyferlicher gewalt ein offinbar fchriber ꝛc. 
Orig. im Staatsarchie zu Darınftadt. 
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Nr. 161. 


Wir Sigmund v. G. ©. Römifcher, Kunig ꝛc. — befennen 
und tum kunt offenbar .mit diſem brieff ꝛc. — als der allerburd- 
Iuchtigfte fürfte, unfer liber herre und vatter, her Karle feligen 
gebechtnuße, römischer keyſer ꝛc. umb mannichfaltiger und getruwer 
dienste willen, bie ime-und dem riche der hochgebore Rudolff, her- 
tzoge zu Sachſen des h. r. rich8 ergmarfchalf und kurfürſte jelige, 
mit großen koſten und fcheven gefan hatt, demſelben herkog Ru- 
bolff Wentlawen finem bruder und Albrechten finem vettere, mit 
wolbebachten mute, gemynem und eintrechtigem rate, aller andern 
kurfürſten, zwene große alte tornofe uff dem rintolle zu Oppenheim 
erbeclich und ewiclich vor czyten verfchriben hat, und wir die igund 
dem hochgeb. Rudolff bergogen zu Sachten, d. h. R. Rs Erkmar- 
ſchalke, unferm lieben oheimen und furfürften vernuet. und beftetiget 
baben umd dann berfelb unßer oheime, hertzog Rubolff und Albrecht 
fir bruder, für ſich und ir erben biefelben zween grofje alte tornee 
dem hochgeb. Ludwigen, pfaltgraven by Ryne des’ h. R. RE Er 
druchfeßen und herkogen in Beyern, unſerm lieben oheimen und 
kurfürſten, und ſinen erben fürbaß erbeclich und ewiclich verkeufft 
und zu Tauffen gegeben haben, nad) ußwifunge der brieve darüber 
gegeben. Das folich kauff mit unferm willen, wiſſen und verheng 
nuß zugegangen und gefcheen ift, und das daz wir auch darumb 
denſelben Tauffe gmebiclich beftetigt haben und beftätigen ven in 
craft dieß briefs und römifcher Funiglicher machtvollkomenheit und 
verfchriben und geben auch dartzu von numwen für uns und unfer 
nachfommen an dem riche, römischer feyfer und kunge, dem vorgen: 
unferm oheim, hergog Lubwigen und finen erben, biefelben zwene 
große alte Zornofe uff dem obgenanten ringolle von yedem fuber 
wines und anderer fauffmanfchafftz nach marczal, die den Ryn 
uff oder- abe geent, erbeclich und ewiclich zu haben, uffzuheben, 
zunemen und zu nieljen fry, lediclich, unbefwärt und von und, 
unfern ißgenannte nachfommen und allermeniglich ungehindert. 
Und. wir gebieten auch darumb von römifcher Funiglicher macht 
allen fürften, geiftlichen und werntlichen, graven, sc. — Wer auf 
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hiewider frevenlichen tut, al8 offte das befchiht, ver foll in unßer 
und des richs were ungnade und barku- in ein pene fünffgig 
marde lotiges goldes verfallen fin, halb in unßer und des richs 
cammer und halb dem vorgen: Ludwig oder finen erben, an ven 
überfaren wirt, gentlich und unleglich zu betzalen. Mit urkund 
diß brieffs verfigelt mit unfer Tuniglicher majeftät infigel. Geben 
zu Coſtentz nach Criſts geburt vierkehnhunbert jare und darnach 
in dem fibergehnden jare an dem fünffgehendiften tag des mondes 
Meyen, unfer viche des ungrifchen ꝛc. in dem ehnundbriffigften 
und des römischen in dem fibenten jaren. 
(Sigismunds Königsfiegel hängt wohlerhalten au.) 
Orig. im Staatsarchiv zu Darmſtadt. 


Nr. 162. 


Wir — v. G. ©. des heiligen Römiſchen richs ertz⸗ 
marſchalk und kurfürſte und pfaltzgrave zu Sachſen, Albrecht von 
denſelben gnaden zu Sachſen und Lunemburg hertzogen, graven zu 
Brene und burckgraven zu Magdeburg bekennen und tun kund 
offentlichen mit diſſem briefe allen den, die in ſehen oder horen 
leſen, als der allerdurchluchtigeſter fürſte, keiſer Karle ſeliger ge: 
dechtniſſe dem hochgebornen fürſten, herrn Rudolffe, zu Sachſen 
und Lünemburg Hertzoge, des heil. röm: richs ertzmarſchalk und 
kurfürſten, Wentzlawen ſienem brudere und Albrechten ſienem vet- 
teru, unſern lieben vettern und vater ſeligen gedechtniſſe, mit wol« 
bedachtem mute und gemeinem und einträchtigem rate aller ander 
furfürjten, tzweine große alde Tornofe uff dem rinzolfe zu Oppen- 
heim erblichen und ewiglichen verfchriben hat nach ußwieſunge fiener 
brieffe darüber, das wir diefelbin zweine, große alte tornofe, bie 
den obgen: unjern vettern und vater feligen aljo verfchriben und 
uns ouch itzund von unjern gnedigen herre, dem römiſchen könige 
Sigemunden, des obgenannten keyſer Karles ſone vermacht und 
beſtetiget ſint, nach ußrwifunge der brieffe darüber, dem hochgeb. 
Fürſten, herre Ludwigen pfaltzgraven by Rine, des heil. röm: richs 
ertztruchſeſſen und hertzogen in Beyern, unſerm liben oheim und 
mitkurfürſten und ſienen erben, mit willen und verhengniſſe des 


obgen: unßers gnebigen herren könig Sigemunds, als eines römi⸗ 


ſchen königs, vor uns, unſer erbin und nachkommen, recht und 
redelichen, erblich und ewiglich verkouft und zukouffe geben haben, 
verkouffen und geben. In die ouch alſo zukouffe in krafft dit 
brieffes, wie dann ein rechter und ewiger kouff in den rechten 
allerbeſt in dem rechten craft und macht haben ſol und mag, umb 
eine ſumme goldes, nemelich fünff tufent gulden, dorumb und 
ein gantz gnugen von in geſchen iſt, und die wir ouch fürbaſſer in 
unſern und unſer herſchafft beſſern nutz gewant und gekort haben, 
und ſy der ouch gentzlich vor uns und unſer erben quid und ledig 
ſagen. Alſo das der vorgen: unſer oheim hertzog Ludwig und ſiene 
erben ſoliche tzweine große alte turnoſe fürbaß erblich und ewiglich 
fry, ledeclich und unbeſwert innehaben, beſitzen und nießen und da 
mit als mit andern irem eigen gute tun und laſſen mögen, von 
unß, unßern erben und nachkommen und allermeniclichs von unſern 
wegen ungehindert. — Nachdem wir dann ouch den obgen: unſem 
oheim, hertzogen Ludwig und ſienen erben mit willen des obge: 
unſers gnedigen herren den römifchen konigs Sigemund in viefelben 
tzwene große tornofe egenannt gefeget und baruff und alles rechten 
daran ver ung, unfern erben und nachfommen genklich und Iuter- 
fich, eigentlich und ewiglich verkopen haben und vergiehen in craft 
bit brieffes, darumb oder darnach immmer feine anfprache over 
borberunge zu haben und zu tunde, noch fehaffen, gethan worden 
in bheinwife. Darkı haben wir ouch foliche brieffe, vie unfer 
vater altvordern feligen und wir von den obgen: unfern gnebigen 
herren ven keiſer feligen und ven vorgenannten unfern gnebigen 
herren den römifchen könige Sigemund über die vorgenannten 
tzwene große alte tornofe haben, den obgen: unferm oheim hertzog 
Ludwigen und fienen erben übergeben und wir verfprechen und ge 
reben ouch in crafft big brieffes vor und, unfer erben und nad 
fommen, ob wir icht mee brieffe, es were von römifchen keiſern 
ober königen ober Furfürften innehetten oder hernachmales funden, 
ober bie vorgen: zwene große alte Tornofe befagende, daz wir bie 
alle dem obgen: unferem oheim hertzog Ludwigen und fienen erben 
ouch heruß geben und nicht hinderhaben follen und wo fle baräber 
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vorhalten und hernach in Tünftigen tzyten fürgezogen würden, das 
fie_denn tod und eraftloeß fin und nu und bernachmalen® feine 
macht haben, noch den obgen: unfern oheim ober fienen erben 
bheinen unftaden, noch fchaden brengen follent in bheinem weg. 
Wir follen ouch unfern fleiß gegen den andern unfern mitfurfürjten 
tun und jie flißiclichen und ernftlichen bitten den egenant unfern 
oheim hertzog Ludwig und feinen erben irer beftetigungs: und ver⸗ 
hengniß brieffe herüber zugeben, ald wix hn dann ouch bes unfern 
brieff, als ein ergmarfchalf des heil, richs und kurfürſte, gegeben 
haben. Mit urkunde ditz brieffes verfegilt mit unfern angehangen 
ingefigeln, geben zu Coſtenz nach Criſts geburte 1417 jare, am 
Suntage als man finget, vocem jocunditalis. 
(Das Siegel des Kurfürften hängt an, das bes Herzogs fehlt.) 

Der Kurfürft Rudolf von Sachſen fertigte den vorerwähnten Willebrief 
in duplo aus, einmal am Pfingfttag und einmal am Sonntag jucunditatis 
1417. Außer diefen beiden Urkunden befitt das Gr. Staatsarchiv zu Darm- 
ſtadt auch noch den Willebrief des Markgrafen Friedrich von Brandenburg. 
Er war kaum erſt zu diefes Würde gelangt und. hatte bei der Ausfertigung 
am Sonntag jucunditatis noch fein martgräfliches Siegel. Er fiegelte 
daber feine Urkunde mit dem burggräffichen Siegel von Nürnberg (rund, 
eine Heine Figur auf Poftament hält die Schilde von Nürnberg und Zollern. 
Umſchrift: S. friederici dei gratia burcgravii de Nuremberg.) und ver- 
ſprach, demnächſt mit feinem neuen Siegel nachzuſiegeln. Deßhalb ftellte er 
am Tage S. Urbani die Urfunde von Neuem aus und hing num fein mark» 
gräflihes resp. Turfürftliches Siegel an (rund, in der Mitte der Branben- 
burger Adler, im Rande der Umfchrift fehr Mein die Wappenfchilde von 
Nürnberg und Zollern, Schrift unleferlich). 


Nr. 163. 


a) Dem Hochgebornen Fürften und Herrn Ludewige, pfaltgra- 
ven by Ryne, des heil. riechs erttruchjeß unferm lieben ohemen 
entbieten wir Rudolff v. GG. veffelben riechs erkmarfchalf und 
Abrecht von derf. gnaden zu Sachſen und Lünemburg hergogen 
unfer frundliche diente zuvor. Hochgeborn fürfte, liber oheime, 
al8 ir uns von kauffs wegen folicher zwier tornuß von czolle zu 
Oppenheim vom riche und vorjchriben fünfftufent riniſche gulben 
ſchuldig ſyd zu bezalen uff foliche gezyte, als iv dann wol wiffet, 
haben wir dem ebeln bern Albrechten Schengken von LYanbeöberg, 
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bern zum Tuptze ung zu Sydaw, unſerm rate und Tieben getruen, 
bevolhen, viefelben fünff tufent gulven ingunemen und ufzuheben 
von unfer wegen. Darumb bitten wir emwir liebe mit funberli- 
chem fleiße, ir mwollet demjelben hern Albrecht Schengken bie vor- 
gefehrieben fumme goldes von unfer wegen geben und bekalen und 
wenn ir in bie betalet habet, fo jagen und laſſen wir uch nad 
folicher begalunge der vorgefchriebin fumme goldes quyd, ledig und 
loeß. Mit Urkunde deß brieves, verfigelt mit unfern angehange 
ingefiegele, geben zu Wittemberg nach Erifts Rue 1417 jar am 
Sunabende vor Allerheiligen tage. — 


(Die Siegel hängen an. Albrecht führt nur den ſächſiſchen Schild unter 
einem Helm, der mit 2 Sicheln (auf der Nüdfeite mit Pfauenfedern 
geziert) beſetzt if.) 
Drig. im Staatsarchiv zu Darmitadt. 


b) Dem hochgebornen Fürften, herrn Ludwige, Pfalzgraven 
x. entbieten wir Rubelff ꝛc. und Albrecht ꝛc. unßer fruntlide 
binfte zuvor. -— Hochgeborn fürfte, liber obeme, als ir und ven 
fouffes wegen ꝛc. fünff tufend rynſche gulden ſchuldig fiet, der 
helffte, als dritte halp tuſend, zu bezalen uff diſſe Wynachten ne⸗ 
hiſt kommende, als ir dann wol wiſſet, haben wir den hochgebor⸗ 
nen fürſten, herrn friedriche Marggraven zu Brandenburg ꝛc. un 
fern lieben ſwehir und ſwoger gebeten, dieſſelben drittehalp tuſend ryn⸗ 
ſche gulden von unſern wegen uffzuheben. Darumb bitten wir uch 
mit. ſunderlichem fleiße, ir wöllet 2. — Geben zu Wittenberg 
nach Crits gebort 1417 jare am Sunabende vor Aflerhelligen 
tage. —- 
Di anhängenden Siegel find dieſelben, wie die in ber-worigen Urkunde.) 

Drig. im Staatsarchiv zu Darmftadt. 


Nr. 164. 
Kunt fy allen ven, die difen briff vmer werbent anfehen, ober 
horen laſſen, als vor ziten in dem jare da man zalt nach Eriftus 
geburt duſent dreuhundert fünff und fiebenzig jare uff den dinſtag 
nach dem fondag reminiscere zn Oppenheim by ein gewelt fint 
big nachgefchriebenen erbern ritter und knecht, des heil: richs burg: 
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mannen dafelbit, mit namen: ber Philips von Wonnenberg, Her 
Diet von Wachenheim, herr Eberhart v. Scharffenftein, her Sy— 
mon Brendel, Her Conradt von Rudißheim, her Diel von Oben- 
heim, her Hermann von Odenheim, her Peter Kemerer, her Jo⸗ 
hann Kemmerer, gen: von Dalburg, ber Peter Burggrave von 
Bechtelgheim, her Johann Heur v. Nirftein, Her Heinrich Ruwe 
v. Sauwelnheim der junge und ber Johann von Fitwiler, ritter, 
Went Orleheupt v. Saumelnheim, Eberhart ven Otenheim, Gel 
frich Slich v. Bechtheim, Emmerich Prunheim, Echott v. War 
chenheim, Siebel Monrhorn v. Spanheim, Hen Stolg v. Bechtelß- _ 
heim, Jeckeln v. Albich, Wernher v. Sulten, Hen v. Wachenheim, 
Wernher Bod v. Erffenjtein, Dietherich Suſſenbeck v. Wiſſen, 
Gelfrat v. Nackheim, Heinrich zum Jungen, ſchultheiß zu Oppen- 
heim, Götz zum Jungen, gebrüdere, Friderich von Nackheim, Helf- 
ferich v. Dienheim, Jorge v. Badenheim, Hen Slichteren v. Erf— 
fenſtein, Brechtel Barfuß, Johan Fülſchüſſel v. Nirſtein, Hen Yring 
v. Wachenheim, Johan v. Flerßheim, Hen zum Jungen, Hen Be— 
rewolff, Götz zum Jungen, Langhenn, Bechtolff Snutzeln v. Dirm— 
ſtein, Gelfrich von Ulferßheim, Wigant v. Dienheim und Ring 
Umßheim, — und als die vorgenannten erber ritter und knecht 
eynmudiglich uff ir eyd gewißt han: 

Zum erſten weres ſach das dhein —— zu O. an ymant 
zu ſprechen hat und wil ſins rechten und beſcheidenheit verliben 
hinder des richs amptmann und des richs burgmannen zu O. und 
dreyd ſin recht uß alſo das des richs amptmann des burgmans 
widderſachen darumb beſchribt mit ſinen brifen und geet er ime 
des dan uß, ſo ſol man denſelben burgman uß und in laſſen zu 
O. uff die burg hinden und forn in die ſtat zu O. und an dem 
fare zu DO. hinüber und herwidder überfüren wit ſinen frunden 
tags und nachts wann und wie Did fie mwollent und brenget er 
pheinen gefangen oder name, den mag er furen burch bie ftatt O. 
uff die burg und mag er, fin helffer und diener, der er mit ime 
bringen, iren pfennig zeren in der ftat, als did und vil ine des 
not gefchieht. — (Solch vorgefehrieben wifung ift auch zu anbirer . 
ziten vor und nach ine gefcheen und gethan von manchem erbarn 
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rittern und‘ Inechten, burgmannen zu O., ba auch von ben rittern 
das mererteil den rate zu O. hant befeffen und verfelben vorgeſchr: 
wifung hant bie burgman zu D. genoffen, gebrucht und alfo her: 
bracht in Friegesfachen und mit name Brechtel Barfuß felige gein 
einen Graven v. Veldeng und geyn eym Herren v. Königftein, 
berre Anthis felige v. Monfort, ritter gein Graf Eberhart felige 
von Kabenelnbogen, herre Edart jelige v. Elkershufen, vitter gein 
eym Ertzbiſchoff v. Meng und gein eym Graven dv. Naſſauw und 
zuleft by kurtzen jaren Helfferih v. Dienheim gein eym Ertzbi⸗ 
ſchoff von Mentz.) — Auch befagent ver durgmanne zu O. frvhimg 
beſtettigung briff und privilegia, die ſie hant von dem heiligen rich 
und beſunder von dem durchluchtigen hochgeb. Fürſten und Herrn, 
herrn Ludwigen Pfaltzgraven by Rine ꝛc., u. gn. l. herrn, das 
ſie ine beſtettiget und vernuwet haben, ſie zu bliben laſſen, by al⸗ 
len iren eren, fryheiten, rechten und gewonheiten, die fie von re 
miſchen keiſern und konigen vor ziten erworben hant und auch die 
fie vor alter herbracht beſeſſen und. gehabt hant, oder ber ſie 
nieffent geweft fint. Und als nu die burger der ftat zu O. die 
burgmannen zu DO. bindernt und irrent an etlichen iven vorge 
fchriebenen friheiten, nieffungen und herkommen und meynent ſie 
ber nit laſſen zu gebruchen, al® fie das nit herbracht und genof- 
fen hant, ift ver State zu O., beid’ ritter und bireger, uff hut 
datum diß brieffs einmubiglich mit einander überfommen, das fie: 
ben ritter uß dem ratte, mit namen: Schenk Eberhart der el 
ter her zu Erpach, Her Hans vom Hirkhorn, Her Herman b. 
Üdenheim, Her Eberhart Fetzer v. Geifpeßheim, Her Tham Kne⸗ 
bel von Kaßenelnbogen, Her Herman Hirt dv. Saumelnheim, Her 
Johan dv. Leumwenftein der Yung und fieben burger uß vem 
rate, mit namen: Peter Herolt. Yedeln zur Eich, Dietz Stein 
me v. Dittelßheim, Rudiger zur alten Müng, Heinrich Stein 
metz v. Dittelgheim, Johan Gelthuß und Gerlach Bonne, über bie 
vorgeſchrieben fachen iglicher ein vecht uff fin eid fprechen fal nad 
ſym beften verftentniß, woby die vorgefchr: vorgmannen billich bli⸗ 
ben ſollen. Und als nu auch beid' ritter und burger, die in den 
rate zu O. gekoren werdent, mit truwen globen und einen eid uff 
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ven heiligen fweren müffen, dem rich umd der ftat burgmannen 
und burgere zu O. ihr fenheit, vecht und gewonheit zu halten, als 
von alter herkommen ift nnd unferm obgenannten gnedigen Hern, 
berre Ludwigen und finen erben gehulvet ift, — herumb fo fpres, 
chen wir obgen: fieben ritter eynmudiglich und ungezweht uff un- 
fer eiv und verfteen uns biefer zeit nit befferes, warn das die bur- 
ger zu D. die burgmannen zu D. billih und durch recht follent 
bliben laſſen irenthalb ungehindert und ungeirt by den vorgefchrier 
ben wieſungen, frhheiten, herfommen und nieffungen, und fie der 
laffen gebruchen on alle geverde. So hant die vorgen: fieben bur: 
ger eynmubdiglich uff ir eyd gefprochen, daſſie fich zu diefer zeit nit 
befires verjteen, dan das alle burgmannen und burger zu O. bei- 
derſit billich und durch recht gelaſſen werden by allen iren frybei- 
ten, die ine mit verfigelten briffen von dem heil: vich gegeben fint 
und by ven verfigelten briffen, bie ber gemeyn rate ritter und 
burger zu O. vormals under ein gemacht hant und by allen an= 
dern iven rechten und gewonbeiten, die der gemehn ratte, ritter 
md burger zu O. für ein alt herkommen und gewonheit billich 
halten follent on alle geverde. Und war wir obgenannten ſieben 
ritter unſer ußſprach uff unßer eid gefhan han, wie vorgeſchrieben 
ſtet, des zu urkund hat unſer iglicher ſin eigen ingeſigel an diſen 
briff gehenkt. Datum sabbatho post festum nativilalis Christi 
anno circumeissionis ejusdem MCCCCXVIII. 
Copialbuch der Burg in Karlsruhe. 


Nr. 163. 


Wir Ludwig von gots gnaden pfalgrane by Nine des heili- 
gen Romiſchen Richs Ertztruchſeß und herkog in Beyern wenb 
wir Oppenheim die Stab mit nügen vnd allen zugeheren von 
bein heiligen Riche in pfandes wije June han, vnd etwie vil Burg- 
manne zu Oppenheim off die Juden czinfe vnd Sture bafelbs, 
‘re Burglehen von dem heiligen Riche bewifet fint. Darımb 
wir onfern lieben getruwen vnſerm Schultheiffen vnd dem Rabe 
zu Oppenheim, die he zu zyten fint, verhenget vnd fie geheiflen 
haben Juden und Yubynnen zu Oppenheim zu wonen laffen, und 
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den brieffe zu geben, fie zu fchuren vnd zu ſchirmen, vnd Ine 
auch zum rechten beholffen zu finde, al8 andern des Niches vnd 
onfern Burgern zu Oppenheim, damit wir auch für ons vnd vnße 
erben pfalßgranen by Ryne verfchriben han, bie vorgefchriben 
Scultheiffen, Net, Juden vnd Judynnen gnedicich daby zu laſſen, 
vnd zu hanthaben, ane allen Intrag vnd geuerde, vmb das dem 
heiligen Riche vnd die vorgeſchriben Burgmanne, deſtebas verliben 
vnd Ine auch Ire Burglehen gericht werden mugen, vnd auch 
alſo, das ons vnd onſern erben pfaltzgrauen by Rine, die obge- 
nant Juden, die dann zu Oppenheim ſiczent, eyns iglichen Jars 
uff ſand Martins tag Sechczig gulden geben ſollent, alſlange ſie 
alſo zu Oppenheim wonent, in ſolicher beſchirmunge, die wir In 
eyn benante zyt verſchriben haben, vnd wand auch der Allerdurch—⸗ 
luchtigeſte furſte vnd herre her Sygmond Romiſcher kunig zu al⸗ 
len zyten merer des Richs vnd zu Ungern Beheim Dalmacien 
Croacien ꝛc. kunig, vnſer gnediger lieber herre, den vorgeſchriben 
Burgmannen zu Oppenheim von Romiſcher kuniglicher macht vol⸗ 
lenkomenheid, mit finer Funiglichen maieftat befiegelten briefe, bie 
befunder gnade getan bat, des er die Yuden vnd Judynnen zu 
Oppenheim wonhafftig, nit fchegzen oder Eturen, noch Ine enni- 
cherley bejwerunge by finen geczyten tun wolle, durch fich felbs, 
fine Amptlude oder andere, in keyne wife, ane alle geuerbe, uß— 
genommen das fie yre gulvden Opfferpfennige richten vnd geben 
folfen, vnd wir doch vernommen haben, wie fie daruber onberftan: 
den ſin gefcherzet zu werden, vmb den britteu pfennig, aller vre 
gutere, von dem bechgebornen bern Bernhard Marggrauen zu 
Baden in geheilfe und- entpfelnuffe, des obgenanten vnſers gnedi⸗ 
gen herren des Romifchen kunigs. Darumb vns die felben Juden 
vnd Judynne zu Oprenheim demuticlichen angernffen vnd gebet- 
ten hant, fie baruff gnietichich zu kefchirnien. Des haben wir an— 
gefehen und betrachtet, wo die Juden zu Oppenheim, alſo geſchae⸗ 
zet vnd bedranget worden, das fie dann fürbas, die obgefchriben 
Burglehens gülte nit vfßgerigten Funden, und des darumb dem 
heiligen Riche vnd vns etwie vil Burgmanne abgende werben, 
vnd wand wir auch funderlichen wol getrumen, das des obgenan⸗ 
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ten vnſers gnedigen herren des Romiſchen konigs meynunge u 

fd, die vorgefchriben Juden und Judynne zu Oppenheim widder 
fen ſelbs maieſtad bejtegelte briefe, alfo zu betrangen, mit eyncher⸗ 
ley ſchaczunge und befwernuße, her vmb fo verfprechen vnd gereben 
wir vor vns und unfere erben pfaltzgrauen by Wine in krafft bie- 
ſes brieffes, da8 wir darumb vnſer botjchafft off unfer eigen fofte 
vnmd zerunge zu dem obgenanten onjerm gnedigen berren dem Ro— 
mischen Funige tun wollen, und nach allem vnſerm beiten vermö- 
gen davor fin, das die vorgefchriben Juden. vnd Judynne zu Op⸗ 
penheim, ſolicher anmutunge und furberunge bes britten pfentiges 
zugeben und zubeczalen erlaffen werden, und bes auch fie und Burg 
manne und Burger zu Oppenheim, die une darwidder beraben 
und bebolffen fin, darumb vnbekendet verliben, czu gleicher wife 
und in aller ver maſſen, als ob das vnſere ehgen fachen were, 
‚ ond vns felber anginge, ane alle geuerde, vnd wenn die zyt hrer 
ſchirmunge die wir yne lefte verfchrieben haben vßgende wirdet, 
das ift uff fand Martins tag, In dem Jar fo man zelet nad) 
Erifti geburte vierczehenhundert vnd fieben und zwenczig Jare, Be- 
gerten fie dann aber befchirmunge, in derſelben maffen, Sechs 
Kar nebft darnach, die folten wir Ine alſdann anch gnebiclich ge- 
‘ ben ond verfchriben im der maße als fur, vngeuerlich, doch alfe 
das wir nach ußgange derſelben Sechs Jar fie fürkas zu ſchir⸗ 
men nit verbunden fin wollen, weres auch das hinfur in den hr 
ten al8 dann die Juden und Judynne in vnſer ſchirmunge zu 
"Oppenheim erenhafftig find, und den Burgmannen daſelbs Ire 
Burglehen richtent, eyncherley Sture ober ſchaczunge an fie gefor- 
dert werbe, von eynem Romiſchen keyſer ober kunige ober von be: 
mand andere, Da ſollen vnd wollen wir vnd onfer erben pfafk- 
grauen by Nine, nach allem vnſerm beften vermogen vor fin, dad 
die obgenanten Inden vnd Judynnen, des erlaffen werben, zu 
glicher wife vnd in aller ver mafje, als ob ons des felber an- - 
ginge, vnd vnſer eigen fache were ane alle geuerve, Auch als bie 
obgenannten Inden und Judynnen geclaget hant, wie das fie voir 
prrfern Burgern vnd Armenluten mit geiftlichem gerichte geladen 
vnd ombgetrieben werben, vmb fachen bie doch werntlich Fir, he 


28 


434 1428. 


runib fo empfelhen und gebieten wir allen. vnd Iglichen vnſern 
Amptluden, dienern, Burgern, unbertanen vnd Urmenluten das 
Ir deheiner eynche Juden oder Judynne zu Oppenheim alflange 
fie in vnſer Befchirmunge daſelbs fint mit deheynerley geiftlichem 
gericht, vmb ſachen die mit werntlichem gericht vßzutragen weren, 
nit Schaffen noch beitellen, geladen, ‘noch gebannen zu werben, und 
das fie auch bie vorgenannten Yuben und Judynnen nhegent an 
derſwo beclagen oder anſprechen ſollen, dann vor des Richs vnd 
vnſerm gericht zu Oppenheim, nach deſſelben gerichtes recht vnd 
gewonheit vngeuerlich. Ork. diß br. verſigelt mit vnſerm anhan⸗ 
genden Ingeſigel, Geben zu Mencze off den Durnſtag nach ſand 
Peters und fand Pauls tag. Anno dni MCCCC vicesimo tercio. 
Pfälz. Copialbuch Nr. 10, fol. 108 in Carlsruhe. 


Nr. 166. 


Eyn orvenunge vnd gefecze zufchen Burgern vnd Armenluten pad 
den {Juden zu Oppenheim. 

Wir Lubwig ze. Belennen 20. Als vns vnſer Burger um 
Eygen arm Iute viel und manigerley clage furbracht hant wie das 
fie von den Juden und Judynne zu Oppenheim gefeflen, mit ww 
her und gejuch zu viel vnd veſte bejweret wurden. Alſo das fie 
des nit geliden möchten, vnd auch verderplich und lantrunnig da 
rumb muften' werden. Des haben wir folicher ſchulde und mu- 
here wegen, den bie obgenante unfer Burger vnd armenlüt den 
borgenanten Juden ond Judynne zu Oppenheim geſeſſen zu diſer 
zyt ſchuldig geweſt fin zmufchen denſelben vnſern Burgern vnd Ar- 
menluten, vnd den vorgenanten Juden vnd gJudynne eyn geſecz 
vnd ordenunge begriffen. Alſo das fie yne die voggenant Ir ſchult 
vnd wucher, die fie yne nu zu dießer zyt ſchuldig ſint, des halb 
‚teil daran, bie zwuſchen vnd ſant Michelstag nehſt kompt, vnd das 
ander halbeteil, hie zwuſchen vnd vaſtnacht nehſt darnach komende 
ane Intrag vnd lengern verzug beczalen ſollent, Zn der maſſe 
vnd wife, als hernach geſchriben ſtet, vnd Wernher von Albich 
vnſer Burggraue zu Alczey vnd andere vnſer Amptlute ſullent 
auch den vorgenanten Juden vnd Judynne darczu furderlich, vnd 
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bebolffen fin, das yne die vorgenanten Ire ſchuld In derſelben 
maße ond zyt ane Antrag vnd hinderniſſe beczalet werben, Ober 
fie fullent aber pfant darfur jchaffen und geben, bie bes gelts 
wol wert fin, bie bie vorgenanten Juden, auch furbas verfagen ‘ 
ober verfauffen mögent, vnd damit tun nach Irem willen, alf 
lange bit das fie beczalet werben. Zu willen was Burger und 
Armenlut in bnfern eigen gerichten vnd borffen geſeſſen und won. 
hafftig fin, fie gehören vns an, ober nit, was die den vorgenanten 
Yuben zu Oppenheim febuldig fin, das heuptgelt ift, ober mit- 
NRechenunge zu heuptgelt worden ift, das ſollent fie den vorgenan⸗ 
ten Juden beczalen vnd keynen gefuch dauon geben, Item welich 
auch vnſer engen Armlut fint, vnd vns für anderhafbem are 
angehört hant, und nit in vnſern dorffen ober gerichten geſeſſen, 
und doch ben vorgenanten Juden fchulbig fint, die follent auch den - 
vorgenanten Juden beczalen, was heuptgelt ift, oder mit Rech— 
nunge zu heuptgelt gemacht it, und fullent Ine auch Teynen ge 
juh danon geben, was aber von den Burgern zu Oppenheim, 
oder yemand anders, uff die vorgenanten vnſer Armlut genomen 
ft, des folfent die Juden warten, zu den, den fie dasfelbe gelt 
geluhen hant, Doch alſo das fie von zweyn gulven nit me dann 
eynen heller von der wochen zu gefuch nemen fullen, was auch) 
‚die vorgenanten Juden, noch pfand hinber yn hant, die den bor- 
geſchriben vnſern Armeyluten zugehörent, die fullent fie yne zu 
(fen geben, für ſölich gelt, das heuptgelt tft, oder mit Rechenunge 
zu heuptgelt gemachet ift, und fie füllent yne auch keynen gefuch 
dauon geben, vnd wo die Inden fprechent, das fie der pfanbe nit 
haben, wil man yne des dann nit glauben, Sp fal der Jude ven 
das angeet, an has nehft gericht zu Oppenheim kommen, do mag 
pn der, der da mehnt, das er das pfant haben ſölle, anfprechen, 
vnd der Jude fal yme daſelbs eyn vnuerczogen recht darfur tun, 
mit ſinem eyde, ane geuerde, Queme aber der da meynt, das der 
Jude das pfant haben ſölle nit fur gericht, So ſal der Jude le— 
dig dauon ſin, vnd in diſen tedingen vnd ſachen allen ſollent hindan, 
vnd vßgeſeczet fin, pfaffen und Edellute gegen ven bie vorgenan⸗ 
ten Juden, vnd Judynne zu Oppenheim, diſe vnſer ordenunge, 
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wit ſchuldig, noch verdnnben fin follen zu halten. Auch ſollent 
vnſer Amptlute bie vorgeſchriben vnſer Armenlut, die zwuſchen 
vnd vnſer frauwentag Natiuitatis nehſt fompt, zu den vorgenanten 
Juden in furberarter maffe gein Oppenheim bringen, vnd were 
dann das die vorgenanten Zuden, am etlichen. perjonen zweiyfelten, 
und nit glauben wolten, das fie vns in worgefchriben maſſen ar 
geherten, So fal vnſer Umptman in das Ampt derſelbe gehöret, 
vff finen eyd, den er vns gefworen hat, fprechen, das dieſelbe per- 
fone uns alfo angehöre, als vor beruret iſt. Daran dann and 
ber Jude ven das antriffet eyn gnugen haben fal. Orkunde die 
ſes briefes verfiegelt mit onferm anhangendem Ingeſigel. Datum 
Mencze feria quinta post beatorum Petri et Pauli Apostoliorum. 
Anno Dni MÜCCC vicesimo tertie. *) 
Plälz. Copialbuch Nr. 10, fol. 109 in Earkörube, 


Nr. 16%. 


Wir Heinrich Dechand und ber Eonvente gemeynlich des 
Stifftes und Monſters zu Fulde, St. Benedicts Ordens, in Würk 
borger bißtum gelegen, bekennen und tun fund allen ven, bie bijen 


*) Das Copialbuh der Burg fol. 33 enthält aus dem Anhang des 16. 
Jahrhunderts (wohl um 1505) folgende undatirte Notiz: 
DIR nachbenannten haben uff ber jubenftur zu Oppenheim zw fehenn: 
tem IV mark gelts Philips Wolffsteln. 
— XV gulden Werner Beer. 

VI gulden Wigand von Dinheym. 

VIII gulden Philips v. Albich, genannt v. Derbeim. 

X 8 Heller Heinrich zum Jungen. 

IX gulden Wilhelm von Mauchenheim, genannt von Bechtols 
heim. 

V gulden IX mark Grave Ludwig von Leuwenſtein, Her zu 
Scharffe neck. 

VIII gulden Ruprecht von Erlikem. 

Il A gelts die Hirſperger. 

VI gulden Sifrit vou Wachenheim. 

X gulden Heinrich von Aldenborff. 

IX gulden Heinrid; von Heddeßdorff. 

X & Heller Heinrih Steinmeg von Dittelgheim. 

VI gulden Johann Surgenlodh genannt Genßfleiſch. 

XXV gulden die won Henfchuffgeim. 
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brieff merbent Iefen odder horen leſen, Das wer in unfime beim 


haufftem Convente und Cappitel von bes genannten ftifftes und 
monjters wegen befonnen. und bedacht. hant, wie unfer und befjelbin 


ftiffts gerichte zu Dyenheyme by Oppenheyme gelegen, unßern 


fürfaren und uns in vile vergangen jaren gar wenigk genutzet hat, 
ober folich Iehen, das vormals daroffe vorwiſet ift, mit namen ein 
fuder wines in eynem nuwen falle uff eyme molbeflagen wagen 
drue pffunde heller und wa dazu gehoret, jerlich uff St. Martins 
tag bar none geracht zu werben, als Helffrih non Dyenbenme 
bafielbe leben bißhere befeßen hat und non deme obgenannten ftiffte 
zu leben vuret. Und als das vorgeſchriben gerichte mit ſinen 
czinſen und renthen darzu gehörig und mas darvon gefellet ober 
das vorgefehribin lehen auch vormals von unfern furefarn fure 
Gweiehundert pffunde heller verfagt und verpfanb worden ift, das 
haben wir. nu des egen: ftiffts und monſters unßern und unfere 
nachfemmen beifern nutz und frummen baran betracht une han 
mit gudem willen und verhengkniß des erwürdigen in gobe vater 
und Herren Her Johann Aptes, unfers gnebigen herren, und des 
erſamen here Herman, pflegers des genannten ffifftes zu. Fulde 
und probiftes uff St. Johansberge fire uns und füre alle unſer 
nachlommende das vorgefchriben gerichte zu Dyenheyme mit folchem 
unberfcheide, als hernach geichribin ift, vecht und vebelich verfchafft, 
ingabin und vorlien zu eyme ewigen manlehen dene erfomen mifin 
Dorgermeiftern und rathe ber ftad zn Sppenheyme und iren nach 
fomenben umbe fundere truwe und nußbarliche fruntfchafft dy ſy 
ung und beme obgen: ftiffte fehynbarlich getan hant und noch tum 


ſollent. Und nemlich ala ſy uns 400 gereiber gulden gegeben 


hant, die einteile in widderloſunge des obgen: gerichts*) und ein 
teyl in andern kontlichen nutz und frummen des egen: ſtiffts gentz⸗ 


— 


lich gewant fin. Und als ſy dartzu fure ſich und ire nachkomende 


uffgenomen und geretd hant, nu vorbaß ewielichen zuſchaffen und 
zu beſtellen das allezyte irer radgeſellen eyner das vorgeſchr: gerichte 


— 





*) Es war an bie Probſtei St. Johannisberg bei Fulda um 200 #, ver⸗ 
pfändet. 


— 


ftifftes unp demſelben ftiffte getriwe und beit zu ſyne, iven 
zu warnen und ire befles zu werben, als eyn man ſhme 
herren pflichtig ift und billich tumt am allegererde Doch ußge 
nommen das derfelbe lehenman ir radgeſelle durch unjicherheite der 
firaßin, die wile ere wiete von un geſeſſen iſt, nicht pfflichtig fin 
fal, ſolich lehen jelber lyplich zu entfaen, jundern als dice ein 


obgen: 

obgen: za 

and finen wegen mit gelübben und eyden eynem icklichem apte des 
egen: 

ſchaden 


frift, fo ver abegangf odder die voranderunge geſcheen were, fo 
follent fu bynnen deſſelben jares frift ire gewiſſe botfchafft mil 
iren verfigelten brieffen geyn Fulde ſchicken eynen apte bes obger 
ſtiffts zuvorkonden und zu benennen, wene fie alfo dartzu geferen 
habin, der auch feinm verfigelten brieff darmite jchiden fol, darime 
ere bekenne finer trınven gelobve und eide jolich lehen won des 
obgen: rades und finen wegen von unßerme herren deme apte ent- 
fangen und darober geholvet zu haben, als danne zu guter gewon⸗ 
heid billih ift an allegeverve. So fol auch unfer herre apt, were 
danne zu czyten iſt, ime das lehin mit finem verfigelten brieffe 
unvergogentlichen liehin, als von des egen: rades wegen zu tragen 
in vorbenanter maßn, fo dicke das geboret. Und oo verfelb lehen 
mane gemanef oder geheifchete werde, zu andern des egen: ftiffte® 
mannen, fo folde er doch nicht verbintlich noch pflichtig fin dartzu 
‚zu fommen, dywile ere wite gefeffen were, als vorgevort ift. Eß 
ein were danne, das ein apt fine manfchafft manete odder hiſche 
in dem lande bufelbeft, da ere dann friveliche mochte hinekomen, 
jo jolte er eß Halden, alß andere des ftifftes manne, die auch ge 
heifchen werden. Wann auch ein apt abeginge und ein ander apt 
bofelbft gekoren werde, deme die manfchafft huldunge tebe, fo ſolde 
berfelbe, der danne des rathes zu O. wegen alfo man were, dyß 
vorgeſchrieben lehen auch emtpfaen in obgefchriebener maße bjnnen 
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der jarsfriſt, ſo deme vorgeſchr. rathe zu O. des zu wiſſen worde, 
als dicke ſich das geborte ane alle geverde. Mechte eß ſich aber 
das derſelbe lehenmann irgend gweme, ba ein apt des obgen: ſtiff⸗ 
tes geinwerdig were, ſo ſolde ere dys vorgeſchr. lehen liplich ent⸗ 
faen als gewonlich were. Und umbe diße vorgeſchr. manſchafft 
und auch umbe die vorbezalte 400 gulden ſollent der vorgeſchr. 
rad zu O. und ire nachkomende nu vorbaß zu ewegezyte rechte 
richtsherre zu Dyeneheyme ſin, ſcholtheißin daſelbeſt zuſetzin und 
entſetzen, dy fuldiſchen czinſe darzu gehorigk und alle andere rechte 
und gewonheite, frevele und falle deſſelbin gerichts und ſcholtheißen 
amptes gentzlich zu haben und beſitzen nicht's ußgenommen, ſundern 
ſolich lehen, das dem obgemelten Helffrich, odder weme das danne 
geboret, jerlich darvon ſol geracht werden an ſchaden obgen: ſtifftes 
und bes cloſters uff St. Johansberge bie Fulde gelegen und auch 
mit clarem befcheide, das die czehenden zu Dyenheyme bir yne 
nicht gehorent, darvon funderlich geretd ift, das der vorgefchr. rad 
zu O. und ire nachkomende eyme idlichen probifte u. convente des 
borgen. clofters uff St. Yohansberge und den iren zu allenzytem 
an den vorgefchr. zehenden zu D. gerichts rechte daſelbeſt frunt- 
lihen gennen, vorberlich und beholfflich darzu fin follent, als fich 
das zu eyner iglichen zyte von rechtsiwegen geberet und nob wur: 
bet an alfegeverde. — Und wir Johann v. G. ©. Apt und Her: 
man Pfleger des Stifftes zu Fulde worgefchr., erfennen und, das 
bir unfern guten willin u. verbengfuiß birzu getan han und ge= 
reden auch fure und und unfer nachkomen dem vorgefchr: rad zu 
D. eiwiclichen darbie zu laſſen an’ alle geverde. Und bes zu ots 
Ionde han wir unffer infigele an diſſen brieff thun hengfen. Und 
wir Heinrich Dechand u. ver gante convente bes obgen: Stifftes 
u. Monſters gereden u. globin fure uns u. alle unſer nachkomen 
alle u. ickliche punkte u. artikele dys brieffs unvorbruchlich ſtede 
u. veſte zu halden, ſundern alle argeliſte u. geverde. — Und des 
zu orkonde iſt unſers conventes gemeyne groß ingeſiegel auch an 
dißin brieff gehangen, der geben iſt uff dem nechſten montag nach 
St. Ulrichsſtage in dem jare, bie man zalte nach Criſts geburte 
1423 jare. | | —J 
(Reſte der 3 Siegel hängen an.) 

Orig. in Oppenheim. 
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Nr. 168. 


Wir Ludwigs v. g. g. pfalßgraff bp Nine des h. r. r's ertz 
truchſes und bertog in Beyern erfennen und tum kunt mit dieſem 
Briefe allen ven, die yn werbent anfehen, leſen und horen leſen, 
ala wir die Stat Oppenheim von dem heiligen rich in pfandswiſe 
innehan und Die erfamen wifen ſchultheiß, Bburgermeiftere, rat, 
fcheffene, rittere und burgere veffelben rats und alle andere burgere 
verfelben ftat zu Oppenheim unfere lieben getruwen umb irer unb 
irer nachlomene derfelben ftat noß und frommen uff fi und bie 
vorgefchriben ftat recht und reddelich verfaufft hant etwie vil jer- 
licher gulten zu widderkauffe, nach lude folicher brieffe, vie fie 
darüber geben hant, dieſen nachgefchriben mit namen Hanſen von 
Entberg und Frieberich von Entberg, gebrubern, hundert gulden 
gelt8 umb zwey duſent gulden. Wiewel nu ift, das bie vorge 
fchriben fehultheiß,. burgermeiftere, ſcheffene, rat, rittere und bınyere 
zu Oppenheim ſolichs vworgefchriben verfauffs und verjchribung 
wel macht bant, doch umb begerunge der obgenannten Hanfen von 
Entberg und Friederichs von Entzberg gebrubere, verſprechen und 
gereden wir hergog Ludwig vorgenant für uns und alfe unfere 
erben und nachfomene, diefelben H. v. E. und F. v. E. gebrubere, 
ie erben und nachfomene an der vorgejchriben gulte numer zu 
hindern, noch zu irren mit worten, noch mit werfen, noch zu ge 
ftatten gehindert zu werben in eyncherhandewiſe. Und aller diſer 
binge.zu orkunde geben wir yn dieſen brieff, verfiegelt mit unferm 
anbangendem ingefiegel, alſo, wann die vorgefchriben hundert gul 
den gelts widder abfaufft werbent, in maßen als fie dann abezu⸗ 
fauffen ftente nach ußwifunge bes brief, den yn Die vom Oppen⸗ 
beim barüber geben hant, fo follent fie uns und unferen erben 
oder dem vorgefchriben rad zu Oppenheim dieſen brieff widdergeben, 
ane alle binberniffe und geverde. — Geben zu Heidelberg, off ben 
fontag nach unferes herren Leichnams dag a. d. MCCCCXAVI. 

(Siegel hängt m.) 

Original im Staatsarchiv zu Darmftabt. 
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Wir burgermeifter und rat zu Oppenheim erkennen mit bifem 
offene briefe, daz uns die erbern wifen Nyclas von Germerfheim 
zu Cube, Johannes von Landenburg zu Bacherach zollfchribere, bie 
zolljunkern, befiehere und dyenere an benfelben zweyn zolfen geſchickt 
und wol gewert hant foliche duſent gulven, die der durchluchtige 
hochgeborn fürfte und herre, her Ludwig pfalßgrafe by Nine’ des 
heil. röm: richs oberfter truchfeß, fürfeher ver lande des Rynes, 
zu Smaben und des frenfifchen Rechten und hertzog in Beyern, 
unfer gnebiger lieber herre uns verfchrieben. hat, geantwort zn 
werden uff St. Martins dag nehft kömpt, die fie und doch uff 
XIV dage befor gefant hant, im ablofunge domyd zu lofen als vil 
gülten al8 dan domyd abzulofen ift von ben duſent gulden jerlicher 
gälten, Die wir off uns verfehriben und dem obgen: unferm gnebi- 
gen liben herre zwen&igtufent varumb ußgewonnen haben. Die— 
felben pufent gulden, die uns von. ben forgefchriben zolnern uff 
datum dis briefes alfo gefchict fint, fagen wir den obgen: unfern 
gnebigen Lieben herren, hertzog Ludwigen ‚und fine forgefchrieben 
jolnere quyt und lois mit urfund unfer ftete jecvetingefigel an bifen 
qwitsbrieff gehenkt. Uff mundag for Symonis et Jude anno 
dom. CCCCXXXIII. 

(Das noch vorhandene Heinere Stäbtefiegel hängt bier zum erfienmal an. Es 
if abgebildet im Archiv für Hell. Geſchichte Bd. ILL, Fig. 90, ift von Silber 
gefertigt und hat an einer Kette das Heine. Contveflegel, welches im Archiv 
®. III., Big. 92 abgebildet ift. Die Altersbeftimmungen ber verjchiebenen 
Etobtflegel im Ardiv 1. c. S. 147—150 ergeben ſich durch den erften Blick 


auf bie Zeichnungen vn die Schriften daran) als durchaus falſch.) 
Orig. im Staatsarchiv zu Daxmftabt. 


Nr. 170. 


Wir Sygmund v. ©. ©. Römiſcher Kehfer ꝛc. befennen und 
tun kunt offenbar mit diſem briefe, allen ven bie yn fehen ober 
horen leſen, want zu andern zyten und nemlich uff mitwoch nach 
St. Marien Magpalenentage unfer Funigriche bes hungrifchen ꝛc. 
m dem acht und zwensigfien und des römifchen in bem wirken 
inzen für uns in ber flat zu Spire kummen ift des ſchultheißen, 


442 - Ä 1434. 


der burgmanne, rats und burgere gemeinlich gu O. an bem Ryne 
unfer und bes röm: richs lieben getruwen 'erbere bottfchafft uns 
demuteclichen bittende, yn gnebeclich zu beitetigen alle und ygliche 
ire gnaben, friheite, rechte und gewonheite, rebdeliche, herkummene, 
briefe, privilegia und bantfejten, die fie und ire forderen von rö— 
mijchen Teyfern und Tunigen, unfern forfarn an dem riche gehabt 
und bejeßen hant und ver fie nyeßende geweſt fint, bie wir yn aud 
besmals von röm: Tunigl. macht gnedeclich bejtetiget, vernuwet 
und befeftent haben. Und wann wir nu auch ire erbere bottichaft 
ytzund in uns kummen ift und uns aber bemuteclich gebetten hat, 
daz wir yn alle ire gaben, friheite, rechte und gewonheite forbe- 
rurt auch von röm: keyſerlicher macht gnedeclich geruchen zu 
beftetigen, des haben wir, angejehen foliche ire demutige und redde⸗ 
liche bete und auch ire getrume diente, die fie und und dem ride 
willetlich getan hant und fürbaß in Fünfftigen zyten auch williclichen 

tun mogent, und darumb haben wir mit wolbedachtem mute, gutem 

rate unfer fürften ꝛc. — und mit vechtem wifjen den fürgeſchrieben 

jchultheiffen, burgmannen, veten und burgern gemeynlich zu Oppen⸗ 
heim vorgenant und iren nachfummenden alle und ygliche ire fri- 
beite, briefe, ‚privilegia und hantfeften, die fie von vom. Fenfern 
und funigen hant, wie die von worte zu worte Iutent und begriffen 
fint und darzu alle ir rechte, ire gewonheite und reddeliche her. 
fummen, bie fie und ire fordern gehabt und befeflen hant und ber 
fie nyeßende geweſt fint, aber gnebeclich beftetiget, vernuwet und 
befeftent, und wir beftetigen, vernuwen, und befeftigen yn bie auch 
in krafft diß brief und röm: Teyferlicher machtfolkummenheit. — 
Und ſunderlich als vormals ver, allerburchluchtigfte unfer lieber 
vatter, keyſer Karle, auch römischer keyſer feliger gedechteniß, allen 
teten und anderen Inten zu O. befunder gnade getan und fie zum 
erften von römſcher Euniglicher macht und darnach mit Teyferl. be 
ftetigunge gefrhet hat, daz fie nit pfantbar fint für des rich 
ſchult noch andere fache noch for yemand, der fie von dem ride. 
ye zu ziten innhette. Und darzu als alle burgmanne und 
Burgere zu D. von dem obgenannten unjerem lieben vatter und 
darnach von unßerm lieben bruder, kunig Wenklam, auch roͤmiſchen 
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fonige jeliger gedechtniß, genedeclich gefryet fint, aljo were; daz 
pemand zu ir einchem tcht zufprechen hette oder gewunne, umb 
welcherley ftüde baz were, ber ſold yn nergent anderswo be- 
clagen noch anfpreden, dann in der ſtadt zu O. für dem 
ichultheßen, als derfelben ftat und gericht® vecht und gewonbeit fteet 
und berfummen ift, und fie von alter her bracht haben. Davon 
uns doch Die forgefchribene der von D. erbere bottfehaft fürbracht 
bat, wie etliche burgermanne auch burgere von Oppenheim in etli- 
hen gerichten etwiedide beſweret und yn foliche friheite nit gehalten 
fin und daz auch etliche burgere von O. mit gefangnuffe und - 
ichegunge gepfendet und geſchediget worben fin, widder dieſe forbe- ' 
surte friheide, daz allez wir achten uns und bem heiligen riche 
zuwidderwürtikeid mutwilletlich getan fin. Und want bie forbenante 
unfere lieben vatter und bruder, keyſer Karle und konig Wentlam, 
biefelben forberurten und auch alle andere der von DO, fryheite 
fimerlich verpenet habent, und nemlich baz ein yglicher, wer. foliche 


feibeite nit enbilte.oder dawidder tete, für. hundert pfunt Lotiges . 


goldes verfchig werbe, biefelben penen wir auch daruff feßen mit 
rechter wiffen und röm: keyſerl. machtvollfommenheite. — Und ge⸗ 
bieten fumit allen ergbifchoffen, bifchoffen , fürften x. — daz nie- 
mand einchen burgmann, burger noch anderen mentichen ven O. 
für einche fehult, noch ander fache von bes richs wegen, noch von 
des wegen, die fie ye zu zyten von dem heiligen riche innehette, 
angryffen, fahen, legen, pfenden, ſchedigen, ſchetzen noch bebrangen 
jolle noch ınoge, noch fehaffen getan werben, weber an libe, noch 
an gute "in einche wife. Und wir gebieten auch vefteclich allen 
und yglichen gerichts bern, amptluten ac. --- daß fie famentlich 
und ir yglicher funderlich einchen birgman noch burger von DO. 
ußwendig verfelben flat, nörgent anderswo offhalten, befumeren, 
noch orteil tun, noch geben follen noch mogen, ez were bann baz 
berfelbe burgmann ober burgere befor am des richs gerichte zu 
Oppenheim uß gewonnen und erfolget were nach derfelben ftat und 
gerichts recht und getvonheit, Und nenılich wanne von eind burg- 
mans oder burgers zu D. wegen ber rat bofelbs mit fchrifften - 
oder gewiſſer botjchafft uff foliche forberurte friheit forvert oder 
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ſollent viefelben zu wen baz dann gefordert wirbet den cleger un⸗ 
verzogelich wiſen for bes rich® gerichte zu O., bo dann ver burg⸗ 
mann oder der burger dem cleger zu vechte ften ſal nach deſſelben 
gerichts vecht und gewonheit. Und wer herüber wibder dieſe un- 
ſere keyſerliche gebotte getürftig.were zu tunbe, ber wiſſe fic für 
bie obgen: fumme gefeiter pene mit namen 100 A lotiges golned 
halb in des heiligen richs keyſerl. ober Tuniglichen kammer und 
ba; andere halben teil dem rate ber. ftat zu O., umb auch dem 
burgmanne over burgere doſelbs gem wen dann foliche friheit 
übergriffen were, unverleßlich zu gebem, verfallen fin — Und wir 
geben auch benfelben rate, burgmanne, burgere und ic yglichen 
gantze wacht und gewalt von unſern unb des richs wegen und 
auch von irer ſelbs friheid wegen, bay fie fententl. over ſunderl. 
ſoliche widderwurtigen übergrieffere, vie dann für die obgew perer 
verfelig weren, wo fie bie anfummmen mogen mit gerichte oder am 
gerichte for dieſelben verfallen penen, angryffen fefteclich betediogen 
und berfor halten mogen, fo bie und jo nil biß daz fie fich. mit 
ya richten, nach. deſſelben vats, burgmanne umb burgere guten 
gemüge, ane hinderniſſe allermeniclihd. Und wanne eynem macht 
botten des vorgen: rates oder eym burgmanne ober burger von O. 
gebotig werde, ſoliche uffhaltunge mit gerichte zu tunde, wo bag 
were, bo ſollent die gerichtsherrn ꝛc. — demſelben machtbotten, 
borgmanne ober borgere uub bie verfallen pene und ſchaden geyn 
ken, ber dann alfo darfor verfallen were forderl. und unverzoge⸗ 
lich rechtes helffen ane alte ſeumniß u. verziehen und daz gebieten 
. wir on auch fefteclich for ung und umfere nachlummenve an bem 
röm: riche by ber obgemannten penen darfor auch eyn yglicher ver⸗ 
felfig werde, welche ye zu zyten heran ungehorſam ober wibber- 
wurtig were. — Mit Urkund dieſes briefes verjiegelt mit unfex 
beyſerlichen majeftät gulven Bullen, geben zu Bafel nach Crifts ger 
barte 1434 jare an bem heiligen Nuwenjarstage, unfer riche 2c. 


(Das Archiv zu Darmftabt hat biefe Urkunde, nur in zwei Vidimus von bem- 
jelben Jahre.) 


geſynnet foliche kommer, clagen, verbot ober gerichte abzutun, fo 
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j Nr. 171. 


Wir Sigmund v. & G. Römifcher Keifer ıc. erfenmen und 
tun kumt offenbar in dieſem brieffe, als unſere und bes heiligen 
richs lieben getruwen, ber burgmanne zu Oppenheim erbere Bot- 
ſchafft ans fürbracht hat, wie vormals unfere vorfaren am dem 
riche, römische Tenfere und kunige, vemfelben riche etwie viel burge 


manne zu D. geminen und jn jre burglebene verfchafft und eve 
weifet haben uff des heiligen riches ftüre und ziuſen, Die ye zuzyten 


von ben jaben zu Oppenheim wonhefftog jerlich gefallen, als fhe 
anch von alterher davon ufgerichtet worden fin und nemelichen 
fieben und zwyntzig (27) burglehen, die zuſammen bragen by 
drythalb Hundert gulden nach altem herfommen und wie nu 
die jnden ytzunt zu O. wonbefftig clegelichen anden, bas ine na⸗ 
runge unb beholff won jaren zu jaren ye myme worden fin und 
als fafte abenemen, das fie joliche burglehene nu forbes jerlichen 
nit vermogen ufßgerichten, es fe) dann, das ſye mit -guaben ver⸗ 
forget werben und blieben mogen. Darumb ver worgefchrieben 


burgmanne erbere botſchafft uns vemuttiglich angernffen und flehe- 


lich gebeten hat, biefelben burgmanne gnedicelich zuverſorgen, bas 
fnre burglehenne nit abegee noch gemynret werben, funber das fye 
in des heiligen richs dinſten mit iven burgmanfchefften auch fürbas 


verlieben mögen, biefelbe ive rebliche bete und auch getruwe dinſte, 


bie ſye unſern vorfaren an dem riche williglich getan hant, und 
and) fye und ire nachkommende und unb dem riche zu Fünfftigen 
ihten getruwelichen dun ſollent und mogent, haben wir gnediclich 
bebacht und darumb tun wir fn bie befundere gnabe von vöm: 
teiferl. machtvolfomenheit und emphelen ven fchultheiffen und veten 
zu Oppenheim, die ye zu zyten fint, das fye auch ‚fürbas juben 
und judynnen ſoviel dann ungeverlich zu bejtellen int, wie foliche 
vorgefthribenne burglehenne jerlichen richen, daſelbs zu. Oppenheim 
wonnen laſſen und in brieffe geben, fire zu ſchuren und zu ſchirmen 
und zu iren rechten behulffen zu fin, als andern des riches burgern 
daſelbs in aller ver maffen wie fye bann Bisher In gebingten zyten 


- der juden ire brieffe geben hant ane alle geverbe. Doby wit fye 
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auch gnediclich verlieben laſſen, hanthaben und eier wollen, 
wann wir wol gefuniget fin das foliche ußrichtunge der burglehenne 
zn Oppenheim dem heiligen riche zu eren und zu nuße gethann 
wirbt und wo bie juben zu Oppenheim durch befmernis von bannen 
rämig und die burglehenne von jn nit ußgerichtet werben mochten, 
davon dem heiligen riche die vorgefchribenne burgmanne aljo wur⸗ 
den abegeen, das wer und wider und barumbe wullen fegen und 
beſcheiden wir auch von röm: keyſerl: machtvollkommenheit für und 
und alle unfere nachkommenden an dem riche, das diefelben juben 
und judynnen zu D., die de zu zeyten foliche burglehenne von des. 
heiligen richs wegen jerlichen ußrichtent, darüber nit befchegt, be 
branget noch befchweret werben jollen von und, unfern nachkomen⸗ 
ben, noch von yemant anders von’ des rich8 wegen, ußgenommen 
das ir iglicher finen gulbin opferphennig auch jerlichen richten fol, 
als das gewenlich und von alter herkommen ift. Und dartzu be 
feften, beftetigen und vernumwen wir auch von röm: keyſerl. mad 
vollkommenheite deu vorgefchriben juden und judynnen he zu joten 
zu Oppenheim wonbefftigen alle und ygliche ire freyheide, privi⸗ 
fegien und bantfeiten, die fye vor von un® und umfere vorfarn am 
riche hant, wie die von worte zu worte inbaltent und Iudent. Mit 
urkund dieſes briefs verfiegelt mit unferer keyſerlichen majeſtett 
auhangunden infigel, geben zu Baſel nach Erifts geburd 1434 jare 
am Montag nach bem heiligen Palmentag unferer riche 2c. 
ad relationem dom. Cunradi de Winsperg 
'camerarij Hermannus Heecht. 


(Das Raiferfiegel mit dem gleichgroßen Rüdfiegel (Doppelabler) hängt wohb 
erhalten ar.) 


Orig. im Staatsardhiv zu Darmfladt. 


Nr. 172. 


Wir Sigmund v. GG. NRömifcher Keifer ꝛc. — befennen 
und tun kunt offembar mit dieſem brieffe, daz uff hute datum bie- 
ſes brienes, als wir in unferm gewonlichen gemache in ber Bar- 
fuſſen clofter zu Ulme mit den hernach gefchreben unjeren fürften, 
graven, herren und reten zum vechten fallen, für uns in gexichte 
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gelommen ift ver erfame Johann Geroldes von Grevenſtein, des 
rats, rittern und burgere zu Oppenheim, unfer und des rychs lie⸗ 
ben getruwen machtbotte, als er dann ven finer moge und macht 
dafür ung orkunde furbrachte und erzeigete. — Und derſelbe Jo— 
hann hub an für uns in gerichte zu erczellen, als zum erften von 
berjelben von Oppenheim wegen unfer fenferl. majejtät clage fur⸗ 
bracht were worden, wie das Henne Voyht von Urſel durch die fi- 
nen bier burgere zu Oppenheim, mit namen Lifen Hennen, Ernft 
Fiſcher, Triftan Snatzeffer und Hennen Walther , gefangen, geno« 
tiget und gefcheget und zweym burgern doſelbs zwey pferde ge 
nemmen und foliche angreffe, gefengniß, name und fehegunge ben 
vorgenannten burgern, bie bem rate zu D. zuperjprochen fteent, 
alſo getan, geichaffet und zugefuget hette, wider got und recht und⸗ 
finer ere gen in unbewart, dann fie des alles von im unbeforgt 
geweit weren, und nit anders dann gut mit im wiften zu tunde 
haben, darumb dann auch derfelbe rat, rittere und burgere, fo 
balde fie gewar werben, daz die gefangen und name inne gein 
Staben gejuret waren, in zuftund gutlich befchreben und fruntlich 
an in gefonnen,. foliche gefangene ungejihebiget ledig zu fagen und 
die genomen habe widder zu geben, dann ob er gemeinet hette, 
daz die von DO. auch folten zu fhaffen han ſolicher fient- 
Ihafft,die er hatte gein dem hochgeborne Ludwigen pfaltz— 
graven by Rine, des h. r. r's ertztruchſeßen ꝛc., fo ſolte er 
in warheit wiſſen, daz der rat rittere und burgere zu Oppenheim 
ſolicher fientſchafft nicht zu tunde, noch ſchaffen hetten, und für 
den obgen: unſern ohemen und kurfürſten nit pfantbar ſin ſalten, 
als auch alle burgmanne und burgere zu O. von unſern vorfaren, 
römiſchen keiſern und kunigen und aller clerlichſt von unſern va⸗ 
ter, keiſer Karl ſeliger gedechtniß gefreyet weren, daz ſie für daz 
heilige ryche und wer ſie von demſelben ryche ye zu zyten ynne 
hette nicht pfantbar ſin und auch von nyemande an iren guten 
und perſonen gephendet, gefangen, geleidigt noch berubet werden 
ſollten. Soliche friheite in auch gar ſwerlich verpenet werden, gen 
eynem iglichem wer darwidder tete und nemlich by hundert phund 
lotigs goldes zu verfallen, halb in unſer keiſerliche cameren und 
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halb venwenen, den folich unrecht geſchee, unleßlich zu bezalen. So— 
liche und alfe andere ber von D. friheit, gmabe, recht und gewon⸗ 
heit wir auch vormals vom vämifcher Tuniglicher unb nu auch ven 
roͤmiſcher leiſerlicher machtejſollomenheit gnediclich beftetiget hetten. 
Und wie auch die von O. vormals Hennen Voyt daruff gefchrie- 
ben haben, beduchte in daz er ſoliches, als vorgerurt iſt, und an 
in geſonnen were, nit tun enſolte, das er dan queme zu gelegen 
tagen in zu tunde nach irer anſprache und ſiner entwurt, was er 
in von even und rechts wegen tum folte, und ob im baz recht nf 
biefelben zyt nicht zu willen geweft were, bas er in dann getan 
bette, was er in bo vom exen wegen zu tube pflichtig werben 
were. Und wie von D. foliche forberunge in ferifften ettwiedicke 
m in getan heiten und beiten darzu fine mitburgmann zu Frie⸗ 
veberg, fine ganerben zu Staben und etwieviel rittern und Tnechte 
uch in ſerifften fießttlich gebeten, in davon zu wifen, daz er zu 
unberzogen gelegen tage gweme un befehen Tieffe, ob ex ſoliche 
gefangen und name mit even behalten mochte, des er doch alles 
nieht machtete, darumb auch ſolichs bie von O. am viel enden, für 
fien, graben, herren ritteren, und knechten und ettlichen fteten von 
im gefchreben, geelaget und eftiwiebil clagebrieve zu wege und zu 
ſtraſſen angeflagen hetten, umb des millen ob in hmands konde 
oder mochte underwifet han, daz er den von O. eren und rechts 
und furberlich der eren uff unverzogen gelegen tagen nit ußgangen 
were, bes er Doch aber nicht geachtet, noch uffgenommen Babe. 
Und alſo heite er bie vorgefchr: burgere gefangen, genotigt, ge- 
ſchetzt, geſchediget und in daz ire genommen widder got und recht, 
widder alle befcheißenheit und finer ere gein in und ber iren me 
bewavet aud hette damit auch überfaren foliche gnade und friheit, 
vie fie von rom: keiſern und kunigen, unfern vorfanen, an dem 
viche und uns heiten umd were verfallen in bie pene, bie in den- 
feiben iren friheiten und privilegien begrieffen. — Und als wir 
-damı darumb zum leften von verfelben v. D. wegen underteniclir 
hen angeruffen und gebeten wurben, daz wir in ven tenfelben 
Hennen darynn rechts gnebielichen helffen wolten und wir alfo umb 
bee willen ber egen: von D. ben vorgenannten Hennen mit un⸗ 
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ſerm keiſerlichen offenen brieven zum erſten, zum andern und zum 
dritten und leſten male geheiſchen und geladen hetten laſſen, 
für unſere keyſerliche majeſtät zu komen oder zu ſchicken, und 
den vorgen: von O. umb ſoliche vorgemelte ire forderunge für 
uns zu rechte zu ſtehen und zu antwurten, und zu ſehen und 
zu horen, was recht daryn geben und nemen wurde, ſo itzund 
derſelbe Henne zum erſten, zum andern oder zum dritten u. leſten 
tag, der dann uff hute geweſt iſt, nicht gekommen und habe auch 
nymande geſchicket, ſich von folicher vorgerurter clage und forbe- 
runge wegen zum rechten zu verantwurten. Und als er nu alſo 
frevelichen ußgebliben were und nicht geſchicket hette, ſo ernuwete 
alda für ung in gerichte derſelbe Johann Geroldes von ber ege- 
nannten v. O. wegen ſine clage in maſſen und formen, als da@® 
oben bevurt iſt und auch in unferm erjten labebrieve vemjelben 
Hennen davon gefant ven er da für und lefen ließ uff den ſynn 
begreffen was, und bat uns, fintvemale ber vorgen. Henne alſo 
von unfern wegen vebelichen geladen und in gerichte gein fie ge- 
beifchen were, als er dann das alles für ung in gerichte mit veb- 
lichen Eumtfchafften und orfunden bewifete und derfelbe Henne dann 
alfo nicht kommen were, noch geſchicket hette, funber frevelichen 
ußeblibe, daz wir dann mit fampt unfern fürſten, graven, herren 
und reten, die by uns ſeſſen, zum rechten erkennen wolten, daz 
die obgen: von Oppenheim Hennen Voyt umb ſoliche vorgerurte 
ſchatzunge und pherde und auch umb redeliche koſten und ſchaden, 
die daruff ergangen weren, durch recht billiche erwunden und er— 
folget hetten und das darzu auch derſelbe Henne umb überfa- 
runge der obgen: von O. friheid und gnade, ſo ſie von dem ryche 
han, in’ die pene, in der obgenannten von D. friheit und privile⸗ 
gien begreffen, verfallen und fehultig wurden were die unleplich zu 
bezalen und faßte das zum rechten. — Des fo han wir und mit 
den bernachgefchreben unfern fürjten, graven, herren und reten da- 
bon underredet und nach reden und Allen vorgewandten hanblun- 
gen und fachen, die alfo für uns gebracht wurden, fo han wir 
mit denjelben unſern fürften, graven, herren und rete daruumb 
eynbetticlichen zum rechte gejprochen uff die formen: Sintdemale 

29 
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Henne Voyht obgenant umb foliche vorberurte gefchicht und clage 
von und zum erjten, zum andern und zum dritten und leſtemmale 
redlich geladen iſt; zum vechten für uns zu kommen ober zu ſchi⸗ 
den und zum rechten zu fteen und in ben fachen fich zuverent- 
wurten, und igund des fin leiter gefetter rechttag geweſt ift und 
er alfo nicht gekomen iſt und nicht geſchickt hat, ſunder ungehor- 
jamentlich ußgeblieben ift, des dann die egenannt von Oppenheim 
venfelben Hennen umb foliche vorberurte fchagunge und pherde 
und auch rebliche koſte und ſchaden daruff ergangen durch recht 
bilfigen erwunden und für uns erlangt haben, und daz auch derſelbe 
Henne umb überfarunge der friheit der obgen: von O., ſo ſie vom 
riche han, in die pene, in derſelben von DO. friheiden „und privi⸗ 
iegien davon begreffen, billichen verfallen ſy, die unleßlich zu be 
| zalen. Daruff fo bat der egenant von Oppenheim machtboite, 
denſelben von D. urteilöbrieve zu geben, eynen oder mee, ſobiel 
yn des notburfftig fin wurde, daz auch aljo erkunt wart und wit 
alfo tun hieſſen. — By und an biefem rechten fint mit und ge⸗ 
jeflen die hochgeborne Friderich herkoge zu Sachſen und marp 
grade zu Myſſen, Frider ich marggrave zu Brandenburg x. und 
burggrave zu Nuremberg, Wilhelm’ pfalkgrave by Mine und her- 
Boge in Beiern, unfere lieben oheimen Eurfürften und fürften, der 
wolgeborne Ludwig grave zu Ditingen, unfer hofemeyſter und 
bie eveln Johann grave von Helffenftein, Wilhelm grave zu 
Caftel, Heubt von Pappenheim, unfer erbmarjchalf und vil am 
derer graven, herren, rete und Lieben getruwen. — Mit orkunde 
dieſes brieves verfiegelt mit unferer feiferl. majeftät infigel, geben 
zu Ulme nach Erift geburt 1434 jare am nechiten Sampßtage 
nach ver heil: Ezwelffbotten fchiebung tage, unferer ryche des hung 
rifchen im acht und viergigften, des römischen im vier und zwen⸗ 
Bigften, des behemiſchen im vierzehenden und bes Feifertumbs im 

anderen jaren. — 
ad mand. dom. imp., d. Gregorio de Heimburg re- 

ferente, Theodoricus Ewracht. 

(Siegel fehlt.) | 

Drig. im Staatsarchiv zu Darmſtadt. 
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Nr. 173. 


Wir Sigmund ꝛc. befennen und tun fonnt, als unfere und 
des richs liben getruwen, der rat, rittere und burgere zu Oppen⸗ 
heim, Hennen Voyht von Urfel für "unfere Teiferliche majeftät hant 
laffen beifchen umb ire forderunge zum rechten zufteen und zu ant⸗ 
wurten, des ift eyner, genant Peter Schriber, von ver burgmanne 
zu Friedeberg und auch von ber burgmanne zu Geyinhufen we- 
gen alber für uns fomen und hat an uns geforvert, Hennen Voht 
egenant widder heymzuwiſen ‚nach inhalt ettlicher fribeit, bie fie 
von dem heil: rnche beiten und die auch da für uns gelefen wur⸗ 
den, dargein Joh. Geroldes von Grevenftein, der egen. v. O. 
machtbotte, erzalte, wie daz die von DO. Hennen Boyt vormals für 
unfer hofgerichte geheifichen laffen hetten und mennten, in da umb 
ettlihe gejchiht mit rechte zu zufprechen, und als bie von O. 
bedunfe, da haben desmals die von Friedeberg von irer friheit 
wegen den won Oppenheim gejchreben und fie gebetten, ire friheit 
zu halten und bie heiſſchunnge abezutunde, joliche® auch zu der zyt 
für und und umnfere hoferichter gebracht und alfo verlaffen wurde, 
daz die von Friedeberg beftelfen folten, daz den von D. von Hen- 
nen Voyt eyn glich bilfich recht widerfaren folte fin biunen dryen 
tagen und ſechs wochen do den nechiten und auch felicfeit dieſelbe 
zute nach inhalt eines glaublichen transſumpts, daz für uns davon 
in gerichte auch gelefen wart, folich® boch den unfern von O. ege- 
nant alfo von unferm und des hoferichter& gebotte nicht gefchehen 
noch gedihen mochte, und meynte darumb der von D. machtbotte 
egenant, daß nach folichem erfolgenig und ergangen fachen berjelbe 
Henne Boyt nu bilfiche für uns zum rechten fteen und antwurten 
und in darwidder keyne foliche vorbernrie oder andere friheit be- 
ſchuren folle.. — Und bat uns darımb ꝛc. — des fo han wir mit 
den bernach gefchreben unſeren Fürſten ꝛc. — zum rechten gefpro- 
den: ſintdemale die von F. egen: von friheyt wegen, bie fie zu 
haben meynen, ben egen: Hennen Voyt in vorberurter maffen, vor 
widder for fich geheiffchen und doch den egen: v. O. nach lute un- 
jerd und unſers hoferichter gebote keyne ficherheit zum rechten be- 
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ftelfet noch vechts gehulffen haben, daz dann foliche vorberurte ber 
von 5. und auch der von ©. vorgen: widderheiſſchunge unbilliche 
getan fin und Henne Voyt vorgen:, nach verhenbelte fachen, Bil- 
liche fir uns zum rechten fteen und antwurten und in darwidder 
feune friheit fchuren noch helffen folle und auch daz die von O. 
obgen: barumb keyne pene verfallen fin, noch verfallen follen ober 
mogen in eynchewys. By uns an biefem vechten fin gejefjen (Dies 
felben Berfonen, wie im vorigen Brief, zu welchen nur noch zwi- 
hen Johann von Helfenftein und Heubt von Bappenheim, Con⸗ 
rat Herr von Winsperg, der Erbcamerer binzuflommt.) — 
Mit orkunde dieſes brieffs, verjiegelt mit unferm feiferlichen an- 
hangenden ingefigel, geben zu Ulme nach Chrifts geburt 1434 jare, 
am nehſten Montage nah St. Kilians tage, unferer riche ꝛc. — 

ad mand: dom: imper., domino Conr. de Winsperg 

referente, Theodori: Ewracht. 
(Siegel fehlt.) 
Drig. im Staatsarchiv zu Darmſtadt. 


Nr. 174. 

Wir Sigmund v. ©. ©. Römifcher Kenfer ꝛc. embieten alfen 
und iglichen furfürften, andern fürjten, graven, herren, fryen, rit- 
tern, Tnechten, burggraven, bummeiftern, hußgenoſſen, Lantrichtern, 
voygten, amptluten, fcholtheiffen, burgermeiftern, fcheffen , reten, 
- burgern und gemeynden aller und iglicher ftete, merkte und borffere 
und funft allen andern unfern und des richs undertanen und ge- 
truen, den difer brieff fürfomet unſere genad und alles gut. — 
Ermwirdigen, hochgebornen, eveln und Tieben getrewen! wir haben 
vormals in eynem unferm offenbrief mit unferm feyferlichen in- 
figel verfiegelt, gefchrieben Hennen Voyt zu Urfel, wie wir in von 
clage wegen unſeren und des rich® lieben getruen des rats rittern 
und burgern zu Oppenheim mit unfern febferl. offenen befigelten 
brieffen zum- erften, zum andern, zum dritten und zum leften male 
reblich geheifchen und geladen haben Iafjen für unfere keyſerl. ma- 
jeftät zu fomen oder aber mit gewalt zu ſchicken und den obgenann⸗ 
ten von O. umb ire clage, bie fie uns dann porbracht hetten und 
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fürbringen werben, zu antworten nemlich 2c. — Und wan wir nu 
redelich underwiſet fin, das im folicher unfer brieff faft mee dann 
vor zween monden wiffentlich geantwort worben ift und er aber 
ben von O., wie vorgefchrieben ftet, noch nicht ußrichtunge und 
genug getan habe, funder dannoch in fyner ungehorfumteit frevelich 
bfieben ſey und folicher unfer Tehferliche gebote und verfundunge 
nit geachtet habe, varımb 2c. — haben wir den von Oppen- 
heim egenannten und allen ven iren erleubt und er- 
leuben in crafft diß brieffs, das fie des obgenannten 
Henn Voyts zu Urfel Inte, gut und habe, one ftraffunge 
und ungehindert von allermeniclichen, angriffen, fa— 
hen, befperren, uff» und onhalten ünd damit tun und 
gefaren follen und mogen, wie jn fuget, biß und fo- 
lange das in genglich genug gejcheen ift nad ynnhalte 
und lude unfers urteilbrieffs. — Und darumb fo gebieten 
wir euch allen und iglichen vorgenannten Turfürften ꝛc. — ernftic- 
lich und vefticlih und auch by eyner pene hundert mard luters 
goldes, halb in unfere feyferliche camere und halb den von Oppen- 
heim egenannten zu verfallen, unleßlich zu bezalen, die wir über 
ein yglichen, der uns heran ungehorfam were ꝛc. — daß fie 
den vorgen: Henn Voyt, unfern und des heyligen rich8 
ongehorfamen nach den nechiten acht tagen, nachdem diefer un- 
fer brieff in ver ftat zu Menge, zu Frankfurt oder zu Friedeberg 
offentlich verkündet oder angeflagen wirt, fürbaß mee Feynerley 
gemeinfhaft mit im zu haben, noch die iren haben 
lajfen, weber mit feuffen, noch verfeuffen, rate, bilffe, furderung 
byweſen, effen, prenden, noch mit Teynem andern dungen, heimlich 
noch offenlich, in gemeynjchafft oder zulegunge zu tunde, ſunder 
den von O. und alle den iren uff denfelben Henn Vopt 
und alle die, die im. gemeinfchefft oder zulegunge getan hetten, 
furbaßmee ir leib, gut und Habe vefticlih one alle 
ftraffunge angriffen, vahen, befperren uff und inhal- 
ten follen ꝛc. — Es fol auch herwider nyemands keynerley fry⸗ 
beit, genabe oder verlihunge, die er oder hemand anders in gemehn 
oder bejunberfeit von unjern vorfarn vömifchen keyſern, Tunigen 
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oder uns habe, noch deheyn geſetzde oder gewonheit ſchirmen oder 

ſchuren, noch nyemand herwiedder genyſſen in dheinwiſe. Mit Ur- 

kunde diß brieffs, verſiegelt ꝛc. —, geben zu Preſpurg an St. 

Andres Abent nach Criſts geburde 1434 jare, unſerer riche ꝛc. 

ad ınandalum dom: imperatoris Caspar Sligk miles cancellarius. 
(Siegel fehlt.) 


Das Gr. Staatsarhiv zu Darmftabt befizt auch 2 Vidimus dieſes Briefes, 
auf welche von Mainz (23. Januar 1435) und Frankfurt (Sonntag nad St. 
Paulstag 1435) deffen Anjchlag und Bekanntmachung befceinigt if. 
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Nr. 173. 


Ich Cleſym Schuchmann off dieſe zyt fehultheiß des gerichts 
zu Partenheim und wir nachgeſchriebene ſcheffene' desſelben gerichts, 
. mit namen Peter von Iſenburg, genant von Frymersheim, Sa: 
- Ientin von Sauwelnheim, edelfnechte, Peter Ratgebe, Henn Bol, 
Wilhelm Karpe, Heinrich Kreiß und Heing Draguß, erfennen fe 
mentlid in diſem offene briefe, al& zu ziden ein burger von Dy- 
penheim mit namen Johann Gerolts uff daz fine in partenhei- 
mer gerichte geclaget wart, davon uns ber erſame rat zu Oppen⸗ 
beim verfundunge det, wie folich clagen'nit fin enfolve nach befon- 
bern friheiven, die alle borgmannen und burgere zu D. haben -bon 
bem heil: röm: riche mit gejeßter pene 100 phonde lotiges goldes, 
derfor eyn yglicher wer dan ire friheib nit enhilde ober darwidder 
tede, fwerlich verfellig werbe,, damit fie auch gutliche an uns for- 
derten jolich clagen gein irem vorgen. burger abzutun die wir doch 
nit abtaden, darumb ber vorgejchr: rat Tarunge und wanbel von 
uns forderte und hat uns auch ven heifjichen vor des allerdurch⸗ 
Iuchtigften unſers gnedigften herren des römiſchen keyſers hofge⸗ 
richte. Und want wir und nu entfonnen han, uns nit zermelich 
zu fin, undber des heil. rich8 gebott zu tunde und funberlich nach 
bem wir wifjentlich entfonden han, wie der allerpurchluchtigft un- 
fer gnebigfter herre ber römiſche Tenfer by der obgenannten pene 
allen gerichten geboten Hat, feinen borgmann noch burger von Ops 
penheim ußwenbig. berfelben ftat zu befümmern, zu beclagen, noch 
anzufpechen, zu lafjen, noch zu geftaben, fonber dem cleger forter 
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zu wifen for bes richs gericht zu O., barumb fo han wir uns 
unberfprochen und fin auch eindrechterlich uberfummen, ver von’ 
O. fribeit nu furbaß, fo fie und darumb befchribent, gutlich zu 
halten und nume zu übergriffen, und. wir han fie auch flyßlich und 
binftlich gebeben, und darumb folicher heifchungen gütlich zu erlaf- 
fen. Derſelben unjrer bede fie uns fruntlich gewert und doch ba- 
mit behalten hant, wer ez fache, daz wir heruach ire forberurte, 
friheid aber übergriffen worden, do got for fy, daz lie dann ire 

»fonrderunge an ums umb bie vorberürt verfallen pene und barzu 
umb bie nachgejcheenbe übergriffe fementlich und funderlich for fich 
nemen möchten for des Heil. rychs hofgerichte oder for andern ge- 
richten, wo yn Dann gefüglich worde. Difer Dinge zu orfunde han 
ih Peter von Iſenburg und ich Salentin von Sawelnheim vor- 
gen: von unjerenwegen und auch von der andere unferer obgen. 
mpbicheffen bede wegen unffere ingefiegele an vifen brieff ge 
bene. Datum feria sexta ante dominicam Reminiscere a. d. 
MCCCCXxxxXIV. - 


Reſte der Siegel hängen an. — Iſenburg führt 3 Per 2, 1 geftellt aufe 
recht im Wappen. Salentin von Saumelnheim bat die 3 Monde ohne Ne- 
\ benzeichen.) 
Orig. im Staatsarchiv in — 


Nr. 176. 


Wir Johann Grave zu Katzinelnbogen, Anna Grefinne zu 
Katzinelnbogen unſer eliche gemahele, und wir Philipps Grafe zu 
Katzinelnbogen und Anna Grefinne zu Katzinelnbogen von Wirten-. 

"berg geborne, unfer Grave Philipps eliche gemaheln, erfennen 
ſementlich mit diſſem briefe, daz wir mit wolbebachtem mude vecht- 
lich und redlich verfaufft han und verfeuffen auch im crafft diſſes 
briefs vor und und alle unfer erben und nachlommenbe den erbern 
wifen Inden, burgermeiftere, ratde und burgern gemeinlidy der ftat, 

zu Oppenheim und iren nachfommende, hundert guldin geltes am 
golde guter und geber werunge von müngen ber fürjten am Ryne 
jeslicher gülte, barumb fie uns gereyde gegeben und wol bezalt 
hant zweytufent guldin auch guter werunge im unjer grammichafft 

und berfchafft Tüntlichen nug und fromen. Diefelbe jerlich gülte 
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han wir yne auch rechtlich und redlich bewiſet, belacht und ver- 
underphanbt uff unfern dorffern Großen Gerauwe, Büdel— 
born und Eleinengeraum und uff allen unfern gemeynden 
fellen, venten, beden, fturen, ſchatzungen, ungelten, zollen und andern 
nugen, die wir von rechten und gewonhenben, gefeßen und geboben 
bafelbes han, fementlich und funderlich, und wir unfer erben und 
nachkommende hernach daſelbs haben werben nußnit ußgenommen. 
Alfo daz wir alzyt wol beftellen und fchaffen follen, daz die vor- 
gefchrieben, hundert guldin -geltes iglichs jares zu wyhenachten ober 
bynnen den nechiten fechfwochen darnach und nemelich allmale vor 
unfer frauwen tag ‚genant kerzwyhunge zu Oppenheim in ver ftab 
geantwort und yne genklich gegeben und mwolbezalt werben. Un 
wer's fache, daz foliche gulte einches jares wider des rabes zu O. 
auten willen gefunet und verhalten werde lenger dann ſechs wochen 
vorgenannt, fo han wir uns und alle unfere erben und nachlom- 

mende vermwylfert-und verpent daz wir dann dem vorgejchr. rade 

zu DO. zu derſelben gülte auch hundert gülden guder werunge vecht 

und reblich fchuldig fin zuglicher wyſe, als ein zwyfeltige gülte mit- 
einander zu antworten und wol zu bezaln binnen der nehſten 
mondsfrift nach den vorgefchr: ſechs wochen, fo dide foliche ver- 
balten oder widder jren willen gefcheen werde, und heruff han wir 
auch vor uns und alle unfer erben und nachlommen entpbolen und 
-. geboten und wir entpheln und gebieten auch in crafft diſſes brief 
mechticlich und vefticlih allen und iglichen unfern, unferer erben 
und nachlommenden, amptluden, frboltheißen, fcheffen und gemein- 
den zu Gerauw, Bubelborn und Eleingeraum vorgen:, die 
igunt fint und hernach werbent, daz fie iglich® jard von unfere 
wegen zu rechter zut die vorgefchrieben gulte und auch bie pene, 
ob die verfellig werde, genglich richten und wolbezaln jollen, wie 
„vorgefehriebn fteei. Den wir auch geretd und globt han, yne alles 
zut wol zu gennen von allen unfern venten und fellen, die fie und 
jerlich gebent, allemal inzubehalten als viel, daz fie davon gentzlich 
gerichten mogen und auch richten follen, diſſe vorgejchriben hundert 
gulden geltes und auch die hundert gulden geltes, Die Hern Tham⸗ 
men Kuebeln feligen fimen erben und inhelter find briefes vor 
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verfchrieben fint uff unfere felfen zu Geraw vorgen:, die auch mit 
zweyntufent guͤlden abzulofen fteent, davon fonderlich geretd ift. 
Wer es ſache, daz der vorgefchrieben raid zu Oppenheim hernach 
‚begeren werde, diefelben hundert gulden gelte$ von Herrn Dammen 
erben an fich zu lofen, daz wir yne des auch gonnen und dann 
viefelbe gülte genglichen geben follen, zu allen ven rechten, wie 
jolich gülte verfchrieben it, nußnit ußgenommen. Wir fprechen 
auch in rechter warheit, daz diſſe vorgefchriebene borffere und ge- 
meynden und alle unfere bede, fture, ungelte, zolle und andere felle, 
rechte und gewonhehbe, die wir bafelbes von alther gehabt han 
und vorbaß haben ſollen, nymand anders verlacht, verphand noch 
verbindlich fint, noch fin jollent, mee dann vorberurt ift ungever- 
lih. Auch wer e8 fache, daz die burgermeiftere und rait zu O. 
oder ir nachkommende viffe vorgefchrieben ire hundert gulden geltes 
und difjen brieff.yemands anders verfeuffen, verjegen, verphenven 
ober ingeben werben mit yrem uffin verfiegelten briefe, wenn daz 
were, bem folte auch wir und alle unfere erben und, nachfommen 
und die worgefchrieben fchultheißen, fchephen und gemeynven und 
alle yre erben und nachlommen gentlich und volliglich verbuntlich 
fin, diefelbe gulte, fo dyde die geburet, und auch die pene, fo digke 
die_verfellig werde, genglich zu antworten, zugeben und wol: zu 
bezaln zu Meng oder zu Oppenheim, wo bann bie inheltere biejjes 
briefe8 in berfelben zweyer ftebe eine Ye zu zyten wolden gewert 
fin, ane alle geverde. — Und wir die fehuktheißen, ſcheffen und 
gange gemeynde zu großen Gerauw, zu Büdelborn und zu clein 
* Geramwe borgenannt, erkennen auch mit diſſen Briefe, daz wir von 
gehuße unferer gnebigen herfchafft vorgen: und mit fonberlichem 
guden willen vor uns und alle unfer erben und nachkommende 
gerebt und gelobt, han mit rechten truwen, uff unfer aller und 
unfer iglichs eyd und ere, die vorgefchrieben gulte, fo dycke bie 
geburen fal, und bie obgen‘ pene, fo bigfe Die verfellig werde, alle- 
mal zu antworten, zu geben und wol zu bezalen uffter iglichem 
vorbenanntem ziel und genklich . wie vorgeſchrieben ſtet. — Darzu 
auch wir obgen: grafen und grefunnen gereben und globen mit 
gute truwen in rechter warheit vor uns und alle unfere erben und 
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nachlommenbe alle und iglich fehultheiffen , fcheffen und gemeinven 
zu beiden Geram und Budelborn obgen:, die Hunt fint und ber- 
nach werbent, allezyt dazu zu halten, daz fie diſſe ir glubbe, eyde 
und ere nit brechen, „renden noch darwidder jin noch tum follen 
in einchewife. Wer es aber fache, daz fie fementlich oder eynteyl 
heran bruchig werden und nit entheben, noch hielten genglich, wie 
vorgeſchrieben ftet, da got wor ſy, wo daz von ime gefaget, geclaget 
oder gekundet werde, ba folten fie von und und den unfern num: 
mer verantwortet und inbelter dieſſes briefes nit geworwilliget wer- 
ben in einche wife und darzu mochte auch Die burgermeiftere und 
raid zu O. oder inhelter diſſes briefes, und wer yne herzu helffen 
wolte, vie fehultheiffen, fcheffen und gemehnben vorgefchrieben 
fementlich oder einteil ober auch ander unfer gravefchafft und her⸗ 
ſchafft lande, lude und gute, wo fie die befinden oder anqueme, 
uffbalten, angriffen over befommern und phenben mit gericht oder 
angericht, wie yne fugete. In bezalunge und ufrichtunge folicher 
porbenannten verfumeter gulte, verfallene pene und allez koſtens 
und ſchadens mit botfchafften, jchrifften, clagen, verkunden, angriffe, 
pendunge anders daruff engangen und ergenbe, jo dycke daz geſchee, 
in vorberurter maße, alß lange und als viel biß, daz yne allemale 
davon gentzlich gnug gejchee und bes iren einfeltigen orten zu 
gleuben, ane alle argelift und geverde. Und welcherley ſchade und 
und den unfern davon entftunde odir zugefuget worden, baruff ver- 
zyhen wir igunt und allezyt Iuterlich und genklich und wir gerebben 
und globen auch mit gute truwen vor und und alle unfer erbn 
und nacfommenbe, Dem vorgefchrieben raid zu Oppenheim und 
inhelter diſes briefs und wer une herzu helffen wolte ame einchen 
porgefchriebn finden, puncten und artikeln diſſes briefes nummer 
zu hindern, noch fchaffen gebinvert werben mit, worten noch mit 
werden in eynche wife. Dann wann uns ober unfern erbn ober 
nachkommen gefuglich wirkt, jo mogen wir diſſe vorgejchrieben hun» 
bert gulven geltes widder abfeuffen und loſen, welichs jares unb 
weliche zyt daz ift, auch mit zweyntufent gulden guter und geber 
bon miünken der kurfürſten am Wine, alfo baz wir ober unfer 
erben oder nachkomend dem vorgeſchr: rade zu O. ober inhelter 
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diſſes briefs off dry wochen oder eins monbefrift bevor verlunden 
jollen, die ablofunge alſo ruchin wollen, fo fal uns daun ber vor⸗ 
gefehrieben raid oder inhelter diſſes brieffs unverzaglich und unge- 
verlich wiſſen laſſen, wo fie folicher ablofunge in Mentz ober in 
Oppenheim in ber zweyer ſtede eine ungeverlich wollen gewert fin, 
da follen, wir_auch die zweyntuſent gulden genglichen antworten 
und wolbezalen mit guder werunge, alsdann daſelbs genge und 
gebe werunge ift, ane alle geverve. Und auch aljo, ob yne als- 
dann zu vergangen zielen und auch nad) anczal ber wochen affter 
dem heuptziel der gulte .einteyl unbezalt weren oder auch vor pene, 
koſten, und ſchaden baruff ergangen mit gnug gefcheen were, daz 
allez folte wir une for der ablöfunge gentlichen richten, und fo 
yne alle pre gnugen davon gefcheen were, fo folten fie dann ben 
unfern, die foliche ablofunge teden, diſſen brieff alfo geloft lediclich, 
widder geben und folgenn laffen, ane alle argelift ‘und geverbe, 
Und in allen diſſen ftücen, punkten und artifeln diſſes briefes han 
wir Interlichen abgejtalt alle gnade, ffryheyde, vechte, geſetze, gebode 
und verbode ber heiligen Friftenlichen Tirchen, des heiligen römischen 
richs und aller andern mechtigfeit, herlichkeit und gewalt und dartzu 
alle fientſchafft, kriege, ffryden, geleyde, clage, bekommern und 
ander ſachen, wie die weren ober werben, bie ben vorggſchr. bur⸗ 
germeiſtern und rade oder inhelter diſſes briefes heran ſcheddelich 
oder hinderlich ſin mochten, alſo daz wir und ein yglicher der unſern 
eincherley ſachen, widderftand ober verantwort, bie ymand wiſſen 
oder erdencken mochte, herwidder nummer vorgeneme, noch gebru⸗ 
chen ſollen noch wollen, noch geſtaden vorgenommen zu werben in 
eyncher wyſe. — Und bes alled zu warem urfund und vejter ftetig- 
feit han wir obgenannte graven und grefinnen unfere eigenen in⸗ 
gefiegeln an diſſen brieff thun henfen vor uns und alle unfer erben 
und nachlommen. Und wir Anna Grefinne zu Catzinelnbogen, 
von Wirtemberg geborne obgenant tun funt allermenlich, daz wir _ 
eigens ingefiegel8 zu differzut nit enhan, fonder vor uns und unfer 
erben aller vorgefchrieben fachen under der obgen: unſers lieben 
jwehers, ſwiegere und unfers lieben herren und gemahels ingefiegeln 
erfennen, So han wir die ſchultheißen, fcheffen unb gang gemeynde 
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"zu bejven Geraumw und zu Büdelborn vorgen: auch ver uns 
und alle unjer erben und nachlommen flißfich gebeden ven veften 
junfer Michel Moſpach, amptmann zue Urberg und den er- 
famen meifter Johann Arheiligen, pafter in Geraumwe und 
pherrer zu Büdelborn, daz fie von unfer aller flißiger betve und 
porgefchriebner glübde wegen ire ingefigele auch an diſſen brieffe 
hant gehendet, in gezugniffewife, das wir diefelben amptmann und 
paftor 2c. auch alfo befennen, der geben wart, als man zalte nach 
criftt unfers herren geburte 1436 jare uff St. Zorotheen ber heil. 
jungfrauwen und Mertelerin dag. 

(Sämmtliche Siegel hängen unverlett an: 1) Graf Johaun hat in einem 
architel. Zierrath Schild und Helm mit bein gefrönten Löwen en face 
und Umſchrift Johann grave zu Tatinelnbogen (rund). 2) Gräfin Auna hat 
‘eine weibliche Figur die 2 Schilde hält, rechts mit dem gekrönten, links mit 
» dem ungefrönten Katenell. Löwen. 3) Graf Philipp bat im einfachen Eirfel- 
bogen den Schild und Helm mit dem ungelrönten Löwen en face. 4) Ar- 
beilger hat mit einem fremden Siegel gefiegelt, welches ein Kaftell zwiſchen 3 
Sternen (2, 1 geftellt) zeigt. 5) Michel Mospach von Lindenfels führt im 

ovalen Schild das mosbachiſche Horn, ohne Helm darüber.) 
Orig. im Staatsarhio zu Darmſtadt. 


Nr. 177. 


Wir Ludwig v. GG. Pfalggrave by Nine ꝛc. embieten un- 
fern lieben getruwen den erfamen burgermeiftere rate und gemeynde 
zu O., Diether Kemerer uuferm fcholtheiffen da ſelbs und auch al- 
len yglichen unſern undertanen gein DO. gebörig, unfern gruß, 
gnade und alles gute. Wiewol wir von angeborner gutickeyt al- 
lezyt genehget fin gemeinen nuten zu beftellen und zu ſchaffen, ges 
doch bedunket und daz wir me pflichtig fin, gemache frievden und 
gnade zu beitellen und zu fchaffen aller unſer und unfer landes 
getrumen und undertanen wand nicht nicht zumlichere ift eynes für- 
ften, dann finer undertanen und getruwen beſtes zu fchaffen und 
fürzuwenden. Daz aljo zu vollenbringen by unferm lebendigen 
lybe, fo haben wir betrachte und innigliche gemerdet unfer ſwere 
und groß krankheit, mit der wir etwe langezhte beladen geweit und 
noch fin und an uns felber befinden von tage zu tage ye merere 
ſwachheit und bledickeyt alſo daz wir in unfere jelb8 perfone un- 
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fern landen und luden nit furgeſin mogen, darumbe wie auch den 
hochgebornen fürſten, herrn Otten Pfalzgraven by Ryne und Her- 
tzogen in Beyern, unfern lieben bruder und vier uſſer unſern ve- 
ten ſolichs zu tunde gefagt haben, nach lude der briefe darüber 
begriffen. Wo wir nu in folicher unfer Tranfheit von todes we- 
gen abegingen, da ber allmechtig got lang zyte für fin wolle, fo 
mochten in biefen wilden leuffen, die leyder Yeund umb und umbe 
in den landen fin und uff ertrich irregeen, der hochgeb. Fürſtynne 
unfer lieben hußfrauwen und gemahele, unfern lieben finden und 
landen und luten vielleicht etwas yrrunge intrage oder betrubniife 
gefcheen, daz uns doch von ganzem bergen leyb were. Darumbe 
daz zu furkumen, dieweyle wir folicher felber in unfer perfone nit 
getun mogen, al8 wir boch gern beten, und uff daz die hochgeborne 
fürftyn umfere liebe hußfrauwe und gemahele, fone und bochter, 
unfer lande und lute zu beifer ruwe und frieden nach unſerm tode 
fummen, fo beiffen wir uch daz ir dem hochgebornen fürften, herrn 
Ludwigen Pfalsgrafen by Ryne 2c. unferm lieben elbiften ſone ytzund 
globen und fweren follent, in mafjen ir uns dann vormals gehufs 
det, gelobet und gefwören habet nach innhalte der brieve darüber 
begriffen, alfo alfbalde wir von todes wegen verfaren und abegan- 
gen fin, denjelben unfern lieben fone, hertzog Ludwigen für uwern 
herren uffzunemen, zu haben und zu halten, ime gehorjam zu fin 
und folange er die pfantfchafft doſelbs innehaben wirdet, zu ge= 
warten alsdann undertane irem herren billihen tun follent und 
und von rechte und ordenunge ſchuldig fin zu tunde ane geverbe: 
Wer e8 aber, daz derjelbe unfere eldiſter ſone H. Ludwig ee dann 
wir vontodeswegen abegienge, da got für fun wolle und daz er nit 
eelich männer lybes erben hinder yme lieſſe, fo folt ir in vor- und 
nachgefchrieben maſſe dem hochgeborne unferm lieben ſone herkog 
Friederich, und ob derſelbe unfer lieber fone H. Friedrich auch 
von todes wegen abeginge ane eeliche Inbes mannes erben dem hoch⸗ 
geb. fürjten, unferm lieben fone H. Ruprechten in obgejchriebener 
maffen, als ſich dann geburet, hulden und fweren. Und dieß al- 
les bevolben, heiffen und gebieten wir uch beitigliche und ernftliche 
zu tunde umd zu vollfuren by uwern gelubben und eyden, fo jr 
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uns getan habet und pflichtig fein, alßbalbe uch diſer unfer briefe 
durch unfern vorgen. elbiften ſone H. Ludwigen und unfere rete 
furbracht und geantwort wirdet, daz ir das dann ane wibderrebe 
und allen vergug tund. Doc alfo daz die ordenunge und rach- 
tungsbriefe, die durch den eriwärbigen in gott vattere, herrn Ra— 
ban Ersbifchoff zu Trier und den erwürdigen herrn Eberharten 
von Sauweßheim, Meyſtere dutſches Ordens in dutfchen und mel- 
ſchen landen, unfer lieben befundern frunde, begriffen, geſetzt und 
gemacht find, in iren krefften, alßferre die unfer perfone antref- 
fend und auch ſuſt in allen iren puncten, jtüden und artideln und . 
auch befunber unfer teftamente, daz wir gemacht haben, ee wir zu 
dem heiligen grabe furen, in andern finen puncten veftiglichn 
und ftete bliben und gehalten werben follen, alle argelifte und ge 
verde gentliche ußgefcheiven. Und des alle8 zu warem Orkunde 
und veſtem gezugniffe, fo haben wir unſere ingejiegel unb darzu 
unfer heymlich fecrete, daz wir an unfer hand tragen, zurude uff 
biefen Prieff mit vechte wilfen tun drücken. Geben zu Heybelberg 
uf St. Dyonifins des heiligen Mertirerd und Bichtigers tage. 
anno domini MCCCC tricesimo sexto. — 

(Die Urkunde ift auf Papier gejchrieben und bie beiben Siegel zwifchen bie- 

ſem und einem Papierftreif auf der Rüdfeite aufgedrückt.) 
Drig. im. Staatsarchiv zu Darmftabt. 


Nr. 178. 


‚ Wir Ludwig. vd. ©. ©. Pfalzgrave by Kine ꝛc. - befennen 
"und tun kunt, 2c. — als der alferburchluchtigfte fürfte und herre, 
H. Ruprecht Römifcher König ꝛc. — umfer lieber herre und vatter 
feliger gebechtniffe mit gute willen, willen und verhengniſſe finer 
und des heiligen rich® Tnrfürften, Oppenheim und Odernheim, 
burge und ftebte und auch andere floffe, ſtedte und börffere mit 
allen nutzen, zollen und zugehorungen umb eine nemliche funnne 
geltS, die wir ime desmals geben han und bie auch durch denſel⸗ 
ben, unfern lieben herren und vatter, Tunig Ruprecht feligen in 
des heiligen richs kuntliche ſchulde und im uffhaltunge fwerer kriege 
deßmals gein bes richs widderſacher getrulich gewannt ift, ung in 
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pfandßwiſe ingeben und ingeſetzt und auch den ſchultheiſſen, manen, 
ſcheffen, reten, burgern und gemeynden derſelben burge, ſtette und 
dorffere von roͤmiſcher kuniglicher machtvollkommenheit feſteclich 
gebotten hat, uns zu globen und zu ſwerent, gehorſam zu ſin und 
zu gewarten zu allen rechten und herrſchaften, die eyme römiſchen 
keyſer oder kunige in denſelben ſloſſen, ſtetten und dorfferen zuge- 
hörig weren; daruff fie uns auch alſo gehuldet und gefworen hant; 
ſoliche pfantſchafft und andere brieffe, die wir von dem heiligen 
römiſchen ryche han, uns und unſern erben Durch den allerdurch— 
luchtigſten fürften und herren, hern Sigmund römifchen keyßer zu 
allen zuten merer des rychs 2c., umfern gnedigſten lieben herren 
von röm: keyſerl. macht und ſyner guldin bullen ernumet und be- 
ftetiget fint und wand wir by lebendingem lybe billich und gern 
verforgen follen und wollen, das nach unferm tode under unfern 
erben Teine zwehtracht ufferiteen moge, beſunder der obgerurten 
pfantfchafft halb, berinnb fo haben wir zu andern zyten mit wohl. 
bedachten mute und gutem rate unjer rete und lieben getrumen 
gefetst, georonet, gemacht und beftalt und wir feßen, orbenen, ma⸗ 
chen, beitellen und befcheiven auch in crafft diß brieffs, das ver 
bochgeb. fürfte, ber Ludwig, Pfaltzgrave by Ryne und 
Herzog in Beyern, unfer lieber eldifter ſone und nad 
ime fin nebfter erbe, Pfalzgrave bu Rine, der dann he zu 
jyten die pfalte innehaben und befigen wirdet, diefe 
borgerurte pfantfchafft auch innhaben und befigen fol- 
len, als lange bis das fie von eyme römischen keyſer oder fonige, 
der dann das rich innhat, widvergelofet wirdet. Unb wir haben 
beruff unfere lieben getruwen den burgermeiftern, burgmanıen, 
rate und burgern gemeinlich zu Oppenheim empholhen und feitec- 
lich gebotten, entphelhen und enbieten inn auch in crafft diß brieffs, 
das fie by unferm leben hulden, globen und ſweren follent dem 
vorgenannten,‘ unferm lieben elbiften fone hergog Lubiwigen und 
nach ime finen nehiten erben pfalzgraffen by Nine, ye einem 
nach dem andern, were dann die pfalge innehaben und 
befigen wirdet nach unferm tode, gehorfam und gewertig zu 
fin. Doch fo wollen wir H. Lubwig ber elter unfer herrſchaft 


464 1486. 


und befigunge berfelben 'pfantfchafft zu unferen lebtagen ganz uf 
haben und behalten und foferre dieſelbe pfantfchafft die 
anderen unfer erben me, dann in diß Iuterunge begriffen ilt, 
antreffende, berurende oder vn zugehörig fin oder ge- 
achtet werden mochte, han wir zu anderen zuten und aud 
yetzund clerlichen abegeftalt, und zu merer Iuterunge und ficherheid 
verfelben abeitellunge han wir die vorgefchr: burgermeijtere, burg. 
mannen, vat und burgere zu Oppenheim und alle ire nachfommende 
foliher globde und eyde, damit fie dann andern unfern erben 
in ennichen weg verbintlich weren oder fin mochten, luterlichen 
und clerlichen qwyt, ledig und loiß gefagt und fagen 
fie auch alfo qwyt ledig und loiß in crafit diß brieffß, 
mit behaltniffe uns, H. Ludwigen dem eltern, zu .unfern leb⸗ 
tagen, dem 'obgen: unferm lieben eldiſten fone, 9. Lud⸗ 
wigen, nach unferm tode und fürbaß finen nebjten erben 
Pfalzgraven by Nine, he einem nach dem andern, were dann bie 
Pfaltze innehaben und befiten wirbet, dieſe pfantfchafft in ob— 
gerurter maffe auch innezuhabn und zu befigen. Un 
ein yeglicher unfer und des obgnanten- unfers elveften fones erbe, 
pfalzgrave bn Nine, ver die Pfalg und diefe pfantfchafft innhaben 
und befiten wirbet, fol auch den vorgefehriben burgermeiftern, burg 
mannen, vate und burgern zu Oppenheim und iren nachkommenden 
alle und yegliche ire freyheide, rechte und gewonheite, bie fie von 
römischen keyſern und konigen und dem hehligen viche und auf 
von uns erworben, herbracht und genoffen hant, halten, hanthaben, 
ſchuren und ſchirmen und ine auch gute verfiegefte brieffe darüber 
geben, in maffen wir in vorgyten gegeben han, und ver obgenant 
unfer lieber elbifter fone auch yetzund geben hat, und gibt in crafft 
diß briefſ, alle geverde und argelifte gentlich ußgefcheiden. 

Und wir Mectilt von Savoyen, Pfaltzgreffynne by Nine und 
berkogyune in Beyern, des obgen: hern Ludwigs bes eltern, 
unßers lieben herren und gemahels eliche frauwe, erkennen auch, 
das dieſe geſetze, ordenunge, beftellunge und befcheide zu andern 
zuten und auch ytzund mit unfern funderlichen guten willen, willen 
und verhengniffe, alfo verforget, gemacht und befeheen find und wit 
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ſollen, noch wollen ſie nit verandern, noch darwidder ſin in dheine 
wiſe, ane alle geverde. 

Und wir Ludwig der Junge, Pfaltzgrave ꝛc., des obgen: hern 
Ludwigs, unſers lieben herren und vatters eldiſter ſon, bekennen 
auch und tun kunt offenbare mit dieſem brieffe, als derſelbe her 
Ludwig, unſer lieber herre und vatter, für ſich und alle ſin erben 
von geheiſſe des allerdurchluchtigſten fürſten und herrn, h. Ruprechts, 
Römiſchen Kunigs ꝛc., unſers lieben herrn und anchen, ſeliger ge— 
dechtniſſe, den vorgeſchrieben burgermeiſtern, burgmannen, rate und 
burgern zu O. und iren nachkommenden fruntlich geredt und globt 
und wir reden und globen ine auch in crafft diß brieffs mit guten 
truwen, daß wir und unſer erben ſie und ire nachkom— 
mende ſollen und wollen bliben laſſen by allen iren 
fryheiten, rechten und gewonheiten, die ſie von römi— 
ſchen keyſern und kenigen hant, mit allen punckten und ar- 
tikeln, als ob fie von worte zu worte in dieſem brieffe clerlich be- 
griffen und gefchrieben ftunden, ftete und vefte halten und ine 
bie nit krenken und fie auch darüber nit: drengen, noch bejweren 
in dheine wife, funder wir und unfer erben follen und wollen fie 
und ir nachkomende fementlih und funderlich allerivege gnebiclich, 
getrumelich und feſteclich dabh hanthaben, fchuren und fehirmen, 
alßlange dieſer pfantjchafft weret, ane alle geverde. Und ald auch 
der obgen: unfer lieber herre und vatter ine und iren nachlommen 
befeftet und beftetiget hat, alfo befeften und beftetigen wir ine auch 
für uns und unfer erben und wollen, das eyn yeglich ampt— 
man, were he zu zyten die burg zu ©. innhat, ein ſchul— 
theiß zu O. fyn und der ftabt, burgmannen und burgern doſelbs 
zu den heiligen ſperen und tun fal, als auch andere amptlute 
und fchultheilfen doſelbs von Kae her geſworen und getann hant, 
ane alle geverde. 

Und aller diefer vorgefchrieben dinge zu orfunde und veiter 
fteticleit, fo han wir, Hertzog Ludwig der elter, wir Frauwe 
Mechtilt von Savoye fin eliche frauwe und gemahel und wir 
Hertzog Ludwig der Junge, derſelben unfer Iteben herren und 
vatters frauwen und mutter elbifter ſone, den vorgefchriben bur- 
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germeiftere, burgmannen, rate, und burgern zu Oppenheim biefen 
brieff gegeben, verfigelt mit unfer aller anhangenden ingefiegeln. 
Geben zu Hehbelberg uff St. Johannis des heiligen Evangeliften 
tag in dem jare, als man fchreib nach Erifti geburte 1436 jure. 
(Die drei Siegel find abgefallen.) | . 
Original im Staatsarchiv zu Darmftadt. 
Nr. 179. 

Wir die burgermeifter, die burgmanne, ber vat und die bur- 
gere gemebhnlich zu Oppenheim befennen und tun kunt mit diſem 
briefe, als der durchluchtige, hochgeborne fürft und herr, her Lud— 
wig Pfalzgrafe by Nine, 2c. unfer gnediger lieber Herre feliger 
gedechteniß, in zyten by ſym leben uns entfolen und feiteclich ge- 
botten bat, huldunge zu tun, zu globen und zu ſweren dem body 
geborn fürften und herren, bern Ludwigen desmals dem jungern, 
Pfalzgrafen ꝛc., des egenannten unferd gnedigen Herren fel. ge. 
dechteniß eldſtem fon und nach ym finen nehften erben, pfalzgraven 
bh Nine, he einem nach dem andern, wer dann die Pfalge einhaben 
und befiten wirbet, gehorfam und gewertig zu fin in pfandswiſe, 
nach innhaltunge folicher verfchribungen, geheißes ‚und gebottes, fo 
berfelbe unfer gnediger lieber herre, H. Ludwig der eltere desmals 
by ſym leben uns getan, entfolen und gebotten bet in finer gnaben 
verfiegeltem briefe, ven auch unfere gnedige fruwe. fin gemahel und 
der obgen: unſer gnediger lieber herre H. Ludwig desinal® ber 
junge mit iren anhangenden ingefiegeln uns gegeben hant, von 
worte zu worte alfo Iutende: 

(Folgt die vorhergehende Urkunde vom Sohannistag 1436.) 

Und wand wir forgefchribene burgermeiftere, burgmanne, rat 
und burgere gemeynlich zu O. durch unfern verhaufften rat von 
rittern und burgern by des obgenannten unſers gnedigen lieben 
herren, H. Ludwigs feliger gedechteniß desmals des eltern lebtage 
gehorjamlichen zugefaget han, ven vorgenannten unferm gnebigen 
l. h. Hertzog Ludwige ſyen eldſten fon zu hulden, zu globen und 
zu ſweren in aller der maße, als der forberurte verſchribunge, 
ordenunge, geſetzes, geheißes und gebotsbrief mit allem ſym begriffe 
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innheltet, daz wir alfo daruff gehulvet, globt und geſworn han, 
bemfelben ꝛc. — Herkog Ludwig, Pfalzgrafen. 2c. ytzunt unferm 
gnedigen lieben herren und finen nehſten erben, pfalzgrafen by 
Ryne, je einem nach dem andern, wer dann die Pfaltz innhaben 
und befiten wurdet, zu der forberurten pfantfchafft getrulich zu 'ge= 
warten, unbertenig und gehorfam zu fin, ane alle argelijte und 
generde. Und des zu feitem orfund und gezugniß ift ber ftatt zu. 
Oppenheim. groß ingefiegel an diſen brieff gehendet, ver gegeben. 
He uff Mitwoch nach dem Sonntage Reminiscere in dem jare, do 
man fchreib nach Grifti geburte 1437 jare. 
. (Siegel hängt an.) . 
Orig. im Staatsardhio zu Darmftadt. 


Nr. 180. 


Wir burgermeifter und rate zu Oppenheim erkennen mit dy- 
- jem offen bryffe, als wir vortzyden dem durchluchtigen hochgeb. 
fürften und herren, hern Lubwigen, Pfaltzgraffen by Ryne 2c., un- 
fern lieben gnedigen herren feliger gedechtniffe in funberlicher lybe 
uff uns ußgewonnen Hann, zum erften zwenzig büfent gulden, 
dar nach virtufent und dar nach zehentufent gulden und zuleft 
unferm gnebigen lieben herren hertzog Ludwigen des obgen: lieben 
herren ſeligen ſone, Pfaltzgraffen by Rine ꝛc. fünfftuſent gulden, 
darfure wir uns an vyln enden verſchreben hatten, jerliche gulte 
davon zu geben, die auch ir beider gnaden uns wider verſchreben 
gehabt hann, jerliche zu richten und abtzuloſen laſſen von iren gna— 
den zollen zu Oppenheim, Bacherach und Cube; die alſo von an⸗ 
dern vergangen verrechetten jaren mit ablöſunge gemynret und 
abgekaufft worden fint, bjs uff die vorgeſchr: leſten fünftuſent gul- 
den davon wir dem ſtrengen hern Wiprecht von Helmſtadt, ritter, 
hoffmeiſter 2c. und dem erſamen hochgelertten meiſter Ludwig von 
Aſte, lerer in beiden‘ rechten, unſers obgen: gnedigen lieben herren, 
H. Ludwig, retten und amptluden, off die quitanze der nechſten 
vergangene rechnunge bys uff hüte datum diß bryffs, das iſt nem⸗ 
lich von zweien gantzen jaren und ſechs monden nechſt vergangen 
rechnunge getann hann und das ſich an gutter rechenunge funden 
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bet, das wir jefub verbenent Iauptfumumen zub gäfte gengttich bee 
uff die Yege: leſter fünfimient gufser wen ſinen geakes wergew 
zolten betzaft uud vie Heupthryffe warüber beſagende geleiſt haben 


wird geſde und ſechſthalb Keller, bie am der Hinfftigen abte- 
funge ter egen: leſſen upfbeuten Täuftuient gulccn beuptiuumsen ze 
ſteen folten, bie um fürbaß vom ner guaken zellen vergenemat umk 
— 


xima post beati Tybartıj a. d ICCCXXXIX. 


Das neue Secretſiegel ter Stadt (Kepf), weiches noch exiſtirt, ik angehängt 
(ohne das kleinere Centreßegeſ. Sig. seeretum civitatis in Oppenheim 


Org. ım Staatsarchiv zu Darmſtadt. 


Nr. 181. 


Ich Peter von Dynheim, edellnecht, erfenne mit dyſem my- 
nen offen bruyffe, als ich umb ettliche pene und übergryffe, fo ich 
dann an der burgmannen und burger zu Oppenheim fryheit über- 
faren folle Hann, darumb ich dann in ber eveln, ftrengen, erfa- 
men und wufen, des oberfchultheilfen, burgermeijtere und rate zu 
Oppenheim gefengnijfe kommen bin, oljo haben mich vie obgen: 
myn berren fehultheiß, burgermeifter und rate zu Oppenheim frünt- 
lichen ufßgelaffen und darumb jo gerebben und globen ich Peter 
vorgen: ein flecht alte urfede ftette und vefte zu halten, foliche ge= 
fengniffe nymer zu vechen, an bie obgen: myn herren ſchultheiſſe, 
burgermeiftere, rate, burgmann und burger egemeinlichen zu Ope 
penheim alle die iren und bie darinne verbacht fin oder werben 
möchten, noch fchaffen getunn werden durch mich felb8 ymants 
anders oder mynen wegen mit wortten oder mit werfen heimlich 
oder offenlich in dheine mife, ane alle geverte und argelifte Und 
bes zu warem urkunde fo hann ich myn ingefiegel mit rechter wif- 
fen an dyſen bryff gehangen, ver geben ift uff Dornftag nechite 
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nah St. Mathis dag des zwölffboten in dem jare, als man Halt 
nach Criſti unfers herren geburte 1440 jare, *) 
- 2. (Das verleßte Siegel zeigt den bienheinfer Löwen.) 
Orig. im Staatsarchiv zu Darmftabt. 


Nr, 182. 


In nomine domini nostri Jhesu Cristi' amen. Nos fratres 
fraternitalis tenerrime virginis Marie in monaslerio ac cenobio 
de Marie Corona extra et prope muros Oppenheim:, Magunt: 
diocesis, oculo intellectus prospicientes labore, incipientes, quid 
beneficii prodenovo agregare coadjuvatum nunc in unum per- 
petuum ei firmum beneficium cupientes fundare, presertimque 
in ipsa cum missa laus divina valde propulsatur et omne cris- 
tiidellum meritum per crisl passionem in eadem quotidie re- 
colendam ratificatur doctrina et fide ut cristianis ullatenus 
(Lücke) scimus veritate fundatum, saluberrimum quoque missa 
sit ipsa animarum remedium, ferventissimum desiderium fuit, 
estque et erit fratrum. et sororum presentium, preteritorum et 
futurorum dicte fraternitatis, fraternum amorem eo devotius 
pro omnium fidelium tam vivorum, quam defunctorum animabus, 
precipue tamen dicte nostre fraternitatis, orando osiendere sic 
amore osienso una cum ipsis regnum celorum aggrediendo 
ingredi trinitate gaudentes facietenus sine fine frui ex confe- 


— 


*) Aus demfelben Jahre befitt das Großh. Archiv auch einen Bürgbrief 
unb Urfede ber Schöffen zu Pfungftadt für einen gewiffen Henne Erift- . 
mann, Schöffen von da, welcher wegen einer Pene von 25 & Goldes 
zu O. in Arreft lag und worin fle, falls derſelbe ſich nicht zu Gericht 
dorthin ftellt, verſprechen, felbft dort in ver Herberge zur Krone 
im Einlager zu erfcheinen. — actum feria tertia proxima post di- _ 
visionis apostol. domin. MCCCCXL. Die Innker Sifrit von Wachen- 
beim u. Sifrit von Dynheim haben den Brief befiegelt. — 

Sodann einen desgleichen mehrerer Schöffen zu Goddelau filr 600 fl., 
welche das bortige Schöffengericht an den Privilegien der Stadt ver- 
büßt und wofür einer dort im Sefängniß und fpäter in der Herberge 
zum Schwert in ber Berftridung gelegen. Auch hier haben Sifrit 
von Wachenheim und Sifrit won Dynheim ben Brief befiegelt. Geben 
off Dinftag nach unfer Tieben Franwen dage, genannt zu latine as- 
sumptionis a. d. MCCCCXL. 
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derationis astrictua Marie in proteclionem. Ob dei Omnipotentis 
igitur honorem, sueque walris caslissime virginis intemerale 
Marie, cujus fratres confederali sub spe protectionis nunc el 
eve sumus et dieimur, ac S. Laurentij martyris, patroni altaris 
ecclesie collegiate S. Catherine in Oppenheim, Mag: dioc, om- 
nium fideliumgue et animarum salutem, de bona deliberata 
voluntate, scitu, consensu et adjutorio ac consilio honorabilium 
virorum ac dominorum, D. Johannis Crutzennache decani totius- 
que capituli et ceterorum ecclesie predicte collegiate S. Cath: 
loci predicti, Mag: dioces., erigimus fundamus de novo et do- 
tamus erectam fundatam dotatamque presentium tenore volumus 
vicariam perpetuam modis ut sequitur: Primo quod omnis vi- 
‘ cariandus in eadem antequam consecralur, fidabit loco juramenti 
prestiti, aut jurabit ad sancta dei evangelia, quod velit et debeat 
hanc literam dotationis ac institutionis dicte nostre vicarie 
adimplere, roborareque juxta omnes divisim ac conjunclim 
conditiones in ea contentas in perpetuum, neque contra han 
agere ac posse agere sine consensu fratrum clam aut palm, 
per se aut alios cum spirituali ac seculari jure ac privilegio 
dato ac unquam dabili, unde in hac litera dotationis ac inslitu- 
tionis dicte nostre vicarie volumus habere pro privilegio ac 
dispensatione summis consensum  fratrum ac collatorum et nil 
aliud propter lites emergendas evitare. Item unusquisque vi- 
cariorum dicte nostre vicarie non debet neque debet posse 
habere aliud beneficium curatum aut non curatum aut alterius 
cujuscunque conditionis saltim quiete coram dicta nostra vica- 
ria sine favore et consensu fratrum impleto corpore. — Item 
quilibet vicariorum debet omni seplimana in perpetuum peragere 
per se aut alium ires missas, unam perpetue et precipue de 
corpore Cristi, alias duas secundum temporis cursum aut devo- 
tionem propriam instigantem in ecclesia collegiata sepefata S. 
Catherine. Et si quis vicariorum ires missas ebdomalim in 
perpeluum non peregerit, ut fidaverit, tunc magistri nostre fra- 
ternitatis anni tunc currentis, defectum earundem missarum in 
toto aut parte possunt et debent complendo (Rüde) vicario pro 
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tunc nostro pro qualibet missa juxta contiguum alteri et com- 
'muniter solitum distributum prelium in dandis redditibusque 
defalsari, totiens quotienscunque opus unquam fuerit pro tunc 
vicarii dicte vicarie absque oontradictione, et hoc seclusis in 
dictis et dicendis omni dolo et fraude ac sinistra machinatione 
qualicunque. — Item quoliescunque dicta nostra vicaria vaca- 
verit per mortem, liberam resignationem aut alias modo quali- 
cungue , tunc tantum quinque sunt magistri, duo anni tunc 
currentis ei magistri duo anni imınediate precedentis dicte 
nostre fraternitatis et senior frairum dicte fraternitatis debent _ 
conferre et auctoritatem conferendi habere infra mensis spatium 
proximi post vacantiam, seclusis omni favore, methu, dolo ac 
fraude , donoque et instantia quorumlibet, nude, simpliciter et 
absolute propter deum, sub salute animarum suarum et ralione 
sufficienti finalissime danda novissimo die, uni probo famato, 
actu valido, prespitero, aut uni probo famata, valida potenti 
prespiterare, sine dispensalione et prespiteranti, infra anni spa- 
tium illico, consequens hujusmodi vicarie nostre sibi collationem. 
Et si contingerit quem vel quos de pretactis magistris decessisse 
a via mortalitatis et (Lücke) esse, tunc tot et tantum quot et 
quantum obierunt, de fratribus senioribus possunt fratres sece- 
dere et debent in locum eorumdem magistrorum defunctorum, 
ita tamen quod iterum sint tantum quingue in (Xüde) habentes 
auctoritatem conferendi dictam nostram vicariam persone rursus 
ut dietum est infra mensem primum post dicle vicarie vacan- 
tiam. Ei ’si dieti primi quinque aut secundi quinque in casu 
ut dictum est non conferrent sed infra primum mensem proxi- 
mum post vacantiam, luuc fraternitas concludendo per plurali- 
tatem votum debet et potest eandem vicarium conferre modo 
ut supra dictum est infra secundum mensem post vocalionem. 
Et si fraternitas dicta supra in secundo mense post vacanliam 
dictam vicariam non conferret tunc totum capitulum concludendo 
capitulariter eccles. S. Catherine per pluralitaiem votum et non 
ex nominatione aut alio facto ac faciendo potest et debei ean- 
dem conferre persone ui supra, infra spatium tertij mensis 
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proximi post vacantiam, et hoc semper loquendo ista vice „qua 
sic divolvatur et istam clausulam de devolutione enllatione, 
finito primo mense a quinque suprasignatis ad totam fraterni- 
tatem et de fraternitate finito secundo mense ad capilulum 
unica vice et tandem finito terlio mense e converso ad primos 
quinque et sic deinceps ad alios ut dietum est, volumus nos 
fratres habere illesam et tenendam totiens, quotiens necessilas 
oportuna fuerit. — Item unusquisque vicariorum dicte nostre 
vicarie debet et potest frui omni jure ac privilegio more alio- 
rum vicariorum ecclesie predicte ac etiam divina . cantando le- 
gendoque peragere hinc, et sibi comperavimus et disposimus 
more solito presentias dandas juxta ritum aliorum convica- 
riorum sepedicte ecclesie. Item in corpus dicte nostre vi- 
carie de novo erecte ac in perpetuum durature in redditibus 
et proventibus perennalibus'dedimus, resignavimus coram pub- 
lico notario, D. Conrado Mara, clerico herbipol: dioc: ac etiam 
presentium. tenore in perpeluum damus et resignamus sedeeim 
florenos in auro validos per omniaque et pondere cum alijs 
juxta literas desuper confectas, certas, firmas et per omnia 
bene roboratas, quas et enim literas resignavimus dicte nostre 
vicerie coram notario predicto ac etiam tenore presentium re- 
signamus et ostendimus easdem literas D. notario predicto esse 
validas, ut prelatum est. Vero tamen hiü dicti sedecim floreni 
positi in corpus dicte vicarie sunt contracius redemptionis 
unusquisque florenus de hijs cum viginti florenis per omnis 
validis tenore literarum desuper revera approbante, huic eliam 
quilibet vicariorum fidabit siqui census in loto et parte predicti 
dicte vicarie aut in posterum faciendi redemplioniem redeme- 
rentur juxta.tienorem desuper factarum literarum quod velit et 
debet cum scitu et adjutorio magistrorum anni tunc currentis 
dicte fraternitatis eorundem censuum capitalem summam reappo- 
nere modo et cautela firmissimis in augmentum et sustenlamen- 
tum beneficij predicti et hoc totiens, quotiens opus fuerit in 
perpetuum, ad quod faciendum una cum precedentibus et se- 
quentibus magistris dicte fraternitatis presentium tenore sunt 
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astringendi et astricti sub salute animarum suarum et fugatu 
eterni supplici. — Item dedimus, resignavimus et presentium 
tenore resignamus eidem nostre diete vicarie in perpeluum 
quinquaginta florenos per omnia validos in promptis pro melio- 
ratione et augmenlatiore dicte vicarie in corpore quantocitius 
et melius poterimus. Item horum reddituum pretactorum aut 
in posterum formandorum littere debent ac tenenkur dari cuili- 
bet nostro vicario tempore necessitatis redditus in hijs in et 
ascriptus diete vicarie juxta modum et formam earundeın lite- 
rarum acquirendos attamen debent ac tenentur eedem litere 
restitui in custodiam pristinam ubi recepte fuerunt, cum indi- 
gentia earum eo tunc non plus habeatur et hoc semper totiens, 
quotiens opus fuerit. Item unusquisque vicariorum debet esse 
in anniversario bis in anno dicte fraternitatis et ibi agere Re- 
- quiem cantando more solito et alia ut usus (Rüde) ac litere 
dicte fraternitatis rilhe docent. Item in die depositionis fratris 
ac sororis, opus si fuerit, debet quivis vicariorum nostrorum 
esse cum religione. Item quivis vicariandus ac vicarius dicle 
n: vicarie debet esse fidelis adstansque dicte fraternitati- ac 
etiam ejusdem vicarie, ei eandem vicariam et fraternitatis be- 
neficium juvare, augere ad summam Iriginta florenis validorum 
in corpore, tunc dictam nostram vicariam volumus habere pro 
singulari beneficio hunc sibi in corpore disponere triginta flo- 
renos per omnia validos quanto poterimus et habita ista trige- 
naria flor. validorrum summa pro amplius seu adcrescat, sive 
decrescat eadem summa, volumus ad beneficium manere in 
sufficientia ulteriori singularitate et non ulterius ad augendum 
cogendi neque esse astricti nisi voluntarie pieque et sponte 
facere intendamus aut volentes faciamus. — Item si quis vica- 
riorum nostrorum unquam aliter ageret procul, quod absit, 
quam ut in premissis divisim aut conjunclim ac sequendis con- 
tinelur, volumus, quod tunc eo facto dicta nostra vicaria vacel 
et sit per nos, ul supra dietum est, alteri conferenda absque 
ejusdem pro tunc vicarii contradictione et hic idem vicarius sit 
ea immunis in quanlum jure et judicio fuerit convictus. Item 


474 1440. 


nos fratres fraternitatis sepe supra fate una pariter cum · ma- 
gistris nostris fidavimus loco juramenti prestiti supra dicto D. 
notario pro nobis et nostris successoribus et presentium tenore 
in perpeluum una ipsis pro et nobis fidamus dictam nostram 
vicariam ratam, gratam, firmam, erectam et incassandam per- 
petue esse et fore et debere per nos tenendam, immo pro 
omni posse esse augmentandam et meliorandam ad summam 
corporis singularis supradictam quanlocitius poterimus sub salute 
animarum nosirarum et fuga tormenti sempiterni. Ei etiam 
hanc literam dotationis ac institutionis diete nostre vicarie per 
nos ac alios nullatenus esse infringendam divisim ac conjunclim 
sed firmissime adimplendam sub pena salytis animarum nostre- 
rum. Ast quoque quod omnis suscepturi ac accepturi in dic- 
tam nostr. fraternitatem et magisiri in eadem eligendi ac po- 
nendi sive statuendi idem fidabunt, se velle pro omni posse 
firmiter ac solerter facere cum alijs statulis ritibusque sepedide _ 
fraternitatis. -— In quorum omnium divisim et conjunctim verum 
robur et perpetuum aprobatum pro nobis ei nostris succes®- 
ribus una et dominis, D. decano supradicto ac toto capitulo ac 
ceteris diete ecclesie collegiate S. Catherine in O., M. diec., 
requisivimus humiliter ac instantissime rogavimus honorabiles 
viros ac dominos, D. Johannem Crutzennacher decanum ac to- 
tum capitulum ecel. sepedicte loci et dicti Magunt. dioc., ut 
nobis presentem lilteram nostre vicarie institutionem ac dota- 
tionem, sigillo eorum capitulari, quo utuntar in hijs et alijs 
capituli causis, appenso gralanti animo el scienter in perpetuum 
munientur et approbarent, quod et nos Johannes Grutzennechere 
decanus et totum capitulum sepedfete ecclesie nunc et in per- 
petuum modis prediclis pro ipsis et nobis fecisse recognoscimus 
ob rogatum , sollicitum et assiduum cum instanlie fervorem 
supra dicte firmitatis defectum - patientis, sigilli comunis el 
proprij. Et etiam presentinm tenore promittimus, eandem vi 
cariam una et vicarium esse et debere defendendam per nos 
et nostros secundum posse et dimittendam ınore el jure alio- 
rum convicariorum dicte nostre ecclesie jn omnibus istis pre- 
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tactis, seclusis omni dolo et fraude penitus et funditus. Pre- 
sentibus testibus honorabilibus viris ac. .dominis D. Johanne 
Bechtheim ac D. Johanre Gelthus, clericis maguntine ac wor- 
maliensis diocesis ad hoc vocalis, rogalis specialilerque et re- 
quisiis: Anno domini MCCCCXL ipsa sexta feria proxima 
post festum S. Jacobi apostoli ac eadem PrOXIME ante fesium 
ad vincula S. Petri. x 
‚ (Das mehr bejpriebene Tleine Capitel-Siegel hängt ar.) 
Orig. im Staatsarchio zu Darmftabt. 


Nr. 183. 


Ludwig vd. SG. Pfalzgrave by Rine ꝛc. den erfamen unfern 
lieben getruwen burgermeifter und rate zu Oppenheim unfern 
fruntlichen gruß zuvor. Erſame lieben getruwen, ald wir von ge- 
brechen wegen, bie zufchen dem edeln unferm lieben oheim und ge- 
truwen Johann Grave zu Kabenelnbogen an eynem und uch an 
bem anbern teile geweſt fint, uch beider fiete eimen tag uff ben 
binftag nach dem fontag reminiscere nehſt vergangen für uns her 
gen Heidelberge befcheiden haben und der vorgen: unfer oheim und 
- auch ie foliche gebreche gutlichen an uns geftalt hant, alſo wy wir 
uch beiter ſiete darumb entjcheiven, daß ir daß uffnemen und bal- 
ten wollent; da entjcheiden wir uch beider fiete in der gutlichelt 
alje hernach fteet. Zum erften von des zolles oder underfauff- 
gelted wegen zu Geraume follen die burgmanne und burgere zu 
O. gefegen des zollens over umberfauffgeltes uff den jarmarfte zu 
Gerauwe nicht geben und deß erlaffen fin ungeverlich. — Dargen 
fo fulle keyner ber zu Geraume ſeßhaffrig tft, Fein wegegelve zu 
Oppenheim ‘geben und dem, daß fin ift, ungeverlich — Item 
‚bon der gutere wegen Heinrich Steynmetzen ven alten antreffend, 
die joffent demfelben Heing Steynmeten ungehinvert widder werben 
und ime Bleiben und alf vormals, nemlich uff den ffritag vor dem 
fontag jubilate in a. d. MCGCCXLI auch ein berebunge zu Oppen- 
beim gefchehen ift, daß biefelben gutere H. Steinmegen folten wib- 
der worben fin, waß nutzunge von den gutern nach ber egenant. 
berebungen inne genommen ift von ven, bie hinber bem obgen: 
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unferm oheim gefeffen fin oder ber er mechtig tft, folle unfer oheim 
von” Katenelnbogen bejtellen daß ſolichs dem egenanten Heintz 
Steynmetzen widder geben und geleret werbe in ſechß wochen nach 
datum diß briffs nehſt fomme. Und wolt Heing Steynmetze fulche 
gutere den erfamen unfern lieben befundern Dechan, capittel und 
dem ftiffte zu St. Katherinen zu D. werben laſſen, fo folle unfer 
obeim von K. diefelben, dechan ꝛc., daran nicht hindern an alle 
geverde. -- Item von Arnolti8 wegen von Gerauwe, ber und 

fin Inechte follen folicher gelübbe, fo fie unferm oheim ober fynen 

amptluten von finenwegen getan hant, ledich und auch forter‘ von 
unfern cheym, den finen, und der er mechtig ift, von ber fache 
wegen ficher fin ungeverlich und waß denfelben Arnolt und finer 
buffrauwen zugehoret, daß in unfers oheyms herfchaff. gelegen ift, 
und ine entweret ober verboteri were, bie verbotte folfen abe fin 
und yme wider zu finen handen geftalt werben, ungeverlich und 
folle daß gefchehen in ben vorgefchrieben feß wochen. — Item von 
Rechen wegen haben wir bvemfelben Rechen zehen gufven geben. 
Und baruff follen ver obgen. unfer Tieber oheym von 8. und bie 
von D. umb die egenante gebrecdhe und waß fich darunder ver⸗ 
lauffen hat ober Die gebreche antreffe gutlich vereynt und entfchie- 
den fin. Datum Heidelberg feria tertia fest: pasche a. d. 
MCCCCXLI. 


Nr. 18%. 


Unfern fruntlihen gruß zuvor. Erſame Tieben getrumen ! 
‚Us wir uch nebft den entfcheiv zufchen dem eben unferm lieben 
Oheim und-getrumen, Johann Grave zu Capenelnbogen und uch 
geichidet und darinn begriffen han, daß ir von ver gebreche wegen 

- amd waß fich darunder verlauffen habe oder die gebreche anpreffen 
gutlichen mit eynander übertragen und entfcheiven fin follent, da 
{ft unfer meynunge, daß alle erfoberunge, gebote und verbote von 
beiden fiete abefin follen, und herumb fo begern wir mit ernfte, 
daß er bie erfoberunge, gebotte, verbotte und fummer, die in ben 
fachen gefcheyn fin, abetun wollen. So haben wir demfelben un⸗ 
ferm oheim auch in folicher maßen gefchrieben, bie erfoberunge, 








u 1446. 471 
gebotte, verbott und kummers abezutunde. Datum Heidelberg 


fer III post dom: Quasimodo geniti .a. d. MNCCCCXLII. 


Beide vorftehende Urkunden find einem notariellen Vidimus von 1448 
(in Darmftadt) entnommen. 
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Wir diefe nachgefchrieben mit namen Frand von Cronenberg 
ber alte, Reynhart von Niperg, ritter und Diether Kemmerer be= 
fennen und tun font offenbar mit biefem brieff, das wir mit des - 
durchl: hochgeb. Fürften und herren, hen Ludwigs, Pfaltgraven . 
xc., unfers lieben herren, ver rittere des rates zu D. und biefer 
nachgefchrieben burgere, mit namen Heinrichs Steynmege des alten, 
Henne Vitztumme, Henchin Winſpergs, Heinrichs und Dieke Stein- 
megen, gebrubere, wiffen und willen, berette und betebinge han von 
ber gefchieht wegen zu O. ergangen, *) als der ufflauff daſelbs ge⸗ 
jcheen ift und was fich davon verlauffen hat und Die Sache an⸗ 
triffet im maſſen bernachgefchrieben ftet: zum erften fo follen bie 
obgen: burgewe zu rechte kommen vor des obgen: unſers gnebigen 
herren rete, die, fin gnaden ungeverlichen darzu fegen wirdet, ofp 
mitwoch St. Brancifcus tag nehftlompt zu tage zyt in die burg zit 
Oppenheim. Und weliches mit recht ledig wirbet, ber fol wibber 
zu den rittern fißen und Des rates fin und welcher verurteilt wir- 
bet, an Des oder ber ftat follen die rittere andere zu yne in ben 
rate nehmen. Und alsdann fol der Yate, rittere und burgere, won 
ben gebrechen, die der obgen: unfer gnebiger herre, H. Ludwig, 
von fin und ber finen, nemlichen des graven von Katzenelnbogen 
ber von Rerftein und der gemeinde wegen zu Oppenheim, wider 
ben rate zu O. hat, mit finen graben ober ber finen, bie er dartzu 
befcheiven wurbet, reden und verjuchen laffen, ob fin gnade und 
ber rate fich umb Die gebrechen vereynen mogen. Und umb weli- 
(her gebrechen ver obgen: unfer geb: herre, H. Ludwig, uud ber 
vate, wie es bamit gehalten werben folle, eyns werben, das follen 


*) Diefer Streit wurde fpottweife die „Aepelzellerey” genannt, Stabtbuch, 
Theil folio IL. 8i.d. - 
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verſelbe unſer gnediger herre u. ber rate vor unſern gnedigſten 
herren, den römiſchen konig, bringen u. werben u. bitten, das zu 
beſtettigen, zu orden und zu ſetzen, das daz fürbaß alſo gehalten 
werde. Und welich artikele aber der obgem unſer gnediger herre 
und der rate nit eyns wirdent, darumb ſolle der rate unerfordert 
vor unſern gnedigſten hern, den röm: konig komen oder mit machte 
ſchicken und unfern herren ven röm: konig helffen bitten, mit un 
ferm gn. bern, H. Ludwigen, ſolich artifele zu Interen und zu er- 
cleren. Und wie unfer gnedigſter herre, ver römifche Tonig, das 
alsdann feßen und ordene würbet,. daby fol es biyben und von 
beiden fyten gehalten werden. — Und von den vier wegen, nem⸗ 
lich Arnolt Zappe, Henne Abolff, Arnolt Gelthuß von ber Yun- 
gen Abent, und tel Ebert fol der obgenannt unfer gnebiger herre 
diefelben vier fordern vor fin rete zu vechte zu kommen gein O. 
off den obgefchrieben Mitwochen nach St. Francifcus tag zu tage 
zyt. Und daruff fol aller unwille, ver fich zufchen dem rate, ri 
tere und burgere, an eynem und ber gemeynde an bem andem 
teyle, ober der gemeynde und ben muffiggangeren, oder ber ge 
mehnde under eynander, und was fi) won ber fache und gefchierht 
wegen biefelbe gefchichte antreffend gemacht over verlauffen, es ſh 
worte oder werde, nichts. ußgenommen, genslichen gefunet und ge 
richt fin und bliben. Und follen der rate, vitter und burger nit 
widder die gemennde und auch die gemeynde nit widder ben rate, 
ritter oder burgern, noch funft nyemand an den andern, noch fer 
ner zu dem anvern barımb anfpreche ober forberunge gehaben 
noch getun durch fich ſelbs, noch nyemand anders in dhein wiſe, 
noch ſolichs mit worten oder werfen vechen, alle argelift und ge 
verbe genglich ußgefchieven. Und ſollen auch Die burgere und in 
wonere zu O., ir wyber, kynde und gefinde dartzu Halten, das fie 
daz auch alfo halten und darwidder nit tum in dhein wiſe. 
Doch als ettlich frauen meynen, das fie verwarlofet werben und 
das etilich von ber gemeinde daran fchulbig follen fin, Die face 
fal der obgen. unfer an: h., H. Ludwig, mit finen reten verhoren 
und wie ſin gnade mit ſinen reten die ſachen entſcheiden werden, 
daby ſolle es bliben und von beiden ſyten offgenommen und ge⸗ 
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balten werden. — Und was numer glübbe ober eyde fint ver zyt, 
als die trrunge entftanden fin gefcheen fin, ber ſal iglicher ledig 
fin, und bie brieffe, die die obgen: burgere in der gefengnifje ge- 
geben han, die follen yne widder gegeben werben. Doch fo follen 
bie egemelte burgere dem .obgen: unferm g. h., H. Ludwigen glo- 
ben und fweren, ir libe und gute nit zu veränbern biß zu uftrage 
bes rechten und dem rechten auch gehorfam zu fin wor des obgen: 
unfers g. 5. reten off pie obgefchrieben zyut. Und der obgen: un⸗— 
ſer g. h. hertzog Ludwig, hat mich finen. unwillen gein den bur- 
gern von der gemehnde, die widder ſin's amptmanns gebotte von 
D. gangen weren, von finen funderlichen gnaden abegelafjen. Und 
des zu urfunde ſo haben wir Reynhart von Niperg und ‘Diether 
Kemmerer obgen: unfer. ingeflegel für uns u. den obgen: Franden 
von Sronenberg den alten an diefen brieff gehangen, ver ich Frand 
obgen: mich mit yne gebruche breftenhalb des mynen zu biefer zyt. 
Geben zu Oppenheim off Sontag nad) St. Egidien des heiligen 
bichtiger8 tag in dem jare, ald man ſchrieb nach a unjeres en 
ven geburte t446 jare. — 
(Die Siegel hängen wohlerhalten an.) 
Orig. im Staatsarchiv zu Darmftabt. 


Nr. 186. 


Ich Philips Vetzer von Geyfpeßheim, ritter, befennen und 
“tun kunt offenbar mit dieſem brieffe, als der durchluchtige, hoch- 
geb. fürfte und herre, ber Ludwig, Pialggrave by Nine 2e., myn 
gnediger lieber berre, Ort Öelthufen von ver Jungen Abend 
für finer gnaben burgmannen zu DO. umb anfprache und forderunge, 
die fine gnaben zu demſelben Ort Gelthuß meynet zu han, gehey- 
chen, ime das rechte tage und mich von jiner gnaben wegen unb 
an fin tat zu eynem vichter gefagt hat, — da hat der obgenant 
myn gnediger herre, H. Ludwig, eynen lehenbrieff lefen und den 
tn das rechte bylegen lafjen, der von wort zu worte ludet, ale 
bernachgejchrieben fteet: (Folgt ein Lehnbrief der Ort Gelthus 
über ein Burglehen zu D., worin er dem Pfalzgrafen Treue 
gelobt 2c. Gegeben Mittwoch nach Zrohnleichnam 1442.) Unb 
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als verjelbe lehenbriff gelefen worten ift, Kat fin gnabe durch - 


Diether Kemmereren finen fürjprehe dem obgen: Ort Gelt- 


huſen zufprechen laffen, das die von Menge eynen iren knechte in 


bottfchafft zu mym gu: herren gein Heidelberg zu ryten gefertiget 
haben. Denfelben knechte habe O. ©. in myns gnebigen herren 
geleyte befummert und myn gn: herren fine bottfchafft gehindert, 
wiewol der fnechte ime fagte, der er in myns gun: h. bottfchafft 
und geleyte were und myn gu: berre mehnet, das ime das nit 
geburet habe, nachbem er finen gnaden gewannt fy. Und bas 
pfert fy in folichem kummer vervorben und hoffet, pas mit rechte 
erfannt werde, das O. ©. obgen: finen graben wanbel und fe- 
runge barumb fun folfe. — Anderwerbe hat m. g. h. Orten zu- 
ſprechen laſſen, fine gnabe habe ettlichen von Menge gelehte zn O. 
gegeben, in folichem geleyte habe Ort viefelben von Menge über- 
geben und gefaget, ſie fin fehelde und bofewichte, foliches Die von 
M. mynem g. h. geclaget haben und forvert das auch geferet. 

Daroff hat Ort Gelthuß eyn heyfchungsbrieff und ein glaub- 
lich vidimus einer fryheyt, die die burgmannen zu D. von dem 
heil. riche haben, lefen laffen und bie in das rechte bygeleget, ber- 
jelbe beufchungsbrieff von wort zu worte ludet al8 hernachgefchri- 
ben fteet: — 

„Den ſtrengen und veſten dem richter und den burgmannen 
zu O., die zu dieſem male off der burge daſelbſt am rechten ſitzen, 
unſern guten frunten, embieten wir burgermeiſter und rate zu O. 
unſern fruntlichen dinſt zuvore und laſſen uch wiſſen, das uns Ort 
Gelthuß von der Jungen Abend, ein: burgmann zu O.., fürbracht 
hat:- wie das er von dem durchl: hochgeb. F. und H., H. Lud⸗ 
wigs ꝛe. — wegen für Ach fürgeheyſchen worden ſy, und und an- 
geruffen und burgmans und burgere zu O. fryheit ermant und 
und fliſſiglich gebetten, yne burgmanns fryheit genyeſſen zu laſſen 
und für das richsgerichte zu O. zu fordern und zu heyſchen, nach 
altem herkummen, rechte und gewonheyt. Womit uns nu ime ſo— 
liche ſine billiche forderunge und bete nit geburlich iſt zu weygern, 
ſo urkunden wir uch, das alle burgmanne und burgere zu O. von 
dem heil: riche, röm: keyſern und konigen begnadet und gefryet 


— 
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find, alſo weres das yemant zu ir eynchen yt zuſprechen hette over 
gewonne, umb welicherley ftüde das were, ver folle ine nyrgent 
anderswo beflagen noch anfprechen, dann in ber ſtadt zu O. für 
dem ſchultheiſſen, «als derſelben ftabt und gerichts rechte und ges 
wonheit fteet- und herfumen iſt. Dieſelbe und andere unfere fry- 
heite find auch von röm: keyſern und königen allermeniglichs veitiglich 
gebotten zu halten, zu hanthaben, und uns baby zu befchirnen, 
wer aber darwidder dete und folich gebotte und geſetze nit em 
‚bielte, der folte zu eyner pene 100 ® Inter goldes, halb in des 
heit. richs eammer, und halb benfhenen, ven das unrechte gefchee, 
unverleßlich zugeben verfalfen fin. Darumb wir mit fruntlicher 
forderungen an uch famentlich und yegelichen befunder gefynnen, 
das ir foliche furheyſchunge gein dem obgen: burgmann forberlich 
abedunt und keyn ortetl oder rechte über ine geen Laffent, er ſy 
dan bevor für das richsgerichte. in finer burgmannjchafft zu Op⸗ 
penheim ußgewonnen, da er eym yYeglichen, were an ine yt zuſpre⸗ 
chen hette, zu rechte fteen jolle nach deſſelben gerichts recht und 
gemonheiit. Und getruwen uch befunder wole, das jr folich vor⸗ 
gerurte unfre und umer friheyt nit übergryffent. Geben mit un- 
ferm angedruckten Secretingefiegel off Dinſtag nehiten vor St. 
Gatherinentag a. d. MCCCCXLVI., — 
” Uno als folicher Helfchungsbrieff uns auch Das vidimus ge- 
lefen worden fin, hat Ort ducrch finen furfprechen, Heinrich 
Schraſſen, geantwort: Er hoffe und getruwe nachdem er und ein 
yeglich burgmann gefryet fie, da8 man ine nyrgent zuſprechen ſolle, 
bang für den ſchultheiſſen und gerichte zu D., nach. Iute des byge⸗ 
lechten vidimus der fribeit, -bie in eynem artikel innheldet, ꝛc. — 
wie dann das vidimus ber fryheit an dem ende inuehelvet, das 
dann mit rechte erkınnt worden, das man ime für des richs gerichte 
wifen folle. Er getrume auch, er habe fich gehalten, als ime mas 
gehöret babe und moge myn ar. b. ine anfprache nit erlaffen, ſo 
wolle er ſinen gnaden für des richs gerichte ‚gerecht werben nach 
Inte ver fryheit. — 

Daruff Diether Cemmerer widder geantwurtet hat: Ms O. 
ein heyſchungsbrieff und fryhunge habe laſſen leſen und underziche 
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fich fryheit und heyſche für des richs gerichte, da habe man in 
dem burglehnsbrieffe wol verftanden, wie Ort als ein Burgmann 
finem herren gelobet habe. Nu ziehe ſich Ort in ein ander redt 
und ſy myme gnebigen herren nit getruwe und ungeborfame, da 
rumb er fich nit gehalten habe noch halte als ein burgmann gein 
finen herren fich billih halten folle, und darumb fo Hoffe myn 
gnebigen bern, das des lehen mit rechte finen graben zu erlant 
werben follen, auch des Ort nit gebürt habe, hinwegzuheyſchen. 
Daruff Heinrich Schraß widder geantwort hat: Er hoffe, 


man folle über die fryheit nit orteyln und zoch fich des uff bie 


friheit und mynet das Ort daby blyben folle und zwifelte nit da⸗ 
ran, ber richter und burgmanne follen das mit rechte erkennen 
und hme wufen an bie ende nad) Iute der fryheit. — 

Datwibder Diether Cemmerer geantwort hat, vie brieje wyſen 
nit uß, bette ein burgmane wibder m. g. herrn getan, baz er dann 
hinwegheyſchen folle. — 

Dorgein H. S. geantwurtet hat: Ort ſtellet das zu orkll, 
erfennten aber der richter und bie burgmann, das er antworten 
folte, jo wolte er antworten als ein from man, wie dann anfprade 
und antwort, rede und wibberrede von beyden partbien gelubet 
bant und daz zu orteil und recht gejtelt worden ift. — 

Und nachdem ich Philipps Vetzer obgen: als ein richter und 
dieſe bernachgefchrieben burgmanne off hute datum diß brieffs zu O. 
zu vecht gejeflin und ſolich beyder parthien anfprache, anworte, 
rede, widderede und brieffe, die in das rechte bygeleget worden 
find, für und genommen unb verberet und eynen brieff mit fonig 
Rudolffs ingefiegel verjiegelt angefehen und daruß underwyſſunge 
genommen haben, innhaltende foliche worte: „Doc mit behelt— 
nuffe uns und dem riche alle rechte, Herrfhaft und ge 
walt nad innhalt befjelben brieffs“, da hat ber merertegle 
der burgmannen, die alfo zum rechten gejeilen find, geſprochin, 
dewile Ort Geltbuß obgenannt m. gn. herren zu ben 
heiligen gelobt und gejworen hat, fine gnade gewertig, 
gehorfam und verbunden zu fin, nach inhalt fins lehenbrieffs, das 
dann Ort Gelthuß in dem rechten dem obgen: m. gned. 
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herren dem Pfalzgraven bey Nine für den burgmannen 
zu D. antworten folle. — Und fin dies die burgmannen mit 
namen, die edeln, wolgebornen und ftrengen und veften Grave 
Heffe Grave zu Lyningen, Grave Philips Grave zu Catenelnbogen 
der junge, Schenk Conrat Herr zu Erpah, Her Hanns von 
Sickingen, her Friedrich von Flörsheim, her Wigant von Stockheim, 
ber Philipps Beter, ritter, Johann von Elntze, Karli von Carben, 
Bechtolff von Setern, Adam und Wolff Cemmerer, Philips von 
Udenheim, Bernhart Kreiß, Hans von Wolffefelen, Ballas Sieber, 
Franck von Nadeim, Werner Vetzer von Öeyfpeßheim, Hanns und 
Siffrit von Wachenheim, Ulrich von Steven, Hanns von Bechtolffs- 
heim, Philips Hirte von Sauwelnheim, Hermann Henne und Fried- 
rich Hunte von Sauwelnheim, gebrudere, Philips Alheim von 
Dornekeim, Hartmann von Hentfchußheim, Heinrich Barfuß, 
Siffrit und Claus von Dynheim, Henne und Heinrich Schraß 
von Ulverßheim, Philipps Flache von Ewarzenberg, Emerich von 
Heppenhefft, Hanns Stefen von Innſelntheim, Wernher Campen 
von Waldertheim, Heinrich von Scharffenftein, Hanns von Uppen- 
beim, Herne Fülſchüſſel, Bechtolff von Frittenheim, Henne ring. 
— Und des zu orfunde, fo haben wir Grave Heffe, ich Philips 
Beger, ritter, Hanne von Wolfsfelen, Hanns von Wachenheim 
und Hermann Hunt von Saumwelnheim vorgenannt unfer Yeglicher 
fin ygen ingefiegel an dieſen brieff gehangen, ver geben ift uff 
Dinftag nad) St. Yohannis des heil. Deuffers tag nalivitatis zu 
Iatein in dem jare als man fchrieb nach Erifti unfers herren ges 
burte MCGCCXLVI jare. — 


(Die Siegel hängen volllommen erhalten an.) 
Drig. im Stantsarhiv zu Darmftabt. . 


Nr. 187. 

Wir Stephan v. GG. Pfalkgrave bu Ryne, Herzogk in. 
Beyern und Grave zu Veldenz, wir Friderich von GG. Pfaltz⸗ 
grade by Rune, Herzogk in Beyern und Grave zu Spanheim und 
wir Lodwig von GG. Pfalkgrave by Ryne und Herzogk in 
Beyern, fine fone, erkennen femetlich mit diſem offen briefe vor 
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uns alle, unfer erben und nachkommen und thun kunt allen ven, 
die ym ymmer anfehent, leſent oder horent lefen, daz wir mit 
wohlbedachtem mute, mit rechtem wiljen und gutem-willen, umb 
unßers nos und frommen willen vecht und rebelichen verlaufft 
und zu fauff geben ban und verlauffen auch in crafft diſſes 
briefs, wie daz dan in dem rechten an alle ftette und enben 
allerbaft Frafft und macht hat, haben fal und mag, unfern lie- 
ben befunderen den lirdhengefwornen gemeynlich des 
ftiffts8 Sant Katherine zu Oppenheim, iren nachkommen 
und dem oder den, die dieſe brieff mit irme gutten willen unb 
wiffen inhaubt, fünffzig gulden gelts an golde jerlidher 
gülte, als bie dan zu Meng oder zu Oppenheym genge und gebe 
fint, zu gebende und zu uemen umb tufent gereyder gulden auch 
gutt werunge, ber wir von dem itzgenannten kirchengeſwornen gentz⸗ 
liche beczalte und wolgewert worben fin,. und bie wir auch in un⸗ 
fern fchinbaren nog und fromme gewant und gefart han. — Der 
- felben tufent gulden fagen wir fie quyt ledig und loys, und wir 
Herzog Stephan, Herzog Friederich und Herczog Ludewig obge⸗ 
nannten, unfer erben und nachfommen follen und wollen auch ben 
vorgenannten Firchengefwornen, iren nachkommen und inhelter dieſes 
briefs, als vorgeſchrieben ſtet, die vorgeſchriebenen fünfftzig gulden 
gelts ayns yglichen jars uff Sant Martinstag -des heyligen bi⸗ 
ſchoffs im winter gelegen oder ungeverlich in den neſte vierwochen 
darnach unverzugelichen von den gulten, renten und fellen, die uns 
dan jerlichen off unſer eygen ſtadt und dorff Armßheim und 
Bybelnheim gefallent, geben, bezalen, und yne die geyn Mentz 
oder Oppenheyme, an welcher der zweher ftette eine ſin wollent, 
zu iren ſicheren behalt und gewalt reychen und antworten, off un⸗ 
ßern und unſer erben coſten und ſchaden, an alle hinderniſſe und 
geverde. Und des zu ſicherheit ſo han wir hertzog Stephan, herczog 
Friederich und herezog Ludwig obgenannt wor und und unßer er⸗ 
beu, unfere lieben getreuwe ſcholtheßen, burgermeiſter, ſcheffen und 
gemeynde gemeynlichen ımfer obgenannten fiat und dorff zu Armß 
beim und zu Bybelnhehm mit me und unßern erben den borge- 
nannien irchengefworten wen nachlomenden un ben, die dieſen 
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brieff in obgefchriebenen maßen inhant, zu rechten felbftfehulbenern 
und fachwalden gefaczt und gemacht, ſeczen und. machen fie auch 
barz in crafft dieſes briefes für heuptgelt und gulte, alfo wan 
- das gefchee, daß den kirchengeſworn tren nachkommen ober inhel- 
tern dieſes brieffs tn worgefchriebenen maßen Die vorgenant gülte 
eynichs jars nit beczalt und geantworth worbe off daz zylle und 
in maßen vorgefchrieben ftet, fo folfen wir verfallen fin in pene 
zweyfaltiger gülte, bie wir yne zu ftunt mit ber erfchienene gülte 
reychen antworten follen und were das wir daran fumig worden 
und des nit beten, das doch nit fin foll, wan dan darnach bie 
ſchulteß, burgermeifter und jcheffen unfer ſtadt und borff Armß⸗ 
beim und Bybelnheym oder ir nachkommende ſametlich ober ſun⸗ 
derlih von’ den vorgenannten Tirchengefworen, tren nachlommenden 
oder inhelter biefes briefs, in maßen vworgefchrieben ftet, ermant 
werben mit Tren offen verfiegelte brieffen over mit iren botten munt- 
lich under augen. Wie yne dann die manunge keutlich wirdet un“ 
geverlich, jo follent fie off ire ehbe, die fie uns, herczogk Stephan, 
ben rade und gerichte ber vorgenannten unfer ftad und dorff 
Armßheym und Bybelnheim zu den beyligen geſworen hant, fünff 
ufer der gemeynde zu Armfheym und fünff uß ber gemehnden 
zu Bybelnheym, die ytzunt da firit oder hernachmals dahinkommen 
werbent ver furnemigften, in ben nechiten achtagen nach ver ma⸗ 
nunge in eine offen herberge geyn Meng oder gein Oppenheym, 
welche ftab unb herberge yne dan in ber manunge benant wirbt, 
in vecht „Leyftunge» und „Gifelfchafft« ſchicken, darin recht ley⸗ 
ſtunge und gifelfchafft zu Halten und nummer daruß zukommen, 
alslang und bit das den vorgenannten Tirchengefworten, iren nach⸗ 
fommenden ober inheltern viefes brieffs, als vorgefchrieben ftet, vie 
verſeſſen quite pene und was fie des coften und ſchaden, bie ınar 
nung zu thun, gehabt hetten genzlich vorhynne berzalt werbe. Und 
ab der gyſel eyner over me an der gefeljchafft von todes wegen ab- 
ginge, jo follent yne die vorgenannten von Arnheim und Bybeln- 
beim zu ſtunt in den nechſten uchtagen darnach ungemant eynen 
andern ober andere an deſſelben oder verfelben abgegangen ftab 
wobber in gyſelſchafft jchiden, recht gufelfchafft zu Halten und zu 
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thun in maßen vorgeſchrieben ftet und daß fall alles geſcheen, fo 
die deß noit gefchichte one alle widderredde und Hinberniffe aller 
menglihs. Und weres, daß fie ober nachfommenbe ummer fo 
ſwach wurden, deß fie ir eyde und ere vergeffen umd nit infuren 
zu leyſten und gyſelſchaffte zu halten, jo fie barumb gemant wur- 
ben als vorgefchrieben ftet, fo folle ven vorgen: Tirchengefwornen 
iren nachkommenden und inheltern dieſes briefs, als vorgefchrieben 
ftet, erlaubet fin, foliche fiwacheit menlich von hne zu fagen unb 
barzu mit allen iven belffern, die fie haben mogen, an unfer lande 
und Iute, bie wir ykunt han ober hernachmals gewynnen mogen, 
und an ire nachlommenden und ber gemehnden der vorgenannten 
unjer ſtad und dorff zu Armßheim und Bybelnheym libe und 
guttere ſamentlich oder ſonderlich wye yne daz fuget, anzugriffen 
an alle ſtette und enden, mit gewelt oder mit gerichte, geyſtlichem 
und werntlichem, als lange und als vile, biß daß yne ir folle ge 
ſchicht an geverde. — Und litent fie ‘ober ire helffere des eynchen 
koſten oder ſchaden, den ſollen wir, herczog Steffan, herczog Fie 
derich und herczog Ludwigk und unſer erben die vorgen: ſcholteß, 
burgermeiſter, ſcheffen und gemehnde und ire nachlommenden und 
ire erben unſre ſtat und dorff Armßheim und Bybelnheym, yne 
dan auch darzu ſchuldig ſin ußzurichten und zu beczallen, iren eyn⸗ 
feltigen wortten ane eyde und ander geczugniſſe darumb zu glau⸗ 
bende, und ſolle uns und unſere erben ſie ire erben und nachkom⸗ 
mende darwidder und widder alle die Dinge, die vor und nach an 
dieſem brieff geſchrieben ſten, mit ſchirmen, dheynerley geleyte, 
tröftunge, rechte, geſetze, noch dheyne ander ſache, die wir ober fie 
ober ir nachkommende ober yemant anders nu ober hernach finden 
oder erdencken mochte. Sunderlich ſo ſollen wir und ſie, noch 
nyemant von unßern noch iren wegen, und mit dheynerleh frie- 
beyben ober gnaden, bie der ftule von Rome ober daß heylige 
romifche riche oder hinandb anders und und yne bejundere ober 
yne und andren gemehnlich tete ober gebe ober gethan oder gege- 
ben werben, nummer behelffen, noch ander wege oder funde zu 
fuchen, noch dheynerley Dinge fürzuzyhen, die uns herczog Steffan, 
herczog Friederich und Herzog Ludwig unfern erben und nachkom⸗ 
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menben forberlich, und ben vorgenannten Firchengefworn, iren nach 
fommenben und inheltern dieſes briefs, als vorgejchr: ftet, ſchedelich 
mocht gefin. Widder alle die Dinge, die an dieſem briefe vor und 
nach gefchrieben ften, an alle geverde, und mogent bie vorgenann- 
ten firchengefwornen, ir nachkommende und inhelter dieſes briefs, 
als vorgefchrieben ftet, und ire helffere foliche angryffen und pfen- 
dunge thun uffer unßeren lande und wibber barinme, darwidder 
ſollen wir ober. unfer erben. amptlube und dyner und bie unfern 
foliche phenbunge nit weren, ſunder wir und unfre erben follen 
yne darzu beholffen fin, fie baby hanthaben, ſchuren und ſchirmen. 
— Wir heregzog Stephan, herczog Friederich und herczog Ludwig 
obgenannt verjprechen, geredden und globen auch vor und und unfer 
erben, bie vorgemelten fcholteßen, burgermeifter, fcheffen und ge- 
meynde unfer ftab und dorff Armfheim und Bybelnheim, vie alfo 
jelbfthulpner und fachwalden worden fin vor ver leyſtunge und gi- 
felfchefft zu lebigen und zu lofen ane eyde und ame fchaden ane 
geverde. Auch ift beret und betebingt, daß wir und unfer erben 
eins yglichen jars, warn wir wollin, vor St. Jorgentage bie vor- 
gejchrieben fünfzig, gulden gelt® mit ven tufent gulben heuptgelts 
guter und geber an golde und an gewicht Mentere ober Oppen- 
heymer werunge, bie wir hne unteinander zu Ment ober zu Op- 
penheym in der zweyer ftete eyne welch fie wollen, geben, ſye ber 
weren und une die auch in iren gewalt antwurten folle, wieber 
abefauffen und loſſen mogen. Deſſelben widderkauffs und Iofunge _ 
die vorgen: Tirchengefwornen ire nachlommen und inhelter dieſes 
briefs, als vorgefchr. ftet, und und unfere erben auch alfo gehor- 
fam fin folle, ‚doch alfo wan wir und unfer erben ob yne enniche 
gülte oder pene, koſten oder ſchaden noch unbezalt ufftunde, daß 
follen wir und unfer erben zuvor reychen und beczallen, ee bie 
loſunge gefchicht. Und fo wir den wibberfauff dan alfo thun 
wollen, fo follen wir yne daz aynen ganzen monet zuvor redelichen 
verfunden mit unßern offen verfiegelten brieffe. -Alle und igliche 
vorgeſchr. ſtucke, puncte und artickel verfprechen gerebben und glo⸗ 
ben wir herezog Stephan, herczog Frieberich und herezog Ludwig 
obgenannt vor uns und unfer erben by unfern fürftlichen wurten 
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getrewelich, ftele und veſte zu halten und daxwidder mit zu ihm 
mit werten oder mit werden, beymlich oder offenlid, noch ſchaffen 
gethan werben burch ums ſelbs oder yemand anders in dhynewyſe, 
alle geverde und argelifte hervn gentlich ußgeſcheiden. Un bes 
alles zur warem urkunde, fo Ban wir herczog Stephan, herczog 
Friederich und herczogk Ludwig obgenannt und unfer iglicher be- 
ſunder fin ingefiegel mit rechter wißen an dieſen brieff thun 
hencken und wir bie ſcholteß, burgermeiſter, ſcheffen und Die ge 
meynde gemeynlich ver ſtat und dorfs Armßheim und Bybelnheyen 
bekennen auch offenbar mit dieſem brieff ver unß, unßere erben 
und nachlonmenben und thun kunt allermenlich, daß wir von ge⸗ 
heiße und begerunge wegen der obgen: unſere gnedige, lieben 
Herren. hern herczogs Stephans, Herczog Friederichs und herczog 
Ludwigs gein Die porgenannten lirchengeſwornen ise nachlommenden 
und inheltern dieſes brieffs, als vorgeſchrieben ſtet, in dieſen vor⸗ 
geſchrieben ſachen alſo ſelbſchuldener und fachwelde fin ſollen und 
weiien, und wir verſprechen, gereden und globen auch vor ums 
unſere erben und nachkommende ſcholteß, burgermeiſter, fchefien 
und die gemeynde gemeynlich ber ſtad unb dorff Armßheym und 
Bybelnheym off unſere eyde, Die wir dem ohgen: uußerın gnedigen 
lieben herren herczog Stephan, dem rate und den gerichten der 
Mab und dorff Armßheym und Bybelnheim zu ven heyligen ge 
ſworen han und hernachmals unſern gnedigen lieben herren und 
ben gerichten ſweren werben, ven vorgeſchrieben kauff und alles daz 
an dieſem brieffe von uns geſchrieben ſtet, unverbruchlich un ger 
truwelich, ſiete und veſte zu halten. Und werez im ober unferu 
ſcholteß, burgermeifter und jcheffen geforuen und geſaczt wirbet, 
daß der auch fol globen und ſweren dieſſe vorgefchrieben gulte zu 
geben und alles daß zu halten zu follenforenbe umb zu tumbe, 
als von uns hiervor gefihrieben ftet, an alle geverbe. Und bes zu 
ortunde und auch uns and alle unfere erben und nachlommen aller 
vorgefchrieben Dinge bamit zu bejagen, jo han wir die vorgenaun⸗ 
ten von Armßheim unfer ftat ingefiegel by ber obgenaunten umfer 
gnebigen lieben herren ingefiegel gehangen, dwille wir bie ſcholteßen, 
ſcheſfen und gemeyoade gemeynlich zu Bbbelnheym eygens ingefiegels 
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nit enhan, jo han wir gebeten den veften juncherre Syfryd Blicken 
von Xichtenbergf, unßern lieben juncherren, daß er fin ingefiegel 
vor uns unfer erben und nachlommenve auch by der obgen: unfern 
gnedige Herrn herzog Stephan, herzog Friederichs und herzog 
Ludwigs und by ver ſtad Armßheym ingefiegel hencken wolle. Des 
ich Syfryd Blick obgenannt erfennen von bede wegen bes fcholtek, 
ſcheffen, gemeynde gemennlich zu Bybelnheym aljo getban und an 
dieſen brieff myn ingefiegel gehangen han, Datum Meyſenheim 
.daminica canlate a. d. MCCCCXLVII. Ä 

Drig. im Staatsarchiv in Darmflabt. 


Nr. 188. 


Wir Ludwig von GG. Pfalkgrave zc. befennen und dun kunt 
offenbar mit dieſem brieve, als etliche zit fpenne und zweytracht 
geweit fin zujshen dem rate, ritter und burger, zu Oppenheim an 
einem und etlichen burgeren von ber gemeynbe daſelbs an bem 
anbern teil, und dann zuſchen den burgern bes rats daſelbs an 
einem und ben burgere von ber gemehnbe, die in ber ftat D. blie- 
ben fin, an bem andern teil und zufchen denjelben von ber ge 
meinde an einem und ben andern burgere von der gemeynde, bie 
uffer O. kamen fint, an dem andern teil, daxumb wir fie gericht 
und entcheiven han nach innehalt unſer verfiegelten rachtungs briefe 
barüber gegeben, die under andern innehalten, das all unwille, der 
fich zufihen den obgemelveten parthien, in berfelben unjer rach— 
tunge begriffen, von ber fache und gefchichte wegen oder biefelbe 
fache und gefchichte antreffende gemacht und verlauffen hat biß uf 
batum besfelben unfers vachtungsbriefe, es fin worte ober werde, 
nicht ußgenommen gang und jemal gericht und gefünet fin und zu 
uns und unfern reten, die wir barzu ungenerlich nehmen wer- 
den, teen fol, fie von allen teilen zu verforgen und wie wir und 
biefelben unfer rate das entjcheiden werben, in unferm befunbern 
verfigelten briefe, daby fol daz bliben und von allen teiln uffge- 
nommen und. geholfen werben ane alle geverde. — Nachdem wir 
au die fachen, mie fich Die ergangen und verkauffen, vermerkt und 


490 1449. 1450. 


und verftanden hant und zu uns und unfern reten, bie wir zu und 
nemen werben geftalt fint,; fo verforgen und entfcheiden wir mit 
unfern rveten, die wie in ben fachen zu uns genommen han, bie 
egemelbeten partbien, in unferm vorgemeldeten rachtungs brieve be- 
griffen, in krafft dis unfers beſunders verfiegelten entſcheitsbriefs 
alfo, das die vorgem: unfere rachtunge, wie die von worte zu worte 
innebelt, by allen iven frefften bliben und gehalten werben fol. 
Und darzu, was fich zufchen - ven egemelveten partheyen in berjel- 
ben irrunge gemacht oder verlauffen hat biß uff datum bis briefs 
in wellichen weg das ift oder fin mag, das fol niemand under ine 
von ben burgeren des rats ober bon der gemeynde, die in ber 
ftat bliben fint oder hieuffe geweſt und in dieſer unfer vachtunge 
begriffen fint, angeen oder glumpfe, ſchaden kommpen. Es fy im 
rechten oder ußwendig des rechten und follen ver rat, vitter und 
burgere, nit wider bie gemeynde und auch Die gemeynde nit wider 
den rat ober burgere, noch ſunſt niemant an den andere, noch kein 
zu dem andern — darumb oder davon feine anfprache ober for 
runge gehaben ober getun durch fich ſelbs, noch mlemant anders 
in beheine wife, noch foliches mit worten ober werden rechen, noch 
ſchaffen gedan und follen auch ir wiber, finde und gefinde barku- 
halten, das fie daz alfo halten und darwider nif bunt in bheine 
wife. — Und diefe unfer verforgniffe und entfcheive follen ber 
rat, rittere und burgere, und bie von. ber gemeynde zu O. für 
fih und ire nachkommen getruwelich halten und dawider nit dun, 
noch fchaffen, gedon durch fich ſelbs oder andere in bhene wife, 
alle argelifte und geverde herinne gentlich uß und abgefchieben. 
Und des zur urkunde fo haben wir unfer ingefigel an dieſen brieff 
dun benfen. Datum Oppenheim sabato post beat: Divisionis 
apostol: anno dom. MCCCCXLIX. 


(Ludwigs Siegel hängt erhalten an. Helm mit dem Löwen darunter 3 Schilte 
1, Pfalz 2, Bayern 3, Regalien. —) 
Drig. im Staatsarchiv zu Darmftadt. 


Nr, 189. 


Wir burgermeifter und der rat Menge befennen offinlich mit 
dieſem brieffe, daz wir von dem bochgeb. fürften und herren, hern 
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Friederichen Pfaltgrave by Nyne, formunder zc., unferm gnebigen 
lieben herren, wole gewert und beczalt fint folicher vierhundert 
gulden an golde, die uns uff dem zolle zu Oppenheim von 
vier zielen, nemlich hundert gulden von Johannis Baptifte anno 
ꝛc. XLVIII, hundert gulden von Joh. Evangeliſte in demſelben 
jare, dartzu hundert gulden von Joh. Bapt. anno ꝛc. XLIX und 
hundert gulden von Joh. Evang. neſtvergangen zu gülte erſchie— 
nen und fellig geweſt ſint. Und darumb fo ſagen wir, burgermei- 
ftere und rat obgenant, den obgen: unfern gnebigen herren ben 
pfalzggraven, fine nachlommen und wen daz me antreffen ift, ver 
obgen: fommen vierhundert von den vorgenannten zilen und allen an» 
dern vergangen jaren und zielen vor und und unfer nachlommen 
genglich quit, ledig und los. — Des zur urkunde han wir unfer 
ftebe ingefiegel,, daz wir gewonlich zu unfern fachen plegen zu ge- 
bruchen, an diefen brieff thun benfen, der geben ift in dem jare 
unfers herrn, do man zalt 1450, off den Dornſtag neft nach dem 
heiligen Phinxtage. — 
 (Refte des Siegels hängen an.) 
Driginal im Staatsarchiv zu Darmſtadt. 
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Am gotis namen amen. Kunt ſy ullen ben, bie dis gegen- 
wurtig dutfche offin inftrument nu oder hiernach in zufunfftigen 
zyten anefehent, lefent odir horent lefen, das in dem jare, als 
man zelte und fchrip nach Criſti geburt 1451 jare in der vierze- 
beiten inbiction, in der cronunge des allerheiligften in got vater 
und herren, unfers herren Nicolaus von gotlicher vorfichtigfeit 
bes fünfften babifts, in fine funfften jare, uff ven Donrſtag, ber 
ba was der 2dfter tag des mondes, den man nenet und fchribet 
zu latine September, um bie zehenden ftunde odir na baby, in 
dem hoiffe bes zollhufjes ußwendig Oppenheimer muren gelegen, 
Menger bifchtums, glich under dem baume daſelbſt, in myner bier- 
nachgefchr. offinbar jchriber und ven hiernachgenannten getzugen ge: 
genwurtigkeit, fint gegenmwurtiglichen geitanden vor dem feften manne 
Aungbern Philips von Udenheim, Obirfchultheis und Amptmann, 


r 
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zu Oppenheim, bieße fürfichtigen und befcheiden menner, nemlich 
Anthis Moller, Kops Diele, Tregk Hamman, Heintze Xordher, 
Clais Scheffer, Henne Olebecher, Criſtin Fiſcher, Henne Swertfe⸗ 
ger, Arnolt Metzeler, Heynßgin Fiſcher, Wyruher Gare, Henne 
Vagus, Heinrich Schnudegel, Peter Beier, Jeckel Worme, Adam 
Schuchmann, Peter Frantze, Jeckel Koche, Heintze Oiße, Anthis 
Modawer, Clais von Steven, Henne Grolock, Henne Harxheimer, 
Jeckel zum Kirchdorlein, Peter Birckenawer, Leonhard Oleier, Contze 
Monich, Schriber Henne, Cone Firge, Peter Kofer, Echſcheworn, 
Anthis Clengk, Henne Kile, Peter Kercher, Clais Hultzſchuwer, 
Peter Reynmare, Merckeln Fiſcher, Henne Betzman, Roden Be- 
ter und Stargken Henne, alle burger zu O., Mentzer und Worm- 
fer biſchtums. — Als fie alle alſo gegenwurtig ftunden und umb 
biefer biernachfolgenven fachen willen auch aljo gebeten und verjas 
ment warent, ftunt ber obgemelte jungher Phillips, Oberſchultheiß 
und Amptmann zu Oppenheim, als von bes durchl. %. u. h., um 
jers gun: herren des Pfaltgraffen wegen, fprach und begerte von 
inen allen obgen: und ive iglichem bejunber zufagen und alba of- 
finberlichen zu bekennen Iuterlichen umb gotis und bes rechten wil- 
len, was ine allen obgenant und ire iglichen beſunder als von 
des geleids wegen zuſchen O., und Menge indenke und wif- 





fentlichen geweit und noch ſy unb were auch off der ftraißen — 


dazuſchen by irem gebechtentße lang geleide gegeben und macht 
zu geleiven gehabt habe? — Alfo ftunven bie obgen: mermer 
alle und ire iglicher befunber für fich alba felbift ungetrongen 
und unbecwungen, ame alle fochte, trawunge abir enncherleie bela- 
bunge, nyemants auch zu liebe noch zu leide, nach auch durch key⸗ 
nerleie ungebürliche furfommunge adir verfengliche begriffunge, fun- 
ber von irem eigen frien willen, vechter wiſſen und rebelicher be 
trachtunge, vie fie berfiber ſunderlichen hatten, fprachen und bekann⸗ 
ten fie ubirlude und offinbarlichen. Und funberlichen fprachen und 
erfannten Anthis Mollir, Kops Diele, Tregk Hamman, Heinte 
Lorcher, Clais Scheffer, Henne Diebecher, Criſtin Fiicher, Henne 
Swertfeger, Arnold Megeler, Heynßgin Fiſcher, Wyruher Gare, 
Henne Bagus, Heinrich Schnübegel, Peter Beier, edel Worm, 
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Adam Schuchmann, Peter Frantze, Yedeln Koche, Heine Diße, 
Anthis Modauer, Clais von Steven, Henne Grolod und Henne 
Harrheimer, wie das ine allen und auch iglichem befunber fünff- 
gig jarc lang oder mee anegeverbe, und Jeckeln zum SKirchborlin, 
Peter Birkenawer, Leonhart Dleier iglihem fünff und firgig 
jare o. m. angev., Contzen Monich, Schreiber Henne, Clais Holk- 
fhuer, Peter Neynmare und Merdeln fifcher wol firkig are 
lang o. m. a. und Henne Betzman, Conen Fergen, Beter Kofer 
und Peter Kercher wol vier und trißig jare lang o. m. a. und 
Roden Peter, Stargfenhenne, Antis Clengken, Hennen Kile und 
Echſchelbore wol eyn und trißig jare lang o. m. a. wol gedach⸗ 
ten und auch noch hutisdagis gedenken, und auch alſo langetzyt, 
wie egeſchrieben ſtet, innewoner und burgere zu O. geweſt und 
auch noch weren, fo hetten doch die 23 alle und ire iglicher beſon⸗ 
der als von ben genanten 50 jaren und etwie faſte lenger nye 
anders geſehen, gehoret ſagen odir von nyemants anders verſtan⸗ 
den, dan das allewege eyn amptmann, der zu O. off das ampt 
beftetiget ſy, geweſt alleyn off ver ſtraßen zuſchen den gen: fieden 
O. und Mentze geleidet und auch geleide gegeben habe gehabt m 
nyemands anders. Dan als fie mee fagten, jo habe ine allen 
von den genanten fünfzig jaren here und Ienger fere wol gedacht . 
und auch noch wol gedengke, das nmb die gut eyn vömifcher konig 
die ftad DO. mit ſyner zugehornnge befeflen und innegehebt, fhne 
amptlute auch daſelbft gefaget und beftetiget, der ine etwievil auch 
gepackt Habe und noch gebenden, das dieſelben amptlude von des⸗ 
felben röm. Tonig’® wegen alletzyk zufchen D. und Menge alleyne 
als von des richs wegen Bid mı unſere gr: herren der Pfalzgraffen 
geleydet und auch uff ver flraßen biß geyn Menke geleydet gehabt 
haben, wanne, wirdigk und were bes eyn noit geweſt fü. Und 
haben eynen ober Teynen andern nye mee geſehen, geheret ober 
borent fagen, der anders gefehen ever gehoret habe, als lange ine 
yn gebengfe und gedacht habe. — Es fprachen und bekannten and; 
die obgen: andern 17 mennere in obgefchriebener maißen, doch ig- 
licher nach finer vorgefchr: jareczail gedechteniffe., wie daz ine wol 
gedechte und noch gebengfe, das darnach nach deſſelben röm: fonige 
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dode und abegangk die genannten ftabt Oppenheim mit finer zuge- 
hörunge glich und ane alle mittel gefallen, bracht und kommen 
were, ald dan noch hute by tage fy und ift an die hochgeb. und 
durchlucht. F. u. h., unfere gnebigen herren die Pfalzgraffen by 
Ryne zc., Und fie Haben auch alle obgen: u. irer iglicher beſunders 
nhe anders gefchee, vernommen, verftanden ober ny gehoret fügen 
von eynem odir keynem menjchen mit worten odir mit werglen 
das ymants mee oder anders zufchen D. und Men geleybe gege- 
ben, obir anders, dann eyn iglicher aumptmann, der zu O. eyn 
amptman von gnaben eyns phaltgraffen und bißher geweft ift, ge 
leide getan und zu geleyden macht gehabt und noch hait. — Und 
das foliche fagunge und erfenntniffe der obgenannten menner aller 
"und iglicher, wie obgefchrieben ftet, anders nit dan ware, ftete und 
fefte fy und gehalten moge werden, fo hant fie alle und ire iglicher 
bejunder das und was dis inftrument inneheldt und bejaget alle 
und iglicher genommen off den eydt, ben fie und ire iglicher fin 
rechten herren getan haben und ſchuldig fint zu tunde, und felten 
fie etwas mee an eynchem rechten barzutun, wo und wie bigfe das 
noit were, das wolten fie mit willen gerne tun und nach ire beiten 
vermogende follenbrengen.. Und alß nu joliche erfenntenijje von 
allen obgen: menneren, wie obgefchrieben ftet, gefcheen was, biefche 
und bat mich der feite jungber Phillips vor Udenheim, Ampt—⸗ 
mann 2c., das ich über alle und igliche punkte und artigfeln eyne 
oder mee offener inftrument, als digke und viel eyn moit ift, im 
ber beiten forme, fo ich moge, machen wolte, als ich von myn's 
amtswegen billich tun ſolde. Und dieße Dinge ſint gefcheen in 
ber inbiction, in der cronnnge, off den tag, in dem monde, zu ber 
ftunde und an der ftabt als obgefchrieben jtet und bieby fint geweft 
die wyſen und fürfichtigen mennere Peter (Lüde), Clas Bhiffer, 
Henne Babinhufer, Nicolaus Wyndock, clerigt und leyen, Menter 
bifehtums, die dan zu den obgejchr: fachen funderlichen gebeten und 
gebeifchen waren. *) 


(Folgt nun das signum notarii und die Notariatsformel des Johannes 
Lofingk von Geilenhufen, Clerigk Menter Bistums und Notare). 


*) Weber die Geleitsftreitigleiten bat Gr. Staatsarchiv auch noch eine 
ähnliche inftrumentirte Zeugenvernehmung ber älteren Einwohner von 
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Nr. 191. 


Ich Phillips von Udinheim, amptmann zu Oppenheim, be- 
fenne und thun kunt uffenbar mit dieſem brieffe allen den, die ine 
imer anfehen, lefen oder horenn, das ber erwirbig herre, her Qub- 
bert, Abt des gotshufes zu St Jacob ußwendig der ringmaumern 
by Menke gelegen und fin Convent, des durchluchtige hochgebornen 
fürften und herren, bern Frederichs Phaltgraven by Ryne 2c. und 
bergogen in Beyern, myns gn: herren, burgmann zu Oppenheim 
fye und das der genannt abt und convent und alle ir guter, wo 
odir an, wellicher enden die gelegen odir genent fin, auch in bes 
obgen: myns gn: herren des Phalggraven ſchirme. Herumb fo 
byten ich Ph. von Udinheim obgen: alle die, ben dieſer .brieffe 
fürfompt und umb des obgen: myns gnedigen herren des phaltz⸗ 
graven willen, thun yne laffen wiſſen, daz fie ven obgen: herren 
ir gut und fie felb8, wo fie die haben zu wafler und zu lande 
fhonen, nit beſchedigen und fiecher wandern und wandeln lafjen 
wollen. Das folle myne obgenannte gned: herre der phaltzgraven 
umb alle, die das alfo thun, verfchulden,. gnediglich befennen und 
bevenfen, das wil ich auch gerne verdien. Des zu urkunde fo 
hane ich Phillips von Udinheim obgenannt myne ingefigel an biefer 
brieffe gehangen, ver geben ift uff Samßtag nach St. Michels tag 
des heilligen ergengel$ anno dom: MCCCCLIL 

(Siegel abgefallen.) 
Orig. im Staatsarchiv zu Darmftadt. 
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Wir Reynhart v. G. G. Byſchoff zu Worms, Yoft von Ven- 
ningen, Meifter Dutfchen Ordens in Dutfchen und Welfchen  Lan- 
den, Philips Grave zu Naffauwe und zu Sarbruden und Herre 


Nierftein dd 22. September 1451 und von Nadenheim vom jelben 
Datum, welche übrigens ganz bafjelbe jagen, wie die worftehende Ur- 
kunde. — Sodann vom Freitag nah St. Antonstag 1454 eine Kıind- 
ſchaft des Gerichts zu Nierftein in —— Betreff und nur Obiges 
wiederholend. — 
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za Sewenkerz, Bernbart Grave zu Gberftein, Cberhart ven Epp⸗ 
Reim, Herre zu Köcızjtein, Ludwig von Aft, Tumprobft zu Wormß. 
Brand vew Trenaberg ter alte, wider von Sickingen Ritter, 
Amptiam ;u Brettheim, Peter von Thalheim, Hoiffmeijſter ver 
Pat, Mayer Jchuunes Grufte, Licemiat in ver heiligen ſchrifft 
ut Dumofies zu Bormß, Diether Kemmerer, Albrecht von 
Seuzzyn, Friedrich Roter der alte, Eberhart von Sickingen, Die 
ther ren Sickirgen. Burggrave zu Alzey, Wartin Goler von Ra 
wensrerz, ter Frelggrairon Seiffmeifter, Cunrat von Helmftat, 
Teste ;u Herdelberg, Wendel von Gemmengen, Kammermeyſter 
wert Friedrich Sturmieter, Ruchenmeifter, belennen und tun kunt 
enentere mit tiefem briefje, als der durchlucht. hochgeb: F. u. b., 
ber Friedrich Pf.G. b. R. x. und 9. in B., unſer gu: h. an 
Eurgermepiter und rate zu Oppenheim geſonnen hat, 
ime unt tem durchl. hochgeb. 5. u. H., beru Philips Pie. 
b. R. x, auch unferm gn: herren, in eynem eyde zu hulden 
ant ;u gleben und zu fweren nach inhalt der verfdtri- 
kange, tie dann mit willen unfer gn: fraumwen, der Pjalkgrafyun 
ww nah rate der Pfalte merglichen glidder, rete und manne für- 
genemmen und gefcheen it, daroff die obgen: burgermenfter und 
rate geantwort han, das jie mehnen, das fie umb urſach willen, 
die fie darzu bewegen, ſolichs mit eren und glimpff nit getun mo- 
gen und ſich doch daby erbotten, wolle fie unſer gu: 5. Hertzog 
Friedrich des nit erlaffen, fo wollent fie kummen für ber Pfalg- 
crefflichen vete und mannen, die der obgen: unfer gn. bern hertzog 
Friedrich dartzu jege. Und werde vow ben uff ire eyde erkannt, 
das fie ſoliche Heldunge mit eren und glimpff tum mogen, fo 
wollent fie e8 tun. — Des hant die egnant burgermeijter und 
vate zu O. off hute für uns obgejchr. rete und manne furbracht 
fchriefft und worte darumb fie meynen, das fie dem obgenanten 
unſerm gu: 5. Hertzog Friedrich Die huldunge, glübbe und eyde 
mit eren und glimpff mit gem mogen, und was fie fürbracht han, 
das haben wir mit fftffe befonnen und Betracht. — Und wann 
ander der Pfalz merglichen glivver, rete und manne, byfchoffe, 
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graben, herren, ritter und Tnechte und wir mit ine eynmutiglich 
off unfer eybe geraten hant, das folich8 als die verfchribunge in- 
nehelt unferm gn: h., hertzog Philips und nit allein ime, funder 
auch finen erben, die Pfalggraven by Ryne und SKurfürften fin, 
und dem ganten fürftenthum ver Pfalkgravefchafft by Ryne er- 
lichen nuge und gut fy und werde, umb urfache willen, die dann 
. berfelben rete und manne und unfer aller verfiegelter brieff cler- 
lichen und auch’ daby innehelt, das fie und wir gerathen hant, das 
unfer gn: Herre, H. Friedrich als ein fürmunder bie, die une 
ferm gn: h., 9. Philips verbunden fin, ledig fagen mogen, alfo 
das diefelben von nuwem unferm berren H. Fridrich fin Teptagen 
ganz uß und unferm herrn H. Philips und finen erben, bie 
PfGraven by Rune, des HN. Ris Ertzdruchſeſſen und Kurfür⸗ 
ſten ſin, globen und ſweren in eynem eyde. Darumb ſo erkennen 
wir off unſer eyde, das unſer gn. h., hertzog Friedrich, die obge⸗ 
melte burgermeiſter, rate und gemeynde zu O. ledig ſagen moge, 
was fie unſerm gun: h., Hertzog Philips verbunden fin, und das 
diefelben burgerm:, rate und gemeynde zu DO. baroff mit eren unb 
glimpff Huldung tun und in eynem eyde globen und fweren mogen 
unferm gn: b., Hzg. Friedrich finen leptagen gang uß und nad) 
finem tode unferm gnebigen herren herkog Philipps und finen er- 
ben, die pfaltgraven by Ryne des h. N. R's Ertzdruchſeſſen und 
Kurfürften fin, — nach innehelt ver brieffe von Römiſchen Key⸗ 
Kern und Konigen über bie pfantjchafft gegeben. 

Und des zur urkunde jo han wir Reinhart, Bifchoff zu Wormß 
unfer ingefiegel und wir Joſt von Venningen und wir Philipps 
Grave zu Naſſauwe unfere fecrete, breitenhalb unferer ingefigeli 
off diefe zut, und wir mit namen Ludwig von At, Dumprobft zu 
Wormß, Trand von Cronberg ver alte, Swider von Sidingen, 
ritter, Diether Kemmerer, Albrecht von Venningen und Eberhart 
von Sickingen unfer heglicher fin engen ingefiegel für uns und bie 
andern obgenannt an dieſen brieff gehangen, unver den wir ander 
obgen: uns befennen unb der mit ine an biefem brieff gebruchen, 
ver geben ift zu Heydelberg off Monntag nach St. Jacobs bes 


82 


4 1652. 1452 


hei. u zum ce, abi mar arr mb Bei ein 

herres pemn et — 
Mu Intudisue = Zuge. cu? er Eormeıpi m Sagem 

JSEcKET HE Ze en Swaier ar 
7, Tram 
Nr. 193. 
fe ı spe mt 22 z iger keines 8 
ku, amez zus re art, ange Guwe Free ven Rage 
jagx. 2 .ıE scrı 1” Werz ik kucht, zum, eye Ar 
aus be zen Te Kr. Tu boben bie bejazemk ver 
DET zn SICK GguSeE Swen ih Dane 
gi, m ta sie Iı , Same za Sugrmeiabeyn, ui 
Kun 77, Bad mu ver cos matten ur ober 
Ku ut es zur IE gs Time u Tee grwuelien bei 
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mer Jabra möckes, Deme Taitmzigee beibgrpermen 5. u 
kerıa arwirihen Frzizzana ig Rene x. ur Dergegen is 
Tegerm, e zu h., mi mie wie ren willen zu jiner 
guten handen geien bau mar geben ıme die im crart Die berief, 
as daß fine zuabe jeiiihe ugeriujens given mar bie glilte banam 
a Auen -hanten inebrengen m: Dumm tar ut laljen mag, nad 
alem finen willen uub wc.cgeialen, alö mit anderm ſinem eiger 
gute, au alle imrerde mub irrange unjte mu umjere nachlommen 
un meniglichs con unjern wech, am alte generte. Und des zu 
weund, jo has wir burgermeii:ere und vate obgenanut der fiat zu 
Ippeukein ingefigel am tiejien brieff gehenckt. der geben ift in bem 
jüre, de man zalte nach Crijtz gebinte, 1453 jure, bes nechſter 
Montage mach St. Barthelomãus des heiligen Zwöffibeien tag. — 
Das noch is X. verhauteme Secrerfiegel hängt mwehlerhalten an). 

Orig. in: Staatsarchiv zu Darmſtadt. 
*) Das Gr. Staatsarchiv bewabrt ten hierauf gegebenen Hulbigungsbrief 
‘ der Statt Cppenbeim dd Freitag nach U. 2. 5. Würtzweih 1452 und 


der Beftifigungebricek Malzaraf Frietrihs dd Ippenhenn ferin V P. 
assumt. Marie 1452 bezüglih der Ztadtprivilegien. Beide find ganz 
pro stylo früherer betr. Urkunden abgefaßt. — 





14d4, | 400 
Nr. WB. 


Wir Friverih von GG. Pfalkgrave by Nine, herkoge in 
Beyern, des heil. röm. Richs Erkoruchfes und Kurfürſte befennen 
und thun Font offenbare mit viefem brieff, das. wir Lacus 
den juden im unjern ſchirme usb verfprechniffe zu rechte als 
ander ımfer burger binder uns wonen und ime gegonret ha- 
ben, das er fechs jare Taug nehß folgen, von datum dieß 
brieffs anzurechen, zu Oppenheim hinder uns fiten und wonen 
moge mit ſinem wibe und finen finden, die noch nit zu iren jaren 
lomen fin und finem gebingtem gefyende und barınmb fol er ung, 
oder wen wir das beſcheyden, jerlich off St. Martins dag geben 
zehen gulden und foll darüber mit der jubenftuer, daroff die burg- 
mannen zu D. belehent fint, nicht zu thun hann, auch deßhalb 
nit befommert ober befwert werben. Und weres das Tein jube 
ober ir emer over mer zu Oppenheim wone und was uff die von 
burglehen oder ander fachen wegen gefetset werde, im welchen wege, 
daz were, Das ſoll ven genannten Lacus, fin wib, Finde und ge: 
finde vorgemelt nit angeen, noch berurn, funder er fol jerlich vie 
zu uß by ber egenannt ſomme verliben, und fo er vie ußgericht, 
beit, mit allen andern fachen unbefwert fin und bamit nicht zır 
tun han, ane alle geverbe. Doch fo han wir herine behalten und 
dem egen: juben das auch gegonit, das wir ime!und er uns folchs, 
wie vorſteet, eynander abfagen mogen doch ein halb jare zuvur, 
das nach der abfage ende nympt nach anzale ußrechen, und darzu 
friden und geleit han mit finen libe, wibe, finden, gut und ge- 
ſynde vorgemelt von DO. zu ziehen wan er will, barza wir ime 
gleyte und troftung geben ſollen und wollen und das itzunt zu⸗ 
ſchriben in crafft dieß brieffs und heyfſen daroff bie erfamen und 
unſere lieben getruwen, ſchultheiß, burgermeiſtere und ratte zu Op⸗ 
penheim, die ye zu zitten ſint, den obgen: jnden, fin wibe, kinde 
and geſhent obgemelt zu O. wonen laſſen und ven brieff geben 
fie zu ſchueten und zu ſchirmen und ime zum rechten beholffen zu 
ſin als andern unſern burgern zu O., die nehftkommende fech® 
are nach datum dieß brieffs neſtfolgende uß, folange die mit off⸗ 
gefagt ſint. Und Bes zu urkunde haben wir unſer ingeſigel an bie- 
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fen brieff vun benden, datum Oppenheim off Mittwoch vor Et. 
Symon und Judasdag a. d. MCCCCLXIII. 
(Friedrichs Siegel hängt wohlerhalten an. Unter dem Helme mit bem ſitzen⸗ 
ben Loͤwen (en profile) ftehen 2, 1, rechts ber Pfälzifche, links der Bairiſche, 
unter dem Regalienfchild. Auf einem Bande, welches fid) um ben Rand zieht, 
fteht die Umſchrift und die Jahreszahl 1454.) 
Orig. im Staatsarchiv zu Darmfladt. 


Nr. 193. 


Wir Friderich v. ©. ©. Pialggrave ꝛc. — befennen und 
thun kunt offennbar mit dieſem brieve, als fpenne und zweytracht 
zwifchen den meiltern und gemeyn bruderfchafft unnfrer lie 
ben framwen zu Dppenheim an eynem und ber Niclas Frann— 
den des andernteyls geweft, verhalbe beyde parthien off hute da⸗ 
tum für unter geiftlichen gelerten reten vertagt geyn Heydelberg 
tommen und ime recht erjchienen fint, da Bat her Niclas Franınd 
durch fih felbs und zufefte durch Abecind angebingten fürſprechen 
inn recht ſürbracht wie im eyn pfrünbe durch die egenannte brw 
derſchafft verliehen ſy, die er an intrag geruhlich by fechgeben jare 
bejeffen habe. Derſelben pfrünte ſy er burch tie bruderfchafft 
beraubt, entwert und fpoliert und finen renten entjeßt und genom- 
men worben, fordert die egnant meifter ver bruberjchafft zu under- 
wifen, ime zu erfte wibber innzufegen und was im genommen ſy 
widder zu feren mit coften und ſchaden, jo baroff gangen ſy. — 
Daroff bie vordere bruderfchafft durch unfern lanndfchriber zu O. 
und lieben getruwen Johaun Buwmann, iven fürfprechen, reden 
lieffen, der als eyn rebener. und auch felbft fachwalt rete und ge- 
ftunde, daß fie des erften Her Niclas zu eyner vicarien im ftifft 
zu St. Katherin, die fie zu lihen, prefentirt hetten. Mochte fin 
er bette die etlich jar beſeſſen, aber er hette fich fo unrevelich und 
ungeburlih inn etwievil finden gehalten, das unnfers frundes, 
Ertzbiſchoffs Diethers feligen zu Mentz vicary u. geiftlicher rich 
ter ine mit vecht finer pfruuden entfegt und zu ewigen kerker ver- 
urtbeilt beiten nach Iut eyns urtelbriefs, verlefen und inn recht 
bygelegt, deßhalb er aljo in desſelben Ertzbiſchoffs Diethers fe, 
als ſins oberſten, gefengniß kommen were. Und als die vicarh, 
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er bon ben brubern gehabt, vaciret, da haben wir für eynen ben 
unfern, genant Meifter Conrat Pictoris, gebetten, ine bamit 
zu verfehen, felich bete die brubere zimlich bebuchte und hetten alfo 
und zu gefallen alle ire gerechtifeit zu unnfern hannden geftelft, 
bit alfo Meiſter Eunraten verluben wurbe. Inndes were Herre 
Niclas Frand uß gefengniß gebrochen und nye fein forverung an 
M. Conrat gethan, dann off eyn zyt hette er ine gezitivet für das 
geiftlich gericht genn Worms. Da were M. Conrat erfchienen 
und finer forderung die zyt ledig erfant nach Iute eyns urtelbrieffg, 
verlefen und bygelegt. Da derſelbe M. Conrat verfchieden were, 


betten wir aber bete an fie gelegt durch fehrifft und perfonlid» - 


bie fie aber angenommen und alle ire gerechtifeit an ver lihung 
die zyt zu uns geftalt, dann wir auch ber Johann Streidel- 
mann verfehen heiten, meynten des billich gethan und gut macht 
gehabt han. Geſtunden im auch gank nit, das fie ine ber vicary 
entfeßt oder entweret ober icht |poliert oder genommen betten, dann 
was durch fin oberften mit ime gehandelt were, kunnten fie nit 
geandern und muſten das gefcheen Laffen, wolten ime wol gonnen, 
daß er fich alfo gehalten pas ime des nit not getan bette und het⸗ 
ten daroff nit unbilfih ir vicary mit eynem andern thun verfehen. 
Hofften und getrumten her Niclas Frand folte inn rechte under- 
wiefen werben, fie der forderung zu erlaffen und coften und ſcha⸗ 
den, darzu er fie unbillich brachte, zu keren. — Dagegen ber Nic- 
las rette, die urtel, durch den Mentziſchen vicarien und richter ges 
ſprochen, were unbillich ußgangen und eyn antugentlich bofe urteil, 
hofft e8 folte im keyn unftaben bringen, dann es were zu Straß- 
burg, Spier, Worms und Colin, und wo er rats gepflogen bet, 
untvefflich geachtet, Dann was in von unfers frunde von Meng 
fel: gefcheen, es ſy inn entfagung ober anderm, ſy durch gewalt 
und on vecht zugangen. Er fh auch reftituirt durch unnfern frunde 
jel. von Ment vworgen: nach Iute vidimus eyner reſtitution, byge⸗ 
legt und verlefen, hoffte und getrumte, ver bruderſchafft fürbracht 
urtel, ob er das ein urtel nennen folt, im am finer gerechtifeht 
keynen unftaben bringen, begert al8 vor und fette das zu recht. — 
Unſer lanndſchriber dete die nachrede als vor und des mee, ber 
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Iefte brieff, wie er reftituirt were durch Ertzb. D. feligen und auch 
die ander brieff hielten mit inne, das das erfte urtel, durch ven 
vicarien gefprochen, unbillich, untugelich und beje were, als her 
Niclas fagt, er underſtunde, ime auch behelff zu fuchen, wie er 
dasfelbe urtel ımkrefftigen mochte burch ander bygelegt brieve. 
Aber der briede fin eynsteyls vor nye zu lichten kommen und 
muge eyn erpichte und gefeuffte fache fin, bann bie gegenpartke 
zu folichen dingen nye berufft oder geweit fy. Das laſſen die von 
ber bruderſchafft alles fin, fie Haben ime finer gerechtileit micht 
entfett oder benommen, fie kümmern ſich auch ber nit, dan was 
fie gerechtigfeit zu der lihenung als die lehenherren haben, haben 
fle mb unferer bete willen und zugeftelt, bie unfern bamit zu ver- 
fehen, meynen dadurch keyn unbillichs gehandelt han, fie wiffen 
auch nicht Her Niclas genommen oder entwert haben, meimn 
and, dab er das nimmer bybringen folle und muge, begerten 
tils vor, Her Nidas im recht zu underwiſen, ſie folicher anforde⸗ 
tung zu erlaffen und feßten e8 alfo zu recht. Wie dann anſytoch, 
antwort, widder⸗ und nachrebe Inn recht furbracht gelut han und 
zu recht geftelt fin, fprachen bie obgemelten unfere geiftliche und 
‚gelerte rete fumeniclicher zu recht, das meifter und gemeyn bru- 
derfhafft unferer lieben frauwen zu Oppenheim ber 
Niclas Franden umb fin Forderung nicht pflichtig und 
ber lebig und enbroden fin follen. Und des zu urfunbe 
Haben wir unfere ingeftegel thun henken an biefen brieff, datum 
Hegydelberg off Dinftäg nad St. Kiliansvag a. d. MCCCCLAÄHL 
ee hängt zerbrochen art.) 
Orig. im Staatsardiin zu Darmſtadt. 


Nr. 196. 


Ich bruder Johannes Yon Dyettelßheim, ein priefter Et. 
Franciſcus orbens, befennen mich offenlich mit biefem brieff, als 
ich den: firengen und erfamen, wiſen burgermeifter unb ratt zu 
Oppenheim unb ber: gemeynde gemehnlichen berfelben: ftat O. etwas 
ſwerer, harter brämweinorte getan Habe, ine uno berfelben ftatte 
ſchaden zuaufugen, und nu berfelben wortten ber obgen: tat O. 
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und berfelben ftat burgere etwas merglichs  groffen ſchadens mit 
mortbranbe und fureinlegen geſchen “umd zugefirget ift, darin ich 
auch. foltchen obgerusten drauwewortten nuch merglichen verbacht 
wurden bin und doch baruff zu Worms. in gefenginis und haffe 
tunge fommen und etliche zytt darin alfo gehalten und wart nu 
etwas tmerglicher bede für mich gefchehen, alſo daß ich uß ſolirher 
Hefenginie und Hafftunge gnediglich gelaffen bin, davon fü Kan ich 
mit truwen globt und darnach eynen eptt mit gelertten wortten, 
al8 ein prieiter tun fall, liplichen zu got und uff die heiligen evan⸗ 
gelia geſworne, folliche. gefenginiffe und was mir davon entjtanben 
ift, nummer mehr zu ewegen tagen zu rechen, noch ſchaffen gerochen 
zu werden an dem durchl. hotchgeb. F. u. H., Herren Friebrichen 
PfGr. by Ryne, dso har. R's Ergoruchfeffen u. Kurf, miyte gm: h., 
auch mynem gnedigen herrn von Worms, den rate und ſtat zu 
Worms, auch am die ſtrengen u. erſamen, wiſen burgermeiſter und 
rate, burgere u. biegman zu . Oppenheim und ganken gemehnben 
gemennliche berfelben ftatte, wuch ane alle diejhenen, bie ine zuder⸗ 
fprochen ftent,. noch fonft ane alle diejhenen, die Darin verbacht fün, 
mit worten noch mit werden, heymlich, noch offentlich darch mich 
felbft noch jmanne andere vonn myuen wegen in beheyne wife. ++ 
Und des alled zu waren vortkunde und. gesupliniife, fo han bruder 
Johannes obgenant dieſen brieffe mit myner eygen hantt gefedriben 
und darzu gebeten den erſamen und geiſtlichen vater, bruder Con⸗ 
radt Servffhap, Gardian des cloſters der mynere bruder zu Worms, 
myn vatter, ſyns amptsingeſigel für mich an dieſen briefe zu hen⸗ 
gen, des ich der egen: garbian des obgen: evnvents mid erkennen 
alfo von des obgen: bruwer Johannes bene wegen, alſo werflegelt 
babe. Datum anno domini MCCCLXIV us St. — 
FJuden dag ver heilgen apoſteln. — 

(Siegel hängt ati.) — 

Orig. im Staatsarchiv zu Dora. 


Nr. 197. 


Wir Hefe von G.G. Lantgrave zu Lyningen ꝛc. thun kunt 
offenbare mit dieſem brieff und befennen, das uns uufer: lieber 
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getruwer Hen Liffrit von Heppenheim uff hude Datum von allem 
innemen und ußgeben, jo er von unfern wegen von bem zolle zu 
Oppenheym, in dem eyn und fechzigften, zwey und fechzigften, 63, 
64 und 65 jare gefallen, ingenommen und wibber ußgegeben, eyn 
gang vollfommene rechnung gethan bat. Und er hat in ben obge⸗ 
nannten jaren nit me von dem zolle ingenommen, dann hundert 
viergig und drytthalbe gulven, fo fon wir im hundert und fünff 
und viertig gulden von dem 62ten, 63ten, 64, 65: und 6bten Jare, 
alle jare fünffzehen gulden uff ver ftat Lyningen und vierzehen 
gulden uff dem zolle zu Oppenheim verfchrieben zu gülten ſchuldig, 
fo hait er uns vier gulven geluwen. Alſo eyns gein bem andere 
abegeflagen, veriyben wir im in biefer rechenung fteben halben 
gulden ſchuldig. So fteet uns in den obgen: jaren von dem jel- 
digen zolle noch etlich gelt unbezalt uf, nach inhalt ver zeddel, und 
das gelt, das noch in der zollefiften Iyt, von dem 66ten jare ge 
fallen und noch nit. off gejloffen ift, fteet uns auch gan zu. — 
Heruff fo fagen wir dem obgenannten Hen. Liffrit und fin erben 
vor uns und unfer erben folicder inname und ußgaben in ben ob 
genannten jaren gejcheen, in crafft des brieffs quibt. — Des zu 
urfunde, fo han wir Lantgrave Heffe obgenannt unfer fecret zu 
rude dis brieffs thun drucken, der gegeben ift off Dornftag nad 
St. Lucientag a. d. MCCCCLXVI. 
Drig. im Staatsarchiv zu Darmſtadt. 


Nr. 198. 


Ich Conrat Schyt, der fohryner, burgere zu Oppenheim und 
Criſtine mine eliche huſfrauwe befennen uns fementlichen mit diſſe 
briefe, das wir für uns und unfer erben vecht-und rebbelichen be 
ftanden han und beftene in crafft dießes brieffs van ben ereiwär- 
digen und geiftlichen vattere und herren, bern Richwyn apte und 
convent gemeinlich des clofters Erbach, im Rinckauwe gelegen, ire 
huß in Oppenheim, das man nennet Schoned mit namen, das 
teile tüfchen der nuwen trindftuben und dem fifchemargf ge 
legen, ewwiglichen und erblichen zu rechter erbefchafit zu haben und 
zu befigen, vorne 6 gulden in golde jerlichs ewige zießes, bie wir 
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und unfie erben den obgenannten apte und convente eins iglichen 
jars off St. Martins des heiligen bifchoffs tag jerlichen geben 
und begalen follen und wollen an guber, geber und gnemer werunge. 
Darzu fo follen und wollen wir und nach. uns unſer erben das 
vorgefchr: hußs allezyt in gubem gewonelichem buwe und befferunge 
halten, Das es jollich vorgefchr. 6 gulden geldes getragen möge, 
funder alle geverbe. Und weres fache, daz wir obgen: eelude Con“ 
rat und Griftine, unfer erben odir nachkommende bie vorgefchrieben 
6 gulden eins iglichen jars nit ußrichten und bezalten, inmaffen 
vorgefchriben ftet, jo mogent die obgen: unfer herren die apte und 
convente das vorgejchrieben Hußs dafür offholen nach des gericht® 
zu O. vecht unb gewonbeit unb dann damit thun. und laffen, 
brechen und büffen hoch und nydder als mit andern, des obgen: 
clofters eigen gütern, alles das fie geluftet, an intrag und hinder⸗ 
niffe unſer obgen: beftender, unfer erben und allermeniglichd. Und 
das zu urkunde, fo ban wir obgen: eelute gebetten die erbern 
wifen Iude, bern Baulus Ungersbah und bern Bettern 
Hernßheym, bede fcheffen des gerichts zu Oppenheim, das fie ir 
ingeftegeln von unfer befenteniffe und bete wegen an diſſen brieff 
gehencket hant, bes wir die ytztgen: fcheffen uns erkennen alfo ver- 
figelt han. Datum feria quinta proxima post dominicam Judica 
a. d. MCCCCLXVI. 


(Angersbad führt von rechts nach links einen Bach im Wappen und 
Flügel auf dem Helm. Hernsheim hat blos einen Schild, ſenkrecht getheilt, 
rechts ein Spaten, links eine Weinranke.) 

Orig. im Staatsarchiv zu Darmftabt. 


Nr, 199. 

Universis et singulis presentes literas inspecturis Herman- 
aus dei pacienlia abbas monasterij S. Jacobi extra muros ma- 
guntinenses, ordinis S. Benedicti, et Petrus Lupi, scolasti- 
cus ecclesie S. Katherine oppidi imperalis Oppinheim, comis- 
sarij et executores in infra sancie visilationis et reformationis 
negolio, per reverendissimum in Chr. patrem et dominum nos- 
trum, dom. Adolffum archiep. Maguntinum a sanctissimo in 
Chr. patre et domino nostro, dom: Paulo divina providentia 
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papa secundo, comissarkem et exeoutorem cum cliauısula, „qua- 
tenus tu per te vel alium eic.“ specinliter deputatum subde- 
putali, saletem in domino et presentibus fidem indubiam ad- 
kibere, literas subdelegationis ejusdem reverendissimi domini 
nostri Adolfi archiep. Magunt., ipsius majori sigillo in pers- 
sula pergamenea impendenti sigillatas, sanas et integras, non 
viciatas, non oancellatas neque in aliqua sua parte suspectas, 
sed omni prorsus vicio ei suspicione carenies, noveritis nos - 
cum ea qua decuil reverealia recepisse huice sub tenore: 
Adolfus d. g. Scle Maguntinensis sedis archiepiscopus elo. 
venerabili ac religioso Hermanno, abbati monasterij S. Jacobi 
extra muros civitatis nostre Magunlinensis et honorabili Peiro 
Lupi, scolastico ecclesie S. Katherime eppidi O., nostre dyo- 
cesis, devolis nobis in Chr. dilectis’ salutem in domino sempi- 
ternanr et in commissis diligeniem debitam adkibere. Nove- 
ritis quod pridum literas sanctissimi in Chr. patris ei domini 
nostri, dom. Pauli divina provid.; pape secundi, ejus vera bulla 
plumbea, in oordula canabis, more romana ourie impendente 
bullatas, sanas etc. nos cum ea, qua detuit reverentia, rece- 
pisse sub tenore: Paulus episcopus, servus servorum dei, 
venerabili fratri Adolpho archiep. Maguni. salutem et aposio- 
licam benedictionem. — Pontificalis auctoritas nos admonet et 
ipBe Grdo rationis exposcit, ut si, quod a personis divino cul- 
tui asscriptis contrarium ordini et honestati presumitur, per 
nosire operationis ministerium ad dei gloriam et religionis aug- 
mentum salubriter corrigatur. Sane pro parte tua nobis nu- 
per oblata pelitio continebat, quod in ciyilate et diocesi Ma- 
guntini sint quam plura monasteria, domus et alia loca reli- 
giosa, tam virorum, guam mulierum, ordinum diversorum etiam 
mendidantium, exempta el non exempta, quorum persona, de- 
pressa et conculcata observantie norma, varijs algue nonum- 
quam impunita pertranseunt vuriminibus et excassibus se im- 
mergere et illa detestabiliter committere ei alias vitam impu- 
dicam et lascivam et religioni penitus contrariam ducere non 
 Aremiseuntur, in animarum saarum periculum, religionis oppro- 
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brium et perniciosum exemplum et scandalum plurimorum. 
Propter quod monasieria, domus et persone tam in capilibus, 
quam in membris, ac tam in spiritualibus, quam in temporali- 
bus visitationis el reformationis officium exposcunt salutare, 
unde pro parte tua nobis fuit humiliter supplicatum, ut ad obi- 
nandum magnis scandalis, que alias veresimiliter possent eve- 
nire, in premissis optime providere paterna diligentia curare- 
mus. — Nos. igitur, ad quos perlinet super hiis adhibere vig- 
lancie nostre curas, hisce supplicationibus inclinati, fraterni- 
tali Iue, de qua in hijs et alijs specialeın in domino fiduciam 
oblinere per apostolica scripta mandamus. Quatenus, adjune- 
is lecum nonnullis patribus. diclorum ordinum bone fame et 
exeımplaris vite, ad omnia et singula monasteria, domus ei loca 
exempta ei non exempta, accedere duntaxat semel in singulis 
monsasleriis, domibus et locis predictis, eliam ordinum mendi- 
cantium, tam in spirilualibus quam in teınporalibus, necnon ca- 
pitibus et membris per te vel alium, seu alios debite reforma- 
tionis officium, auctoritate apostolica impendere, ac sollicite ex- 
ercere, procures et inibi fulcias adminiculorum, quo illo no- 
veris, indigere. Et insuper, ut ex hujus reformationis direc- 
tione salubri fractus perveniani ampliores, tibi eliam, pro te 
vel alium seu alios, monasteria domus et locus illorumque per- 
sonas, taın in capitibus ; quam in membris ac. spiritualibus et 
temporalibus visitandi, reformandi et prout expedire cognove- 
ris, illa ad observantiam reducendi et ea ibidem perpetuo in- 
slituendi, ac illos, qui hanc observantliam reousaverint, abindc 
expellendi, ac illam oonservandi ac manutenendi, necnon gene- 
ralibus, ministris, provineialibus ei vicaris reformationi sub- 
mittendi, ac facinorosos delinquentes et scandolosos castigandi, 
inearcerandi ac debitis penis puniendi, contradictores quoque 
et rebelles, cujuscunque digailalis, status, gradus, ordinis vel 
conditionis fuerint, per censuras ecclesiasticas ei #lia optlima 
juris remedia, sublato cujuscunque appellationis obstaculo, eom- 
pescendi, omniaque alia et singula, proul conscientia tibi dic- 
taverit ot 'salali animarum expedire videris, in premissis el 
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circa ea faciendi, disponendi, statuendi, ordinandi et exequendi, 
plenam et liberam tenore presentium tibi concedimus faculta- 
tem, invocato eliam ad hoc si opus fuerit auxilio brachij se- 
cularis, Non obstantibus constilutionibus et ordinationibus ac 
privilegiis apostolicis, monasterüs, domibes, locis et ordinibus 
hiis, eliam per nos, sub quaquungue verborum forına conces- 
sis, quibus omnibus etiam; si de ilis eorumque totis lenori- 
bus specialis specificala ei expressa mentio habenda foret, hac 
vice duntaxat, quod ad premissa derogamus conlrariis quibus- 
cunque. — Aut si aliquibus continuniter vel divisim ab aposto- 
lica sit sede indultum, quod interdici, suspendi, vel excomuni- 
cari aul per alios quam per eorum superiores visitari non pos- 
sent, per literas apostolicas, non facientes plenam et expressam 
ac de verbo ad verbum de indulto mentionem et quibuscungue 
aliis privilegiis indulgentiis et literis apostolicis speciatibus et 
generalibus, quorumcunque tenorum existant, per que presen- 
tibus non expresse vel totaliter non inserta, tue jurisdictionis 
explicatio in hac parte valeat quolibet impediri, alque quoad 
hoc cuiquam, nolumus aliqualenus suffragari. — Datum Rome 
apud S. Marcum anno incarnationis dominice MCCCCLXYVH 
tredecima Kalendis septembris, pontificatus nostri anne tertio. — 

. Quarumquidem literarum apostolicarum vigore conventum 
seu domum fratram ordinis minorum dicti oppidi Oppenheim 
decrevimus visitare et ad regularem observantiam redigere. 
Quibus tamen exnunc diversis nostris et ecclesie nostre Ma- 
guntine arduis impediti negotiis personaliter intendere non pos- 
sumus, quare vos, de quibus specislem in domino gerimus 
fiduciam, taın. apostolica nobis in 'hac parte commissa, quam 
ordinaria nostra aucloritetibus, ejusdem conventus seu domus 
ac guardiani ac singulorum.ejus religiosorum frairum consli- 
tuimus et deputamus, ymmo subdelegamus et subdeputamus 
presenlium per tenorem visitatores, reformatores et correctores. 
Ita si ambo interesse non. poteritis, saltem unus ex vobis com- 
missa exequatur, dantes et concedentes vobis eommuniter el 
divisim omnimodam et plenariam facnlistem ac in virtute sancte 
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obedientie distriete percipere mandanies et injungentes vobis 
onus, dictum conventum seu domum guardianum et religiosos, 
ejusdem vice et auctoritale predictis visitandi, reformandi ac 
ad regularem observantiam reducendi et in illo visitationis offi- 
eium plenissime exercendi, ac illos, qui horum observantiam 
recusaverint, abinde expellendi, de defeclibus, excessibus et 
criminibus personarum inibi. degentium inquirendi, illaque digna 
ultione puniendi et corrigendi prout personarum qunlitas et 
excessuum ac delictorum poposcerit quantitas. Ipsosque guar- 
dianuın et religiosos ad oblemperandum in premissis et quout 
prefertur ordinanda duxeritis adimplendum ac ceteras tam spi- 
rituales, quam seculures personas, cujuscunque gradus, ordinis 
vel conditionis extiterint, etiam conventus, collegia et capitula 
in premissis ei circa ea vobis impedimentum prestiterint, di- 
recte vel indirecte quovis quesito colore sub excomunicationi- 
bus suspensionis interdicti alüsque censuris et sententiis eccle- 
siasticis compescendi. cobercendi, requirendi et compellendi, in- 
vocato ad hoc si opus fuerit etiam preter censuras ecclesias- 
licas auxilio brachy secularis. Allasque omnia et singula exer- 
cendi et faciendi, que in premissis ct circa ea necessaria fue- 
rint, quolibet vel optima usque ad totalem plenariam ipsius 
conventus seu domus visitationem, ac in spirilualibus et tem- 
poralibus,' in capite et in membris ejus finalem et plenariam 
reformationem, transferentesque nihilominus ct transfundentes 
in vos ei vestrum quemlibet insolidum totalem plenariam et 
omnimodam- nobis in preinsertarum literarum vigore datam, 
‚ concessam atque attributam auctoritatem, potestatem et facul- 
tatem, ordinariam quoque potesiatem, jurisdietionem et aucto- 
ritatem vobis ad premissa exequenda in hys scriptis adjicien- 
tes,-dantesque et concedentes vobis ac cuilibet vestrum in hac 
parte vices nostras, donec eas ad nos duxerimus revocandas. 
Et si comtingat nos super premissis ‘in aliquo procedere, de 
quo nobis potestatem omnimodam reservamus, non inlendimus 
per hoc subdelegationem et conıissionem nostras in aliquo re- 
vecare, nisi de revocatione ipsa prius specialem et expressam 
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in nostris literis fecerimus menlionem, facientes quod decreveri 
auctorilate premissa ecclesisstiicam per eensuram firmiter ob- 
sorvari testes, qui nonimali fuerint et se gratia, odio, amore - 
vel timore subtraxerint, simih censura cogalis veritali lestimo- 
nium prohibere. In cujus rei testimonium sigälum nosirum 
presentibus est appensum. Datum in civitate musira Maguniina 
die XVII mensis Maji a. d. MCCCELAXIX. 

Harum quidem literarum vigore nos ad execulionem prer 
fatarum literarum commissionis et subdelegationis in negotio 
visitationis et reformalionis pro honore -dei rite et legitlime 
procedere alque debiiam formam camissionis nobis faote ser- 
vare voleates, primum religioseas fratres UÜdalricum Yaen- 
flamm in Maguntia quardiasum et Sigismundum Spindel- 
ler, a reverendissimo domino nostro dem, magunt. archiepis- 
copo prefala npminalim et speeifice ac. lileraiorie requisitos, el 
certas alios fratres ordinis minerum de observantia apestolice 
bulle et commissionis vigore Suprediete coassumpsimus:, gu0- 
lies una nobiscum ad perficiendum visitalipnis et reformationis 
negolium concurrerent, ac illi pro salute animarum assisierenk 
diligenter. Qui vero fratres sic ut prefertur reguisiti tangusm 
obedientes ſilij ad conventum fratrum minorum in oppido im- 
pexiali Oppinheym silym cum alijs fidedignis viris et honeslis 
hosminibus ad hoc vocalis et cosssumptis visitendi que. refor- 
mandi causd nccesseryal, nobis quaque sie ad canvenlum ip- 
gym eonvenientihus el commissionem. nohis faelam prout melius 
condexebat exequi 'volentibhus omnes et singulgs lam guardie- 
num, quam alos fratres ibidem receplos per. sonum campe- 
nelle ad capitulum juxta Suum morem vqcari fecimus. (ui 
cum- in refectorio ejusdem conventus omnes coram nobis ibi 
existentibus convenissent, in continenti et statlim lileras sub- 
delegalionis nohis faclas cum certis alijs mandaterijs et refor- 
matorijs puhlice et alta voce legi mandavimus. Inter quas spe- 
cialis litera videlicet requisitionis prefati .reverendissimi demist 
nostri meaguntini communila sigillo etiam publice fuit resilala, 
in qua jamdicti religigsi, prassentes, fraler Udalripug Yseniamm 
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SGuardianus conventus Maguntinensis et frater Sigismundus Spin- 
deler de observanlia minorum requisiti fuerant sub excomun 
icationis pena, omni obstaculo sublerfugii postpasito ut ad mi- 
Aus quinque vel sex fratribus coassumptis nobis jam dielis com- 
missarijs in dieto reformationis negotio assisterent, quod et 
fecerunt requisili. Quibus itaque hiteris singulis intelligibiliter 
lectis hoe negotium visitationis et reformationis juxta formam, 
nobis in preinsertis literis traditam cum bona et matura deli- 
berstione prosequentes omnes et singulos fraires, qui ibi re- 
perti fuerant, scrutali fuimus atque de singulis ipsius conven- 
tus rehus alque statu diligentissime inquisivimus. Post de- 
bita vero ei legilima scrulinia reperimus in ipsius conventus 
visitatione preter alia, quam plurima que regulari contrarian- 
tur institutioni ea, que manifeste fiebant, scilicet fratres ipsius 
eonventus jam a multis retro annis et temporibas puhlica re- 
eepisse denarins et pecuniam necnan et bona immobilia, cen- 
sus, redditus et provenius annuos habuisse contra regularem 
institulionem et precepltum regule ipsius Sancki patris Francisci. 
Sed quia hec sunt omnino contraria saluti anisarum profes- 
sorum hujus tam sancte regule, ideo valentes huie morbe re- 
medium opponere et ipsum conventum prefatum apkum reddere 
habitaculum professoribus ipsias ordimis. cupientibus regulariter 
vivere et in eo salulare amimas suas el maxime quis Marlinus 
pape quintus in constitutionibus ipsius ardinis, que ipse auoto- 
rtate epostolica in diebus suis fieri isstituf et ordinavit ex- 
presse declarari fecit tales scilicet convertus ordinis quibus 
esset annexa proprielas talium bonorum immobilium, eensuum, 
rediluum ei proveniuum annaorum non esse aplos pro sa- 
Inte animarum fratrum iehabilantium, Hiis itaque de causia 
animam nostram ad hoc inducentibus et moventibus ipsum jam 
dielum convenlum prefali opidi ab his impuyitalibus decrevim 
mus purgare. Ex nune ilaque at in antea aueclorilaie apos- 
toliea nubis camissa recenimus horum bona immobilia reddi- 
mm, cemsuum el proventuum annuarum omnia ei singula eh 
per via. reiormalionis separamus ei removemus eadem a pre— 
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falo conventu in perpetuum ad ipsum nunquam reversura, ex- 
cepta area et ortu ipsius conventus pro necessariis orlaliciis et 
in quo deducere se possint fratres post labores et assignamus 
ea ad manus prefati oppidi Oppinheim consulatus, ut post de- 
“liberationem maturiorem ad pia loca ea transferrant seu pro 
causis piis ea expendant, ila tamen, quod omnia et singula de- 
bita certa et vera de preterito contracla . per convenlum seu 
nomine. conventus ex integro solvantur .de eisdem bonis, et 
nihilominus aliqua ex eisdem bonis ad hoc magis apta eliam 
reservamus per viam reformationis conventus in temporalibus. — 

- Bt volumus quod talia distrahantur et vendanlur pro can- 
cellis fiendis ante altaria et pro stropediis. in dormitorio pro- 
curandis, que pro regulari institutione necessaria sunt de alijs 
veris repagulis veiurtibus inanuis seu valius aut silibus. Debent 
autem ante omnia de eisdem bonis fieri restitutiones, si’ et qui- 
bus oportet si videlicet reperantur in eisdem bonis aliqua ge- 
nus aut specialem contractum male acquisita. — Et ut clarius 
et certius in premissis procedatur, volumss et expresse decla- 
ramus nostre menlis et intenlionis esse, quod omnia et singula 
predieta bona immobilia census redditus et annui proventus 
quod dominium, possessionem et proprietatem ac eliam quoad 
dominium, possesionem et propietatem ac etiam quoad usum 
ipsorum sint in perpetuum separata et remota a prefatlo con- 
. ventu et quo nihilominus benefactores ipsius conventus vivi et 
defuncti, qui olim talia dederunt, ipsi conventui credenies se 
bene et sancte facere, sint et in perpeluum removere debeant 
inolasi in specialibus universariis, in missis, vigiliis et alijs ora- 
tionibus et suffragiis, que ordo ipse. a primevis temporibus se- 
cundum generalia instituta ipsius et laudabiles consueludines 
annuatim, ebdomatim et dietim facit indubitanter et sine neg- 
lecta facere consuevit. — Nos vero exinde in negolio hujus 
reformationis: procedere volentes, ut ex alto nobis concedeba- 
ur, dietos fratres sinceriter et fraterne, quantum potuimus, 
hortati fuimus atque amice et caritative amonivimus eosdem, 
ut abjectis veteris vite contagils animarum suarum saluti con- 
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..sulerent, ab se abdicarent omnem proprietalam et se rite re- 
gule S. Francisei eximij patroni in paupertate ci humilitate 
sanclius vivendo subjicerent, seque fratribus de observancia 
quos ad reformandum nobiscum duximus in vita et moribus 
conformerent, atque disciplinam regularem ab eisdem adipis- 
ccrent prout regulari observantia el animarum salute conde- 
ceret pie persuasimus. Et quia dicti fratres nostris 
amonicionibus el persuationibus in nullo acquiescen- 
tes, proprietatem a se abdicare atque debite observantie re- 
gulari S. Francisci, qua fratres de observantia vivunt, se sub- 
miltere expresse recuserunt, idceirca nos intelligentes alque 
propendentes, diclos fratres nullis nostris persuacionibus ud 
hanc observantiam regularem induci posse, ipsos quardianum ac 
lectorem et alios officiatos ibi repertos a singulis suis officijs 
absolvendum duximus et absolvimus per presentes dei in no- 
mine, conventum quoque prediclum religiosis frairibus de ob- 
servanlia nuncupata nobis in negolio hujus reformalionis ad- 
junctis et assistenübus luco in prefato ad gubernandum, re- 
gendum et inibi regularem S. Francisci religionis tramitem ob- 
servandum comendavimus, assignavimus alque Iradidimus apı#- 
telica qua in bac parte fungebamus auctoritate. Qui Iunc fra- 
tres de observantia hunc conventum, sic eis Iradiium el co- 
mendalum, pure et simpliciter susceperuni. necnen post hanc 
susceptinnem nobis ibi existenlibus ei raliicantibus suos in co- 
dem refectorü loco guardianum , viceguardianum et ulios fra- 
res pro ofiicijs necessarijs expresse nomimarunl et depularunt, 
quos et nos eos sic nominstos ei deputalos upostolica aucio- 
ritate prefata in nomine palris filij ei spiriius sanci inveslivi- 
mus el investilos confirmavimus a ‚Presenlium Ienore — 
mamus. Ui vero die fra’ we 
ex nosirsa demandalione pi 

tius salubriusqgue vivere po 

vimus ↄ2e maliure propend 

monasteria vel rumventus. 

reformatio cunlinusiinnis « 
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boraretur. (Quare mos prefsiam convenlum fratrum minorem 
m O. dicte Maguntine dioc. et fraires nunc existentes et re- 
formatos eorumque successores ab obedientia provincialis. mi- 
nistri provincie argenlinensis, necnon cuslodis custodie Reni 
suorumque successorum penitus et in tolo juxta morem ordinis 
exemimus et absolvimus. Denique aucloritate apostolica pre- 
fatum ipsum conventum ab obedientia prefatorum perpeluo ex- 
emplum et absolutum, illumque pro perpeluo regulari obser- 
vantia in robur continuationem et slabilitatem ejusdem refor- 
mationis ex hunc et in antea in perpeluum cure regimini ac 
jurisdiclioni vicariorum, videlicet cismontani generalis ei pro- 
vincalis dicte provintie Argenlinensis prefati ordinis minorum 
in observantia deo famulalus pro tempare existenlium subjeci- 
mus et submisimus in omsibus ei per omnia ac eisdem modis 
siculi ipsis subjiciuntur et commiltuntur ceteri conventus de 
sepefata Argentinensi provincia, Ei nihileminus more pij patris 
fanilias, quem filio prodigo redeunti vitulum saginatum occidisse 
legimus, fratwibus ibi reperlis, si adhuc ad cor redire vellent 
et sanctam isiam reformatienem acceptare in crastinum diem, 
videlicet sabbatum ab presenli hora hujus Sanete-reformationis 
usque meridierm pro deliberandi spacio prefiximus et statuimus, 
infra quem terminum si nen redireni et effeciaaliter se refor- 
malioni isli sancle se non submitterent, fune conventum ipsum 
de. occupaluın fratribus observantibus, quibus nos illum aucto- 
rilate apostolica ul supra commendavimus, sine omni pertur- 
batione et molestatlione dimiltereni, in premissis penas rebellibus 
in apostolica bulla conlinentas cominantes. Et exinde nos con- 
ventum ipsum sita ista planlatione in dei nomine institutum 
dimisimus. — Ei ut hec sancta deo grata inslitutio et intro- 
ducta reformatio felici semper incremento proficiei alque a 
molestijs ac perturbationibus perversorum et emulorum secure 
tranquillitaie persistat, auctoritale aposlolica m hac qua funge- 
bamur parte prefati oppidi O. consulatum requisivimus, alque 
eidem comisimus el injunximus sicut ei per presenles comiltimus 
et injungimus, quatenus prefalam reformalionem et ejus con- 
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tinuationem ac fratres dieti conventus nunc et in antea manu- 
tenere debeant -atque defendere suo brachio et manu seculari 
contra fratres molestatores irreformatos dicti ordinis minorum 
vel alios quoseunque quotiens toliens opus fuerit plenam eis 
dantes in premissis facultatem. — In quorum: omnium et sin+ 
gulorum fidem et testimonium. promissorum presentes reforma- 
tionis literas sive presens publicum instrumentum, hanc nostram 
reformationem in se eontinentem sive continentes, exinde fieri 
et per nolarium publicam nostrumque et hujus reformationis 
coram nobis scribani infrascriptum subseribi et publicari man- 
davimus, nostrefumque sigillorum jussimus et fecimns appen- 
sionem communiri. — Datum et actum Oppenheim fs cotiventuf 
minorum sub anno a nativitate domini nostri Jhesu christi filij 
dei omnipotentis MECCCLXIX, indictione II, die vero Veneris 
mensis Maji, pontificatus prefati domini nostri dom. Pauli pape 
secundi anno ejus quinto, presentibus ibidem honorabiltibus, 
discretis ac honestis viris et dominis Magistro Johanne God- 
fridi de Odernheim, plebano et canonico prebendato col- 
legiate ecelesie S. Katherine, Johanne Itstein ibidem vicario; 
Petro de Mauchenheim alias Swartz, Gotzenheim de 
Zornheim, Johanne Brifogel de Geyspissheim, Jodoco 
Base de Undinheim, Petro de Flanheym ac alijs quamplu- 
ribus fide dignis testibus ad hoc vocatis specialiter atque ro- 
galis. — 
Sign. Notarii. Clausula Notarii Joh. Lofnick de Geilnhusen. 
(Siegel fehlen.) 
Orig. in Oppenheim. 


Nr. 200. 


Ach Nicolaus Kifel, paftor zu Lorzwiler und ich Glich fine 
bafe, befennen uns offentlich mit diefem briefe, al® wir uns im 
ven Spitale zum heiligen Geift zu Oppenheim gebrubert han, uns 
fere phrunde und libesnarunge ımfer leptage lang darin zu haben, 
nach inhelt der briefe darubir gegeben, darumb wir mit gutem 
zitigen vate und wolbedachtem mute demſelben fpittale zugeftelt, zu⸗ 
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gewanbt und vor fchultbeifch und fcheffen zu Oppinheim, als da⸗ 
felbft gewonheit und recht ift, vergifft und uffgeben han, dieſe 
bernach gejchriben huſere mit irem begriff, zugehorunge und gerech- 
tideit, als wir die bißher ingehapt, gebrucht und: befeffen Han mit 
namen. So han ich Niclas obgen: vor mich und myne erben 
bemfelben fpitale gegeben und geben auch mit bifem briefe, myn 
huß an der lantjtraffen zu Oppenheim, an Lenhart Oleyers fchu- 
wern gelegen, ba yezunt Michel ver ſchumacher imwonet, mit bem 
zinfe, nemlich fünf phundt heller, vie derſelbe Michel jerlichs zu 
Winachten daruß zu zinfe gipt, und gipt bafjelbe hußgin vorhin 
einen fappen zu gruntinfe und nit me, — Anderwerbe fo geben 
wir Niclas, und Elchin obgen: fammenthafit dein vorgen: jpittale 
unfere zwei huſere, gein. Monchen dem bubbel obir und neben 
Huckhenn gelegen, fint ledig, eigen, ſunder allerhande zinfe ober 
gulte davonn zu geben, alfo das der vorgen. fpittale fine pfleger 
und voriwejere, Die vorgen: hufere und zinfe mogen gifften, geben, 
damit brechen, buffen, vun und laffen, als mit andern des fpittald 
eygen gutten, ſunder intrad, noch hinderniß unſer obgen: Niclas 
und Elchin unfer erben und allermenlichs von unſirn wegen. Doch 
mit den vorworten und unterſcheide, das ich Elchin megenannt 
und Margret Kleinſchuh, vie etwa des vorgen: heru Niclas, myns 
vettern, maget geweſt ift, die megenannt zwey hufere, gein Mon⸗ 
chem dem buddel obir gelegte, unfer beider Ieptag lang gang. uß 
mogen inhaben, bruchen, ungen und nieffen nach unßer notburfft, 
ungeverlich, ſunder intrad des vorgen; ſpittals pflegere und vor- 
wejere und eins Yyeglichen von irentwegen. Und wanne wir von 
tode@ wegen beine abgangen fin, das dan ber gnant fpittale daraffter 
mit denfelben hufern mag dun und laffen, wie vor davon begriffen 
und unterfcheiden if. Das alles zu warem Urkunde haben wir 
Niclas und Elchin obgenant fliglichen gebeten bie erſämen wifen 
bern Walthern Molspergen und bern Peter Hernsheimer, beide 
ſcheffene des gerichts zu Oppinbeim, das fie ire ingefigeln unme 
unfer befentniß, ofigabe und bete willen an bifen briefi haut ge 
bangen, des wir yetzgenante fcheffene befennen aljo getbane han, 
Diefer briff ift, gehen off Fritag nehit nach Sant Francifcus dag 
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bes heiligen bichtigers, als man zalt und ſchreip nach geburt Eriſti 
unfers lieben a 1470 jare. — 
Alte Eopie-in Oppenheim. 


Nr. 201. 


Ich Lohan Affterdinge, genant Wynßberg und Margreth 
Füllſchüſſelin von Ulversheim, fin eliche husfrauwe, befennen und 
thun kunt offenlich inne und mit crafft diß brieffs für uns und 
unfer erben, daß wir rechte und vebbelich verfaufft und zu kauffe 
gegeben haben und verfauffen auch Trafft diß brieffs wie ehne 
rechter offrichtiger ewiger fauffe aller befte crafft und macht haben 
fol! und magk dem Spiettale zu Oppenheim, gen: zum belligen 
Geyſte, erblich und ewi 
Rins am wechters wege 
nheritheimer oberweyde, 
zu Henne Stechen und fir 
und vorladht für nunz 
werunge, ber wir von ' 
gen. fpiettel8 zu Oppenh 
fin und in unfern from 
want haben; und fagen 
mehefter und forwefer I 
jollicher bezalunge der nı 
diß Brieffs und haben 
fpiettelmeyefter von des 
wifen for fcholtheyß in 
halme, als daſelbs gew 
eygen, in maſſen obgene 
erfunde, daß daroff ſtinde oder in eynchen wegk verphant oder ver⸗ 
lacht weren, ſollen und wollen wir obgen: elute und unſer erben 
verlaſſen nach erkenntniſſe des gerichts zu Nyerſtheim. Und des 
alles zu waren urkunde haben wir. obgen: elute, Johann und Mar- 
gareth, verfeuffer finiflich gebetten bie ftrengen und veſten, fchul- 
theiffen ‚und fcheffen zu Nyerſtheime vorgemelt, das fie ires gerichts 
und dorffes gemeyen ingefiegeln for ums an biejen brieff gehangen 
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bant uns und unfer erben zu befagen, wie obftet, das wir ſchul⸗ 
theiß und jcheffen izt gemelt von bebe wegen ber obgen: Johann 
Afterdinge und Marggreth Fulſchüſſelin us Ulversheim, elute, be- 
fennen alſo befiegelt haben, ver geben ift off Montag nach Bonifacii 


a. d. MCCCCLXXH. *) i 
Alte Copie in Oppenheim. 


Nr. 202. 


Wir Friderich etc befennen etc. Als ettlich irrunge und 
zweytracht zufchen den erfamen und unnfern lieben getruwen bur- 
germeiftere und rate zu Oppen! 
des andern teil® erwachfen fin 

hun furgenomen h 
jen; und nachdem 
ı beiden teilen une 
ge nit lieb geweft 
e zu gutlichen tage 
und zweitradht nc 
das fie folche irrun 

, geftelt und ung bi 
gutlich entſcheiden, das fie voı 
alſo on widderrede getruwelic 
entſcheiden wir, das ſoliche irı 
melten parthien und aller um 
haben und entftanden han mo 
und von keynem teil gein be 
ober geanbt werben fol. Uni 
‚gemelten vate bie wir dann 
glaublich bericht fin, das bie ı 
der gemelten ftat zuthun zu eı 


- wir das der fchuffe zu Oppenheim die nehften funff jare nach ba 


tum dieß brieffs nechſtvolgend zwyfeltig gegeben und zu erlichte- 


* Im Jahr 1479 (21. Nov.) erwarb das Spital auch ein Haus „by des 
landſchribers porten in der Vorſtadt, — neben bem geßlin, das unter 
bie ſawer get und darzu ejn dritteil eines nähe am ſaxe zu Oppenheim,“ 
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runge foliher ſchulde gewent werben foll; item und das bie ger 
meynde zu Oppenheim hinfur fich gein dem rate daſelbs in: gebot⸗ 
ten und verbotten als underthan gehorſam und willig halten, dar⸗ 
gein fich-ber rate gein der gemeynde binwibber in guttem ‚willen 
und fruntfchafit auch halten follen als ſich gebürt. Und als bie 
gemeynde angezogen bat, das fie meyne Durch menge ver müffig- 
genger und auch iren handel und gewerbe fie triben beiwert wer⸗ 
ben, da follen ſolche müffiggenger fovil man ber embern mag 
yecz zur ziite abgeftelt werden .und die jbemen bie bliben werben 
fein gewerbe ober handel triben, e8 were dann das fie wine ober 
feucht hinder fi) legen wolten, des. mogen fie thun funber alle ge 
verde. Zu urkunde han wir dieſer aunnfer entfcheints brieff zwene 
glich ludende machen mit unnjerm anhangenden ſeerete verfiegelt 
und iglicher parthie ein geben lafien. Datum Heidelberg off mon⸗ 
tag nach uvocavit anno domini-MCCCCLXXU do. 

Pfälz. Copialbuch XIV, ©. 109 in Carlsruhe. 


Nr. 203. 


Wir burgermeiftere und xate zu Oppenheim befennen und tun . 
kund offentlich mit biefem ‚briefe, als ettlich gebreche und irrunge 
gewejen find zwuſchen bem durchl., hochgeb. F. u. 9, Hern Phil 
lipfen, Pfalzgraven by Ryne sc. und. Churfürften unnferm gnebigen 
lieben herren eins und unns des andern teils, und berhalb unnſer 
gn: herre fich gnediclich mit unns follicher gebreche. und irrung 
halben güttlich vertragen ‚hat nach innhalt bes vertraghriefs da⸗ 
xüber: befagende, der von Wort zu Wort bernachgefchriben ftet und 
olfo lutet: Wir Phillips v. gg. 6. bekennen offentlich mit Di« 
fem briefe für unns und alle unnfer erhen, als ettlich gebreche 
und irrung geweit fint zwiſchen unne eins unb ben erfamen und 
wyſen unufern lieben getruwen, burgermeifter, burgkmennern und 
rate der ftat Oppenheim bes annbern teils, die ſich dann erhaben 
baben in leben des hochgeb. F., unfers lieben vettern PfG. Fried 
richs feliger gedechtnus, Die hernach gemelt werben, als haben wir 
gefegenbeit der bing durch fürbringen unnfer amptfube zu O., guch 
‚Dusch. ben rate geicheben, verhört und unns foficher obgerürten ge- 


\ 
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breche nach treffentlichem rate unfrer räte, einstheils bie unden ge⸗ 
melt, mit dem rate der Stat O. güttlich vertragen, inmaſſen her⸗ 
nach volgt: Zum Erften der viſch und yß waſſer halben 
in dem gezircke und dazwiſchen, nemlich uff diſer ſyt Rins uff dem 
ſtaden als Oppenheim liget, von dem Warttengraben an bis herab 
an den Kulsborne und’ uff jheneſht Rins von dem graben by dem 
_ Kümbladten gen dem Kulsborne über bis hinuff an das Blatten⸗ 
houbt, es find viſchwaſſer, jßwaſſer, werbe, falmengrünve, auch das 
waſſer genant das Himelrich und annders in den obgenanten ge 
zirden an byden ſytten des Reins uff und abe begriffen und gele- 
gen, nichts ußgenommen, vie ber rate von alterherbracht befefjen 
unnd genoffen hat. By folichen obgen: waflern und werben allen, 
wie bie yetzunt fint oder ſich hinfüro befiern und meren werben, 
nichts ußgenommen, föllen und wöllen wir und unnfer .erben bie 
benannten von O. binfüro zu ewigen tagen gnediglich biyben laffen, 
baby hanthaben, ſchützen und fchirmen, ußgenommen ben merkt ge 
nannt der Pfannenftiele mit finen anhangen und yßbrüchen. Es 
follen auch die von DO. von dem Hache by Dienheim gelegen bie 
acht gulden unns und unnfern erben jerlich geben, als fie bisher 
davon” gegeben haben. — Und von bes geleids wegen, das 
die von O. in der ftat, in den vorftetten und in ben gezirden da⸗ 
rumb dartzu gehörig von alter her gehabt han, daby follen und 
wollen wir und unnfer erben fie und ir nachkommende binfür un⸗ 
gehindert veriyben laſſen und follen doch diejhenen, : die - von un⸗ 
fernwegen- geleitet werben, die fttaffen uff und abe zwuſchen Mentz 
und Worms, fie find zu fuß, zu voß ober zu wagen, fo fie ſich 
durch O. fügen, geleive haben und nit befombert werben, foferre 
fie flecht8 dardurch wandeln und keins gewerbs oder hanndels an⸗ 
nemen, fich auch in der ftat nit verhindern und miverflagen, ber 
wirtshüfer gebruchen oder ander gefcheffte tryben, fonnber zu ſtund 
ungeverlich iren wegf dardurch nemen. Und diejhenen, die unfer 
geleive nitt heiten, in gemelter--maffen, dieſelben möchten ju O. 
befombert werden, wie bas von alter herkommen ift ungeverlich. 
Und alle diejhenen, die zolbare gut gen O. bringen zu waſſer ober 
zu lande und das daſelbs verzellen wöhen, dieſelben follen in dem, 
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als fie zu und von dem zolle geende oder farenbe, ben zolfe geben 
wolfen ober gegeben haben zu O., nit uffgehalten over befombert 
werden. Würben aber viefelben. fich ber ftat D. ober des lIunnde 
uff dem Ryne zwilchen der ftat und dem zoll gebruchen und fich 
dafelb8 verhindern ober .einich gewerbe triben, ımb nit wider zuftunt 
in tr geware zu ſchiffe oder zu wagen fügen, difelben mögen zu O- . 
befombert und mit recht uffgehalten und fol darinn fein geverde 
oder ufffag gefucht: oder gebrucht und uügeverlich gehalten ‚werben. 
— Und der rat, burgkmenner und burger zu O. folfen och mit 
den zollen am Rein gehalten werben,. ven zoll zu geben oder fie 
des zu erlaffen, inmaſſen wie von alter herfommen ift und baby 
ungehinbert verlyben, ungeverlich inhelt ver verfchrybung den von O. 
von unnſerm anherren H. Ludwig fel: gebachtn: gegeben worben ift, 
des Datum ift: „Geben zu Alten in dem jar als man fchreib 
nad) Criſti geburt 1400 -und darnach in. vem 16 jare, uff ven 
Sonntag als man finget in ver heil. firchen Misericordia domini 
zu latine.“ — Und alles und yeglichs obgenant fol von ums und 
unfern erben, auch burgermeiftere, rate, burgkmennern und burgere 
zu O. veite und ftet- gehalten und darwider nicht getan werben, 
fonnder alle geverbe. Und by dieſem vertrag obgemelt fint geweien . 
bie ermärbigen im got vetere, unnfer Lieben befonveve frunbe, Herre 
Rinhart zu Worms und Herre Mathis unfer Cannzler, zu 
Spier Biſchove, unnſer frint ber Ulrich v. Leuterßheim, Tutſch⸗ 
meifter 2c. und unfer Hofmelfter Blicker Lantſchade v. Steinnache, 
unnjer Marfchalt Ereinger v. Rodenſtein, unnſer Faut zu Heidel⸗ 
berg, Symon von Balßhofen, Engelhart v. Niperg, unſer Ampt⸗ 
mann zu Bacherach, Petter v. Albich rittere und ettwievil ander 
unnſer rete. Und von ber ftat Oppenhiem wegen Ott vom Hirß— 
horn, Hanns v. Ingelnheim, Hanns v. Wachenheim, Gtlbrecht 
Weife, rittere, burgkman und des rats zu O., auch burgermeifter 
und ander besfelben rats. Und bes zu urfunde haben wir unnjer 
ingefigeln mit wiſſen tun henden an diefen briefe, datum Oppen- 
beim uff don nerſtag nach ber heilligen De, Ba 
tag nach * nn 1477 iuer — 
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Solichs alle und yedes in dem yebgemelten vertragbriefe ge 
fohriben ift, gereben und verfprechen wir, bie obgen: burgermeilter 
und rate für unnß und unnfer nachlommen by guten trumen und 
rechter warheit, foferre unns das berünte, nefte und ftet und um 
verbrüchlich zu halten und bem uffrechts nach zu. fominen und da 
wider nit zu fein ober zu tun durch unns ober yemant anders in 
pheinen wegen fonber alle geverde. Und bes zu urkunde baben 
wir unnfer ftat ingefigel gehenndet an dieſen briefe, ver geben ift 
uff Frytag nach ver heil. Zwölffbotten ſcheidung tag nad Criſti 
u. l. h. geburte 1477 jare. — 

(Siegel abgefallen.) 
Orig. im Staatsarchiv in Darf. 


Nr, 204. 


| — — Maria und einen glauben ſprechen follent dem lyder 
und tode unnſers heren Iheſu Criſti zu lob und zu eren und 
troft der vorfarn ſeln und allen gloubigen felen und fol slenen 
aber ein yeber bruber und weiter, als vorgemelt üt, iren bruder⸗ 
meiftern ein pfennig geben folihs in die almuß gber ein ander 
milt werfe ver heil: barmherzigleit zu fereu und zu wennden, wi 
obgejchriben ftet.. tem die bruber und ſweſtern follen auch ge 
meinlich verſchaffen und beftellen, das man ber bruberfchafft jr 
lichen uff ben ‚montag nach yeder Fronſaſten nechſt nach einander 
folgende uff dem gemelten altar ein ſelmeß finge ober leſe. Darbe 
ſollen aber alle brußer und ſweſter in vorberurter maffe fin und 
ir yedes fünff v„Paternofter« und fünff vave Mariau mit eym 
„Glauben“ beitn dem tode und Inden unſers bern zu lobe und 
'zu ern zu troft und zu hilffe alten felen, bie in dieſer bruderſchafft 
verfahren und verſchieden find, und allen gloubigen felen und jel 
aber. von yebem bruder und ſweſter alsdann hen brudermeiſtere 
ein pfennig gegebeu werben, als vergemelt.ift, in Die almuß und 
milte werd; ber barmhergigfeit wie obftet zu keren und zu wenden. 
Iſt es aber fach, das ennichez ber bruber ober ſweſtere ber bruber- 
ichafft jo gut als ein phund heller oder mer zu ſtur geben, Der 
oder bie follen alsdann des ein pfennigd zu yeder zit zu geben 
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wie objtet ledig und lofe fin. Unnd welich bruder oder fwefter zu 
ſolichen vorgefchriben begengfnuß ober fronvaften und auch uff St. 
Severus tag, wie vorftet, nit enqueme und ufjenblibe on loube ver 
brubermeiftere, jo es im ober ir verfunbt wer, ober fin gelt, wie 
objtet, nit darſchickte, der nerlure allemale zu einer pene ſechs 
heller in der bruberjchafft gemein buchs zu fallen und zu wenben, 
e8 wer dann, das der ober Diefelben, vie alfo verbott, nit anhe⸗ 
mifch wern ober ir des Inbe ober herre not beneme ungeverlich. — 
Und fo yemant der brüber ober weitere von tods wegen abgen 
wiriden, ift e8 dann das fie ir begengnuß fonderlich verfchafft hette 
oder fuß haben wiriden, e8 wer zu St. Cathrinen over zu St. 
Sebaſtian zu Oppenheim, in welcher pfarre ir eins dann alfo ge- 
feffen wer und in dann ir topbegegnuß fibend und dryſſigen bofelbs 
begangen wiride, jo jolle alsdann derſelben fexgen eine, die man 
in zu folichen begengnuffen gebrucht bat, von ftunb zu ußgange 
joliche begengnuß in die bruderfchafft gegeben werben, darinne alfo 
furter zugebrauchen. Wer auch hinfüro beid von menlichem oder 
frawlichen gefchlecht diſer -bruberfchaft hegert, dem ober ben fol 
man bie gonnen und fie alfo darin empfahen und uffnemen und 
der nieman ſonder merklich reblich oder fchunberlich urfache weigern 
noch verfagen, boch. mit folichem underſcheide, das ber ober Diefel- 
ben follent globen und verfprechen diſe bruderſchafft alfe iv lebtag⸗ 
lang getruwlich helffen uffrichtig zu halten nach irem beften ver- 
mögen on geverlich. Dargu fol ein yede perfone durch gets willen 
zu berfelben bruderſchaft beluchtung des altars und andern nottürff⸗ 
tigen Dingen zufür geben fechs wyßpfennig und nit. barunder. Es 
jollen auch alle jar zwen brubermeifter, nemlich uß hen mMeiftere - 
der weberzunft einer und uß ben andere zubrubern einer, ob mou 
die gehaben moge, von der gemeinen bruderſchafft geforu und ge 
ſetzt werden. Die zwen ſollen bie Bruberfchafft daſſelb jar in vor- 
geſchrihner mafje getrumlich halten und vegiven und zu ufgang des 
jartz der zunfft und brubern von allem innemen und ußgeben ein 
erbexe,. uffrichtige rechnung und benugen tun, on verziehen. Und 
08 dann ir einge abgen und ein aubeyes an fin flat gelern wor⸗ 
van und dar alt nach ein jor blyben unb.fo daſſelb jar auch vmb 
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Mt, fo foll dann der alt abgen und ein ‘ander zu dem, ber bed 
nechite jare geforen was, gefett werden, alfo das yn einer zwey 
für brudermeifter blybe in vorgefchribner mafje zu hannveln ge- 
trumlich und ungeverlich. — Und warn wir obgenannten burger: 
meifter und rate zu Oppenheim. folihen vorgemelten begriffe von 
ſtuck zu ftudlen gehöret har, und Darinen nit anders befinden, dann 
das es dem allmechtigen got, finer liebjten mutter Maria und dem 
lieben heiligen St. Severus zu lobe und ere und ber perfonen, fo 
hego in difer bruberfchaft fin ober fürter darin komen, felen zu 
troft und hilff angefangen, darzu wir fonderlich geneigt fin, haben 
wir foliche zuvor und auch der obgenaunten Weberzunfft vliffig bite 
angejehen, und in die obgen: bruderſchafft vergung verwilligt und 
zugelafjen, vergunften, verwilligen und laſſen in auch die alfo hier- 
mit zu in crafft dis brief, daran wir zu utkund und gezugfnus 
unnfer ftat fecretinfigel haben tun hannken. Geben am Dinftog 
nah St. Gallen des heiligen apts tag, nach Criſti Be lieben 
bern geburt MCCCCLXXXHI jare. — 
Das —— (oben Dann) im Staatsarchiv zu Darmftadt. 
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Sinen lieben in got ſweſtern und brübern der Webetbruber- 
ſchaft gnant in der ere der allerſelichſten jundfrawen Marien, Et. 
Franziſcen des bichtvatters und St. Severs biſchoffs und bicht- 
vatiers, in der ſtadt Oppenheim, Mentzer bistums, uffgeracht und 
geſtifftet, ber got und bem Heil. Franziſeo anbechtige Bruder Jo- 
hannes Philippi, des: allerwärbigften vatters gemeinen miniſters, 
des heiligen ordens der mynder brüber über alle brüber desſelben 
ordens biffeit gebirgs, von der: obſervanz gnant, gemehner ftathelver 
and diener, heil in got mit bruchung ver ewigen güter! — 

Die: hitige begirde und neigung ber andacht, die tr zu unferm 
orden tragt, erfordert mit billichkeit, dwyle wir uwer liebe mit zit 
Eichen gutere nicht vergeltniß getun mogen, Bas wir doch in geiſt⸗ 
tichen dingen, ſovil uns got zugibt, des wir dann in unfern bes 
girden mit vlys by got begerenn uwer guttete mit ſchuldiger dand⸗ 

perleit verglichen, hierumbe, fo empfahe und uffneme ich uch und 
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in funberbeit in unfer bruderſchaft im leben und auch 
»r und funberlicher mitteilung aller facrament und 
als meſſen, beten, gotlicher ampt, andacht, pre⸗ 
sachen, züchtigung und aller andern geiſtlichen 

crafft gnebiglich verlvyhende und ber teil- 


8 durch die bruder mir undirworffen und five- 


. und auch bruder und fwefter von ver buß ge- 
rer aller guter, gottes fone, verhengt und gefcheen 

jo das ir burch die mannigfeltige hilff der furbete be- 

. und beſchutzt, das ir bie merung ber gnaden und in zu— 
ftigen zitten, belonunge ver ewigen felifeit vertienet zu befiten. 
Darzu wil ich auch, fo umer iglich8 tobt, den got zu merunge und 
übunge heilſamer und verbienlicher werd lange zit gnedeglich par 
und uffhalt, unfere brubere verfondet wirt, das daun für uch gebe- 
ten werbt, als für unfer funberliche und furnemen wolteter in un« 
ſerm orden bißhere loblichen gewonheit geweft ift. — In urkunde 
der verlyhunge babe ich myn infigel,, das ich von amptswegen ge- 
bruche, mit myner hant hiran gehangen. Geben in unferm con- 
vent zu Oppenheim am anbern tage des monats December nach 


Erifti geburt 1483 jare. 
Alte Copie in Oppenheim. 
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Wir Marimilian von gots gnaden NRomifcher fonig zu allen 
Zyten merer des Rychs ꝛc. Belennen offenlicy mit diſem Brieff 
vnd thun kund allermeniglich, das vor ons komen iſt des Schult— 
hißen der Burgmannen Rats vnd Burgern gemeynlich zu Oppen- 
heym an dem Reyn vnſer vnd des Rychs lieben getruwen Erbere 
Botſchafft vnd hat vns demutiglich gebeten das wir den egenanten 
Schulthißen Burgmannen Rate Burgern vnd allen Iren Nach— 
komen daſelbſt alle vnd jegliche ire gnade fryhit Recht hantfeſten 
Briefe vnd priuilegia die ſie haben vnd Inen wylant vnfern vor— 
faren am Rych Romiſchen Keyſeren vnd Konigenn gegeben ſint 
darzu alle Recht gewonheit vnd redlich Herkomen die ſie vnd ire 
fordern beſeſſen vnd genoſſen haben vnd der ſie nyſſen geweſt ſin 
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als Romifcher konig zu Conformirn vnd zu befteten gnebiglichen 
geruchten. Des haben wir angefehen foltch ir demutig Neblich Bitte 
auch die getrewen Dinfte fo fie onfern forfaren am rich Romifchen 
fehfern vnd Tonigen und dem heyligen Rych offt und viel williglich 
gethan haben vnd fie und ire Nachlomen vns und dem hebligen 
Rych in kunfftig zyt wol thun mogen und follen und darumb mit 
wolbedachtem muth guten rate vnſer furften Grauen Edeln vnd 
getrewen vnd rechten wieſſen ben vor gefchriben ſchulthiſſen Burg— 
mannen Reten vnd Burgern gemennlich zu Oppenheym vnd iren 
nachlomen afle und glich ire gnade fryhet recht hantfeften Brieffe 
vnd priutlegia die Amen von den egenanten vnſern vorfarn Romi— 
ſchen leyſern vnd Tonigen gegeben fin in allen vnd Iglichen ren 
puncten ftuden artielln Inhaltungen meynungen und begruffung 
wie bie von wort zu wort Iuten vnd begriffen ſint vnd darzu alle 
tre recht gewonheit und rebfich herfomen die fie und. ir forvern 
gehabt bejeffen vnd Toblich herbracht haben und in ſunderheit bie 
gnade vnd Fryhet, fo loblicher gedechtniß kehyſer Sigmund Im 
ſimen kuniglichen vnd anch keyſerlichen wirden allen reten vnd auch 
andern luten zu Oppenheym gethon bat, nemlichen das fie mit 
pfantbar fint für des rychs fchuldt noch ander fachen noch vor hmet 
der fie he zu zyten vom Rych Inhet vnd darzu alls alle Burg 
mannen vnd Burger zu Oppenkeym von dem obgenanten vnſerm 
vorfarn Keifer Sigmunden ouch andern vnſer vorfarn am Rych 
romiſchen keyſern vnd konigen loblicher gedechtniß gnediglich gefryht 
ſint Alſo were es das yemant zu ir eymchem Icht zu ſprechen 
hette oder gewunde vmb welcher ſtucke das were der ſoll Im nie⸗ 
gent anderſtwo beclagen noch anſprechen dan in ver ſtat zu Oppen- 
heym vor dem Schulthißen als berjelbe ftat und gericht recht vnd 
gewonheyt ftet und Herfommen ift vnd fie von alter herbracht ha 
ben mit fambt die pene die die vorgenannten vnſer vorfarn auch 
die vor berurten vnd auch alle andre der von Oppenheym frybet 
gefett haben nemlich das eyn Iglicher der ſolch fryhet nit hield 
oder dawider thet hundert pfunt letigs golts verfellig wurb bie wir 
dan In krafft diß brieffs auch alfo daruff fegen mit Rechter wif- 
fen. vnd Nomifcher koniglicher macht vollumenheyt und des auch 
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symant eimchen Burgmannen Burger noch ander -mienfchen von 
Oppenheym vor einchs ſchuld noch ander fache von bes Rychs wer 
gen noch von bes wegen. der fie te zu Zyten von bem heyligen 
Rych inhett angriffen vahen legten pfanden fchebigen noch be 
trangen foll noch moge noch fehaffen gethan werben weber an Ib - 
noch an güteren eynich wyſſe guebiglichen ernwet conformirt vnd 
beftet, conformirn vnd beftetten nen vie auch von zomifcher kunig⸗ 
licher macht volkomenheyt in krafft diß brieffs vnd meynen und 
wollen das fie vnd ire nachkomen ba by blyben und ſich ber nach 
Frer inhalt gebruchen ſolen vnd mogen vnd gebieten darüff allen 
vnd Iglichen Cürfurſten, Furſten, Geyſtlichen und welilichen pres 
laten Grauen fryherren Hern Rittern Kuechten Haübtluten Big 
tumen, Vogten Pflegern verwiſern Ambtlüten gerichtsheren am⸗ 
mannen Schulthiſen Burgermeyſtern, Richtern Reten Scheffen 
Hubnern vnd ſuſt allen andern vnfern vnd des heyligen Rychs 
vnderthanen getrewen In mas wirden Stats oder weſens die fin 
von obbeſtimter Romiſcher koniglicher macht Ernftlich vnd feſtiglich 
mit dieſem Brieff vnd wollen das ſie die genanten von Oppenheym 
vnd ire Nachkomen an ben vorgemelten Iren gnaden fryheten rech⸗ 
ten Hautfeſten Briffen brinilegien gewouheiten redlichen Herkomen 
Bnd diſer vnſer ernumg confirmation befeſtigung vnd beſtetung 
nicht hindern noch irn, Sonder ſie die obberurter maſſe gerulich gebru⸗ 
chen vnd genieſſen laſſen das fie auch Sementlich noch ſonderlich 
eynichen Burgman noch Burger von Oppenheym vßwendig ber ſel⸗ 
ben ſtat nyendert anderſtwo off halten befumern beclagen noch an⸗ 
ſprechen noch des yemants anderm zu thun geſtaten noch verhen⸗ 
gen auch vber eynichs Burgmans noch Burgers von Oppenheym 
lyb noch gut keyn verbott gericht noch vrteyl thun noch geben Es 
wer dan das der felbe Burgmann und Burger beuor an des Rychs 
gericht zu Oppenheym vßerwunden vnd eruolgt were nach der ſel⸗ 
ben ſtat vnd gerichts Recht und gewonheyt darzu das fie wan von 
Eynes Burgmans oder Burgers zu Oppenheym wegen ber rat 
dafelbſt mit fchrifften oder gewiſſer botjchufft off ſolch Itz berurt 
Fryheyt fordert oder geſynnet ſolch kumer clagen verbot ober ge⸗ 
richt ab zw thin So ſolln dieſelben an bie fie des alſo forbern 
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bie cheger vnuerzuglich wyfſen vor des Nychs gericht zu Oppenheym 
do dan der Burgman ober der Burger vem cleger zu Recht jten 
ſoll nach des jelben gerichts recht und gewonhept vnd Ir keyner hie 
wider thun noch ymant andern zu thun geftatten In keyn wyyſe 
als lieb eynem iglicherm ſy onnfer onnd des Rychs ſwere vngnade 
und ftraffe vnd barzu Die pene in ben bvorbeftimbten onfer vorfarn 
vub Iren Fryheyt Drieffen begriffen zu vermenden vie eyn ug 
licher fo offt er frenelich bie wider thet vns halb in onfer vnd 
des Rychs kammer und den andern halben tehl ven vorgenanten 
von Oppenheym vnd iren Rachiomen vnableßlich zu bezaln verfal- 
fen ſyn foll vnd da mit der felben Schulthiffen Burgmannen Rate 
vnd Burger zu Oppenheym vnd ire nachlomen bey ben obbeitimp- 
ten vnd andern iren gnaben vnd Fryheten deſtebaß bliben vnd 
gehenthept werben So haben wir Ine beuoblen vnd vnſer macht 
pnd gwalt gegeben ob ymant were der ober die wern Inen an 
ven ſelben Irn gnaben jryheyten priuilegien vnd gerechtileyten 
gemeynlich oder Sünderlich eynich irruug oder verhinderung the 
“ten das fie die felben vberfarer vnd freueler wo fie die in gemerne 
oder Suuberbeit an komen vnd betreten mitt gericht geiftlich over 
weltlich on gericht vmb der pene In iren brieffen fo fie ober bie 
jelben fryheit haben gegriffen Se vil Ine bar zu Irem tehl zu 
ftehn angryffen veftiglic bebetingen und dar fir halten mogen fo 
vil ond fo vil bis das fie ſich mit Ine Rechten nach des felben 
Rats Burgman vnd Burger gut genugen on Hinderniß aller meng- 
lich vnd wan eynem machtbotten Des vorgenanten Rats ober burg- 
man ober burger von Oppenheim geburenn wurde Solich vffhal⸗ 
tung mit gericht zu thun wo das were das follen bie gericht® her⸗ 
ren ambtlütt Schulthiß Vogt Scheffen Hubnern vnd andern ge 
richtslude dem ſelben machtbotten Burgman oder Burger vmb die 
verfallen pene vnd ſchaden gegen dem der dan alſo darfür ver⸗ 
uallen were furderlichen vnd vnuorzeglich Rechts Hilffen on alle 
ſomnuße vnd verziehen daran fie nhmant irren noch verhindern 
ſunder Inen alſo rechts verhelffen vnd geſtatten ſolen on wider 
rede alles by verlieſung der obgerurten penen vnguerlich mit vr⸗ 
tünde diße brieffs beſigelt mit vnſerm koniglichen auhangenden 
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Inſigel. Geben zu Colen am fechs vnd zwensigften tage des mo- 
nats Yunij nach xri geburb vierzehen hundert und Im vier vnd 
nungigften vnſer Rychs des Romifcher im neynden und des hung⸗ 
rischen im fünfften Jare ad mandatum Domini regis in Consilio 
Conrad Stürzel von Buchen Doctor und Ritter Cantler. 


Vidimus des Raths zu Frankfurt aus dem Ausftelungsjahre im PfäL. 
Copialbuch Nr. 18, , fol. 502 ff. in Carlsruhe. 


Nr. 207. 


Wir Philips v. GG. Pfalggrave ꝛc. befennen und thun kunt 
offenbar mit dieſem brieff, als fich etlich irrung und gebrech zwi- . 
ſchen uns als fauth und, oberherren zu Dinheym an ehnem und 
den erſamen unnjern lieben getrewen burgermeifter und rait zu 
Oppenheim als gerichtsherren dafelbjt zu Dinheym am anbernteil 
erhaben Ban, die oberfeit, gebott, verbott und annders wie nachge- 
melt wurd betreffen, das wir unns mit wiſſen und uß gnaden mit 
ben- gemelten von Oppenheym und hinnwidder viefelben von O. 
mit unns guftlich umb folich gebrech vereynigt unnd vertragen ha= 
ben. in form und maß wie hernach ftet, dem ift nemlich alſo: 
zum Erften fo follen die von Dinheym oder ir nachkomen bur- 
germeijter und rait zu O. ober berfelben nachlomen keyn huldung, 
frondinft ober reifen ganz nit ſchuldig fyn, funder mit folchern auch 
allen gebotten und verbotten, und was die hochoberfeit antrifft 
unns und unnſrer erben alleyn verpflicht verbunden gehorfam und 
gewertig fyn und biyben. Doch was gebott und verbett wider dem 
gerichtszwang und ftabe anhengig teylung ber gerechtigfeit dinſtlich 
und an die gerichtsäbung nit volbracht ‘werden mag, das inn ber 
hoben oberfeit, die dan unns allein zuftet, nit begriffen ift, das fol 
und zum brittenteil und den von O. zum zwehtenteil als gerichts- 
herren zuften. Wir follen und wollen auch eyn faut geyn Dinheym 
orden von-unnfern wegen, dafelbjt zuhannveln, zu ftraffen, buffen, 
gebieten, verbieten, und anders zuthun, das fich dan inn eyner 
fauthy der hohen oberfeit nach und funk wie herfomen ift zu yeder 
zyt geburt, unnd derſelb von unns oder unnfern amptluten zu 
Altzey beftheiden wurdet. So follen auch frevel, ftraffe und 
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buffen uß hoher oberfeit herrurende zu Dinbeym unns als vogt 
unnd oberherrn allenn zuften und durch unns ober unſern faut 
verteidingt werben, was aber putfen und frevel dem gerichtsftabe 
unb übung zugehorig verfallen und verbrochen werbenn , bie follen 
unns auch zum brittenteil und ben obgemelten von DO. zum zwehte- 
teil als gerichtsherren zuften, werben und folgen. — Und alß ber 
rate zu D. gefordert hat, fie by irem vihetrib wie von alter um- 
geirrt biyben zu laffen, da die von Dinheym inen gar keyns vihe- 
trib8 geftendig geweſt fint, full biefelb irrung mit recht, wie fich 
geburt, ußgetragen und dem jo erkennt und gelebt werben. — 
Als auch ferner irrung angezogen ift an ben enden, ba ber nad 
richter- bißher gericht uno auch der waßenmeiſter abgethan und fin 
arbeit geübt hat, da bie von Dinheym ben von D. inn ir mard 
keyner gerechtigfeit geſtendig fint, ba aber Dagegen die von D. ver- 
möget haben, das felich ort, da fie den nachrichter und waßenmei⸗ 
ftex gebruchen, nit inn Dinhenmer funber inn ir gemard fin folt, 
ift beteidingt, da die von O. zwen und bie von D. auch zwen, 
die all des undergangd und gemardfchivung verftendig ſyn, darzu⸗ 
‘geben follen, jo haben wir zu ben genannten viern zu eym obman 
verorbent unnjern lieben getrumen Swider von Sidingen, ritter. 
Die follen nach beiver partbien furbringen und kuntſchafft, fteyn 
zeyn und was darzu bient befichtigen,, fich ver gemarden, fo ferer 
möglich ift, erfarn und die parthien guttlich underften mit eynander 
mit wifjen zuvertragen. Und wo folich guttlichkeit nit finden und 
doch inn ir erfarung kundig wurd, wo iglich8 marck uß und an- 
ging, demfelben nach beive parthien enticheiven. Ob aber bie ge- 
marden inn zweifel bliben derhalben fie on eyn undergang bie par- 
thien nit kunten entfcheiden, alsdan follen obman unnd beider par⸗ 
tbien frund ſich miteynander eyns undergangs underſten, zu ver. 
tzagen und damit die parthyen entfcheiven. Und wie aljo von 
obman und beyderteil frunden oder dem mererteil under inen ent 
feheiden oder unbergangen wurb, baby foll es on weygerung biyben. 
Ward fich auch inn folcher hanndelung erfinden, das des nachrich- 
ter8 handell von der von -D. wegen aff den von D. geübt wer 
worben, heiten dann bie gemelten von D. jo vil fleden an berur- 
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‚tem entfcheit oder undergang behalten, das fie fich bes behelffen 


mochten, fo follen fie bie von D. mit irem nachrichter inn ir ge- 
mard unbeirrt laſſen und dann uff dem iren blyben. Wo aber 
bie von D. ſovil flecken inn vorbejtimpten entſcheidt und undergang 
nit bebilten, fo follen fie uns und unnfere erben deßhalb eyn ver- 
Iehreibung geben, das fie an den orten das nachrichten üben uß 
gnaden und nit uß gerechtigfeit, wie ine bes. eyn begriff in unfer 
canngelly foll geftelt werben. Und bes waßenmeifters halb, wo 
den vielgenanten von D. ime dickgemelten entfcheiv ober undergang 
auch nit ſovil fleckens bevor ftett, da follen die von DO. und D. 
unberften ſich bes nachberlich und fruntlich mit eynaunder zu ver- 
tragen. Wurd aber folicher vertrag nit funden, fo follen dieſelben 
gebrech des waſſenferbers halb auch zu rechtlichem ußtrag ften. — 
Darnach al8 die von O. gefordert han, fie hundert gulden ſchuld, 
ber fie fich für Die von D. gegen leer juden verhafft hatten, und 
lebig zu machen, dergleichen zehen gulden gelt8 der Firchen zu St. 
Catherinen jars fellig gefordert fint, und da wollen wir Pfaltzgrave 
Philips verfügen, das biefelben fchulden und gulten zu zimlichen 
zielen begalt und entricht werden alles ongeverlih. Zu urfund fint: 
biffer entfcheitsbrieff zwen glich Iutent mit unfern anhangenden 
jecret.verfigelt unns PfG. Philipfen ver eyn und ber ander ben 
obgemelten v. D. zuftendig, und wir burgermeifter und rate zu ©. 
befennen auch offentlich mit dieſem brieff für unns und unnfer 
nachkommen, das differ vertrag auch all und iglich obgerurt fachen, 


wie differ brieff innhelt, mit unnfern guten wiffen und willen alfo 


ergangen durch uns bewilligt und angenommen fint, gereven und 
verfprechen auch by guten waren truwen inn crafft diß briffs für 
unns und all unnſer nachlommen ſolichs alles und iglichs ftett und 
veft zu halten, daby zu biyben, und dem on all inred und ufzug 
nachzufommen, und haben deß zu urkund unnfer ftett ingefigell mit 
rechter willen zu des obgen: unfers gnedigſten herren pfaltgranen 
turfürften ꝛe. fecrete auch an zwen biffer brieff gehangen, datum 
Algen nff vincula petri anno’ dom: MCCCCXCVI. 
(Die Secretfiegel des Kurfürften und der Stadt hängen ar.) 
Drig. im Staatsarchiv zu Darmſtadt. 
34* 
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Reimundus do zumall uß gothliche erbermpt ver helligenn 
nuenn Marien ver helligen romifchen Firchen priefter cardinal, 
gurcensis, in all Zeufchland, Dennemarg, Sweden, Norweg, Fryß⸗ 
land und Pruffenland all und jgliche, infuuder der genempten lande 
provintz, ftebt, ertrih, ort auch underworffen in Teuſchland over 
beligend dem helligenn römifchen reich Legat von ver feitten bes 
bobftlicyen ſtuls zu ewiger gedechtnuß des dings. “Die ding, die 
zu merung bes gottsbienft und heill ver ſelle chriftglaubiger 
menfchen vorfichtiglich gemachet find, das ſy ungelett bliben, zimpt 
fih mit ‚bequemlicher bifff zu bewaren. Uß tail unfern Tuben in 
Erifto gardian nnd convent des cloftere der mynder bruder in 
Dppenheim, menger biftum ift uns virbracht ain but, die hat in- 
gehapt, das ein Tieblich bruderfchafft in irer kirchen oder clofter 
von erberlichen chriftglaubigen fram und man in der eher ber er- 
lichen junkfrauwen Marie, der feligen Anne und heiligen Franciſci 
und Severi, bichtigere ift uffgefeget und wirt jerlich begangen. 
Ußteil der vorgenempten garbian und convent find wier demutiglich 
gebetten, des wir dieſelb bruberfchaft beftetigen und bewaren und 
mit unfer beftetigung und fung barmhergichlich werd wir verjehen. 
Darumb, jo wie uß unferer bechften begier begeren mererung und 
genung des gotzsdinſt, fint wir geneigt follichem byt und uß ge- 
walt unfer botfchaft, der wir ung bruchen in dem teill mit ver 
gegenwertigen crafft beftetigens und bewärens und mit vetterlicher 
Hilff der gegenwertigen fchrifft bewarend und nit mynder wir be 
geren, daz die bruberfchaft gemert werd, in zimlicher ere gehalten 
werd und mit bucher, Tiechter und ander geiftlichen zierven not an 
. berfelbigen ftet zum gotzdinſt ziemlich verwart werd. Und das bie 
Hriftglaubigen lieber uß andacht darzu flieffen und zu offenhaltung 
und merung und verwarung fehnel hantreichung,, fo ſy uß bemfel- 
- ben fehend fich uß hymliſch gob richlich gefpifet uß barmhertzigkeit 
des almechtigen gotte® und der fellige Petri und Pauli finer apoftell 
zuverficht allen und iglichen chriftglaubigen und vorgenempten brie 
dern warlich gerueth und gebeichtet, die uff itlilich hochzeit und tag 
in dem ‚anderen brieff bie beftetigung ußgefprochen, ſind von ber 
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erften vefper bis zu der andern bie vorgen: bruberfchafft heimſu⸗ 
hung anbechtiglich jerlich und zu den worgefanten hantreichung tund, 
dls vorgemelt ift, vor ein iglich feft und tag, fo fy das thund, 
hundert tag ablaß lanß wier nachlanßen, ufßgefeßt der buß barın- 
bergigfeit jetzt und ewiglich geweren. In welcher ding glaubenn 
haben wier dieſen brieff laſſen verwaren mit anhendung unfers 
figels. Geben zu Meng im Jar der menfchiwerdung bes herre 
MDI jar am XI tag des Meyen, im X jar des bapftumbs unfers 
alferhelligften vatter8 Alexander der fechft. — 

(Das Original im Staatsarchiv zu Darmftadt fcheint nur eine gleichzeitige 
beutfche Ueberſetzung bes urjprünglichen Tateinifch ertheilten Briefs zu fein, 
denn e8 fehlt jede Spur eines wirklich angehängten Siegels. — Wahrfcheinlich 
wurde dieſe Ueberſetzung behufs der Verkündigung an die Laien gefertigt, fie 

ift ſehr ſchlecht ſtyliſirt, die Urkunde aber völlig leſerlich.) 


Nr. 209. 


Wir Jacob v. GG. des heiligen ſtuls zu Mentz Ertzbiſchove, 
2c. bekennen und thun kunth offenntlich mit dieſem brieff für ung, 
unſer nachkomen und ſtifft, das wir unſernn lieben getrewen Jo⸗ 
hannen und Philipſſen von Bergen, gebrudere, uff ire undertenig 
bitt und ſunderlich umb irer merglichen notdurfft willen, uns von 
ime fürbracht, gnediglich vergonnet und bewilligt haben, vergonnen 
und bewilligen in crafft diß brieffs, das ſie das Markſchiff, ſo 
von Mentz gein Oppenheim und von O. wider M. geet, mit al⸗ 
len feinen herlichkeiten, rechten und zugehorungen, wie die gemel« 
ten von Bergen von und und unferm ftifft das zu mannlehen ha⸗ 
ben und tragen, bem erfamen unferm Secretarien und lieben ge= 
trewen Georgen Grieder und feinen erben uff einen widerkauff 
ober widerlofung für hundert rinifch gulden zuftellen, verfchreiben 
und verpfenden mogen, doch uns, unfern nachlommen und ftifft an 
unferer lebenfchafft und manfchafft folich8 lehens unabbruchenlich 
und unfcheblich, funder gewerde. Des zur urfunde haben wir un» 
fer ingefiegel an diefen brieff thun bennden, ver geben ift uff mon- 
tag vor St. Martins unfers pattonentag a. d. MDVI. 

(Refte des Siegels hängen an.) 


Der Kaufbrief vom Dornſtag nah St. Martinstag 1506, welchem das 
Siegel des Johann von Bergen und fr Philpp von B. dasjenige des Eber⸗ 
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hart von Waſen angehängt ift, und welcher ebenfals im Großh. Staatsarchiv 
verwahrt wird, enthält nur noch die nähere Beſtimmung, daß das Wieder- 
kaufsrecht um 100 fl. jährlich nur einmal (zu einer zu beftimmenben Zeit) 
und zwar blos nach vorheriger zwei monatlicher Kündigung geübt werben 
tönne Die „Rechte, Zugehörungen und Herrlichkeiten“ des Markt⸗ 
ſchiffs werden auch in biefem Kaufbrief nicht fpecificirt, e8 erhellt nur daraus, 
daß e8 einem (unbenannten) Schiffer gegen einen nicht benannten Zins zu 
führen überlaffen war, der dem neuen Eigenthümer nun gehorfamen follte. 
Drig. im Staatsarchiv zu Darmftabt. 
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Wir Philips v. GG. Pfalzgrauv ꝛc. und Churfürſt befennen 
und thun kunth offenbar mit diſem briff, als unfer lieber getre 
wer Emerich von Karben, ritter, uf unfer ernnftlich bit unnfer und 
unfer erben bürg und gyfel worden ift gegen unfern rate und lieben 
getrewen Philipfen von Cronberg, finen erben oder’ iuhelter unfer 
verfchrybung umb zweyhundert gulbin gült von unferm zoll zu 
Oppenheim zu den vier fronfaften yglichs jares zureichen, bamit. 


. wir erloft haben ein worfchrybung umb ein merer ſomm, ber wir 


ime verfchriben waren, fin infigel zu dem unnfern an ben Haupt- 
brieff gehangen, das wir vonn obgemeltem Emmerichen von Kar: 
ben zu fonderm Dand haben, herumbe fo gereden nnd verfprechen 
wir by unfern fürftlichen würden und ern in crafft diß briffs für 


“uns und alle unfer erben den egenannten Emerich nnd all fein 


erben folicher bürgfchafft und gufellfchaft und allen irn coften und 
ſchaden gütlich zu ledigen, zu lofen und allerding ſchadlos zu hal- 
tenn, on alle. geverd. Urkunt diß briffs, verfigelt mit unnferm 
anhangenvem ingefigel, datum Heivelberg uf Frytag nehft nach dem 
rn Pfingfttag anno domini 1507. 
 (Nefte des Siegels hängen an.) 
Orig. im Staatsarchiv zu Darmftadt. 


Nr. 21. 


Zu wiſſen als ſich irrunge und ſpann etlich zit zuſchen burg⸗ 
man und burgere der ſtat Oppenheim umb hanthebunge, bruch 
und übuug irer ſtet herbrachtenn, beſtedigtenn herlichkeiten, privi⸗ 
legien, gewonheiten und fryheiten ꝛc., fo fie gegeneinaneder zu ha 
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ben vermeinten, darumb fle gu beidenteilen vor unfernn gnebigften 
deren, Pfolggrafenn. Churfürften zc. komen und ‚die fach fo wide 
verlauffen, daß ſich burgman unb burger unnb einifeit und frinfe- 
bens willen eins gutlichen. tags under ine jelbß vereinigt. habenn, 
ber dan von. beibeteilenn ernent und uff hube Datum zu Oppen- 
beim befacht worden ift, Da die burgleut erfimals ive beſwerde 
furgetragen, bie burger dagegen ire antwort gethann und ſowide. 
fomen ift, Daß fie zu. beibenteilen bedacht, wie loblich und erlich 
ire vorältern und ist fie, als bie zufamen geborene und verbun- 
denn werenn, ſich je und je unbereinanber gehalten, auch waß ur 
vabts, ſchadens und nachteils dem radt zu langen tagen baruß er⸗ 
wachſenn mocht, deßhalb fie ſich folicher irrunge lieblich und frunt⸗ 
lich vereint und nach folgender maiß abgereth haben, nemlich alſo: 
Wann ein burgman eins viſirers oder kolnmeſſers notterfftig iſt, 
daß er vennjelbigenn umb ir vifiren und meſſenn irn geburlichen 
Ion geben fol, Das ift yonn einem iglichen faß, iß fie groß oder 
clein, & heller von dem kauffer und von bem perkauffer 3 heller. 
Und wenn einer eine kuffe kolen kufft, gehurt dem meſſer 2 Heller 
zu gehen. Leßt oder will ein burgmann nach der ſtat ordenunge 
ime die kolenn tragen laſſen, daß zu ſinem willen ſten ſall er inen 
auch Ionen, — das ift yon einem gangen kuffe 6 denare und ven 
einem halhem kuffe 3 denar zu tragen geben. Bedarff aber einer 
eins tregers nit, bebarffe er ime nit fonen. — Item fo ein burg 
mon ſaltz kaufft, fal er von einem 2 heller zu mefien geben. Item 
kauffen over verkaufen bie burgman feucht, die follenn. fie mit eis 
nem geſchwornen mütter meflen laſſen und demſelben fin gefaktenn 
lene davon geben, Das tt von einem malter harter frucht I heller 
und funft von zwen maltern vuber frucht 1 pfennige. Item kaufft 
ein burgmane Ochſenn ober Süe und leßt die beſehenn, ber 
ſoll dem beſeher fin lone davon geben, Daß ift von eim ftud 2 
pfennige. Item was eine burgmanns eigenn gewechs ober gült 
fie unnd zu Oppenheim verfaufft wirrt, daß daßſelbig fri. gne alle 
befwerniß uß und inne gene fal hoch Daß er daß glaublich anzeig 
und zeigenn by dene farftregern, bie ime bie vorgegebenn gebenn 
bein Laffen fol. Deßglichen waß eins burgmans pfacht und. gäft 
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fie und dortt jhenfitt Rins rüberfaren laffen will, daß er an dem 
fare wie ein burgman gehalten und neitt hoher befwert werbenn 
falt, fofer er auch bi glauben anzeig, wievil finer gült oder pfacht 
fin. — Item fal ein iglicher burgman, der frucht ußwendig ber 
ftat O. mülen und gein Oppenb. farım legt, mit finem gebrottenn 
gefinde inn finem Huß verbrucdht, der fol denn factregern laſſen 
fagen, wievill maltere eß fin, die follen ime ſovill zeichen unnd 
nichts defterminder durch ir dienner uff den ungelten auch anfagen 
kaffeun. Item bevarffe ein burgman eins wercksmans zu D. und 
fein da befomen macht, daiß fol er ein burgmeiftern anbringen, 
der fol alsdann nach den zünfftmeiftern ſckicken, ime deß vorhal⸗ 
tenn, befint er dane, daß ber werckmann neit arbeiten Tann noch 
will, und kein andern befomen mag zu O., mag er einen ußlen- 
digen wergfmann fuchen, wo er will, damit er finer arbeit nit ge- 
bindertt werbet. — tem wan ein burgman fine frucht inne fi- 
nem buß ftargen will, der faul die mitter von erften an fuchen 
und fo fie daß thun wollenn, foll er eim iglichen ein fomertag 2 
albus und ein winterdag XII denare zu fampt coft und trang zu 
geben pflichtich fin. Wo aber bie mitter daß nnit thun molten, 
mach der burgman ander Yut, doch nimant dann burger zu O., zum 
wollflichiten er mag, dingen. tem unberfauffs und offenjtoiß ſol⸗ 
fen bie burgmann fri fin. tem bes winfchants halp follen bie 
inwonenben burglut gehaltenn wie von alter herkommen ift. — 
Ferrer ift bereth, nachdem fich ber rait zu Oppenheim gegen ben 
burgluten irer Teller beclaget, daß forteren Feind burgmans Keller, 
 ver.amn iv ftat inne irenn hoffen fitt, und fehone ir brotgefinde 
- wer und burgerlich hendel tribe oder fchüßbar gutter bett, fri, ſun⸗ 
ber burger fin fal, mit ver ftatt O. ‚liebe und leito lidenn, wie 
andere burger. — Welcher burgman aber einen keller inne finem 
hoffe an finer ftat wonnen bett, ber fin gebrotgefinde wer, alfo 
daß er Innere eins burgmans rauch Wwerr, ober daß ime ber burg- 
man win, fern und gelte wie eim Dienner geburt gebe und nit 
hendel tribe oder feheinbar gutter bett, ver folt fri fin. — Bi fo 
licher berebunge und "gutlichenn vereinigunge ſindt gewefen von deß 
raits wegenn bie ftrengen herren: Her Haunß von Hirkhormm, 
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ber Hann Lantfchade von Steinach, Beide ritter, her Philips 
Spießheimer, her Zohan Pfaffe, her Philips von Werftatt, her 
Philips Glan, Her Jacob Wolffram, die zitt burgermeifter, Her 
Rudolffe unge, her Peter Vuwer, her Johanne Schniver, here 
Heinrich zu der Ruffen, ber Peter Bender, her Philips Reinhartt, 
ber Friderich Straßberger, her Simon Bartt und beide ober- und 
under ftatfchreiber. -- Bonn den burglut wegenn die veften Wigandt 
von Dinheim, amptmann zu Oppenheim, Philips von Cronberg,. 
Hank und Karle gebruder von Ingelnheim, Blicker von (Rüde), 
Eberhartt Beer, Hanıs von Thalburg, Werner zum ungen, 
Diether von Hingeßheim (von wegen fins vettern Wolffe von Dal- 
burg der junge) Heinrich von Mauchenheim, Cafpar Orlenhaupt, 
Ph. von Allendorffe, Herman Caſpar Porcher. Die zu waren 
urkundt fint dieſer zettell zwen glich8 von einer hant gefchrieben, 
kerffswiſe uffer einander gefchnitten, da ver rait eine und die burg- 
Int den anderen haben. Actum et datum uff Mittwoche nach Viti 
et Modesti anno dom. MDIX. 


Das .Eremplar der Stabt war von Wiegand von Dienheim, basjenige 
ber Burgleute von Hans Lantſchade von Steinach eigenhändig unter- 


ſchrieben. | 
Alte Copie in Darmitabt. 


Nr. 212. 


Wir Dechandt, Cappittel und perfon gemehnlich St. Catheryn 
ftnffts zu Oppenheim befennen offentlich mit dieſem brieff vor uns 
und alle unfere nachkommen, daß wir innfortan mere alle jare uff 
eyn fonberlichen dag in der wochen nach conceptionis Marie begene 
follen und wollen eyn ander jaregezyt der erfamen frawen Elfen 
bon Siegen, Huden von Met irers erjten, Jorge Funden irers 
andern und Hanßen Hechter irers britten elichen hußwirts, aller 
irer altern, vatter, mutter, gefwifter gefypten verwandten und woll- 
thetern, mit vigilien, nuner iegen mit zweyn gefungenen meßen, 
nemblich felemeße und unßer lieben frauwen meße und gebechtniß 
alß unßer und bes oberurten ftiffts gewonheit ift. Auch follen wir 
geben alle jare uff begengnig obgedachtes jargezut® ven celebranten 
(daß ift den priftern, die do meße lefen) eyn halben goltgulden, 
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darzu in den alten chore eyn buch ſpreiden und in eyn igliche ort 
deßſelben eyn brynden kertz bynftellen, fo lang biß daß ampt ber 
felemeße und gedechtniß nach gewonheit unßers ftiffte, wie obgemelt, 
volendt iſt. Bor follichen verbinft. und arbeyt hat uns die obgemelt 
frauwe Elß gejegt und in irem all legten willen, von ire ‚gemacht 
beſcheyden ire teftamentarien, nemlich Hen Horhorn und Baltha- 
Barn von Ernfthoffen, beyde burger zu Oppenheim darzu, zugeben 
ſechtzigk goltgulden, die wir auch alfo von obgen: teftamentarien 
empfangen und forter in deß obgedachten unßers ftiffts gemeyner 
prefenz füntlichen noß und frommen gefert hant. Defhalb wir 
Dechant, cappittel und perfonen obgemelt verfprochen in ganzen 
trumwen, folliche jarsgezyt, als obftet,, jerlichen und ewiglichen uff 
zyt obgefchriben zu halten, fagen auch damit die vorgefchrieben te⸗ 
ftamentarien deß gegeben gelts der ſechtzigk gulden gang quibt, Ie- 
big und loße. — Deß zu warem urkundt haben. wir unfers cap 
pitels ingefiegel, def wir zu ven fachen ung gebruchen, an bießen 
brieff thun benden, der geben ift uff fritag nach deß heiligen Ma- 
thei appoftelln und evangeliften dag, anno domini fünffzehnhondert 
und vierzgehen. — 
(Das Meine ‚(bereits befchriebene) Stiftsflegel hängt an.) 
Drig. im Staatsarchiv zu Darmftabt. 


Nr. 213, 


Wir Burgermeiſter und Radt der Stat Oppenheim belennen 
und. thun kundt offenbar mit dieſem briff, demnach ber durchl., 
hochgeb. F. u. H., herr Philips Landtgrave zu Heſfen ꝛc. — unſer 
gnediger herr, ſyner gnaden landt und leut fürſtlich zu regiren 
ſelbs und perſönlich angenommen, und in der Obergraveſchaft 
Catzenelnbogen huldung empfangen, das wir zu ſhner fürſtl. gnaden 
von gemeiner ſtat wegen die unſern mit volkommener gewalt gefer⸗ 
tigt, und wie wir und unſer burger uns lange zeit nachberlich und 
fridlich mit ſynen fürſtl. gnaden fürfarn, regierenden und. inhaben⸗ 
ben fürſten angezeigter graveſchaft Catzenelnbogen, iren underthanen 
und inwonern, und fie uns und unſer bürger dergleichen in eynig⸗ 
feit gehalten, ſyner fürftl gnaben biefelbigen einigung anzuzeigen 


1518; | 589 


und unvertbeniglichen zu bitten, das ſyn fürſtl. gnade biefelbig ver⸗ 
eynigung, nachbeurliche fruntfchaft und. verſtannds auch gnebiglich 
gegen uns und ven unfern hiufür annemen, halten und by funer 
fürftl. gnaben underthan und verwandten zu halten verichaffen und 
beſtettigen wol. Das alfo fon fürſtl. gnaden wie nachfolgt ung 
gnediglich zufagen laſſen und deshalb beitettigungsbriff verfigelt ge- 
geben und zugefchiet hat, wie von Wort zu Wort biernach folgt, 
alfo lautende: | | 

Wir Philips von GG. Lantgrave zu Helfen sc. — thun kundt 
meniglich und befennen mit bifem Offenbriff, Nachdem die geftren- 
genn erenveiten und erfamen, unfer liebe beſondere burgermeiiter 
und rate zu Oppenheim uns unbertheniglich: angefucht und zu er- 
kennen geben, wie fie und ire inwoner in unfer Obergraveſchafft 
Catzenelnbogen "von unſern vorfarn feliger gedechtnuß biß uf und, 
allweg geleit und ficherheit gehabt und noch hetten, 
und gebetten vaffelbig in betrachtung guter nachbarfchafft auch gne- 
piglich zu geben unb zu beitetigen, das wir darumb denſelben bur- 
germeilter, rathe und inwonern zu Oppenheim, auch den iren ſambt 
hab und güteren allentbalben in unfer Obergravefch: Catzenelnbogen 
unfern frey, ſtarck, ficher, ungeverlich geletot gegeben haben und 
thun das hiemit wiffentlich in crafft diß brifs vor uns, bie unfern, 
alle unfer undertan, verwanten und diejhenen, ber wir zu recht 
ongeverlich mechtig fin. Mit dem underfcheidt und gebing aljo das 
bie unfern uß unfer Obergravefchafft, noch ire hab und güter zu. O. 
keinerleywiſe gebembt, gekümmert, noch uffgehalten , hienwider und 
derglychen e8 auch mit den von DO. und iren hab und gütern und 
ven unfern gehalten und gebrucht werben fol. Wer e8 auch, das 
unfer underthan mit ben von D. oder berfelben inwonern ober die⸗ 
felben mit den unferen zufchaffene beiten oder gewynnen, fo fol 
ehne ober ber andere, ven er anfprechen wil, fuchen und anfprechen 
vor ſym geburlichen richter und an bem ort, ba er pillich hingehort. 
Terner haben fie uns auch einen alten Vertrag, durch etwan Pfalg- 
grave Ludwigen ben ungern zwijchen Grave Johanu von Catzen⸗ 
einbogen feliger gebechtuuß eins mb inen ven von Oppenheim an 
dersſeits uffgericht, angezeigt, meldenbe, das die vonn O. noch ire 
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inwoner von iren Iyben, haben, noch gutern uff dem jarmard zu 
Geraw, fo jerlich8 inventionis crucis daſelbs gehalten wurt, feinen 
zoll oder underfauffgelt geben, derginchen von denn von Geraw zu 
O. von iren leiben, haben noch gütern, fo daſelbs in ober durch⸗ 
gefürt, fein weggelt noch einig anders abgeforbert noch gewinen 
werben fol. Denfelbigen vertrag wir auch hiermit confirmiren, 
beftettigen und berfalls alfo Taffen plieben und gehandelt haben 
wollen an geverde. In urkundt unfers ufgetrudten fecrets, gebenn 
zu. Darmftabt Sampftags nach vincula Petri a. d. MDXVII. 

Demnach haben wir uffgemelts unfers gn: herren Lanbtgreff 
Philippfen ꝛc. gnedige zuſchrybung und beftettigung, foliche einigung 
und nachbärliche fruntfchafft und verjtandt ver ung, unfer bürger 
und inwoner ber ftat Oppenheim alles nach innhalt ſyner fürſtl 
gnaben oben inferirten zuſchrybung wie jedes ennde inn vilgemelter 
Gravefchafft auch zu Oppenheim von alter deßhalb entſcheiden her- 
komen und gebraucht worbenn, ane alle argelift und geverde alfo 
zu halten und voleziehen angenommen. Und bes zu warem urkundt 
und vefter jtettigfeit ber ftat Oppenheim Secretiingefiegel uff das 
ſpacium diß brifs thun truden, geberm zu Oppenheim uff Sonntag 
nach Sixti. a. d. MDXVII. — | 

(Urkunde auf Papier mit aufgebrüdtem Siegel.) 
Drig. im Staatsarchiv zu Darmſtadt. 


Nr. 214. 


Wir Ludwig von GG. Pfalzgrave by Rhein ꝛc. befennen und 
thun kunth offenbar mit dießem brieff, Als der allerdnrchl. F. und 
9., Herr Marimilion, Römiſcher Kaißer, unnfer allergnebigifter 
ber, Ioblicher gedechtnis felig, vergangen jar aus trefflichen beweg⸗ 
lichen urfachen und auch gnadenn feiferlicher macht und volfomen- 
heit, ein newen zoll vom wein und frucht zubebene unns unnd 
ben hochgeb. 5. unnferin fruntlichen lieben bruder bern Fridrichen 
Pfalzgraven by Rhein und berkogenn in Beyern und üunnfern er- 
ben und nachlomen geben, innbalt deffelbigen brieffs, fo wir darüber 
haben, unnd aber die erfamen und unfer lieb getremen burgman, 
andy burgermeifter, rate und gemehn zu Oppenheim follichen zoll 
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dermafjen zu geben, fich beſchwerden, mit anzeig daſſie auch freiheit 
von röm: Tonigenn und feifern, desgleichen fo beten fie freiheit von 
unnfern voreltern nnd ein orbnung, wie bh inen verzollt werben 
follt, und beßhalben gebeten fie in dem gnebiglicy zu bebenden. 
Und wiewole wir achten, follih der von O. freiheit unfer feijer- 
lichen begnabigung und freiheit Fein nachteill oder abbruch gefeen 
fen, noch dennoch fo haben wir auff unnferes Hoffmeiftere, Cant- 
lers und annder unnſer rethe unnverhandlung gebachten von O, 
zu gnaden unns ſovill bewilligt, das es mit dem zollen by inen 
die neftlomenden acht jare lang, wie nadhitet, gehalten werben foll 
und nemlih: Was burgman und Dbürger zu D. irs aigen geweche 
und gülten an wein unnd frucht fo uns zolbar jars wachlen und 
fallen haben, das wollen wir inen zollfry wie von ime jelb8 zugeen 
laſſen, unnd was fie defjelbigen furter über iren gebrauch in iren 
haufern hinaus aus unnferm Fürſtenthumb verfauffen wurden, 
das wollen wir inen zu DO. an unfern zoll daſelbſt zollfey Laffen, 
doch Daß fie in follichem Fein geverde brauchenn. Alſo ob einer 
oder mer wein oder frucht Tauffen, den unb bie vorbrauchen und 
fin eigen gewechs und gült nachgends in follichem fchein, alls des 
feinen aus unferm Fürſtenthumb verlauffen wollt, das foll nit fat 
habenn, ſonder laut unnfer freiheit unnd begnabigung verzolt wer: 
den. Deßgleichen fo ein burgman und bürger ſeins eigen ge- 
wechs unnd gült dermaſſen aus unferm fürftentbumb verlauffen 
wurde, foll der burgman under feinem eigen fiegell unferm zoller 
Schreiben und das es des feinen und wieviel, wie obftet, behalten 
und ber bürger vor einem burgermeifter trew an eiböftat gebeue 
und ein zetel von bemfelbigen under ver ftut fiegel an unnfern 
zoller, wie von alter herfomen und gebraucht bringenn. Und fo 
einer oder mehr in follichem das es mit feins eigen gewechs und 
gülten, wie obftet, wer erfunden und geverde in dem gebrauchenn 
würde, der foll unns den zoll außzurichten fehuldig und dartzu hoch— 
ih auch unableglich geftrafft werden, alfo fo offt das von einem 
geichen, foll er, zu dem fo gefürt unns verfallen, unns oder ungern 
erben zwentig gulden zu geben fehuldig fein, davon ben von Op- 
penheint ber halbtheill, nemlich zehenn guldenn werden unnd das 
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“ Aberig unns oder unßern erben zufteen. Wo aber burgman unnd 
burger wein over frucht fauffen ober zu DO. burchgefürt abgelaben 
unnd wider aus unferm fürftentbumb verlauffen würbenn, das fol 
laut unfer keyſerlicher begnadigung ımb freiheit wie von andern 
verzofft und zoll genommen, doch fo foll es inn ſollichem gegenn 
ben von D. vongeverlich gehalten werben. Und ſoll gemelt unfer. 
begnadigung und ordnung mit dem zollen gegen den burgman und 
bürgern zu D. die nebftfolgende acht jar weren und beftehen unnd 
fo wir unfer. erben die von D. unnd berfelben nachfomen zu auß- 
gangk verfelbigenn dero fürter zugeleben nit gelegen benugig und 
des befchwerbt haben, alfo da® wir vermeinten, fie folten laut unſer 
feiferf. begnabigung unnd freiheit den zoll wie annder gebenn ober 
die von D., daß ie mit yr betheibingten zollen bejchwert und dafür 
gefreit zußin vermeine wurbene, fol und mag alßdann ein tehyll 
den andern, wie it gefcheen, mit gepürlichen wegen erfuchenn und 
veßbalbenn, wie e8 furter gehalten, ‚gehandelt werden. Und foll 
die gemelt unjer vereinigung des zolls unns und den von D. unnd 
unſer beider erben und nachlommen an unjern und iren freiheiten, 
auch ımferm zoll nit nachtheilig, fcheblich noch verleßig, auch die 
verlauffung der zeit bargu ber befes nit ftat habenn und alſo kei⸗ 
nem teil dadurch ichts geben noch‘ benemen fein, aller Ding treuv— 
lich und ungeverlich. — Unb des zu waren urktundt baben wir 
Pfalzgraf Ludwig Ehurfürft 2c. von unfer und obgebachts unnfers 
bruders hertzog Friderichs wegen unnſerer merer fecret an biefe 
brieff, der zween gleich feindt, wir einen behalten unnd den von O. 
ben andene übergebenn, thun ſenkenn. Und bieweill burgman, bur⸗ 
germeifter, rate und gemeinde zo O. ſollichs alfo wie obgemelt an- 
genommen und zubalten zugefagt, fo haben fie ir ftat fecret inge⸗ 
fiegel zu unferem fecret heran gehennkt. Datum SHeibelberg auff 
Freitag nach dem fontag misericordias domini, anno dom: MDXX. — 
(Beide Siegel hängen wohlerhalten au.) 
Drig. im Staatsarchiv in Darmfabt. 


Nr. 218. 


Wir Ludwig v. GG. ꝛc. befennen uud thun- kunt offenbahr 
mit dieſem briff, alß fich irrung und gebrechen gehalten haben zwi« 
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fchen ben erfamen und unfern lieben getrewen, bürgermeifter, rath 
und gemeinde zu Oppenheim an einem, fchultheiß, fchöffen und 
gemeind zu Nierftein, Derbeim und Schwabsberg am an- 
bern theil, derſelben fie dieſelben mit unfer, auch beyper theillen 
guter wiſſen, willen und zulaffen vereiniget und vertragen fein uff 
Form und weiß, wie nachitebet und aljo belangt beiderſeits 
gemardung: zum erften follen vie gemardung denen von DO. 
und N. von anfangs des mardrächs, wie nachfolget, wie bie ges 
fchwohrne mefjer uff O. und N. gezeignet, und demnach mit Haubt« 
marditeinen bejegt und unterfchieten werben. tem alfo daß ein 
Haubtmarckſtein im anfang des mardrächs, auch ein Haubtjtein am 
ende deßſelben mardräche gefegt werben foll, tem es foll- auch 
unten auff dem weg, da die irrung ſich erhoben, bey dem holtern 
Heiligenhäuslein ein Haubtmardftein gefegt werben. Item nad) 
demfelbigen ftein fchlägt unter fich herab gegen ven Rhein uff dem 
pfat, der gegen der kellerey am ſchloß fich zeucht, foll auch ein 
Haubtmarfftein gefetzt werden. tem demjelben Haubtmarfftein 
nach ſchlägt für fi nachher N. zu ſoll im anfang des Eſelspfats 
auch ein Haubtmarkftein gefet werben, item nachdem bie Krümme 
binah zu endt des Cfelspfats foll auch ein Haubtmardftein gefett 
werben. Item biemitten uff ver ftraßen zu ende des Galgenwegs 
bey des hölgtern Heiligenhäußlein uff dem räch fol auch ein Haubt- 
mardftein gefeßt werben, item gleich demſelben unden an bem 
Nhein in dem räch ſoll auch ein Haubtmarkftein geftellt werben. 
Atem zwijchen allen obigen angezeigten mardftein foll alles daß felt 
in Die leng und in bie breite, Acker und Weingarten, Gebäu und 
Ertreich, foviel gegen der ftabt O. und dem Rhein gelegen und 
begriffen it, denen von O. und alles uff ver anderen feiten denen 
von N. in ihre gemardung ewiglich geboren, fein und verbleiben. 
tem es follen auch zwifchen vie obgemelten Haubtmardfteine an 
allen enden, wo es bie ftatt erfrift zu.guter, friedlicher unterfchit, 
zu gelegenen zeiten mehr mardftein verordnet und mit ihren ges 
zeigen durch bie obgemelten mefer gefet werben. — Der Rheine 
fluß mit allen nugungen zu underſcheiden. tem von 
dem legten haubtmarditein obgemelten,. der unben am Rhein in 
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ven räch gefeßt ift, foll der Leinpfab den Rh. hinauff biß an die 
Schütten gewiefen werden und alßdann in die mitte zwijchen ber 
Schütten und dem gefetten mardjtein auch ein Haubtmarckſtein 
geftelt werden und foll derſelbe ber oberſte mardjtein des Nhein- 
fluß zu underfcheiden fein und bleiben, alßo daß fchnurfchlecht von 
vemfelben oberften marckſtein über Rhein big an ver ftabt O. mit 
aller gerechtigleit, nutzung und gebrauch, jo fich des ends erheben 
mögen, nichts ausgenommen, ver ftabt DO. zuſtehen und ihrer ge= 
mardung angehefft fein und Bleiben folle und daß unbertheill des 
Rheins, von genanntem oberften Haubtmarefftein fchlechthinunter 
durch Den ganten Rhein biß an obgemelte Herrnweyde, nachher N. 
ewiglichen mit aller nutzbarkeit zuftehen. tem ob über fur ober 
fang denen von Oppenheim ochjen oder ander viehe, alß ihrer 
. Herrn ober fergen weit reicht, zu bränden noth wäre, follen bie 
von O., ohne widerfprechen derer von N., in verfelben von N. 
theilß Rheine als fere die von DO. herremweith reicht und nicht 
ferrer ein vieh dränden auß ihrer Herrenweidt deß vieh mit denen 
von N. zu tränden, wo fih daß am beiten und geſchücklichſten 
fügen will und fein kann, zu machen und zu gebrauchen macht ha- 
ben ohne alle gewährte. — Die Haubtitett des Halfgericht 
betreffent. tem bie vichtftatt und ber galgen follen nun ewig. 
lichen gemein gehalten und von denen von. D. und N. jebestheills 
ihre übelthäter darauff und dan 
bes andern inred alß offt, alß es 
heift, es foll auch der galgenweg 
allen zeiten und nothurfft zu gebi 
inreden gemein fein und bleiben. 
fertigen. tem frieven und ein 
zu mehren, fo fol um fürter zu 
feinen von N, D. und Schw. zu 
mardung und. gebiten fie over ih 
fonft ohne recht uffhalten, very 
oder Schw. feinen von O. feiner 
Schw. befümmern oder uffhalten 
rechts fertig, fonvern je einer bei 
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richter anfprechen; wohin aAßdan derſelbige gewleßen, remiltiert ober 
maß ſonſten zu recht geſprochen wirb, darauff ſoll wierecht au 
jebem unbe und gevicht vollfahren werden. Item in pefulicheti 
ſachen, maleflz, ſchmaͤhung und frevell betreffens, ſollen zu jeber 
zeiten dieſelben Magen. fürgetragen, gehanbelt; geftraffl uno! verbllßt 
werden in ben enben, gebiekhen, gematcken und nerichke,-Barkı'-fd 
begangen ums verwilrckt fein, alß wo bie! vom OD einen in ihrer 
ſtatt hatten, der zu N, De bber Schw.’ eh frebell begangen! TOR 
verſelbe frevell gebäßt und geſtrafft wie N. der gebrauch recht 
und: herkommen iſt, auch der die ſrevel begaugen, "fo und wie bie 
u N. won gericht erkannt, von venen iO; zu 'bollſtreckung gehäl⸗ 
ten werben. Dergleichen und in fo getheanen ſachen ſolches, auch 
ſo es Ah ZEN, D. und Schw. begeben, und mit denen un 
gehalten und voliſtreckt werden. — Ilem fo aber" einer, der zu Mi 
D. wer Schw. ein malefiz Telbftweff ober. vaß leben berwirckt Hätte, 
und zu O. ergriffen, ſolk er wie ves Heil: Reiche recht und gericht 
mit. urtheill erlennt, geſtrafft und vollftreckuiig vaſelbſtgeſchehen 
Desgleichen ſo einer zu N: D. ober Schw. Begriffe, der zuO! 
eins malefiz, Leiöftreff ober daß leben verwürct, ſoll zu I. wie 
res heil, Reichs recht mit urtheill erkaue geſtr afft unb/ vollſtreckung 
geſchehen. Von annehmung bet burger nund inwohner 
der Habt. Oppenheim und Nierfteiny.-> Yean:'ıch fälle 
auch Die von D. Meinen; Dev von: R. Ds oder. Schoit.irieeicht, und 
an itgenburgerſchafft ser gemeitrfchafft seritpfatigen noch atiurtmemn 
ex Beiden non feidt: obenigläkt: gaııMt.'2c. vorſigelte vviſf une 
Keim; Befier mit verſelben wiſſen nud willen ‚fee ohne vanhaug 
nud zweytragt, von ihnen: geuritrubt unv abgoſchlrten ſeye.u De 
gleichen und in ‚Folder. geftelt falten wie won. RD. und Schwu 
auch Heinen: entpfangen: ober uAndhnan, ſoudern ſich: gendad deuen 
von O. wie obemelt wch. erzetgen web: wefliich- Halten. Sem us. [chi 
auch jeder: theilf dem andern keinen menfcherr, ſrembden reg in 
benvigen, der berk andern ‚zuimiver: wäre, hauſem, herbergen che 
und trincken ober fonft Befchientex und uffhalten, al ferre ſotches 
Möglich und jeht vechtlich entſchtebeoii mogen. Bon Woeg⸗ und 
jethengelt: tem es ſoll auch zu O. von: feinem. von Ru Ds 
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und. Schen, Tein weg⸗ oder zeigengelt vom weinnoder anderu, her 
gleichen ‚von feinem von O. zu N., D. und Sep. geben, genomen 
noch erſtigt werden. Bon gütern, die zu geiten ber fehde 
und andrer nothurfft in bie ſtatt DO. gefleht werden. 
gtem ift abgereth und beſchloſſen, daß aus nachbarliche freuntſchefft 
feiner von N. D. oder Schw,, der das ſeine in feners⸗, waſſers⸗ 
und andere nothen und betrübungen und ſonderlich in vahben in 
die ſtatt O. in treues Händen zu verwahren geflebet-hat-, es were 
wein, früchten oder anders ihres eigenen gewaͤchß, went, gült und 
gefälle, aber jo fie verkaufft aa ſchult hette oder ſo er⸗daß wie 
derum auß der ſtatt führen wollte, ſoll ihme daßſelbig ohne alle 
beſchwerth, auch werg und zeigengelt auß der ſtatt O. ihre gemar⸗ 
ckungen und gebiten zu führen gefolgt werden. So aber ein ſchöff 
ober innwohner der dreyen börffer jrehht von wein, früchten ober 
andern, daß er mit gelühte für fein eigen gewächß, gält ober ge⸗ 
felle nicht verfprechen konnte, daſelbſt inführet und ein frembtem, 
der nit bürger zu O. were, inerhatb 2 monathen verfauffen 
wollte, oder wirbe, derſelbig ſoll von einem jeglichen fuder weine 
$ gulten zu nieberlag une fonft-.alle andere befchwerten von dem 
tragen und zu geben fchultig. fein, und nach ben 2 monatben 
feiner berfelben. eingeführten wein zu D. einem frembden zu ver⸗ 
lauffan mit oder ohne.befrhwer macht haben, ſondern frey ausfüh⸗ 
om, wie obgemelt. Was aber ſein eigen gemäß und gefelle and 
alſo verſprochen wird, ſoll ser frey a verbauffen ohn den glilten 
eder qndere hefehwerben macht / Haben,, alles wie  ohgennelt., in 2 
monathen. INem ſo ein buxger zu O, hinter den sotmaß in ber 
zeit and. maß geflehet und in Menes handen zu verwahren gugeſtellt 
werben wäre, und derſelbig hürger einen von, M. der Schw. 
waıh bebaltung. und verwehrung desſelben wider; diehilligkeit 
ſchatzen, vortheilen ober: Ahernehmen wollte, ſo doß Hirbrasht ; ſoll 
zum jederzeit ein bärgermeißten: oder rath gu O, einſehens : Haken, 
daß einem jeden, waß billig ware, widerfahre und keiner von dem 
andern vervortheilt/ unch. übernommen wird. — Von dem über⸗ 
fahren mit ven nehen zu Nierſtein. — Item es ſolten auch 
Die von N.,. Di..und. Schw. unverhintert, Deren von D. zwo 
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Wehen. nur nit: mehr halter: und . auch in: benfelben neben. nichts 
‚ober. jemands anders: daun allein Die. fchöffen und innwohner weni 
derſelben gulten, renten und gefälle, eigen gewächs, holtz, hey, 
ſaudt, Sich und darzu alles, daß ſie zu hrem: haͤuslichen gebrauch 
mpthuxfft auch zu zeiten ihre gute Freumbe zu hochzelt mb weiſum- 
gen, abern kein kaufmanns gut ſchatz⸗ mb‘. zofibergut;- auch kein fuße 
wech Teiln. veifig kriegewoll der end hie :over.ovt, Ubev Nhein füh⸗ 
pen moch auch kein unehenfahrt daſelbſu ffrichten over halten, alles 
ohn gefehrt und argolift. Ftom die von: N. D. und: Schw. ſollen 
auch zu O. an dem: fahr: mit ihren leib web gütern über! und wies 
ber: herüber gefähret: und wie von: alters herkommen laut ber abten 
verträg dechalben uffgevicht freundlich gehalten und am gelt nicht 
erſtaigt werden hiervon, auch alle-gefährte und argelift abgeſondert. 
— Voniden Gütern, die. in den oben abgeſteinten der 
von.D. gemarcken gelegen, wie es künfftiglich mit ven 
gehalten werben ſoll. — Item es ſollen -anch alle felter, äcker, 
weingarten ec. fo in. ven oben abgeſteinten gezirck der DO. gemarck 
gelegen, bie vorhin Reißgelt geben haben gen M;; von den von O. 
augezeigt um ſoviel müglich vie morgenzahl:, wen ein jede zuſteht, 
eigentlich. und sumterfchätfich uffgeſchrieber nd > la: denen vun: ©. 
Aberantworktuiverken:, demfelben nach follen fig bie: wow: DO, mmit 
berien ini SR: um: das Reifigelt vertragen: uns ablaiffen, wo ber 
ſoſches Hicht gefäfehe,; Falken unftiglichen die Yan DO. HR: NAHE 
wie von⸗ altes at inhalt und vertragn deßhakh uffgerichtet, 
rd wievielſich⸗ won Nebenn⸗morgen Hebuvchti vohnwiederſprechlich 
ahtichten simbisbezahlen. -- Ktem iftidis Statt, Dppenheimerſollen 
Mine abgeſteintobeirck keinerley gebaͤu; wann⸗ſovlel zu befeſtiguing 
der ſtatt dienen, uffrichten⸗ ovbr bauen hafſen. Mei! esı ſollen durh 
die non 
gemartl 
gefrönt 
vumnb v 
urtethe 
vertrag 
gewiſen 
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ader Schi. uff den feinen weit wayden ober: fort ſcheden thiite 
un ihme derfelbig ſchade durch die geſchworen meſſer zu R. ges 
ſchaͤtzt werde, follen fie dem ober denen gleich zu R. zu friedlicher 
bcahlang helffen, dergleichen ſoll es wo einer sen N., D. oder 
Schw. einen wa O. in und uff Dem feinen ſichetzen thät wieob⸗ 
gemelt gehalten, vollfweckt uno verholffen werben. Item fo auch 
in. demſebben gezirck glter erfunden, daruff zieß-, ‚piegt-, güll: oder 
pieninggelt hexbracht gehandreicht, daruff ‚gebracht oben gelauben, 
daß zu N, ins gerichtsbuch gehchriaben, verbrifft und verſtegekt, 
oder ſanſt vechtlich erkanut wäre und daß gericht zu N.-ober D. 
nuch wit bezahlung Iaktang aber uffbalkung. oder fonften. mb ver- 
hefffung recht wegen angeſucht wirden, ſellen ſchalcheißt nad jehäffen 
Hure ot daß von ihnen begehrt und angezeigt wirde, einen 
voliſtrechung darum thum md: fihrterlich®- rechten verhelffen in aller 
geſtalt alß es zu D. verſchrieben, verbüßt ober rechtlich erlannt, 
wa unſer wonen mub wirde, alle gefährte und argliſt und auszug 
biexinnen zautz außgefchleffen und zu vermeiten. — Ztem oh ſich 
über kurz ober, loug begebe, daß die von DL.’ ober ihre büͤrger ger 
dachtex gerechtigkeit, freiheiten, zehuten, zinß, gälten ober feuft ame 
dere heſchwexung, ſo uff dew güteen. in felbigen gezirch ihrer abge⸗ 
ſteinten gemarck, - fa: jetzo darnuff nnden oden lünftiglich erſanden 
würden, ein. theil/oden alle ablaͤhendan, chlaufften, erdedigten ober 
ſonſtan echtlich an. fish brechten, ſollaen daßhalh die xom M. denen 
ven D. Sale eiatrag thun. voch xiniggercchtigkeit than, oben: paris 
aiotio ber cube hinfſera ſich annehmen voch auterziehen Itemn 
a iqlleguch ein jene, perſohn auf O. und M in ‚gemein. ſich Den 
Gaulhrunnen moch aller, zothurfft, Ab: intregiemiges theils 
Bam andern, megen gebreuchen. Itenm esall mich ein jeher al O. 
die da gäten,;üder, weingautben „tiefen ‚a0: im deren vol Rs D. 
aner Grm. agemardung lagen haben. ſich derſelben nit graßen 
und aller nutzung gebwaurhen,. doch dich darin zu weyhen 
das jel feinem ohn fonden' serinilligung: derer son N«, D. ner 
Schm macht halen, alles ohn geiährter Mleicherweiß ſallen Die 

er; N. Di⸗ onen Schw, macht haben uff ihten gütern in OL Ge 
marcung gelagen/ zu graſen, wie der axticul inhat. Yen in, den 
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ob angezeigten verſtelnten gezirchen deren -nen O. gemarchung in⸗ 
wendiger gemareſſfteinen aachher O. und nachher Nhein woallen wir 
in .benfelben Feltenn Adern und weingäcten bee heil: Reich, m 
ſerm gurbigen herxn ben Pfalggrafeu unk (ihuwfärften, ale Pinub 
herre, ‚allen burgleuten, beiden kellern zu N, und ſouſt auch deuen 
von, Wallbora und Mosbeach ꝛc. und allen ihren. exben und 
nachtammen, such ollen andern aueh jeden, wer die ſeien und wie 
hie namen ‚haben, ihre: freiheiten, gevechtiglaiten zehnben, pfagtgüb⸗ 
tem, theil, beffexung oder eigentfum, fo fie in demfelben gnzird 
und gemarstung herbracht und beſeſſen hasst, gant nickk.außgenmme: 
men mit nbex hund dieſen vertrag und Vereinigung: in- einigem tung; 
möabers-, abbrechen, ſandern des .euhB ein jehemıfein gerechtigkeit 
herkommen und gebrauchen, fürbehalten web. in feinem. Buäfften, bist: 
ber: laſſen und in dieſem abgeſchieden werduhmet: ‚haben, — Und 
fol biefex neriyag. und. vereinigung in allen feinen obgemalten: punc- 
ten und grticuln xecht, veft: unb unvorkrüchlich ewiglich von denen 
non O. Ru. D. und Schw. gehalten. und vollſtreckt morden. 
Und :befien zu wahrer. uhrlont haben win Pfalageaff Snbivig, Chur⸗ 
fürft unfer. inſigel an Diakon pertrag, derer. zwaen gleishlaubent fein, 
thun handen, und wir hirgermeifteg .. rach und gamein ‚A: Qpren⸗ 
heimund ſchultheiß und Ichöffen und gemeinden zu Nierſtein, 
Dexheim und Schwabsburg helennen und than kunt offentiich, daß 
hiefer.. nertuag und pereinigung mit unſer behſeine ausen wiſſen und 
laſſen uffgericht mb betheidiget iſi. aut hahen wir dieß zur vbrkunt 
unſer und unſere erben und vachklommen ohgeſchriebene ‚hing. zu 
beſagen, jader theill unſer Statt und gerichtinſiegel auch. heran gm 
heuckt. Datum — Montag nach quasimpdea. genit 
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Wir bie: Bunffameifter und zuafftigen nurger ber nahe 
ten zuufit, auch.alia anbeye burger mad gan gemenne zu "Open: 
heim thur kunt und vffenbar allermeniglich den dieſſer ‚brief: für 
Iomapt, den hohen, hüremmder laen, das ms: bie fürſchtigen ecqamen 
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wyßen Sumgermeifter an wat zur: O., anfer' Toben herren npf''heikt 
date zuſanmen ff. ui rathhauß verbotten und beruffen Taffeni und 
gezeigt haben, wie die keyſerlichen und: koniglichen freyenen und 
ordmiugen bargman und burgern zu DO. gnebdiglichen mitgeteilt 
und gegeben vernögen, bas ber. raͤt ju DO. min ſech tzehen rittern, 
bie: bwegmarwen ſeien, und mit ſoch zehon burgern, und uß dem 
ſelben titten. ſteben unb ug von burhern des tals ſteben bas 
gericht beſetzt ſein ſollen, das fo herkommen und ſovillAsglich 
zehelten wurden; biß dus diſſer zyt burch ben: wife und ſchickung 
gotes des almechtigen vie ritter alle abheflorben uk feinet under 
ben bargnian were, derwegen fie den durchkuchtiſten hochgeb. Fi 
und H., hern Aivwigen, Pfalzgrawen En NRhein undertheuig 
lich angevuffen und gebetten hetten, ein Inedig inſchen zui' haben, 
vainit recht, althevfoinäten ut gewonheiten Den burgmaninbl bar 
gern:ive Freiheiten gehauthapt we Im’ deme Meine abbruch⸗geſchee / 
das auch fin churfürſtl. gnade diß ſache gnediglich beducht u irer 
Churf. Gm: Hofmeiſter und: Marſchalkdie -Edeln- und erenbefteil 
Ludwig v. Fleckenſtein und Wilhelmen von Habern, Die Kid Ihärg- 
man ſelen, zu-gütlicher verhöre Und heindelung verordnet. Die 
ach zwiſchen Ben burgman und ven geſanten⸗eins vais!gntelicher 
handelung gepflegt und die" fachen dahine: bedacht, nutz, hut unb 
von udien, vdieweil biffer put nit irter under ben burgmn fen, 
606 Birtch "Gochgebadhten ünfern im: hetn bießuiilk geſchickte: und 
dugliche Perfonenng'ven burgman ber eitterſchaft zu beſetzung bed 
rats id gerichts 'getvelet / und georvent nwotden, als vier ber burger 
im Yate und gericht weren und daðſolch verglichung mit zittern, 
(din weren, wo nik hit biurginanvom über un Ben biurgern Ti 
unb füre gehalten wurbe, wie ſolchs bie abrebe, bie uns fütgefefen 
wart‘, verner inhelt. Daruf wir und uß bevelh eins erbarn rats 
mit eynander beiprachen und- biffer - meynung verglichen haben, 
bemnach wir durch ein vath zu O. ritter und burger alwege ſovill 
moglith bp rocht, freyheiten inne: altern Hertowwen gehanthapt worden 
to nie 'anberft: befutiden, dan das es eh: vath trealleh und erben 
mit ums gemeint, unſern auten :geforibent: wir fehabewıbeuhilt hene 
fo hahenn wit me diße ſathe " anch:'tan: deſten· zubedraden hemſeca 
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ine: neben’ vem / unſer guibebunken zu erkennen getan, das uns am 
beftenn gefiel, wo bie burgman zu bewegen ‚weren, ben ritterftant 
«azunemen, fo were ‚keiner ‚enberung von. nöten und . pliebe die ftat 
bu; altem herkomen, fteyheiten und herlichleiten. Kunt aber das 
nit fein, das dan der burgmannen halb ſovil in rath gebogen, alß 
ber hurger, umb geringerung willen bes coftens, und ber ritter- 
wurde, bag biefelben ire tat finben mochten. Wolt aber. ſolichs 
auch nit fin,. was dan in. diſſer fache durch ein rat bedacht, bewil⸗ 
liget, angenommen und beſchloſſen wirt, des haben wir gemelt un⸗ 
ſern herren bes rats unfern vollen gewalt, mögen und macht ge⸗ 
geben und zugeftelt, geben und ftellen ine ben hiermit alfo zu, 
geinwürtiglich, freiwilliglich, hedechtlich und mit rechter gewiſſen vor 
uns alle,, unfer. erben, und nachiomen. Was fie auch, bebenden, 
bewiſligen, annemen und beſchliſſen werben, tab alles und Tees 
befonder geloben, geteben und verfprechen wir, vor uns, unſer er⸗ 
ben und nachkommen ampt und hefonper, jtebe,, peſte, unverbrüch⸗ 
lich und gehorſamlich zu halten, wie frommen-burgern und ender⸗ 
thanen woll gepurt und zufteet, bawidder nit zuſein, zuthun, noch 
zu handeln bey waren trewen und glauben, auch bey ben gelöbden, 
eiden und pflichten, damit, wir. und unſer iglicher inen als eim ar⸗ 
bare vet zugetham and verwant fein, alles ſunder 'geberbe und ar⸗ 
gelift. — Dei zu warer urkund haben wir bie Megler, Kurßner, 
Sicher, Murer und Schmit, Becker, Bender, Zymmerleut, Schw 
macher, Lawer und. Schnider zunfftmeiſter und zunfft uuer iglich 
irer zunfft ingefiegel heran thun henken für und felbft, einer jeden 
zunfft burger und verwanten, auch unſer und ire erben und nach⸗ 
tommen, So hoben wir, tie Winſchröder, Wober, Fergen. Hecker, 
Schiffleut, Sacktreger und Gawporter auch aͤlle ander burger und 
gemeinßmannen zu O. ſampt und beſonder gehetten die obgemelten 
zunfftmeilter und derſelben burger, ſo wie obſteet zunfftſie gel 
haben, das ſie und ſolcher ſiegelung, dieweil wir kein zunfft- ober 
gemeynfiegell haben, wollen teyllhafftig ſin und mitgebruchen laſſen, 
welched, wir die henenlen zunfftmeiſter und zunfft, ſo geßegelt, alfa 
von ſolcher bede wegen ine vergünftiget und zugelaffen haben, alle 
geverbe unb argzetiſti ußgeſchloffen. "Wehen uff den zwelfften dag 
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pen, auch ber ſiat O. zu zeiten ber ratieh fapil-perherten zu under⸗ 
balten etwas beſchwerlich fein will, das dann zu erhaltung gericht# 
rechts und allerſeits Freiheiten wider ſovill burgman vom. abell, fie- 
weren vitier oder nit, als bürgers perſonen, namblich von je⸗ 
dem tail ailf gezogen würden, alle ſachen, wie pormals bie 
ſechzehen getam heiten, außzurichten, doch wit dieſer beſcheidenheit, 
mo etlich perſonen den wer, ſo jetzt benent ſeint, mit dodt abgiem- 
ger oder. zu dem ambt nit mehr gebruchlichen und dan wider ritter 
porhauben weren, das diefelben, wo aber Kain ritter vorhanden, 
olsban wie yorlant wider burgman nom abell anſtat ten abgang- 
nen zum: rathe verprpnet. Deßgleichen, wo die fat O. durch 
Ihidung und gnad gottes wider zu beſſerm aufgang und bermogen 
keme mb mehr pon bürgern, dan bie ailf in rathe (haben) wolten, 
das dan aldwegen auch fovil von den rittern, oder wo deren, nit 
vorhanden von den burgmanngn-vom abel, dahien gefegt und aljo 
für und für zugleich gehalten und nach lien ung) itzigew raths 
wie vor alkher herkommen durch beide tail ritter und burgman 
vom Adel, und bürger des rats bie perſonen zum rath gewelet 
und mit erforderung ber ritter und burger bie ratsperſonen unge 
ferlichen nach gelegenheit und große der fachen und handel zu ver: 
meldung nnäb Toftens vil oder ‘wenig erfordert werben, boch das 
diſe veigleichung, ‚bewiltigung und veränderung feinem theil an fel- 
nen freiheiten, güten herbrachten gewonheiten, gebreuchen und be 
ſchehenen huldungen und glübben fein abbruch, fehmelerung ober 
nachteil geberen. — Und und daranf diemutiglichen anruffen und 
bitten laſſen, das wir in foldyen obgefchriben vertrag und vergleich 
als :röm: -Taifer unſern gunft und willen zu geben, zu confirmieren 
und zu beftetten gnädiglich geruehten. Das haben wir, angefehen 
olch ir demutig, zimlich bete, und auch damit Die gemelte ftat hin⸗ 
üro mit gericht und recht fürfehen, ir vegterung behalten und vor 
abfal verhüt werben moge, und darumb, mit wolbenachten nuete, 
guetem rate und rechter willen in ben Ben nenn — und 
bergleich unſere gunft und willen gegeben, dieſelben confirmirt und 


beſteet und thun das alles hiermit von röm: kaiſerl: macht, vol 


fomenheit, wiffentlih m erafft dis briefs, und mainen, fegen und 
wellen, Bas nun binfüro der gemelt vertrag und vergleichung in 
allen iren punkten, artiteln, inhaltungen, mainungen und begreiffun: 
den gantz crefitig und mechtig fein und bie genannten burgman 
und büfger der ftat O. und ir nachlemen dabei befleben, der alfo 
ebten, volg hun, gebrauchen und genieflen folfen und mogen, 
on uns und allermeniglich unverbinvert, doch uns und bem reiche 
an d oberkeit unvergreiffenlih und unſchedlich. — Und gebieten 
darauf allen und heglichen Churfürften, Fürften, geiftlichen um 
weltlichen ꝛe. — ernftfich mit dieſem brief und wollen, das fh Die 
genanten burgman, bürgermeifter und rath der flat OD. und fr 
nachkommen an ben obbeſtimpten pleiben, geruelich gebrauchen und 
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en laffen und dawider nichts Handeln, fütnenten ober thuen, 
noch des jentants andern zu thun geftatten in kain weiß, als Tieb 
ainem iglichen unfer und bes, reich® ſchwere ungnab und ftraff und 
darzu ain paen, nemblih zwaingig mard lottigs gelte 
meiden, ber ein jeder fo offt er freventlich hiewider thete, uns 
halb inn unfer und des reich camer und der andern halben tail 
den obgen: burgman, bürgermeiftern und‘ rathe ber ftat D. und 
tren nachlommen unableffich zu bezalen verfallen fein foll. — Mit 
urkundt dies briefs, beftegelt mit unferm kaiſerlichen anhangendem 
infigel,, geben in unfer und des veich8 tat Negenspurg am zwan⸗ 
Kigften tag des monats Juny nach Ehrifti geburt im 1541, 
unfers kaiſerthumbs im 21 und unferer reich int 26 faren. — 
Ä Vidimus von 1546 in Darmftabt. - 
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Wir Johan Kümmell, jcholafter, capitell und gemeine perfonen 
allefampt. St. Katharinen StiefftS zu Oppenheim befennen unb 
thuen kundt mit diefem offenen briefe vor uns, unfern ftiefft und 
nachfomen, nachbem die ehrewürbigen und geiftlichen Herren, Abt 
und Convent des Cloſters Erpach, ihm Rinckaw gelegen, unſerer 
gemeine präfeng 27 fchilling heller erbginfes,, nemblich 12 Tchilling 
uf dem theill des Neidthofes zn O., deßgleichen 5 fchilling uff ei- 
nem theill jegtgemelbts Reidthofs gartten und 10 fehilling uf ihrem 
ber erpacher. herren hofe zu Dienheim biß anher alle unb jedes 
jahrs zu geben und zu liffern fchuldig gewejen, wie fie dan daſſel⸗ 
big alſo jedergeit gutlich außgerichtet haben, ‚und aber -umferer 
ftieftficchen obberurth bofgutt zu Erfelden, welches biefer zeitten 
Joſt Widder und Velten Nebling doſelbſt wonhaft von unfertwegen 
bawen, ermeltem bern Abt und Convent alle jehr 4 malther korns 

geben. verpflichtet geſtanden, das wir jegtgedachtem hern Abt und 

onvent zu Erpach vorberurthe 27 ſchilling erbzinfe, deßgleichen 
ein namhaft. fummen gelts, davon fie. woll benugig. geweien, frei 
ledig zugeftelt, übergeben und bezalt haben, erleddigen fie und ob 
befchriebene ihre hofe und gartten und vergeihn ung auch verjelben 
27 ſchilling heller hiermit und. in kraft dieß briefs, wie follich® 

alles von. rechts odder geiwonheit wegen ahm beitenbigiten gejchehen 
odder fein foll,. fan odder magk. Alfo und dvergeftalt, Daß wir 
odder unſer nachlommen viefelben 27 fchilling heller famethaft 
odder unberfchieblich zu eiwigen zeitten von ihnen odder ihren gutt⸗ 
bern binfurtber nicht fordern follen noch wollen. Es follen auch 
biefelben 27 ſchilling, wohe fie in unfern regiſtern, brieflichen ur- 
funden odder fonft befunden wurben., genblich doth, abe und auß⸗ 
geiban fein und pleiben, bargegen haben uns mehrgebachte hern 

bt und Convent zu Erpach von ihret und aller ihrer nachlomen 
wegen vorhexurthe 4 malther korns uff unfern hofguth zu Erfelden 
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entlich und zumall nachgeldfen, fich auch mit ihrer uns gegebenen 
Recognition unter ihres couvents inſiegell berfelben 4 malther 
korns vor fich. und alle ihre nachkomen genglich vereziehen. Hierumb 
renuntiiren und begeben wir uns aller unferer, unfer nachfomen 
und unferes ftieft St. Katharinen privilegien, fo wir afbereit ha⸗ 
ben odder zu fünftiger zeit von geiftlicher odder weltlicher oberfeit 
befommen mochten, welcher zu wibberfechtung ber oftangeregten 
übergebenen 27 fchilling heller dienen, obber erheblich fein been 
alle geferde und argeliit hierin genglich außgefchloffen. — Deſſen 
zur wahren urkunde haben wir unſers ftieftS fiegell ahn dieſen brief 
wiffentlich gebendt, geben und beſchehen Mitwochen nach Bartho- 
lemei und Chrifti unjers feligmachers gepurt ihm 1551 jare. — 
F Sicegel fehlt.) er | 
— Orig. im Staatsarchiv zu Darmſtadt. 
e 
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Wir Friderich v. G. G. Pfaltzgrave ꝛe. bekhennen und thun 
khunt offenbar mit dieſem brieff, als weilandt der hochgeb. F. unſer 
freuntlicher lieber vetter und vatter PfGr. Otthainrich Churfürſt ꝛe 
feliger dechtnus, auß notturfft unnd obliegennder beſchwerdene irer 
liebs und unnfers Churfürſtenthumbs ver Pfaltzgrafſchafft bei Rhein 
ein gemeine Landtſtewer zugeben fürgenommen und dieſelbig 
an die erſamen unſere lieben getrewenn Buͤrgermeiſter, Rhat und 
gemein zu Oppenheim auch wie an anndere geſunnen, unnd ſie ſich, 
wiewol fie angezeigt, Das fie ein ſoliches in anſehung irer fveiheit 
zu thun nit ſchuldig, doch felbiger zeitt zu beweglichenn nottfachenn 
ableynung ver beſchwerden uni fürkhumung vorſteendts ſchadenns 
ein benannte fumma geldts zu zwaiene underſchiedlichen zielenn, 
deren man ſich mit inen verglichen, uff Irer Liebden bitten und 
begeren guttwillig zu raichen zugeſagtt und erbotten, doch daß ſolich 
ir xaichenn und gebenn inen an iren freiheitten unverletzlich fein 
unnd fürter meher dergleichen, auch anderer ſchatzungen und forde⸗ 
rungen (außgeſcheidenn die gewonnlich jerlich reichsſtewer) erlaſſenn, 
pub nit mehr angeſucht werdenn ſollen, daſſie demnach dieweil die 
liefferung bei lebzeitten gedachts unnſers hern vettern und vatters 
nit: beſchehen, ſoliche bewilligte ſumma gelts uns uff heut dato gutt⸗ 
willig gelieffert, die wir auch alſo empfangen unnd inen deswegen 
dieſen brieff mit unnſerm anhangendem ſecret verſiegelt gegeben 
und zugeſtelt. — 
Datum ˖Haidelberg Montags nach. Oculi den 48. Marty nach 
Chriſti unſers lieben herren und ſeligmachers gepuert 1560. — 
(Siegel feblt.) 
Orig. im Staatsarchiv zu Darmſtadt. 
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Wir Friderich v. GG. Pfalggrave ꝛc. befhenmen und thım 
khundt offenbar mit dieſem brieff, als ſich zwüſchen unnſern bier 
dor der zent geweſenen und jetzigen amptlenthen u Oben, 
Dieterich Kemerern von Wormbs genannt von Dalberg, ambtman 
und Barthel Brechtlen, Tanbtfchreibern eins, ſodann ben erfamen 
unfern Tieben getrewen burgermeifter und rhat vafelbft anders teyls 
von wegen eims neuwen Sandts ober Wörbts, welcher fich 
vor jahren im Rhein zwüſchen unjerm wördt ber Bfannenftiel 
enandt und dem Geyßwörth uffgeworffen etwas irrungen er- 
—* ‚ der geſtallt das ermellte burgermeiſter und rhate —* 
neuwen wördt ihnnen allein zuſtendig fen vermeynt, beffen aber 
vorgedachte unnſere amptleuthe mit nichten verſtatten, ſondern crafft 
unſerer habenden lahſer⸗ und könniglichen hohen regalien und 
ſonndern herbringen ums zugehörig inhembſchen wöllen, — das 
demnach wir uff vorgehende zwüſchen innen beyderſeyts gepflogene 
gütliche underhandlunge uß bewegenden urſachen, ſonderlich aber 

der verwandtniß halb, damit gemeine ſtat O. unns zugethan und 
allſo umb mehrere friedtlebens und erhaltung willen nachbarlicher 
ainiglett, zwäfchen gemelten unſern amptleuthen und ver ftatt, inn 
nachfolgendt on confentirt und gewilliget und dieſelbe 
vardurch endlich vereinigen und vergleichen Haben Iaffen. Thun es 
auch hiermit und In crafft diß brieffs, nemblich das mehranger 
ter neuw Sandt ober wördt zwilichen dem Pfannenſtill und —* 
wörth gelegen unnd hinfürter uns und gemeiner ſtatt zugleich zu⸗ 
ſtehen, alſo das wir oder an unſer ſtatt unſere amptleüthe beneben 
gemeiner ſtatt deſſelben nutzunge miteinander ſamptlich jeder zum 
halben thevyll nieſſen und brauchen, auch mit verrichtunge des uns 
eoftend und arbeit, fo jeber zeut Darauf gehen möge, ebenmeflige 
gleichheit halten follen und. wollen. Und folle Hiermit biefer fpan 
abgehörter geftallt gentzlich verglichen und hingelegt fein und bleyben. 
Doch uns an unfern habenven regalien, freuheuten und. fonbern 
berbringen, derengleichen an unfern, auch ermelten rats babenben 
rechten und a in andern wege, auch bem vertrag fo 

üſchen PfG. Philipfen Ehurfürften felgen gebechtnus und ber 
att D. uff Dornftag nach der Heil: Zwölffbotten fcheivumgstag 
a. d. UCCCCLXXVII uffgericht, gang unvergreifflihd und unab» 
brüchlich, trewlich fonder geferde. — Des zu urkhundt feindt vieſes 
vertragsbrieff zwen gleich lauts under unjerm anhangenben fecret 
berfertigt, derennen ainnen wir behalten und ben andern mehrge- 
melten bürgermeijter und rath zu DO. zuftellen laffen. Geben zu 
Heydelberg Mitwochs den erften monntstag Augusti, non Chrifti 

befu unfers lieben herren und jeligmachere gepurt 1565. — 

(Siegel fehlt.) 
Drig. im Staatsarchiv zu Darmflabt. 
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Nr 22. — 

Wir Ludwig v. SG. Pfaltzgrave ꝛc. hekennen und thun kunth 
offenbar mit diſem briff, nachdem kurtz verfloſſen bey lebzeiten 
weiland des hochgeb. fürſten, unſers geliebten herrn vatters, herrn 
Friderichs, Pfaltzgraven bey Rhein 3c., chriſt⸗ und lobſeeligen ge⸗ 
dechtnuß zwiſchen Seiner Lieb und den erſamen unſern lieben ge⸗ 
trewen, Bürgermeifter und Rath zu Oppenheim allerhandt mißver⸗ 
ſtandt der Nachſteuer ober. Abzuggelds halben deß orts .er- 
wachſen, auch des Guldenzolls wegen klagen fürgefallen und 
umb nachlaſſung deſſen geheten, darumben dan vor etlichen gehal⸗ 
tenen Tagleiſtungen und ſonſten durch ſchrifften einander bericht 
und erclerungen geſchehen, aber vonn wegen gedachts unſers herrn 
vatters lieb zeitlichem abfterbens ſolche dinge nicht genzlichen ver» 
glichen, noch eroͤrtert werden mögen, und dann nach eintretung 
unſers churfürſtl. regiments gemelte Bürgermeilter und Rath zu O. 
heruffer bey eines gleichmeſſiges undertheniges anlangen und an⸗ 
manung thun laſſen und umb genzliche abhelffung deren fachen 
gebetten, — alſo haben wir ſolchem beftes: vleiſſes nachſehen und 
nottürfftiglichem erweeee BBB 
abgeordnete rethe und a 
malen angeregte beide p 
guten gefallen und begn 
wir fürter unfern conjen 
— Nemblih und .erftl 
geld belangend, demnac 
handt ungleiche gedanken 
gemeinei fein. ſollte, jne 
leibeigenſchafft aufzudreh 
deffen nothivendige ablei 
deren ſie ſich billich beg! 
mandt aufſer der ſta 
uns die nachfolge oder 


ia. trafft- and vermög unfers. habenden lahſerl. priniegli ‚gebick, 


ſelbſten wilfigenfichen, nieverfchlagen und heuslichen feten, daß ber- 
sder biejelbige ua und unfere erben mit der leibeigenfchafft: yer- 
hafft und, angenommen. werben, ba fich aber einer ober mehr aus 
Oppenheim nicht unſers gebieth8 oder an folche ort, ba uns bie 
nechvolge und aufnemung der Leibeigenen und wildfange hervorbe⸗ 
värtermaffen nicht gebürt, begebe, daß. gegen den⸗ ober berjelbigen 
leine machfolge der leibeigenſchafft gejchehen ober - vorgenommen 
werben foll. So oft auch einer oder eine aus ber Pfalg gen Op- 
penheim zeucht, allda burger ober burgerin werben will, folle beim 
eder berjelbigen ein Regierungsbriff und erlafjung der leibeigen- 
fehafft wie von alters bis dahero gegeben werben. — Und haben 
- fürter fie unfere rethe diſen puncien ber Nachſteuer dahin abge- 


\ 


566 ig KB, 


handelt, verglichen und wir jnen zu gnaben bewilliget, daß fürs 
erfte alle Seel ‚ jo aus der ftatt O. in andere unſere jtett, 
fledten oder Dörffer dieſes unferes undern churfätftenthiins und 
ziehen, oder welche, hinder ım8 wonhaft, and etwas in ber 
att DO. ererben, angeregter nachfteuer gefreiet fein. und bie von 
nen nit genommen werben fölle. — Zum’ andern, welcher bürger 
oder bürgerin auß Oppenheim hbinber-ein andere benachbarte herr- 
fchaft zeucht, Die von ben unſerigen oder denjenigen, ſo Hinber ‘wire 
ziehen, fein nachiteuer einnemen lafjen, ſondern einen freien zug 
disfalls geftatten, -fich mit und vergleichen ever Tänfftig vergleichen 
werben möchte, follen biefelbe die machftener zu erlegen andy nicht 
emgehalten werben. — Und dän fürs dritte, was ‚einer manns⸗ 
oder weibsperfon, Die fi aus der Statt O. anderswohin verheu⸗ 
rathet, zur ausfteuer oder heyratgut gegeben, die ziehen- gleich wo⸗ 
bin fie wollen; daß folche ebenmäffig dieſer nachfteuer darvon frei 
und unbeichwerb -fein und alfo allein Diejenigen, fo aus 
unfer jtatt ©. binder ander frembde herrfhafften, 
welche mit uns des freien zugs halben im Fein;ver- 
gleichung fich begebenn, oder die als auſſerhalbge— 
feffen und der endes zu DO. an gütern- over nahrung 
ichts ererben und da dannen hinauf bringen, mit ſol— 
ber nachfteuer und abzugsgelt gemeint fein follen. — 
Was nun fürter Heruffer allda zu DO. an diſer nachfteuer ober ab- 
zuggelt gefallen würden, obwol dasſelbe ung als dem Lanpfürften 
nnd ihrem Erbherrn zugleich den Reichsfſteuern gebüret, jebech fo 
wollen wir hiermit gedachten von D. zu gnaden beiwilliger, was 
jnen zu gemeiner ftatt nırgen und notthurfft, infonderheit aber berem 
gebew verbefferung- und erhältung,; der hälbige therlt davon 
gefolgt und gelaffen werde, hergegen fie. auch mit -auffehen und be- 
fürdern hefffen follen, daß ein folches ‚aufrecht und tréulich ſederzeit 
eingebracht, niemandt darinnen überſehen mb war ein Falfı bes 
abzugs ſich zutrligen und begeben, fie, bie: von DOppenheim, ſolches 
unſern ambileuthen allda jederzeit anzeigen; welcher: Abzug aldvanın 
durch ſie unſern ambtlenten:im- Beiſein eines er vVder 
wer ber vath alda ſonſteti aus ihrem mittelt hierzu verordnen / ges 
theidiget / darvon alsbald und ber halbigetheil eingezogen und ver 
übrige halbe theil ir der ſtatt O;, als obfteht, geliefott werben ſoll. 
Hierbei ift auch ferner abgeredt und verglichen, das ſolche nach⸗ 
ſteuer bon den abziehenden perfonen and irem vermögen (die güser 
oder nahrung, ſo fie ba bannen hinwegbringen über andere allda 
ererben, liegen gleich, wo fie wollen) eingezogen? und wvorberürter 
geſtalt jederzeit getheilt werden ſolle. Da unb was auch unſere 
burgern und underthanen zu D. zu zeiten für. züter unſeres Fir⸗ 
ſtenthums und gebietts verfauffen, imfelben ſellen ſie ebenfalt® 
folcher nachfteuer erlaffen- und es in benen-conitracteit,wie mit den 
er en alten werben. — | ren J 4 — 








Sabpill Daun den andern yunlien, die — erlaſſung 
des ortes habenden Guldenzolls betrifft, o ir befugt 
weren uns dieſesfalls unteres habenden kaiſerl. privilegii allda ge= 
bürlichen zu gebrauchen und unfern Guldenzoll von Wein und 
Frucht, fo in die ftatt geführet, wie ein zeithero befchehen, erheben 
zu laflen, die von D. aber gegen unfern abgeorbneten rathen und 
beambten wiberummb ire freibeiten, fo fie von römijchen Kayſern 
und Konigen, auch umfern löblichen vorfahrern, den Pialkgraven 
Churfürften, fonberlichen aber auf ir Orbnung, das alt berfommen 
und einen Vertrag, jo in anno zwenzig ber wenigern zahl ufige- 
richtet, angezogen, dahin gegen inen unfertwegen vermelvet, daß 
large? ‚nertrag allein uff acht jahr geftellt, vor lenigit erlofchen 
und fein endſchefft erreicht , auch wir vermöge privilegiums inmit- 
telft von allem, was gen Oppenheim gangen erhebt, fo haben wir. 
jenoch obgedachten unfern unvertbanen, ven bürgermeiltern und rath 
der gemeinde zu Oppenheim zu gnaben. bewilliget und zugefagt, fie 
berürter verzollung halben hernachbeitimbter geftalt wie auch andere 
unfere underthanen iveögleichen fürterhin zuhalten. und erſtlich, baß 
all ir eigen gewechs, renten und gülten, auch was fie an wein und 
früchten und allem audern, wie das namen haben mag, zu irer 
hausnotturft erfaufft, das alles foll zu waſſer und landt ihnen 
gleich andern unfern underthanen aljo auch in bie ftatt O. hinein 
zufrey zudommen. Was fie aber über ir haußnotturft folder irer 
eignen gefelle und erlauffter wein und früchte und allem andern, 
wie bad namen haben mag, wiederumb verfanffen, es ſeie zu. wafjer 
oder lande, jollen fie von jedem fuber weine ein gulden 
zu finfinten dogen, ven ainem jeben malter forn, walten, 
grsten und anderer harten frucht vier Pfennig, von Spelze 
und Habern halbſovill und vor allen andern wharen ven Gul⸗ 
ben» ‚und. Landzoll nach ausweiſung unſers habenden kayſerl. pri- 


viegii und darauf verfaſten zollordnunge geben. und entrichten oder 


ben lauffer bezahlen und außrichten laſſen. Und follen fie, bie 
von O., hingegen, was ſie an wein 

wethe. uud gülten (darunder auch dx 

alda aus denen gütern, fo fie in er 

wit irer mhüe umb ‚arbeit erbauet 

oder ziuß behalten, folte. gerechnet w 

handttrewe betheuren ‚uff des: bürgen 

ihrer begnadigung, bes: Rhein⸗ ober Waſſerzolls alda zu. Oppen- 
beim: gu berg und thal frei fein, wie auch ber burgleut eigen ge⸗ 
wechs und .gülpte fie altem berfommen nach, under ihrem ſelbſt 
and .nicht dero Teller ſiglen und handſchrifften, Daß es iv eigen ge⸗ 
wechs ſeie, beurfunden follen. Von iren erkauften wein und früch— 
fett. aber, die fie wieder verfaufen, follen burgman unb bürger, 
vom ‚obel und. junften, beedes ven Gulden⸗ und Waſſerzoll, was fie 
aber ihres eignen gewechs und gefells verkauffen, vom ſelbigen 
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alldin ven Galvemoli, wie obſtetz zu bezalen ſchutcig ſein. Wir 
haben auch g von O. hicneben diſe fernere guradte gethan, 
da ein Burgman ober bürger aufſerhalb ver ſtatt Oppenheim au 
einem andere ort unſers gebiets und obrigleit fein heußlich anvdeſen 
haben und halten, was fie alſo an wein und früchten zu ſirot eig⸗ 
nen haußuotturfft md weiter nichts führen. laſſen: werden, daß Pe 
vom ſelbigen, als ‚andere unſete underthanen mehrberürten Gutden⸗ 
zoll zu geben nicht ſchuldig fein ſollen, doch das in alle wege noh⸗ 
wenbige vorſehen, da und was aus venſelben ihren wohnungen 
fürter verfanfft oder ſonſt verhandirt, das nns.non folchen der ge 
bärliche zoll verrichtet werbe. Da aber einichen birvgman oder 
burger gleich auch zu feiner jelbft. nottharfft etwas an. fruscht oder 
wein außwendig der churfurſtl. Pfalz und unſers gebieis und ob⸗ 
rigkenn verführen wollt, der ſolle berürtes zolls wicht gefreit fein, 
er hette Dan deßwegen von und over unſern erben. darumben ge⸗ 
En ſchein forzulegen. — Une demnach es -zu Oppenheim 

ein durchgehende gemeine ſtraß Kat, allda vie beude märth 
durch obberurte unfere guebige conceffion ihre wein ſtei zu fich zu 
Bringen ums felche Dagegen mit nem frembben Such wanderern zu 
ihrem ſonderbaren trefflichen nutzen verhandtiren Basen, fo: haben 
wir uns deßwegen fürbehalten, daß dieſelbige ne ‚würd 
Hein von allen denen wein nud früchten, fo fie über: ihr eigen 
gewechs aufferhalb D. und veren gemarcken eingelaufft und hinein- 
gerährt und fie zu ihrer würthſchafft verbrauchen , uns den obver⸗ 
melteten. volligen Guldenzotl - entrichten und bezahlen, darin dam 
von ihrer leinem gefehrde gebraucht werben falle, und folle biefe 
unſere — Conceſſion, —— und ee es — 
unfern evben,. Biaktgraven Ehurfuͤrſten, an unferes Bymumen 
kaubeskärftlichen Hoheit, ObercentGevechtigleit, duch habafber Ro 
galten, wie auch ‚gebachten Bürgermeiſter, Rath, und Gemeindt zu 
Oppenheim und deren nachkonmen ‘an ihren Privilegien und Srei⸗ 
beiten in anderewege nicht nachthoilig, ſchäblich, noch verletzlich jeim, 
darzu in biefem allen Bein gefahr gefucht, ſondern alles getrewlich 
aus. ungefehrlich als zwiſchen Obrigbeit angehorigen und mdercho⸗ 
nen ‚gehalten werden foll. — 

Des zu warer urkundt haben. wir Pfaltzarrwe Aideig Shan 
fürſt %. unſer infigel heranthun henken und demnach ſolches alles 
mit unfever, Bürgermeifter, Rath und Gemeintt zu Oppenhein 
gutem wiffen nad willen verhandelt, bewilliget und cagenommen 
werben, jo haben: wir der Statt Oppenheim inſigel zu höchſtermelis 
wufers guebigften Herrn infigell an bijen briff — gleichlantond 
Bemgen laſſen, deren ihre churfürftl. gnaden bei dere‘ — 
behalten, und uns der andere zugeſtellt worden fit. Geben 
geſchehen Mitwochs den 17ten Monatstag nn nach: ori 
a tieben Herrn Be een: geburt = 65 Wftent ee mai 

Weibt Siegel — n wehlerhalten au 


alien zu Dermfabt.. | 
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